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Allerdurchlauchtigfter, 
Großmächtigſter, 
Allergnädigſter König und Herr! 


Ew. Majeftät haben huldreichſt zu genehmigen ge: 
ruht, daß bieje geringe Arbeit Allerhöchftifnen gewidmet 
werben dürfe, Auf dad Innigſte von ber hohen, mir 
zu Theil aewordenen Gnade durchdrungen, fühlte ich gar 
wohl, wie wenig biejeB8 Werklein es verdiene, vor Em. 
Majertät, be8 Meifterd deutſcher Rede, des tiefen emn: 
ners der Gejchichte, Auge zu treten. Nur die heilfame 
Stiftung, welde durch Herausgabe dieſer Blätter gefürs 
tert werden jollte; nur tie Wahrnehmung, bag feine 
gejebitere Hand an die Abfaffung einer Geſchichte ber 
Heformation in Polen, deren Kenntniß ber Evangeliſchen 
Kirche, namentlih in der Provinz Poſen, gar nützlich 
jein dürfte, geben wollte; nur ter lebhafte Wunſch, Gr. 
Majeftät zu zeigen, wie eine von Allerhöchitvenfelben 
vor Jahren mir geftellte, mich Geugende, weil meine 
Unkenntniß der provinziellen Kirchenverhältniffe zu Tage 
[egenbe Frage, jeitbem mir, fort unb fort aweegend, im 





Gedaͤchtniſſe geblieben, konnten mich enmutbigen, Gm. 
Majeftät um gndbigfte8 Annehmen dieſes Schriftchend 
alleruntertHänigft zu bitten. 


Möge ed bem ewigen Haupte der theuren Evange- 
[íjden Kirche gefallen, dies in großer Schwachheit i 
termommene Werk aljo zu jegnen, bag Gro. Majeftät an 
demfelben in huldvoller Nachficht einiges WoHlgefallen 
finden und Allerhöchfiverfelben getreue, evangelijche lln» 
teribanen ber Provinz Poſen in dankbarer Erinnerung 
an ihre glaubenöfreudigen Väter geftärft werben! 


Sn tieffter Ergebenheit verharre ich 
Ew. Majeftät 


Qrdp, ben 25. Junius 1855. allerunterthänigfter, 
trengehorfamfter Diener 


Theodor Fifcher. 





Borwort. 


Weser die Entitehung bieje8 „Verſuch's einer Ge: 
Ihihte der Oteformation in Polen“ bin ich dem geneig- 
ten eer. einigen Aufſchluß fehuldig, beun er wird 
bemjelben beu Maaßſtab zu richtiger Beurtheilung meiner 
geringen Arbeit liefern. 


Mit bem 1. April 1847 unternahm id) bie et 
ausgabe eines Wochenblatted, des „Evangeliſchen Haus- 
freundes,“ welches id) auf eigene Koften bruden lief. 
Neben gejunder, religiöfer Erbauung und Beſprechung 
bet wichtigften, kirchlichen Tageserſcheinungen ſetzte id) 
mir für mein Blatt den Zwed, eine genauere. Kenntniß 
der polnisch» evangelifchen Kirchengefchichte zu vermitteln 
und wurde hierzu ganz befonderd burd) bie Wahrneh⸗ 
mung aufgefordert, daß ſowohl bei Predigern, ald aud 
in den Gemeinden der Evangeliſchen Kirche Pofend eine 
große Unfenntnig ber jo wichtigen, firdjfiden Vergan⸗ 
genbeit herrſche. Diefen Zweck wollte ich baburd) er; 
reichen, daß im „Hausfreunde,“ neben einer überfichtlichen, 
allgemeinen Geyhichtserzählung ber Erlebniffe der Goangl. 
Geſammtkirche Polens, id) die Gbronifen ber wichtigften 
und älteften Particeulargemeinden Zu geben begann. Der 
Anklang, den meine bie betreffende allgemeine Reforma- 
tionsgeichichte behandelnden Abichnitte fanden, beftimmte 
mich zu größerer Ausführlichkeit; allmählich rundeten 
fie fih zum fortlaufenden Ganzen ab unt ik vows. in 
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der begomuenen Weiſe fortgefahren ſein, hätte nicht das 
Jahr 1848 mich genöthigt, bie mit großen Opfern, nicht 
nur an Zeit, Jondern auch an Geld, ein Jahr [ang er- 
möglichte Herausgabe meines Wochenblattes einzuftellen. 
Mehrfeitig ſpäter ermuntert, Das anfgegebene Werf wie: 
der aufzunehmen, Fonnte ich mid dennoch nicht Hierzu 
entichließen.. Zweckmäßiger erjchien es mir, meine Ar: 
beit ‚einer nochmaligen, gründlichen Durchſicht, oder aber 
ergänzenden Prüfung zu unterziehen und dieſelbe als 
„Berfuh einer Gejdidfe ber Reformation in Polen“ 
ſelbſtſtändig erſcheinen zu laſſen. 


. Somit kann ich denn nun meinen Gönnern unb 
Frennden den erſten Theil deſſelben in ſeinem erſten und 
zweiten Hefte, den Zeitraum von 1517 — 1586 umfaſ— 

 feub, übergeben. Die Kortjegung wird, will8 der HERR! 
nicht lange auf fid warten laſſen und Hoffe ich mit 
höchitend med) drei, den zweiten Theil bildenden Heften, 
das ganze Werf bald zu vollenden. 


Ganz abgejehen von dem nütlichen Inſtitute, welches 
bird) dies mein Buch Degrüudet werden toll, glaube ich 
fein Ueberflüſſiges gethan zu Haben, daß ich mich, weil 

" gründlichere Federn feierten, an dieſen „Verſuch“ ‚wagte, 
Die älteren, faum ned im Buchhandel gangbaren, Die 
Reformation in Polen behandelnden, deutſchen Werke, 
jo „die Schiefjale ber Polnischen Diſſidenten von ihren 
erften Urjprunge an bi8 auf jegige Zeit,“ (in den Jah— 
ren 1768 — 1770 in 3 Theilen zu Hamburg erſchienen) 
fo bie „Beiträge zu der Neformationsgeichichte in Polen 
und Lithauen von Ghriftian Gottlieb von Frieſe“ (zu 
Breslan 1768 in 3 Theilen gedrudt) find, erjtered auch 
ber imgehenren Namenöverdrehungen wegen, für umere 
Zeit wenig genügend. Das nenere Werk „Serchichte des 
Urſprungs, Fortſchritts und Verfall der Reformation 
in Bolen :. vom Grafen Valeriau Krafindfi. Nach den 





engliihen Originale bearbeitet ı von Wilh. Wolf Lindan. 
Leipzig 1841^ wird freilich immer ſeinen großen Werth 
behalten, dütfte aber dennoch viele Lücken auszufüllen übrig 
gelaſſen haben und der Ueberſichtlichkeit ermangeln. Was 
die durch Vincenz von Balitzki überſetzten, zu Darm- 
ſtadt 1843 gedruckten „Geſchichtlichen Nachrichten ^ über 
die Diſſidenten in ber Stadt Poſen und die 9teforma: 
tion in  Großpolen“ jo wie die zu Leipzig 1848 ans 
fibt getretene „Geſchichte der reformirten Kirchen in 
titbauen^ (beide Schriften find polnij von -Sofeph 
Lukaſzewiez geichrieben) anlangt, jo möchten tieje, vom 
Heipigften Quellenftudium zeugenden Werke nuc Wenigen 
befannt jeím und — weil fie bie utberaner vielfach über. 
jeben, auch nur partielle Gefchichte liefern — eine Gr» 
gänzung nicht überflüſſi ig machen. 


Meine geringe Arbeit tritt anſpruchslos an's Licht; 
ſie erfüllt vollſtaͤndig ihren Zweck, wenn es ihr gelingt, 
regern Antheil an der großen Vergangenheit des Evangl. 
Proteſtantismus in Polen zu wecken, ein Flämmchen 
hdfenber Liebe für ſeine Ueberreſte anzufachen und zu 
gediegener Darftellung die Kundigen zu veranfajjen. 


Mer die Schwierigfeiten der Geſchichtsſchreibung 


und infonderheit polnischer Zuftände kennt, wird billige 
Nachſicht dieſen Blättern nicht verjagen. | 


Serchrieben zu Grätz, im Junins 1855. 
D. V. 





Einleitung. 


Wie gewaltig auch, beſonders ſeit Gregor VII. Rom die ge⸗ 
ſammte Chriſtenheit des Abendlandes zu beherrſchen und ihre im 
religiöſer und politiſcher Beziehung ſtrenge Bevormundung an⸗ 
gedeihen zu laſſen verſtand, wie febr man fid aud) päbſtlicher 
Seits bemühte, das Evangelium Jeſu unter ben Scheffel menſch⸗ 
licher Klugheit und oberprieſterlicher Anmaßung zu ſtellen, mit 
welcher Sorgfalt auch immer die Grenzen für ſich etwa noch 
kundgebende Sehnſucht nach freier Forſchung abgeſteckt wurden 
und wie unbarmherzig fort und fort, an Gut und Ehre, Leib 
und Leben geſtraft wurde, wenn kühner Muth und Liebe zu 
evangeliſcher Wahrheit ed wagten, Befreiung von pädbſtlichen 
Feſſeln zu verfuhen und driftlider Wahrheit, apoftolifper Cin» 
fahbeit nachzuftreben — fo fonnte unb wollte es bod) nicht ger 
lingen, überall die Wahrheit zn unterbrüden, überall den Geiſt 
zu bimpfen, denn was aus Gott geboren ijt, überwindet bie 
Welt und der Geift weht wo er will. Zu verfchiedenen Zeiten 
und an ben verjdjiebenften Orten erhoben fid) fromme unb bes 
geifterte Männer, die, erfüllt von inniger Liebe zum Evangelium, 
ihren Erlöſer höher hielten, alà feinen fogenannten Statthalter, 
erfüllt von apoftolifhem Muthe, dem Gewaltigen auf Petri 
Stuhle unb feinen überaus zahlreichen Helfershelfern fühn unb. 
ernít entgegen traten. ya, nicht nur einzelne Männer, zahlreis 
he Genoffenfhaften lagen im Kampfe gegen die Winfternif, 
welche fo recht gefliffentlich oon einer meift rohen, unfittlichen, 
unwiffenfchaftlihen und fleifchlih gefinnten Prieſterſchaft o 


mu 
Schooßkind gehegt nnb gepflegt wurbe. Dberitalien unb das 
füblide Franfreih wurden zunädft ber Schauplag reformatori« 
fiber Beftrebungen, ernfter gegen die Zwingherrſchaft 9tom'é 
unb gegen feine bie lautere Milch des Evangeliums fälſchende 
Selbftfucht gerichteter Kämpfe; erft als man der Wahrheit unter 
bem reinen Himmel des Südens feine Etätte mehr vergönnen 
wollte, fuchte fie in bem rauberen aber förnigeren Norden einen 
Suffudtéort. Männer wie Peter von Bruys und Heinrich von 
gaufanne, Arnold von Brescia, jener riefige Schüler Abälard's, 
Pierre de Vaux (Petrus Waldus) und Andere erwarben (id 
das unfterbliche Verdienſt, weit über ihre Zeit und über ihre 
addften Kreife hinaus, bem Reiche ber Wahrheit und des Lichr’8 
gedient zu haben, unb ob aud) Scheiterhaufen auf Sceiterhaus 
fen loberten, ob aud) das blutigfte, von Pabſt Snnocené ILI. 
angeorbnete Glaubendgericht, die fogenannte H.Inquifition, alle 
Treue, allen Glauben, felbft in den geheiligten Kreifen der Bas 
mille und ber Freundfhaft mordend, feine uufidhtbaren Poly- 
penarme immer zum Bernichten offen hatte, fo zog fid) bem» 
noh — wie viel Taufende von Jüngern jener obengenannten 
Meifter auch zermalmt wurden — gleihfam ein goldener Faden, 
im Feuer geläutert, das Wort, dem Rom widerſprach, durch 
zwei Jahrhunderte in geheimnißvollen Kreifen fort und fand 
enblí in Sobaun Wifleff zu Orford einen eben fo gelebrten 
ale glaubensmuthigen 3Bertbeibiger, einen Vertreter, der fid) fo» 
gar einigermaßen des Schutzes feines Landesherrn zu erfreuen 
fatte und unter ben Widerfachern Rom's der erfte, weldyer bem 
$égertobe entging, bis an fein Ende durh Wort und Schrift 
für das Evangelium wirfen fonnte. Gelang c8 zwar nad Wif- 
leff's Tode den vereinten Anftrengungen weltlicher uud kirchli— 
her Machthaber und namentli dem Eifer eines Heinrid V. 
Coon 1413 — 1422) burd) blutige Verfolgungen die vermeins 
ten wifleffitiichen Irrlehren aus England zu verdrängen, fo 
war dennoch hiermit wenig gewonnen, Verfolgung wurde aud) 
diesmal das Mittel zu größerer Ausbreitung. Eifrige und bes 
fdbigte Schüler Wikleff's trugen feine Lehren nad bem feft- 
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lande und Böhmen ganz beſonders überkam fortan die Be⸗ 
ſtimmung, für bie Wahrheit in die Schranken zu treten. — 
Konrad von Waldhaufen, Milié von Kremfier, beide Pfarrer zu 
Prag, Mathias von Jyanow, Beihtvater Kaifer Karl IV. und 
Magifter Jan von Gtiefno*) fämpften mit Gewanbheit gegen 
tie Srrtbümer der &irdenlebre, mit glühendem Eifer gegen bie 
ſittliche Verderbniß der Geiftlichkeit und griffen mit entfchiedener 
Ehärfe das mönchiſche Unweſen an. Natürlih war ed, bag 
au bieje Männer Haß unb Berfolgung auf fif Iuden, daß 
alle Deittel aufgeboten wurden, ihren Einfluß zu vernichten, fie 
uniddblid) zu machen, und wiewohl Janow einen Gönner am 
feinem Kaifer gehabt zu haben fcheint, fo feben wir bennod) 
tag er flüchtig werden unb in dem benachbarten Polen längere 
Zeit hindurch eine Freiftätte ſuchen mußte. Zu ernftliher Bes 
jorgnig für Rom aber müffen bie reformatorijd)en Beſtrebun⸗ 
gen eines Johann Milie in Polen Anlaß gegeben haben, ba 
Pabſt Gregor IX. im Jahre 1374 den Erzbifhof von Gnefen 
Saroéfao Gfotnidi burd) ein Breve auf Johann Milié befons 
ders aufmerffam zu machen und fireng anzubefehlen für nöthig 
erachtete, den fegerifhen Irrthümern auf alle mögliche Weife 
Einhalt zu tbun, damit „felbige nicht weiter verbreitet volirben 
unb ter bifhöflihen Heerde Schaden verurfachten.’— 

Sn ber That ift man mit allem Grunde vollfommen bes 
rehtigt anzunehmen, daß (don damals die aus Böhmen eine 
dringenden Lehren vielen Anflang in Polen gefunden haben — 
nicht würde fonft, wenige Zeit fpdter, das Wort von Johann 
$uf fo überrajdenb fehnell überaus zahlreiche Freunde fid) 
haben gewinnen fönnen, wenngleich nimmer geleugnet werben 
mag, bag die Wahrheit, zumal anziehend vorgetragen, Üiberzeus 
gend dargeftellt und mit aufopfernder Liebe verfochten, in Zeiten 
eined begeifterten Aufihwungd und gemüthvoller Erregtheit, 


*) Bergleiche die interreſſante Schrift: Die Vorläufer des Huſſitenthums 
in Böhmen. Aus ven Duellen bearbeitet und herausgegeben von Dr. 
'J. P. Jordan. ?eipiig 1816. -— 


4 


bevor ber berechnende Verſtand Wrift genug gewinnt, fürgfältig 
die Verlufte überhaupt und den perjönlichen Schaden insbefon- 
bere abzuwägen, ben fie fo manchmal bereitet, viel rafchere unb 
allgemeinere Siege erringt, ald diejenigen zugeben möchten, wels 
he beftändig das Walten des Hl. Geiſtes zu verbächtigen ftre- 
ben. — Ungemein raſch brachen (id) in Böhmen, fo wie in ben 
angrenzenden ‚Ländern die Lehren des nunmehr bereits genanns 
ten Johann Huß (geboren 1373 ftarb er 1415 auf dem Scei« 
terhaufen zu &ojtnig) Bahn unb wenn ed aud) an diefem Orte 
nicht unfer Zwed fein kann, nadzuweifen und zu erzählen 
Wachsthum und Verfall des Huffitenthbum’s, fo dürfen wir ben- 
noch, eíngebenf der und geftellten Aufgabe, nicht unterlaffen, 
ganz befonberé hervorzuheben, wie in dem flammverwandten 
Polen des böhmischen Reformators Ideen in Kurzem nicht nur 
vielen Boden gewannen, fondern gerade aud) in ben Kreifen, 
welche zur damaligen Zeit ein entſcheidendes Uebergewicht übten, 
bereitwillig aufgenommen, liebgewonnen und mit großem Ernfte 
ein gnzed Jahrhundert hindurch feftgehalten wurden, bis ein 
frdftigereà und reineres Licht endlich feine neu belebenden Strah— 
len aud) nad) dem ſarmatiſchen Norden warf. — 

Großpolen, das fpätere Südpreußen, war e8 ganz befon- 
ders, wo huffitifhe Lehrmeinungen Wurzel gefaßt und einen 
von Rom’s Anordnuugen durchaus abweichenden Kultus hervor» 
gerufen hatten. Auf der 1414 zu Wielun abgehaltenen Pro- 
vinzialſynode war eine ſcharfe Verordnung wider die Böhmifch- 
Gefinnten erlaffen worden nnd ald die geiftlihe Genfur nicht 
die gewünſchten Erfolge herbeiführte, drangen bie Bifchöfe in 
den greifen König Wlabislam IL fo heftig, daß berjefbe, bie 
feinem Stamme eigenthümlihe Milde verleugnend, im Sabre 
1424 über jeden Jrrgläubigen das Todesurtheil ausſprach, wic- 
wohl fein eigner Neffe Korybut. und die meiften Adelichen in 
beffen Gefolge der huffitiihen Lehre, welde fie auf einem 
Kriegezuge nad) Böhmen genauer fennen gelernt hatten, von 
ganzem Herzen zugethan waren. Diefer föniglihe Erlaß, ber 
erfte Grit, den die weltliche Macht in Polen zu Gunften ber 
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ſogenannten Recdtgläubigfeit that, verlor ungemein an Bedeu⸗ 
tung, ja wurde vollfommen bedeutungslos, als der König mit 
Hülfe der böhmiihen Huffiten gegen den Groffürften von is 
thauen zu Felde lag; denn waren fdon im Sabre 1432 bie 
böhmifchen Gefandten wohlwollend vom Könige in Gneſen auf» 
genommen worden, fo ftünmte die Uebereinfunft, welche die vom 
Koncil zu Bafel beauftragte Konmiſſion mit den Huffiten am 
30 November 1433 (Prager Kompaktaten) geſchloſſen hatten, 
denſelben ſo günſtig für die Böhmiſch-Geſinnten, daß er, weil 
tt ſogar denſelben öffentliches Predigen verftattete und böhmi— 
ſche Geiſtliche in ſeiner Nähe duldete, in den Verdacht fiel, ſelbſt 
ſich zu Huſſens Lehre hinzuneigen. Unter ſolchen Verhältniſſen 
mochte immerhin die mächtige Geiſtlichkeit, das gemeine Volk 
fanatiſirend, einzelne Gewaltſtreiche ausüben und wie z. B. in 
Poſen gegen Abraham Zbaski,“) welcher in feinem Haufe unb 





) Favebat imprimis (inquit Cromerus) Bohemorum sectae Abrahamus 
Sbanscius, Bohemosque saccrdotes (Hussitas) domi suae alebat, per 
quos virus in populum spargerct. Propterea ferit cum anathe- 
mate Andreas Bninius Episcopus Posnaniensis. Sed cum ex ratione 
nihil proficeret vi coercere nov atores adortus est. Coactos enim 
9J0 amplius Equites de propinquis “et clientibus suis, ad Sbanscium 
arcem duxit, dedique sibi quinque Bohemos sacerdotes (ministros 
Evangelii tum Hussitas dictos) coegit. Quos instaurato Posnaniae 
judicio, publice in foro cremavit anno 1439. So: Systema Historico- 
Chronologicum Ecclesiarum Slavonicarum etc. opera Adriani Re- 
genrolscii E.P.Trajecti ad Rhenum a 1652. IV. pag. 165. — Dafjelbe 
erzählt Herburt de Fulstin, er jagt: Non minores in Polonia majo- 
re, per idem tempus motus erant Abrahamo Sbanscio eos concit an- 
te. Favebat et hic Boemorum sectae, Boemosque sacerdotes hae. 
reticos domi suae alebat, per quos virus in populum spargeret: 
orthodoxis vcro sacerdotibus et Episcopo Posnaniensi Ciolco, ita 
infestus erat, ut is Cracoviam commigrare cogeretur. Eo vero de- 
functo et Andrea Bninio successore ei dato magis in saniebat 
Abrahaums. Et percutit quideu cum anathemate Episcopus sed 
cum ea via nihil proficeret, vi coercere novatores etc. wie oben. 
efr: Chronica sive Historiae Polonicae compendiosa ac per certa 
librorum Capita ad facilem memorianı recens faceta descrito, AU- 
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auf feinen Gütern fieben huffitiihe Prediger hatte, mit Baı 
unb Echwert toben, ja fogar die ihr in die Hände fallend 
Hufliten= Priefter, wie Dies eben in Pofen mit fünfen gefche 
dem Cbciterbaufen übergeben — es fonute nicht feblen, di 
der fhon damald auf bie Stadt und auf den Reichthum v 
Geiftlichfeit eiferfüchtige Adel bie Gelegenheit benubte, fid r 
möglich ihrer oft fo ceigenwilligen Zurisdierion zu entziehen, ui 
bald finden wir die vornehmften Familien”) in den Reihen b 
Bekenner huffitiiher Lehre. 

Keinesweges ift es unfere Abfiht an diefem Orte eine g 
nauere Angabe und Beleuchtung der von 1450 ab haufig ftai 
findenden, auf Unterdrüdung der Huffiten mit allem Eifer brt: 
genden Synoden zu liefern, genügen mag es, zu erwähnen, ti 
felbft die 1471 zu Poſen abgehaltenen Synode, auf welder | 
fi ber wahrhaft ausgezeichhete Biſchof Andreas (z Bnina) fe! 
angelegen fein Iteg, burd) befonbere Milde eine Einigung ; 
bewirken, nicht im Stande war, Entſcheidendes gegen bie Huſſ 
tiſch⸗Geſinnten durchzuſetzen. — 

Sp wie in dem übrigen Europa, fo'nahm aud) in Pol 
zu jener Zeit das Anfehn ber Geiftlichfeit und des Papftı 
mächtig ab, und fo wie ber Adel fid) ber Unterordnung unt 
die Biſchöfe yu entziehen unabläffig ſtrebte, fo fudte aud d 
König fid) ber Bevormundung des rómijden Hofes zu eutlcb 
gen. Kafimir III. wagte nicht nur in Folge der Streitigfeite 
bes Kardinald Sbigneus Diesnidi, Bilhofs von Krafau m 
dem Erzbiichofe von Gnefen, Wladyslaw Oporowski zu befel 
fen, bag in Zufunft Fein polnischer Prälat ohne Cinwilligun 
des Königs den Kardinalshut erbitten und annehmen folle, ur 
feftzujegen, bag der Pabſt die Bisthümer in Polen nicht mel 
wie bisher, nad) jeinem Belieben vergeben dürfe, fondern ſäum 
aud) nicht, ben Zanfereien um den Krafauer Biihofsftuhl bi 


thore Mäagnificio viro Joanne Herburto de Fulstin, Regni Poloni 
Senatore. Dantisci a 1669. IV p. 342 et 343. 
*) efr. Regnoolscius pag. 24 et 2. 
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durch ein Ende zu machen, daß er ben von bem Pabſte beftall- 
ten und bereits zum Bilchofe geweihten Jakob von Sienna mit 
jenem Anhange verbannte, dem Kapitel verbot, einen andern 
alé den von ihm felbft ernannten Bischof aufzunehmen und ben 
Pabſt nöthigte, bie Bejtallung des Safob von Sienna zurüdzus 
nehmen. Ohne Scheu vor Kirchenftrafen beftanb ber im Jahre 
1500 zu Pofen zahlreih verfammelte Adel auf der Forderung, 
d möge beim H. Abendmahle binfort ber Kelch dargereicht 
werden unb ber damalige Biſchof von Pofen fab fid genöthigt 
nabzugeben. unb feine Vermittelung beim Pabft in diefer An- 
gelegenbeit feierlichft zu verfprechen.*) 

So finden wir denn beim Eintritt des 16. Sabrbunberté 
in Polen auégebepntere reformatorifche Beftrebungen als in 
itgend einem andern Lande; denn während in bem übrigen 
sriftlichen, dem römischen Stuhle untergebenen Ländern einzelne 
Gelehrte unb Staatsmänner fid mit Reformideen trugen und 
diefelben leiſe und behutſam andeuteten, war c8 in Polen ber 
Adel, ber feinem größten Theile nad) eine Umgeftaltung in 
firchlicher Beziehung verlangte. Allein nicht nur der Adel, aud 
die Gelehrten betheiligten fid), wie billig, bei dem fampfe ber 
gegen Rom's Herrfchaft erhoben wurde und menn aud) anfangé 
die Krafauer Hochfchule, wie dies aus ber von Korybut um'é 
Jahr 1430 zu Krafau veranftalteten Diöputation hervorgeht, 
auf Seiten des Pabſtes ftand, fo zeigen Doch die fpdter in ra» 
fau 1504 erfchienenen Schriften „vom wahren Glauben” und 
„von ber Prieſterehe“, welche muthmaßlich von Gloſſa herrühs- 
ren, fo wie das von Bernhard von Lublin an Simon von Kra⸗ 
fau gerichtete SBefenntnig „daß man nur dem Evangelio folgen 
und von allen menfhlihen Zufägen jid) fern halten müſſe“ zur 
Genüge, wie tief bie Wahrbeit aud) bier eingedrungen war. 
Und wenn Michael von Breslau, erfter Profeffor der Theologie 
zu Krakau, einen Eobanus Heffus und Rudolph Agricola ben 


) cfr. v. Friese‘ Beiträge zur Reformationsgefhidhte in Polen uub it- 
thbauen etc. Breslau 1786. Thl. 2. Band I. pag. 28 — 32.— 
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Jüngeren als Schüler ausbildere, ſo läßt qd gewiß nicht mit 
Unrecht annehmen, daß er, felbft bem reinen Evangelium zuge: 
wandt in feinem Lehrberufe für bie Sade der Wahrheit gezeugt 
und gewirkt haben werbe. 

Sp war in der That Polen gegen Ausgang des 15. und 
zu Anfang des 16. Jahrhunderts ein für Reformen auf fir: 
fidem Gebiete ungemein günftig angebauter Boden und werfen 
wir, zum Schluß diefer SBorbetradtungen, einen SBlid auf die 
fold) reformatorifhes Streben fürdernden Umftänve, fo werben 
wir nicht nur im Allgemeinen ben bem Polen jederzeit inwoh— 

nenden Widerwillen gegen Priefterberrichaft in Betracht ziehen, 
— feubern aud) ín Anfchlag bringen müffen bie rege umb große 
Sympathie, bie ibn (tet zu Ctammoermanbten hinzog. Erwägt 
man ferner, bag ber polnijdje Adel, wie nicht leicht ber Abel 
einer andern Nation befähigt war, fid das zu eigen zu maden, 
was ín der üblichen Gelehrtenſprache abgehandelt wurde, bo 
diefelbe bamalé, wie lange Zeit fpäter noch, in Polen diejenige 
blieb, in welcher die gebildete Welt verkehrte und vergigt man 
nicht, bag um diefelbe Zeit durch Syobann Haller, den erften 
Buchdruder Polens, durch feinen Gehülfen Kaspar Hochfeden 
unb befjen Nachfolger, der geiftige Verkehr ungemein erleichtern 
wurde, fo wird man nicht flaunen, wenn, wie die nachfolgender 
Blätter nachweifen werden, die deutſche Reformation fid 
überrafchend ſchnell Eingang verichaffte. — 

Nicht uninterreffant und dem gründlihen Verſtändniſſe 
. böhft forberli) wird es fein, wenn wir, nachdem in bem Big: 
berigen eine im Allgemeinen genügende ?lnbeutung ber vorre: 
formatorifhen Verhältniſſe in Polen gegeben worden, für den: 
fenigen, ber tiefer eindringen will in jene Zeit, dasjenige hie 
folgen laffen, was ein mit den Zuftänden Polens auf das Sym 
nigfte vertrauter polnifcher Geſchichtsforſcher über dieſelbe mit: 
theilt. Wir halten dies für um fo zwedmäßiger, ale bak 
trefflihe Werf von Joſeph Lukaszewicz: „O kosciolach Brac 
ezeskich w dawnej Wielkiejpolsce*&, (b. b. Geſchichte ber böh— 
míjden Brüderfirhe in bem ebemaligen Großpolen) zu Pofer 
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im Jahre 1835 erfchienen, unferes Wiffend nod) nicht in's 
Deutiche überjegt worden ifl, bereitd auch felten zu werben 
anfängt, und rechnen bieferfalb defto eher auf die gütige 9tads 
fibt beà Qeferà, wenn ihm nun aud) nod) einmal fo mandes 
(don Gefagte wieder vor die Seele treten dürfte. — Im erften 
und zweiten Abfchnitte feines namhaft gemachten Werkes fchils 
dert Lukaszewicz bie veligiöfen Zuftände Polens vor der Refor⸗ 
mation folgendermaßen: | 

„Ehe (d an die Geſchichte ber Böhmifchen Brüderkirchen 
in Großpolen gebe, muß id auerft ben älteren Zeiten näher 
treten und unterfuchen, welche Sekten (id) während ber verfchie, 
deren Epochen in diefe Provinz eingefchlihen haben, wie fie ín 
ijr gewachſen find, was ihr Wachsthum begünftigt und was 
endlich ihrer weiteren Ausbildung eine Grenze gefegt babe.— 

Bon allen Provinzen des alten Polens nahm Großpolen 
zue rſt das Chriftentbum an. (a. 962.) Beweis dafür ift das 
fiétbum Spofen, defien Gründung der Erridtung anderer und 
par ber díteflen polnifchen Bifchofefige um einige Jahrzehnt 
vorausgeht”). Nach dem Pofener SBifdjoféfige entftanben am 
Anfange des 11. Jahrhunderts nod) zwei in Großpolen, ndm 
ih der Eujawifche, beffen 9tefibeny anfänglih Krufzwic, dann 
Wiockawef war und ber erzbifchöflihe Stuhl zu Gnefen. Als 
Dotirung der Biſchöfe biefer Sige beftimmten Mieczyslaw I. 
und Boleslaw Chrobry ben Garbenzehnten von jeder Getreide: 
art, wovon fie bie anderen Beiftlihen und die zu ihrer Unter- 
ſtützung angeftellten Kirchendiener unterhalten follten**). 

Schon in diefer urfprünglihen Dotirung ber Diener des 





*) Briefe: Bon bem Bisthum Pofen. Der größere Theil unferer Chroni⸗ 
fenjd)reiber leitet aud) den Namen der Stadt Poſen von dem Umſtande 
ber, daß Bier zu allererit in ganz Polen die djviftlidje Religion aner: 
fannt wurde. „Inde Posnania vocata, quod Poloni illo in loco pri- 
mum notitiam christianae religionis (quod poznaniem prawdy d. i. 
Grfenntnig der Wahrheit vocant) consequuti sunt.“ fagt Gatnidi. 


") ,Ecclesiis cathedralibus omnem universae Polonorum regionis omnitim 
frngum nascentium deputavit decimationem“ etc. Diugosz. 
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Altar wurde ber Same des Widerwillend des weltlihen Stan⸗ 
des gegen den geiftlichen und cbenjo ber Same zum Abfallen 
von der Fatholifhen Religion ausgeſtreut. Schon im Sabre 
1020*) zogen es febr viele Glieder des weltlihen Standes, 
bie der Geiftlichfeit nicht ben drückenden Zehnten geben mochten, 
vor, zum Heidenthume, deſſen Priefter (i mit dürftiger Ga— 
be für ihre geiftlihen Dienfte begnügten, zurüdzufehren. Hätte 
damals auf dem polnifhen Throne nicht ein fo fraftiger Mo— 
narch, wie cà Boleslaw Erhobry war, gefeffen, wahrlih das in 
Polen faum angenommene Chriſtenthum wäre wieder unterge: 
gangen. Diefer Monard aber, ter einige ber Apoftaten mit 
bem Tode, andere mit Gefängniß beitrafte, erfüllte bie der 
Seiftlichkeit Abholden mit Furcht unb erhielt das Gbriftentbum 
in Polen. Da er febod) der Geiftlihfeit baà ‚unverfümmerte 
Recht, die Zehnten zu erheben, belíeg, fo half er burd) biele 
Etrenge dem Uebel nur für ben ?lugenblid ab. Und fo war: 
fen dann auch nad dem Tode Boleslaw's Chrobry viele Polen 
dag Chrifteuthum wieder von fid unb es verfloß unter feinen 
Nachfolgern eine lange Zeit, ehe bie abtrünnigen burd) Strafen 
bedroht, durch Verſprechungen angelodt in den Schooß der. fa: 
tholiihen Kirche zurüdkehrten. Unter den Nacfolgern Boles- 
law's Chrobry erbliden wir die Geiftlichfeit in fteten Kämpfen 
bald mit dem weltlihden Stande um den Zehnten, bald mit ben 
Monarden, bie es wagten auf irgend eine Weile Privilegien 
ober die geiftlichen Befisthümer angutaften. Wehe tem Herricher, 
ber cé wagte, auf die geiftlihen Güter einen Theil der &anbeé; 
laften zu legen. Man (difeuberte Flüche (Bann) auf ihn, ſchloß 
. ihn aus ber menfchlihen Gefellihaft aus unb wenn das nod 
nicht genügte, bann trafen ihn die Donner des Vatican's. Die 
Berbältniffe der Herrfcher unb des weltlihen Standes zu ben 
Geiftliden verichlimmerten fid) nod) nad) ber Theilung des Reiche 
burd) Boleslaw  S'rummaul, befonberà in Großpolen. Die 
Nachfolger Mierzyelam des Alten, Wiadielaus der Speier, 





*) Ostrowski „ Historya ko-ciola polskiego.* 








| 


11 


Przemyslaw I. unb Boleslam ber Fromme, ber @eiftlichkeit 
ungemeflen ergeben, vertbeilten an fie bie Nationalgüter, bes 
ihenften fie mit imner neuen Wreibeiten und theilten mit ihr 
ibit bie eigenen 3Borredjte*). Andererſeits drückten fie den 
weltlichen Stand mit mannidhfaltigen Abgaben und Caften**), 
von denen die Diener der Kirche frei waren. . Ein ſolches Ber 
günfigen des geifllihen Standes von Seiten der großpolnifchen 
Fürften, verbunden mit Jurüdjegung und Beeinträchtigung des 
weltlichen Standes fade in diefem Aerger an, den nod dazu 
die Geiftlichfeit felbft durch ihr Verfahren zur Flamme aufbliee. 
Cà mebrten fid in ihr große Mißbräuche, die reichen Ausſtat⸗ 
tungen der Biſchöfe, Kapitel und Orden burd) die Kürften ers 
yugten in den erſtern eine gewiffe Gefühllofigfeit gegen bie 
firflid)e Zucht, bei ben anderen Faulheit, ärgerliche Zänkereien 
und ein fchlechted Leben. Am meiften verlegte der fchlechte Ge» 
brauch ber dem Altare geweihten Güter den weltliden Stand: 
Die Geiftliden ſchwelgten und hielten zahlreiche Kebeweiber. 
Die Bifchöföfige glichen ben prunfenden Fürſtenhöfen; die Bes 
merbungen um die Bilchofsfige erfüllten bie Kapitel mit Intriguen, 
mit Simonie unb mit ZJänfereien.**) Während diefer Sitten: 
erfchlaffung der polnifhen Geiftlichfeit trat in Italien die Gecte 
wr Geißler (Hlagellanten) hervor. Der Einfiedler Rainer in 
Werugiía gründete fi. Das firenge Leben deilelben entſprach 
feiner Lehre, welche bie höchſte chriſtliche Vollkommenheit in öfs 
fentlihe Geigelung des Körpers und in Berzichtleiftung auf alle 
Annehmlichkeiten des Lebens jegte. Raum war cin Jahr ver- 





*) Die grofipolnijden dürften gaben unter anderen Herrfcherattributen ben 
voſenſchen Bifhöfen und den gnejeníden Erzbiſchoͤfen tae Recht Gelb 
ju prägen. 

**) Die Arten dieſer Abgaben zählt Naruſzewicz in der Geſchichte des 
polnifhen Volkes auf; ber Leſer findet fie auch in dem jdügbaten 
Werke Stenzel's: Urkundenfammlung zur Geſchichte des Urſprungs der 
Städte in Schleſien etc. 

»») Dies Sittenbild der damaligen polniſchen Geiftichtleit if aus ber 
Geidid:e des polniſchen Volkes von Naruſzewicz entlehnt. 
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floffen und ſchon zählte Rainer taujenbe von Anhäugern in Jto 
lien, Deutfchland und Böhmen. Aus diefem letzteren t'anbe* 
fam die Gecte ber Geißler nach Grogpolen. Cic wurde vo 
unfern Bätern mit Eifer, zu welchem ber Haß gegen die Geif 
lichfeit gewiß nicht wenig aufreizte, aufgenommen. — à bildete 
(i) zahlreihe Gefellidaften, weldhe, von Srt zu Ort zichen! 
alle. zur Bereinigung mit fid) anfeuerten; in ber That wuch 
ihre Zahl immer mehr. Prozeffionen, zweimal des Tages m 
Fahnen, Lichtern und Liedern in polnischer Sprache begangei 
eifrige Reden der Sectenhäupter, entſetzliches Geißeln des Leibe: 
woburd) bie halbentblößten Geißler bie Augen unb bie empfint 
famen Herzen auf (id) zogen, blendeten dad Volk und überzeug 
ten ed von der Güte jener Sectenlehre unb von der Heiligfe 
ihrer Befenner. Aber unter biefer Maske der Hetligfeit ver 
bargen fi) die größten Verbrechen. In ganz Polen vervielfäi 
tígten fih: Faulheit, Unzucht, Räubereien, Gewaltthätigfeite 
und Morde. Ald man inne wurde, wohin das hinaus wolli 
reichten fid) die geiftlihe und weltliche Macht behufs Ausrottun 
biefer Serte die Hände. Die Über bie Seclirer verhängte 
Leibed» unb Gefängnißftrafen thaten zwar auf einige Zeit b« 
Secte Einhalt, rotteten fie aber feineöwegesd aus. Großpole 
barg bie größte Zahl ihrer Anhänger. Später zwar (a. 1349 
dämpfte fie Pabft Clemens, aber ihre Häupter, bie fid) in vo 





*) „In eodem anno (1261) insurrexit quacdaın secta rusticorum; it 
quod alius alium nudatus tum lintheo ad uinbilicum precinctus se 
quebatur, se ipsum quilibet flagellandi ad dorsum verberando, quo 
duo cum vexillis et duabus candelis precedebant, quandam cantile 
nam precinentes et hoc bis in die, videlicet hora prima et hora non 
faciebant. Janussius vero archiepiscopus gnesgensis cum suis sul 
fraganeis in sua provincia sub excommunicationis pena de ceter 
talia fieri prohibens, principes Poloniae petiit, ut sectatores huju 
modi per penas carceris et distractionem rerum a predicto error 
compescere deberent. Quod et feceruut. Nam rustici hoc audicn 
tes archipiscopi et principum edicta a predicto errore compescer 
desierunt.^ Bogufal. 





13 


Rom entfernteren Ländern ficherer wähnten, überfiedelten fif 
aus Ungarn und Deutichland nad) Polen, befonders nad) Groß» 
Polen, wo fie zu fo großer Zahl anwuchſen, daß, vereinigt mit 
iren einheimifchen Glaubenégenoffen, fie fogar ein Synode zu 
Kaliſch a. 1350 abzuhalten wagten *). Endlich fäuberte ber un» 
ermübliche Eifer des gnefener Erzbifchofd Jaroslaw und des Bis 
hof von Pofen Adalbert Palufa in Verbindung mit anderen 
Kandesbifchöfen und mehr noch bie immer weiter dringende Aufs 
fürung im Bolfe, das Land von biefer fhädlichen, —* 
Gtcte **). 

Noch hatte fid Polen nicht der Geißler entledigt, ald eine 
neue Secte feine Ruhe flörte. Zur Zeit des hartnädigen Kampfes 
des Wladyslaw Lokietek mit dem argliftigen Orden ber Kreuz« 
herrn zeigte fif) in Italien bie Secte der Beguinen, von andern 
auch Wratricellen ober Bizochy ober Pfeudominoriten genannt. 
Urheber diefer Gecte war Heinrih a Ceva, ein Franciskaner, 
der, nachdem er (id) von feiner Ordensregel losgeriſſen batte, 
mr Lofung feiner Lehre eine genauere Nachahmung der Ars 
mutb Gbrifti und feiner Apoftel machte *). Hieraus entftanden 
Streitigfeiten zwilchen bem weltlichen und geiftliden Stande. 





*) Ostrowski: Geſchichte ber Polnifchen Kirche. 

**) Diugosz und andere polnische Schriftiteller. 

*»9) Signifer horun hypocritarum extitit Henricus a Ceva Francisca- 
nae Familiae apostata, atque haeresiarcha, qui plures ex eo or- 
dine infecerat. Desciverant ii adeo a B. Francisci institutis, quem 
suis, ut reverentiam in Christi vicarium, cardinales ac praesules 
religiosissime colerent, imperasse vidimus; atque in eam super- 
biam viri impii proruperant, ut duas fingerent ecclesias, alteram 
difiluentem opibus ct deliciis, obsitamque sordibus, cui praeesset 
Romanus Pontifex; alteram humanarum rerum inopia divitein, ac 
virtutum omnium genere exornatam, qua ipsi soli continerentur; 
negarent praesules ulla vel ad jus exercendum vel divina confi- 
cienda auctoritate pollere: virtutum sacramentorum a sacerdotis 
sanctitate pendere, jus jurandum sine crimine usurpari non posse, 
Christi Evangelium extinctum antea fuisse atque in ipsis revixissc 
et florere effutiebant“ fagt Odvryk Raynald in ter Kirchengefchichte. 
(Annal: eecl.). 
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Die Pieudominoriten fanden in allen Rändern viele Anhänger; 
ſelbſt Weiber vereinigten fid) mit ihnen. — Dieje Secte ſchien 
für Rom febr geführlih; die im Jahre 1311 nah Wien ein: 
berufene Kirchenverfammlung unterdrüdte fie. Da aber Die Apo- 
ftel derfelben feine geiftlihe Obrigkeit anerfannten, fo bielten fie 
aud) die Erlaffe des Kirchenratbes nicht fiir bindend. Ihre 
Lehre breitete und pflauste fid) alfo da fort, wo fie ein weni⸗ 
ger achtſames Auge fand und mächtigere Befhüser für fid) ae» 
wann. Pen wo ein andauernder Unwille des weltlihen Stan: 
des gegen den geiftlihen berrichte, wurde für fie einer ber zu: 
träglichſten Zufluchtsörter und die beftindigen Unruhen im Lande 
begünftigten ihr Wachsthum. Als dies Pabſt Johann XXII 
(1326) erfahren batte, fchrieb er, da die ftrengften Bannflüche 
und Verbote gegen die polniſchen Pſeudominoriten nichts fruch⸗ 
teten, Briefe an den König, den guefener Erzbiſchof und den 
Provinzial der Dominikaner, daß fie gemeinſchaftlich ale Mitte 
zur Ausrottung Diefer Secte anwenden möchten; namentlich empfahl 
er ibnen, Gebrauch zu machen von der Macht und bem Anſeben 
der heiligen Inquiſition?). Dem Wunfche des Pabftes gemäß 
wurbe die heilige Inguifition in Polen eingeführt. Auch ver: 
gaß ınan in diefer Beziehung Grefpolen nidt. Die Geſchichts— 
fhreiber des Dominikaner-Ordens in Polen, Bzowski, Wufzel, 
Nowomiejski und A. haben und den Namen ded bamaligeu In—⸗ 
quifitord aufbewahrt. Er wohnte in Pofen und bieB Johann 
Chryſoſtomus (1340). Das ihm anvertraute Amt verwaltete er 
gewiß eifrig, denn von ber Zeit ab finden wir bei unjeren Hi— 
ftorifern feine Spur der Pjeudominvriten mehr; aber moglid) 
ift es, daß fie (id in Polen bid auf die Zeiten von Huß ver: 
borgen bielten unb bann erít unter anderem Namen wieder 
aufgutaudjen anfingen. Dies fdeint um fo mehr wabrideintid, 
ba bie Giaubenéfdge der Pfeudominoriten in mehr alé einem 
Bunfte mit ber Lehre Huſſens übereinftimmten. 





*) Dieje Briefe bewahrte une Bzewaäki auf in dem Heinen Merle: Pro- 
pago divi Hyacinthi, Seite 62 und jefg. 
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3n ber Zeit breitete fid in. dem Krakauer Sprengel bie 
Erste der Dulciner*) aus. Die &irdjenbijtorifer ermähnen in- 
deſſen nicht, ob fie fid) nad) Großpolen eingefchlichen babe. 
Kaum war die Cecte der Pfeudominoriten in Grofpolem 
unterdrüdt, fo fand (don wieder ein neuer Srriehrer dafelbit 
auf. Dies war Militſch, ein Prager Domberr, welcher, nad): 
tem er Biele in Böhmen unb Echlefien von der fatholifchen Kirche 
losgerißen batte, in Girogpolen anlangte. Er bielt fij in One: 
in auf und fireute ſowohl in dieſer Stadt al& in ber Umge⸗ 
gend feine Meinungen in Betreff des Glaubens aud. Der Erz⸗ 
bihof von Gneſen Jaroslaw Gfotuicfi (ab ihm durch die Finger 
umb wurde deshalb vom Pabſte Gregor nicht wenig zurecht ges 
wiefen **). | 
Welches feine Glaubensſätze geweien, wie lange er in Groß 
* . 





*) Raynald. Annal. eccl. 

*) Inquinabat novis erroribus Poloniam, Boemiam, Silesiam et cir- 
cumjacentes provincias Milleczius, ac plures a veritate abduxerat: 
qua de re factus certior Pontifex, gnesnensem archiepiscopum per- 
strinxit ipsum suo gregi venenata pabula a pestifero homino sub- 
ministrari pati, stimulavitque ut illum ac sequaces coerceret: , Er- 
rores haereticales (de Mileczio haeresiarcha loquitur) simplicibus 
in tua civitate et dioccesi gnesnensi praedicare praesumpsit. Nos 
de üs, si vera sint merito condolentes ab intimis, cum non sint 
aliquatenus toleranda et de negligentia tuae fraternitatis et alio- 
rum antistitum, in quorum civitatibus et dioecesibus idem Mille- 
czus et sui complices conversantur, ac inquisitorum haereticae 
pravitatis in illis partibus deputatorum, quod contra tales adver- 
sus dictam fidem temere insurgentes, si ita sit, non processitis, 
prout tenemini, et mobis de praemissis nihil notificare curastis, 
plurimum admirantes; eidem fraternitati per apostolica scripta di- 
recte praecipiendo mandamus, quatenus auctoritate nostra de prae- 
missis te planarie informes, et si inveneris ita esse, adversus prae- 
fatos Milleczium et sequaces ac fautores eorum, si sint in tuis 
civitate vel dioecesi praelibatis, procedas secundum canonicas sanc- 
tiones, ac errores contentos in dicta cedula publice praedicationi- 
bus reprobes, ac per clericos seculares et religiosos peritos in 
lege Domini facias reprobari. Datum Avig. 1374. Mense Januarii." 
Raynald. Ann. eccl. 
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polen gemweilt, und welde Erfolge feine Bemühungen, in Bes 
treff der Ausbreitung der neuen Lehre gehabt, darüber ſchwei⸗ 
gen bie Gefchichtsfchreiber. Dies war die legte Gecte vor Jos 
bann Huß in diefer Provinz *). 

Johann Huß gab auf bem Keftlande Europa’ bie allges 
meine 2ojung zu Aenderungen in Glaubensſachen. Alle vors 
bergängigen Glaubensfäge, die nicht mit der Lehre ber rómi 
fden Kirche übereinftimmten, verfielen nach einiger Zeit. Huß 
engünbete zuerft die Fadel eines Neligionsfrieges gegen bie fa 
tholifche Kirche, welche weder die größten Anftrengungen Rom’s, 
nach ber Märtyrertod Huffens felbft auszulöfchen im Stande 
war. Wir wollen feben auf melden Wegen bie Lehre Huffens 
nad Polen und namentlih nad Großpolen gelangte, welde 
Umftände ihrer Verbreitung glünftig waren und welde Cdid 
fale fie in’ diefem Theile Polens hatte, 

Am Ende des 14. Jahrhunderts beftimmte die polniſche 
Königinn Hedwig einen bedeutenden Fond zur Unterhaltung eis 
ner gewiſſen Zahl polnifcher und lithauifcher Jünglinge auf der 
Univerfität zu Prag**). Das war gerade zu ber Zeit, in wel⸗ 
der Huß und fein Freund, ber fpätere Gefährte feines Unger 
mache, Hieronymus von Prag, auf erwähnter Univerfität Iehr- 
ten. Die polnifde Jugend verabfäumte es nicht aus ben Wohl: 
thaten ber tugenbbaften Königin Hedwig Nugen zu ziehen; außer⸗ 





*) Am Ende des 14. Jahrhunderts fing fid) die Secte der Walbenjer un: 
ter den Kreuzherrn unb in ben preußifchen Städten auszubreiten an. 
Gin gewijjer Leander, ein Franzoſe, brachte fie in dies Land und fand 
gute Aufnahme bei Conrad Wallenrod, ipáterem Hochmeifter diefes Or: 
dens. Unmwahrjcheinlih it es, daß bie Lehre der Waldenfer aus fo 
naher 9tadjbaridjajt, nicht Hätte nadj Großpolen gelangen follen; ba 
id) jebod) von ifr feine Erwähnung in den Reichs: und Kirchen: Ge: 
ſchichtsſchreibern finde, wagte ich fie auch nicht zu ben Secten zu ved): 
nen, welche in Großpolen Anhänger fanden. 

**) „Diefelbe polnifche Königinn Hedwig errichtete mit großen often für 
polnische und Lithauifche Studenten, eine Stiftung zu Prag”. Simon 
Teofil Tarnoweki in der Vertheidigung des Ganbomiridjen Vergleiche- 
Huß war 1401. Dekan ber tfeologijd)en Fakultaet in Prag. 
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dem aber befuchten viele jungen Polen auf eigene Koften bie 
Pruger Hochſchule. Bon König Wiadyslaw Jagiello wurde 
Hieronymus von Prag a. 1410 nad) Krafau berufen, um die 
in biejer Stadt neu errichtete Hochſchule in Ordnung zu brine 
gen. Hieronymus nahm den Ruf an, fam mit einigen andes 
ren gelehrten Böhmen nad) Krafau, ordnete die Univerfität unb 
ehrte ſelbſt einige Zeit auf berjelben *). Auf biefe Weile vers 
weitete fid) die Lehre Huſſens durch bie Jugend, bie fie auf 
wei Hochichulen einfog, in einem Augenblide durch ganz Polen. 
Rit genug damit; bie Lehre Huffens fand fefbft am Fünigli« 
en Hofe Eingang. Der Königinn befonders gefiel die Liturgie — 
1 beimatblider Sprache; auf ihren Befehl wurde die Bibel ine 
ſolniſche überfegt**); für fie hielten die im Jahre 1394 aus 
Yhmen nad Krafau eingeführten Geiſtlichen nad) Art der Bes 
ner Huſſens alle religiöfen llebungen in polnischer Sprache 
b und zwar in der heiligen Sreuyfirde auf der Borftabt Kies 
ar***),  Gelb(t Wladyslam Syagiello führte aus Böhmen eis 
i Geiſtlichen buffitiihen Befenntniffes herein und unterhielt 
i$ mit ibm im Geheimen über Slaubensfachen****), Außerdem 


) Abbildungen böhmijcher Gelehrten von Franz Peizl und Boigt. — Friefe. 
Beiträge zur Reform: Geidjidjte. 

")Diugosz, Wegierski, Ringeltaube und Andere. 

"*) „Darauf erlangte fie e6 veu bem Könige Sagíello, ihrem Gemable, baf 
tie hierher nach Polen a 1394 aus Böhmen gerufenen und in Krakau 
beitallten Geiſtlichen, nad evangelifcher Weiſe nidt lateiniſch, fondern 
in verftändlicher flanifcher Sprache und auf SBoínijd) GWottesdienft, unb 
befonders Abendmahl (was gewöhnlich Meile heißt) Bielten und Lieder 
boͤhmiſch unb flaviich fangen. Dies dauerte (o lange, bis ohnlängft 
es in der Kreuzlicche auf dem Kleyar aufhörte.“ S. X. Tarnowski 
in der SBertfeibigung des Cons. Sendom, — Auch Diugosz erwähnt 
been. Haec monasterum fratrum Slavorum sub titulo Passionis 
Chris fundare et murare coeperat, quod ejus morte imperfectum 
permansit. . 

"Raum hatte Huß in Prag das Evangelium zu yrebigen augefangen, 
fo wußte Polen recht gut, daß felbft jenes berühmte und fromme Kös 
nig Jagiello Wiadyslaw, an vielen Dingen im Pabſtthume Anſtoß 
uchmend, fi dem Gvangelio zuneigte, nadj einem evangeliyxchen Qe 
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verbreiteten burd) Polen die Lehre Huffens Leute von verfchie- 
denem Stande: als Kaufleute, Handwerker u. a. m., weldye aué 
Böhmen nah Polen Derüberfamen. Johann Zisfa fámpfte 
bei Grunwald a. 1410 in ten polnifhen Reihen gegen ben 
treubrüchigen SOrben ber Kreuzherrn*). — So fanden die Ans 
gelegenheiten in Polen ald die Synode zu Koftnig (a. 1414 bie 
1418) einberufen wurde. Vom Könige und der polnijchen 
Geiftlichfeit warb Andreas Laskary aus Goslawie, Bifchof von 
Spofen, mit einigen andern Geiftlichen bingejenbet**). Die auf 
biefer Kirchen» Berfammlung verbandelte Sadye Huflens, war 
für viele Polen fo wichtig, daß fie in anfebnlider Zahl ibr zu. 
eilten***). | 

* Sn der 5. Eeffion dieſes Goncifà trug Andreas Lasfary 
aus Goſlawic, der polnifche Gejanbte, darauf an, daß in ber 
Huffifchen Angelegenheit eine bejonbere Kommiffion möge ernannt 
werben ****), Dies beweist, daß er und feine Kollegen, wenn fte 





liden in Böhmerland jenbete, fid) mit ihm ins Zimmer einjdjlog imb 
im Geheimen vor den biffigen Bilchöfen ber wahrhaften Heilströftungen 
fid erfreute. Dies mußte auch Gromer, freilich nad) feiner Art be- 
mäntelnd, befennen," Simon Theophil Surnometi in der SBertbeibigung 
des Cons. Sendom, — In ber That fpriht aud) Gromer an vielen 
Stellen von einem MWohlwollen Wiapyslaw Sagielio'$ für bie Huffiten. 
3. B. im 11. Buche und an andern Orten. 
*) S. Bielsfi in der Polniſchen Chronif. 
| **) Oſtrowski: Geſchichte bec polnifchen Kirche. 
als nachher Johann Hug in Koftnik vor bem Concilium der ganzen 
Ehriftenheit fand, waren daſelbſt auch nicht wenig trefflihe Männer 
aus Polen, melde mit Huf, Hieronymus und andern Gyangelifchen 
häufige Unterrevungen hatten. Und weil von Alters her die Polen bie 
Böhmen als ihre Brüder anerkennen, unterjchrieben fie fih, (mas vie 
böhmischen Hiftorien bezeugen) bei Huß und ben andern Böhmen, in: 
bem fie fid) verwendeten, von dem Huß widerfahrenen Unrechte ſprachen 
und fid) über bie deutichen Päbftlinge beflagten, daß fie, obgleich fie 
ihm freies Geleit zugefagt hatten, es nicht gehalten, fondern ben Nicht» 
wiberlegten ins Gefängniß geworfen hätten. Sim. €. Tarnowsli in 
der Vertheidigung bes Consens. Sendom. 
***) Oftrowsli. Geſchichte der polnifchen Kirche. 
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auch nicht augenfdjeinlid) den Huß begünftigten, eà wenigſtens 
verflanden, eine von religidfem Fanatismus weit entfernte Mäßi⸗ 
ung zu bewahren. — Andere Polen aber, welde (i damals 
n Roftnig befanden, thaten mehr für Huf. Sie bemübten fid) 
uf alle Weile, ihn zu retten unb. als ihre dahin zielenden 
internehmungen vergeblich waren, verließen fie Koftnig, indem 
t denen, welche das Huffen gegebene Wort gebrochen hatten, 
fentlich dieſe Schlechtigfeit oormarfen. Der. Tod von Huß und 
ieronymus von Prag binderte keinesweges die Audbreitung 
rer Lehre in Polen”). Als Pabſt Martin V. davon Kunde 
hielt, erließ er an den Erzbilchof von Gnefen, die Bilchöfe 
m Pofen, Krakau und Mod (a. 1422) ein Breve**), in wel⸗ 
m er ihnen anempfahl das $uifitentbum in ihren Sprengeln 
té3urotten. Die durch folde päbſtliche Ermahnungen aufge: 
unterte polnifche Geiftlichfeit erwirfte vor Wladislaus Jagiello 
ne fcharfe Verordnung gegen die Huffiten unb (fre Gönner; 





*) Der Feldzug nad) Böhmen, den Sigismund Korybut, der Bruder Wir 
told's, welcher fid) um ben böhmischen Thron (1491) bewarb, unternahm, 
trug nicht wenig zur Verbreitung des Huffitenthums in Polen bei, wie 
man bei Cromer und anderen unjerer. Hiftorifer lefen tann. 

**) Martinus etc. Nuper ad nostrum pervenit auditum nonnullos in re- 
gno Poloniae infectos esso eadem haeretica labe, quae regnum, 
Bohemiae damnabiliter excoccavit ct nisi provideatur opportune, 
periculum imminere de majori scandalo et perditione plurium ani- 
marum. Nos igitur cupientes hujus modi scandalis et futuris pe- 
riculis obviare et si qua ex parte contracta est aliqua macula in 
regno illo Poloniae fideli, ipsam totaliter abolere, ac si quae per- 
sonae sunt in hacresia hac collapsae, illos ab errore reducere 
ad veritatem et circa haee et alia de prudentia, fide et devotione 
tua sumentes in Domino fiduciam specialem, fraternitati tuae per 
apostolica scripta comittimus et mandamus, ut per tuam dioecesin 
et totum Poloniae regnum diligenter inquiri facias de personis 
praecipitatis in haeresim et errorem et eas studeas ad viam salu- 
tis et poenitentiae revocare: quod ut possis utiliter et feliciter ex- 
sequi et juxta cor nostrum praefatum regnum praeservare in sancta 
fide sincerum, cireumspectioni tuae etc. Raynald unter demielben 
Jahre. 





20 


fie wurde 1424 zu Wielun erlaflen *). Sa fid) mit biejer Ber= 
ordnung nicht begnügenb, hielt fie eine Synode, auf welder fie 
harte Manßnahmen gegen die Huffiten anorbnete**). Auch bie 
Wiedereinführung der heiligen Inquifition vergaß bie Geiſtlich⸗ 
beit nicht ***). Bei allebem war bie Lehre Huffens fdon fo 
verzweigt in Polen, ſchon von fo vielen Seiten****) hereinge 





*) Diefe Berorbnung fann man bei Herburt, bei anderen Sammlern 

polnifcher Geſetze, auch in ben Additamenten zur Bofener Synode beh 

Szembef leſen. Sie droht denjenigen polnifhen Unterthanen, welde 

in einem gewifien Seitraume aus Böhmen nit nad) Polen zurück 

fehren würden, mit folgenden Strafen: Et nihilominus omnia bona 
ipsorum, mobilia et immobilia, in quibuscunque rebus consisten- 
tia, publicentur, thesauro nostro confiscanda; prolesque eorum, 
tam masculina quam foeminina, omni careat successione perpe- 
tuo et honore, nec unquam ad aliquas assumatur dignitates vel 
honores, sed cum patribus et progenitoribus suis, semper ma- 
neat infamis etc. Diefelbe Verordnung verbietet unter den größten 

Strafen, aus Polen nah Böhmen, Waffen, Pulver und Blei aue: 

zuführen. Außer diefer Verordnung giebt es nod) mehrere ähnlichen 

Snfaíté aus diefen Zeitraume. Siehe Sammlung ber polnischen 

Geſetze. 

Die Verordnungen finden ſich in ber Sammlung der Gneſener Sy⸗ 

noden; in Antiqua et nova von Laski; in der Sammlung von Karn⸗ 

fomefi unb Wezyf; im Werke Lipski's: Decas quacstionum publi- 

carum. 

wor) 35 Bofen war damals der Magifter Petrus Cantoris 3nquifüor. 
Bzoweli: Propago divi Hyac. 

HH) Nach Großpolen (did fih bie Lehre Huſſens aud) aus dejen 
unb aus Preußen, wo fte fid) damals ſehr ausbreitete, ein. Qart; 
knoch jagt in feiner der Düsburger Chronik angefügten Abhandlun: 
gen: Anno 1431 fuit Thorunii Doctor Andreas Pfaffendorff Hie- 
ronymi Pragensis Discipulus, qui in templo D. Joannis Hussi 
doctrinam propagando eo rem deduxit ut Monachi Ordinis Prà- 
dicatorum ex aede de D. Nicolai sacra ejicerentur. Et cum 
esset ordinis Teutonici sacerdos, causam ejus contra Monachos 
defendit Commendator. Recepti quidem sunt postea Monachi, 

" sed nonnisi jurejurando interposito, nc in posterum Doctori Pfaf- 
fendorfio molesti essent. Impetravit deinde Pfaffendorfius a Paulo 
Bellizero litteras, quibus ipsi libera dabatur potestas, ubicun- 
que locorum in Prussia vellet, docendi. 


bd 
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: Ummgen umb von jo vielen Umfländen in ihrem Wuchſe begün⸗ 

figt, bag fein glinfiger Erfolg bie Bemühungen ber polni(den 
Geiſtlichleit krönen konnte. Inmitten diefer bie Ausbreitung des 
Huſſitenthums in Polen erleichternden SBerbáltnifje, entftanben 1334 
(vergl. Oſtrowski Geſchichte der polnifhen Kirche) zwiichen bem 
Erzbiſchofe von Gneſen und ben Großpolen Etreitigfeiten des 
Jebnten vom Reulande wegen. Zwar wurben dieſe Zänfereien 
auf einer Berfammlung, gehalten zu Petrikau 1335, geſchlich⸗ 
tet, bod) aber ließen fie einen tief wurzelnden Widerwillen bes 
weltlichen Standes gegen ben geiftlichen zurüd, ben bie Anhäns 
ger des Huſſitenthums auezubeuten nicht verfäumten. Diefe 
legteren mehrten fid) in Polen von Tage zu Tage. Ganz bes 
fonberà begünftigten bie damaligen politifchen Verhältniſſe Pos 
ins ein ſolches Wachſen derfelben. Nah dem Tode des den 
Holen nicht freundlich gefinnten faijeré Sigismund , boten te 
Taboriten den verwaiften böhmifchen Thron &afimir, bem Gofne 
Wiladyslaw's Syagiello, an. Wladyslaw Varneſius fendete vor 
feinem Bruder ein größtentheild aus Großpolen beftehendes 
Heer, unter. Anführung des Wojewoden von Pofen Sedziwof 
Dfirorog unb des Wofewoden von Sandomir Johann Teczyb⸗ 
shi nad) Böhmen*). Diefer Zug batte zwar feinen Erfolg, tod) 
vergrößerte er anſehnlich die Zahl der Huffiten, namentlih in 
Grofypolen. Bon ben bedeutendften Perfonen in Grofpolen ges 
hörten damals zu den Huffiten: Sedziwoj Oftrorog, Wojewode 
von Poſen; Stanislaus Dftrorog, Wojewode von Kaliiz uud 
Abraham Zbaski, Kandrichter zu Pofen. (Nah Simon Theophil 
Tarnowski in feiner Vertheidigung des Confenfus Sendomit, 
und Wegiersfi in feiner Slavonia reformata), Diefer legtere vete 
heimlichte nicht nur nicht fein Bekenntniß, fondern gab vielmehr 
aud) fieben huffitiihen Geiftlihen auf feiner Herrihaft Bent⸗ 
fchen eine Zufluchtsflätte, fo daß fie in diefer Stadt unb ber 
Umgegend die Lehre Huffens öffentlich verbreiten fonnten. — 
Stanislaus Giolef, Bifhof von Pofen, forderte ihn ber fegerei 





*) Diugosz, Cromer, Bielski und andere polnische Hiſtoriker. 
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wegen ver fein Gibt, uber enn, Sec Ladang wenig furch— 
tend, langte an der Spitze einer zahlreichen Schaar Bewaffneter 
in Poſen an und ſetzte dem Biſchofe ſo ſehr zu, daß dieſer, da 
er ſich in Großpolen nicht ſicher ſah, nach Krakau flüchtete, wo 
er kurz darauf fein Leben endete“). Unterdeſſen breitete ſich 
ohne Hinderniß die Lehre Huffen’s in ganz Großpolen aus. Der 
Nachfolger Ciolek's Andreas von Din, Biſchof von Pofen, mußte, . 
ba er der Kühnbeit Zbuski's ein Ziel jegen und zu gleicher Zeit 
ben Brand des Huifitentbums löſchen wollte, zum Schwerte 
greifen. Er fammelte 900 Reiter und belagerte an ihrer Spige 
Bentfhen. Zbasfi wurde nad mehrwöchentlicher unvorbergefes 
ner Belagerung genstbigt, auf Berlangen des Biſchofs fünf 
hujfitifche Priefter augzuliefern; zwei retteten fib burd) bie Flucht. 
Die audgelieferten huffitiichen Priefter wurden lebendig verbrannt 
entweder in Poſen, wie einige wollen (Gromer und andere pol: 
nifhe Gefdidtejdreiber) ober in Opulenica, wie andere behaup- 
ten (Nieſiecki). Diefe an den Dienern des huifitiihen Befennts 
mijjeó verübte Grauſamkeit, verbreitete zwar eine allgemeine 
Furcht unter den Anbängern diejed Befenntnijfes in Grofpolen, 
aber binberte feinesweges die heimliche Verbreitung jeiner Lehre 
in biefer Gegend. Größere Frucht trug aud) die Verordnung 
des Neichstages zu Sorcyon **) (1438) gegen die Huffiten nidt. 
Dieſe den Zeitumjtänden erliegend, legten fib auf die Lauer 
und warteten auf einen günftigen Augenblif um aufs Neue 
fi zu crbcben***). Nicht [ange durften fie auf einen folchen 





*) Freter oder vielmehr Dihigofz in der Leb e nebeidreitung der pefen: 
(den Bifchöfe. 

99) Diefe Verordnung findet fidj bei Herburt und in Szembel’s addita- 
mentis zur Synode. 


won, Diejes Verbergens ungeachtet fpürten bie geiftlichen Gewalten ben: 
nod in verjchiedenen Gegenden Großpolens Bekenner Hujiens auf. 
Damalewicz jagt in den Lebensläufen der Erzbiſchöfe ven Gincjen, 
von Sincent Kot, ter von 1336—1348. Erzbiſchof war, Folgendes: 
fuit hie archiepiscopus in promovenda religione orthodoxa zelo- 
sus et hareticae pravitatis acer inquisitor: Matthiam de Radziejow 
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warten. Der Krieg Saflmir’d Sagiello mit den Kreugrittern, 
das treulofe SBerfafren der Legaten Rom's in dieſen Streitige 
feiten mit dem wortbrüdigen Drden, die Parteilichfeit der 
Sübfte ferbft für den Orden unb endlih das während eines 
mehrjährigen Krieges geſchwächte Anſehen der Geiftlichfeit, alles 
rà ermutbigte die polniſchen Huffiten zum öffentlihen Hervor⸗ 
treten. Noch mehr Muth madıte ihnen, bag Wladyslaw, ber 
Sohn Caſimir's Zagiello, im Sabre 1471 ben böhmiſchen Thron 
beftieg. Bon diefer Zeit an finden ftd) in unfern Geſchichts— 
büdern und in den Landesarchiven nicht feltene Spuren des. 
Mrd ganz Polen, befonders durch Großpolen verzweigten Hufe 
ftentbume, und fo berichtet Damalewicz*), bag im Sabre 1480 
Zbigniew Olesnicki, Biſchof von Kujawien, einen gewiffen Pries 
fer Matthias. in Synomractam deshalb zum Tode verurtheilt babe, 
weil er vielen Perfonen dag heilige Abendmahl unter beiberlei 
Geſtalt ausgetheilt babe. — In ben Akten der Kathedrale zu 
Polen babe ich gelefen, bag um biefe Zeit und um berfelben 
Berfhuldung willen man in der Pofener Diöces einen angeflagten 
Meppriefter vorgefordert habe. Andreas Frycz Modrzewski ere 
zählt, bag Krzeslaw be Kurofzwanfi, der Biſchof von Kujawien, 
einen geroiffen Priefter Adam um berjefben Urfache willen babe 
verbrennen laffen **). Damals verfammelte fid) aud) der großs 
polnischen Adel in Pofen und verlangten vom Biſchofe Ertheis 








dioecesis Vladislaviensis scholac Klecensis rectorem compulit ad 
praestandum juramentum, se amplius non communicaturum sub 


utraque specie. 
9) 3n feinen Lebensläufen der 3Bildjofe von Rujawien. 

9*9) Wogiersfi: Slavonia reformata. Damalewicz erzählt zwar biejen Um⸗ 
fand nidt im Leben des Krzeslaw von Kurofzwanef, aber dafür fagt 
et: Cum autem magno moerore ferret in sua Dioecesi bonus pa- 
stor, mactari oves Christi frequentibus luporum incursibus haere- 
tica contagione virulentis ut gregem suam ab imposturis hacreseos 
tueretur etc. wodurch man (td) überzeugen fann, bap fein Sprengel 
voller Huffiten war. 
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ung des heiligen Abendmahls nad) huifitiiger Sitte unter bei» 
derlei Geftalt*). So groß war die Zahl der Huifiten in Groß» 
polen zehn und etliche Sabre vor der Reformation Martin 
Luther's. 


*) Derfelbe ebendaſelbſt. 











Erfter Zeitraum. 


Von 2527-1569, 


——— M 


| Die Stunde des 31. Dcetober 1517, ín welcher Dr. Martin 
. Ruther feine berühmten fünf unb neunzig gegen bie römiſche 
von Tegel in fchaudererregender Konfequenz durchgeführte Ablaß⸗ 
främerei gerichteten Säge an die Schloßfirhe zu Wittenberg — 
(hing, wird mit allem Rechte ald die Geburtéftunbe der Res 
formation angefehen. Denn wie febr fern aud) an jenem bent: 
würdigen Tage, deffen Bedeutung felbft von denen immer fa» 
ter erfannt wird, bie in entfchiedener Abneigung gegen das et, 
nen fegensreihen Einfluß auf das wiffenfchaftlihe, religiöfe, ja 
politifche Leben nunmehr bereits vollendeter dreier Jahrhunderte 
ausübende Werf Luthers verharren — wie fern, fage id, an 
jenem Tage fowohl, alà überhaupt noch lange Zeit hindurch, e$ 
dem demüthigen und — mehr als demüthigen — dem an uns 
kedingten Gehorfam gewöhnten flofterbruber liegen mochte, eine 
Umgeftaltung ber firchlihen Zuflände, einen Kampf auf ob 
und Leben um die Lehre des Evangeliums mit feinem fort und 
fort von ihm für untrüglid) gehaltenen Kirchenoberhaupte und 
ein Zerfpalten der Kirche, ber er fid) mit Innigfeit und wie vex 
A 
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ſiegender Liebe ganz und gar anheim gegeben hatte, berbeizus 
führen, fo muß bod) zugegeben werben, daß eben jene That bes 
31. Detober’d e8 war, welde Qutbern zum Reformator, zum 
Wiedereroberer des Tauteren Evangeliums machte, indem | fte ihn 
in Kämpfe verwidelte, die ihn nöthigten, tiefer einzufabren in 
den Schacht römischer Kirchenlehre und — ein Achter Bergmann 
— das taube Metall zu bewältigen, dad verlarvte zu Tage zu 
fördern und ín heiliger Gut ungefärbter Liebe für feinen Ers 
löfer das reine Gold des Evangeliums von ben Schladen eitler 
Menfchenzufäte nad) beftem Wiffen und Gemiffen auszuſcheiden. 
Ungeheuer war das Aufiehen, welches jene That hervorrief, 
aufrichtig bei dem mündigen und ernfteren Theile des deutfchen 
Volks ber Befall, ben fie erntete; wahrhaft fromme Gemiitber, 
aud) wenn fie ganz unb gar Rom und feinen Inſtitutionen ans 
heim gegeben waren, fonnten ihre Freude darüber nicht verbere 
gen, daß eine frdftige Stimme gegen diejenigen fid) erhoben 
habe, bie, wie man in kindlich frommer Einfalt meinte, in ibret 
marftfchreierifhen und geldgierigen Habfucht wider den Willen 
des Pahftes ſolch' Shandlih Handwerk trieben. Nur Tegel unb 
feine Helfershelfer auf Lehr» und Biſchofsſtühlen ließen verfe, 
gernd und verbammenb fib gegen ben gewifjenhaften Lehrer 
und Seelforger in Wittenberg vernehmen. 

„She vierzehn Tage vergingen — erzählt ein Zeitgenoffe, 
„Friedrich Myconius — waren die Propofitiones in ganz Deutfchs 
„land, unb in vier Wochen [dier die ganze Chriftenheit durch⸗ 
„laufen: als wären bie Engel felbft Botenläufer und trügen’s 
„vor aller Menſchen Augen.” Wundern darf es und alfo nicht, 
wenn frühzeitig aud) in Polen die Thefen Luthers einbrangen 
und nicht nur vorübergehenden Anklang, jonberm freudigen und 
. faft allgemeinen Beifall fanden; wundern darf c8 uns nicht, 
bag in jener Zeit, in welcher man weniger zu fühler, alffeitis 
ger Erwägung, zu befonnener, jede Möglichkeit in’d Auge faffen- 
der, dngftlidjer 3Borfi)t, weniger zu einem forglidhen Zögern 
und zu fdeuer Rüdfihtnahme auf Perfonen, als vielmehr dazu 
geneigt war, ber im guten Vertrauen auf des Gewiſſens⸗ unb 
ber Maprheit-Stimme vollführten, entfcheivdenden That Achtung 





zu sollen und ihr ben Vorzug vor weltflugem, diplomatiſchem 
Zufehen und Laviren zu geben, ſich gar bald aud) in Polen 
Männer fanden, in welchen Luthers evangeliiche Lehrmeinungen 
nicht nur tiefe Wurzel faßten, fondern auch zu rüftigem Werfe 
auf heimiſchem Boden antrieben, Bevor wir febod) unternehs 
men nadyzumweifen, wo, wie und von wem in bem Zeitraume 
von $517—1570 ben Iutheriihen Reformideen Eingang ver» 
haft wurde nnd die Maaßnahmen ˖ fhildern, welde man ger 
gen bie ungemein rafhe Ausbreitung der éogenanntem neuen 
Lehre ergriff, müffen wir einen, wenn aud) nur ffüdtigen Blick 
auf biejenigen Umftände werfen, welde, mehr alà in andern 
Ländern, in Polen die Reformation begünftigten. 

Außer jenen bereitd angebdeuteten buffitifchen Elementen, 
bie fi) fort und fort in Polen nicht geringe Geltung zu erhals 
ten gewußt hatten, außer jener Eiferfucht beà Adels auf bie 
Macht unb auf die bedeutenden Vorrechte zumal des höhern 
Klerus unb aufer jener faft allgemeinen Befähigung des Adele, 
fif vermöge feiner Kenntniß der Iateinifchen Sprache mit ben 
Erzeugniſſen der Wiffenfchaft befannt machen zu fónnen, fand 
bie lutheriſche Reformation, einmal in dem für die Wahrheit fo 
febr empfänglihen und für tiefere Religiöfität ganz geeigneten 
Charakter beà Volkes, fodann in ber ungemeinen Anhänglichs 
feit an bie Freiheit, — diefem Grunbtone, der burd) alle Jahre 
hunderte ber Gefchichte Polens flíngt — ferner in den verderbten 
Sitten der Geifllichfeit und den verfhiedenen Mißbräuchen?), 
welche fid) bie Diener des Altard zu Schulden fómmen ließen, 
fo wie enbtid in den politischen Inftitutionen des Reiches fefbft, 





) Der Kardinal Hoflus fagte auf der Synode zu Petrifau 1551 unter 
Anberm: „Nostris hoc vitiis et flagitis debemus, quod ab iis ipsis, 
„quibus nos benigne facunus, quod ab iis etiam qui nos arcta neceg- 
„situdine attingunt. de jurium nostrorum abrogationo, de fortunarum 
,nostrarum eversionc, consilia inire videmus. Cum cnim animadver- 
,tanf multum nos ab officii religione declinare, neo alii fere rei, quam 
„eongerendis opibus avido inhiare, cum solo nomino spirituales, re- 
„vera autem plus quam carnales et saeculares nos essc conspiciant, 
„cum eam «esse vitam, cos mores nostros videant, ut nomen Dei 
„per nos blasphemetur inter gentes ctc. 
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mächtige Hebel. Roc Leineöweged wie fpäter unb zumal in 
der Svegtyeit gegen dad Germanenthum flreng, ja feinbfelig ab 
geichloffen, nod) Feinesweged burd) berbe Erfahrungen, welde 
ble Gefchichte aufgezeichnet hat, gegen den Deutfchen aufgeveiy 
unb nod) weit entfernt davon, bie Liebe zum Baterlande — 
wie dies fpäter durch Loyola's Schüler aud) in Polen Maxime 
wurde — nad) bem Glauben meffen zu laffen, nahm mem res 
gen Antheil an dem an ber Elbe entbrannten geiftigen Kampfe 
gegen dag Rom, welches boppelzüngig fi fo manchmal chen 
erwiefen hatte, und feinen Anftand, auf heimathlihen Boden ys 
verpflanzen, was ald gut anerkannt wurde, wiemohl e$ bra 
deutfchen Urfprung nicht verleugnen fonnte, nod) jemals ihn vers 
leugnen wollte. — Selbſt daß Sigismund I., Sohn Caſi⸗ 
mirà IIL, von 1506—1548 und Sigismund IL Auguſt bie 
1572 regierten, muß als ein für die Ausbreitung der Refor⸗ 
mation in Polen günftiger Umftand erwähnt werden, ba beide 
Fürften eben fo gemáfigt wie billig benfenb, 'weit bavon ente 
fernt waren, bie religiöfen Entwidelungen allen Ernſtes durch 
Bewaltmaßregeln zu hemmen. — Wir werden ed und nicht ver 
fagen, zu feiner Zeit und am geeigneten Orte das Berfahren 
diefer beiden Fürften in Betreff ber Reformation näher zu bes 
leuchten und hoffen nachweifen zu fónnen, daß bie vielfad aud» 
geiprochene Behauptung „Sigismund I. fei einer der graufame 
Ren S3erfelger der Lutheraner geweſen“ mindeſtens auf febr 
einfeitiger Auffaffung, ber unter feiner Regierung ftattgehabten 
Ereigniffe beruhe*). Nicht ohne günftigen Einfluß fonnte ee 
ferner bleiben, daß zwei durchaus würtige und allgemein geachtete 
benachbarte Bifchöfe, von denen der eine fogar ein Pole war, 
nämlich Georg von Polenz, Biihof von Samland, und Syofann 
Thurfo (geboren zu Krafau) Bifhof von Preslau, den Beſtre⸗ 
- dungen €utberé Sfenen Beifall fchenften und dadurch deutlich 
zeigten, wie feineöweges der deutihe Reformator Ungeböriges 
anftrebe. — Auch die mannígfaden fommeryicllen Beziehungen, 
in welchen Polen mit Deutfchland fand, dürfen als Förderungs⸗ 





9) cf. v. Fricse Beiträge etc. Th 2 B. 1. p. 61 
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nittel ber Reformation hierorts nicht überfeben werden. Unter 
en vielen Berbienften, welde fid) der Handel um bie Menſch⸗ 
ri erwarb, wahrlich nicht das geringfte ifl, bag er Kultur unb 
ntelligenz fórberte, engberzige Abfchliegung bewältigte, ben Aus⸗ 
uſch ber Ideen erleichterte, überhaupt aber das materielle 
zohl Debenb, fünften unb Wiſſenſchaften mächtigen Vorſchub 
flete, ein bedeutendes, auf ben Befig ergiebiger Hilfsquellen 
h flügenteà Selbſwertrauen wedte und eine freiere Auffaflung, 
$t nur des (taatfiden, fondern aud) kirchlichen Lebens vers 
tielte. Zu allen Zeiten finden wir bie Wahrheit beftätigt, 
B bedeutende Hanbeldorte gewiſſermaßen die Brennpunlte der 
fllärung und wo nicht Erzeuger, fo bod) Träger entfcheidens 
r Neuerungen werben. Auch in Polen waren, wie in Deutſch⸗ 
ib Nürnberg, Augsburg, Bremen u. f. m. vorzugsmweile Dans» 
, Thorn, Rrafau, die erften Pflanzflätten evangeliſcher 
ahrheit, von welden Drten (id namentlih Danzig einer 
regeltern und mit vielen Gerechtſamen verjefenen ſtädtiſchen 
rfaffung erfreute. 

Der Dominitanermönd Jakob $nabe*) predigte zuerſt im 
Dve 1518 gegen die Mißbraudhe, welche fi in die Kirche 
geſchlichen, griff heftig felbft das Oberhaupt ber Kirche an 
b fagte fij, im feurigem Ungeſtüm nicht nur von feinem 
rben log, fondern fdumte aud) nicht, (if zu verehelihen — eim 
hritt zu bem fid) Luther erfi im Sabre 1525 entichließen 
mte, Die gegen ihn von bem Biſchofe von Kujawien eingeleis 
e Unterfuchung batte zwar die Folge, daß ber fühne Neuerer 
$ Gefangnig gefchleppt wurde, doch fdeint nicht unbedeutende 
irfpradje ihm zu Theil geworben zu fein, denn bald wiederum 
ner Haft entlaffen, wurde er nur aus Danzig verbannt, fand 
der Nähe von Thorn, bei einem Edelmanne Namens ro» 
» Schug und verfündigte daſelbſt bis an feinen nicht näher 
beftimmenden Tod reformatorifhe Grundfüge. 

Zwei Jahre nad) dem Auftreten des, wie cà fheint, keines— 
ges zu bem begonnenen Werke allſeitig befühigten Prediger: 


) ef. v. Friese. Th. B. 1 p. 73 -81. 
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mönches, erhob ſich Johann, Beſchenſtein von Eslingen 

Schwaben gebürtig, deſſen Wirkſamkeit ſich gleich ber oon 2 
hann Bonhald, Mathias Bienewald, vom Franziskaner 1 
Alexander und von Paul Kerſt (Kerſtein) meiſt darauf ! 
ſchränkte, in heftiger Polemik gegen eingeriſſene, allgemeine u 
befondere, meift örtliche, Mißbräuche zu eifern. Wie wohl a 
bieje Männer feinesweged von ddtem, reformatorifchen Gei 
beieelt waren und (td) durch ernftlihe und gründliche Forſchr 
gen nod nicht zur Verfündigung eines gereinigten Glaube 
emporgefchwungen hatten, jo muß man ed dennoch dankbar c 
erfennen, daß fie der evangelifhen Predigt. nicht nur eir 
empfänglihen Boden zubereitet, fonberm aud) bie Macht ' 
Geiftlicyfeit bedeutend verringert haben *). — Als eigeutlid 
Herold der Reformation, muß Johann Hegge (genannt 98 
felplod) **)) ber eben fo begabt als eifrig, in furzer Zeit e 
bedeutende Anhängerſchaar gewann und ben Reformbeftrebung 
fowohl beim Rathe, alà aud) bei ber Bürgerichaft, Gingc 
verídaffte, genannt werden. — Sohann VII Lasfi, Erzbifc 
von Gneſen bis 1531 unb Primas des Reiche, vermeinte bu 
fein Anfehen die immer bedenklicher fid) geftaltenden Firchlid 
Verhältniſſe Danzigs, welche bereit3 Aller Augen auf (id 

zogen hatten, in das alte Gleis zurüdführen zu fünnen. 

biefer Abſicht begab er fi) felbft mad) Danzig; vergebens w 
ben Milde und Strenge, Sitten und Drohungen verfucdht; 
Bevölkerung war allgemein nicht nur fo febr für den fühı 
Neformator begeiftert, bag dieſer, auf fie geftügt, bem mächt 
ften Pralaten Polen's die Cpige bieten fonnte, fondern all 
mein auch fo jehr gegen ben Bilchof erbittert, daß er, fel 
perjönlihen Sicherheit wegen, fchleunigft die Stadt verla 
mußte. Wer dürfte flaunen, daß die gemachten berben Erf 
rungen für ben Biſchoſ eine Veranlaffung wurden im Synter 


9) cfr. v. Friese. Th. 2. L. 1. pag. 76. 77. 

39") Mohl eine Spottécgeid)nung aus bent teutid)en Worte, „Winkel“ 
tem polniſchen Worte ,.ple&6 — plapvern‘ gebildet; alſo etva 2 
felprebiger. — ef. v. Friese. Th. 2. D. 1. pag. 75. 
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er beſtehenden Ordnug dringend ben König um ein Eräftiges 
injcpreiten gegen bie Neuerer angugeben.. Sigismund erließ 
n Jahre 1523 einen fcharfen Befehl an bie fläbtifhe Be» 
be zu Danzig, unterfagte alles Abgehen von bem Hergebradys 
n, vermochte jebod) nicht feinen Befehlen den nöthigen Nach⸗ 
nd zu geben, ba der Krieg, ber fid) mit feinem Vetter, bem 
ohmeifter Albrecht, Markgrafen von Brandenburg, entfponmen 
ute, alle feine Aufmerffamfeit und Kräfte in Anfpruch nahm, 
ochte wohl aud) aus politiidhen Gründen nicht gerade entfchies 
en feindlich gegen jene reiche, viele beutíde, Preußen auge» 
wndete Elemente in fid) ſchließende Stadt auftreten. So blieb 
nn ber bisherige Zuftand der Dinge nidt nur derfelbe, viel» 
ehr gewann die gereinigte Lehre in Danzig immer mehr Bo’ 
n, wozu bie Nähe Preußens und Pommerns wefentlih bei; 
a. Hier nämlih war burd) bie günftige Stimmung beà Der» 
96 Bogislaw und burd bic hohe Verehrung, welche Herzog 
mim für Luther hegte und überall darlegte, bie Reformation 
(jt nur beftend empfohlen, fondern e$ wahr aud) durch ben 
f Lutherd Borfchlag nah Stettin berufenen Paul Rhodius 
rielben ein fräftiger, geifliger Stüspunft gewonnen worden; 
rt hatten fid, wohl nicht ohne Einmiſchung weltliher Inte⸗ 
(ftm bedeutende Perjönlichkeiten ber Reformation zugewendet. 
foret von Brandenburg, Hocmeifter des deutfhen Drdeng, 
à 1522 burd Dfiander für das Evangelium gewonnen und 
uch Luther, wenn aud) nicht veranlaßt, fo bod) ermuntert, fein 
xbendgebiet in ein weltliched Fürftenthum umzuformen, konnte 
ur auf dem Boden der Reformation feine politifche Eriftenz 
thaupten und mußte mit entichievener Beftimmtheit dahin ftre; 
m, bie freieren evangelifhen Grundfäge in feinem Preußen 
oͤglichſt allgemein zu madjen. Wie anders hätte er hoffen dür⸗ 
u gegen Polen unb den Katholiciömus das Feld zu behaupten, 
enn er nicht in der evangelifchen Stimmung des Landes eine 
äftige Trägerinn feined Planes zu gewinnen verftanben hätte? 
ur bei eifriger, (eit 1523 faft allgemeiner &Evangelifirung 
mnte möglichermweife ein fo günftiges Nefultat, ald eà der am 
ten April, 1525 mit König Sigismund zu Krafau gelchlofene 
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Friede lieferte, erzielt werden. Konnte man nun in Danzig 
nerfeitd mit ziemlicher Gewißheit bamalà auf bie Unterftügu 
von Seiten des Preußenherzogs für den Wall rechnen, daß d 
obenerwähnten, fdarfen, alle Neuerungen verbietenden Edi 
Sigiemund’3 von irgend welcher Seite her hätte Nachdruck 
geben werben follen und lag ed anbererfeitó Far am Tage, t 

der König $iel zu ſehr durd fenen. beveutungsvollen Krieg 
Anfpruch genommen war, ald baf er, felbft wenn er wen 
tolerant in Glaubenéfaden gewefen wäre, fid) hätte in fc 
fritifhem Augenblide mit der Befeitigung fird)lider Spaltung 
befaffen fónnen, fo dürfen wir unà nicht wundern, wenn ! 
günftige Zeitpunft nicht nur glüdlih dazu benugt wurde, : 
Reformation zu Danzig in der Bürgerfchaft und im Rathe e 
möglichft breite Bafid zu geben, fonberm man befonnen aud ! 
rauf dachte, eine neue und wohleingerichtete Ordnung in fü 
liher Beziehung eintreten zu laffen. Zn biefem Zwede er 
man fid von bem Churfürften von Gadjen ben Dr. Bugen! 
gen, berief evangelifhe Prediger unter ihnen Jakob Möl 
(Molner) aus Wittenberg und wahrlich wenig hätte gefehlt, t 
ganz Polnisch Preußen, Thorn*), Elbing, Braungberg in's Q 
fammt oon Rom (id) lodgefagt hätte. Mit allen Kräften » 
fuchte ber (don erwähnte Primas, Johann Laski, ber Verb 
tung Iutberifcher Lehre zu wehren, verfammelte mehrfah Gon 
lien, unter denen das zu Gnefen 1521 abgehaltene beſond 
es (id angelegen fein ließ, Mittel zur Unterbrüdung und Aı 
rottung ber fogenannten Keger aufzufinden, und verftand es ai 
von bem ohnehin damals mit Kriegsforgen erfüllten Könige Sig 
mund moglidft freien Spielraum für feinen Eifer zu gewinne 
Und bennod) wären alle ergriffenen Maaßregeln fier fruc 
108 geblieben, hätte nicht ber Friede zu Krakau bem preußifd 





*) In Thorn trieb man 1520 den páy(lliden Legaten Fereira, der ! 
there Bild verbrennen wollte, mit Steinwürfen aus der Stadt. 
Safob Schwoger (Sener genannt) und der Minorit Sartbolomt 
‚predigten öffentlich, biejer in der Marien: jener in der Johann 
Kirche Luthers Lehre. Ucber die Reformation in Thorn, vergl. Hu 
Inch 3ixeuf.: Kird.: Hi. Lib. IV. Cap. f. pag. 863. seq. 








ein Ende gemacht und hätte e$ nunmehr nicht im ſtaat⸗ 
Interefie der Krone Polen gelegen, das gegen bie alte 
ng anftrebende Danzig zu bemütbigen, wozu ganz befon« 
ie im Jahre 1525 dafelbft (tattbabenben Ereigniſſe die 
Beranlaffung gaben. Die immer flärfer gewordenen 
läge des religiöfen Lebens (denen aud neue Strömuns 
dem bürgerlihen Regimente der Stadt herbeiführen zu 
ber Rath ließ daher mehrere Häupter der Reformation 
"n und zeigte fid) geneigt, die fóniglid)e Berordnung ſtren⸗ 
| bisher zu handhaben. Da brad am 22. Januar der 
ib [oó; man zwang den Gtabtratb eine allgemeine 3er» 
mg ber Bürger bebufé Beſchlußnahme über die firdhlichen 
jenheiten zn berufen. Diefe, meit entfernt fid) burd) bie 
ine Aufregung zu äußerftien Maaßregeln binreigen zu 
verfubr höchſt befonnen, indem fie unter Vorbehalt fünige 
Genehmigung nur darauf drang, ber Möncherei und 
Unmwefen ein Ende zu maden, im llebrigen aber die 
beibehalten wíffen wollte. Hiermit erflärte (i) der Rath 
lanben; bald aber genügten diefe 3ugeftánbniffe ber 9Dtenge 
ehr; fie batte ihre Macht fennen gelernt, ging in ihren 
uugen weiter und alà ber Rath Widerftand zu leiſten 
wurde berfelbe aufgelöst, ein neuer unter dem Vorſitze 
iedererwäblten früheren Bürgermeifter’d Biſchoff, an feine 
gerufen und umfaffendere firchlihe Reformen vorzunebs 
ezwungen. „Die Kiöfter — fo erzählt ein neuerer Ge: 
ſchreiber — wurden geſchloſſen, „die Fatholiihen Kormen 
Anttesnerebruna aänılih abaefdiafft. bie Kirchenſchäte für 


a 
Trene bem, wie man wußte, mild gefinnten und den &tábten 
geneigten Fürften gegeben wurden, während man von ihm ers 
warten zu fünnen meinte, er werbe bie neuen Einrichtungen, ba 
fie das Recht der Krone nirgent verlegten, beftätigen, gelang e8 
ber in ihrem Befige gefährdeten Geiftlichfeit und jenen burd) 
die -Neugeftaltung der VBerhältniffe aus Amt und Würden Ber 
drängten durch eine durchaus einfeitige und falihe Darftellung 
ber ftattgebabten Ereigniffe ben König gegen das begonnene Wert 
einzunehmen. Indem man vorgab, es fei Alles gegen ben Wil 
len der beffern Bürger geichehen, die Stadt befinde fid) in ber 
traurigften Lage und gehe, wenn bie Pöbelherrſchaft länger baue 
ere, unvermeidlich ihrem Untergange entgegen, indem man nicht 
unbeutlid) beroorgubeben verftand, eà fei gefährlich die (tattges 
babten Unorbnungen nicht zu (trafen, weil leicht eine ſolche Nach⸗ 
fiht als. Zeichen ber Schwäche angefeben unb ein Anfchluff Dans 
zig's am ben, der Iutherifchen Lehre zugewandten Preußenberzog 
herbeigeführt werden fonne, indem man endlich den König üt» 
ſtändigſt bat, fij der angeblih von den meiften Bewohnern 
Danzig's gewünjchten Wiederherftellung der. alten Ordnung gnds 
bigft unterziehen zu wollen, bradjte man den burd) den Ausgang 
des fo eben erft beendeten preußiichen Krieges ohnehin gereizten 
König dahin, daß er den Entſchluſſ faßte. an dem neuerungs- 
füdtigen Danzig ein warnend Beijpiel aufzuftellen. Demnad 
erging der foniglide Befehl: in jeder Beziehung bie frühere 
Drdnung wieder einzuführen. Zwar verfuchte der Statdrath ia 
einer befonberen. Denfichrift das Gefchehene zu rechtfertigen, er, 
hielt jedoch nur die Weifung, perfünlih feine Sache vor bem 
Könige zu führen unb als er derfelben nicht Rulge leiftete, wur: 
de die Stadt burd) den zu Piotrfow verftammelten Reichstag 
im Februar 1526 mit ber Acht belegt und aller ihrer Privile⸗ 
gien für verluftig erflärt, fall fie nicht zum Geborfam zurück⸗ 
febre. Man begriff indeß gar wohl, wie viel diesmal darauf 
anfomme der Königlihen Willensmeinung den Sieg zu verfchaf: 
fen und deshalb begnügte man fid) nicht damit, den Fürſten 
jum Erlaße jenes Befehls bewogen zu haben, fondern beftinunte 
ipn aud, feine Perfönlichkeit. in die Waagfchale zu legen und 
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ich ſelbſt nad Danzig zu begeben. — Bis auf den heutigen 
Tag bat der Profeftantismug feineu größeren und gefährliches 
ven Feind gebakt, als die Uneinigfeit im eigenen Lager. Hätte 
derſelbe zu gewijen Zeiten es verftanden, ohne die erfannte 
Bahrbeit zu verleugnen, das Vermittelnde und Cinigende bei 
feinen verichiebenen Kraftionen im Intereſſe ber allgemeinen 
Crftarfung und Oppofiiion gegen Rom zur Geltung fommen zu 
fen — fiegreih flände er beute, mindeſtens in ben beutichen 
Banden und in Polen, ald gemeinfamer Glaube ba. — Nur 
weil ex der Liebe nicht immer die rechte Stellung zum Glauben 
anwies und weil man fid) gemóbnte, eà ald Verleugnung des 
oberften reformatorifchen Grundfages — des Satzes: für die 
Bahrheit Alles zu opfern — anzuleben, wenn man aud nur 
dad Unbedeutendfte nacdhgegeben hätte, mußte er mande ties 
derlage erleiden und mande durch feine Wahrheit und burd) bie 
Kraft des Glaubens errungene Eroberung aus Mangel an dd» 
ter, zufammenfübrender und zufammenhaltender Liebe wieder 
verloren geben feben. O daß man bod) in jener Zeit zu Dans 
: gg eingebenf gewefen wäre des Apoftolifhen Wortes: „ſeid 
: fleiBig zu Halten die Einigfeit im Geift durch das Band des 
. Friedens“ (Eph. 4, 3)! Daß man bod) begriffen hätte, wie 
Alles jest darauf anfomme, Eutſchiedenheit und Unbereinſtim⸗ 
mung zu zeigen! Nicht hätte die Reformation auf geraume Zeit 
einen der für fie wichtigiten Punkte in Oſten verloren, fte hätte 
fh mit ungeſchwächter Kraft rafd) Bahn gebrochen. 
König Sigismund traf, von Marienburg fommeno am 17T, 
April 1526 in Danzig ein.  Weievlid) wurde er von ber be, 
waffneten Bürgerfhaar empfangen, denn gefiegt hatte ber Rath 
des zweidentigen Bürgermeiſters Bifchoff über die Meinung der- 
jenigen warmen Anhänger der Reformation, welde darauf bee 
fanden, bem Könige bie Thore zu verschließen und entjdiebenen 
Widerſtand entgegenzufeßen; nur noch einmal, als ber Fürft 
fofortige Entwaffnung ver Bürger und Uebergabe ver Stadt 
thorfchlüffel verlangte, zeigte der Stadtrath Entſchloſſenheit, in⸗ 
bem er, zwar befcheiden, aber feft, folhes Verlangen zurlichvies. 
‚Das Hauptfächlichfte aber, nämlich geeignete Maaßregeln zu er⸗ 





greifen, damit nicht burd) den aus ber Umgegend herbei firömen- 
den £atholifchen Adel die Macht des Könige über bie Maaße 
vergröffert und berjelbe in den Stand gejegt werde, feine Pläne 
mit Gewalt burdjyuíegen, das ließ man gänzlich außer Acht und 
fo geſchah es denn aud bald, bag Sigismund, bem es vorglb 
glih Darauf ankam, feine fóniglide Autoritaet aufrecht zu ers 
halten, gedrängt einerjeits vom Adel und von den SBifdjofem 
anbrerjeitd von ben mehr gegen die bürgerlichen Neuerungen 
alà gegen bie reformatorischen Beftrebungen eingenommenen Mi 
gliedern des ehemaligen Stadtrathe, feine überlegene Macht be, 
nugend, bem günftigen Augenblid wabrnabm und mit einem 
Schlage das mühſam Errungene den Danzigern entrig. — matte 
dg der einflußreichften Neuerer wurden verhaftet, breißig aus 
bere bie fid) geflüchtet hatten, unter Androhung der härteſten 
Strafen anfgeforbert, fofort vor bem fonige zu erfcheinen. Ja⸗ 
fob Molner (Möller) 1524 zum lutherifchen Prediger ad Set. 
Barbaram von Wittenberg berufen, wurde mit nod) vier andes 
ven Lehrern in Ketten geworfen. Salicetus aber, das Haupt 
der Neuerer, wiewohl er fid) eben fo muthig ald geſchickt ver 
theidigte, fälfchlih durch ben Bürgermeifter Biſchoff vieler Ge; 
waltthätigfeiten angeklagt, verfiel, da ihn, eingefhüchtert durch 
bie gewaltiamen Maaßregeln nnd beforgt gemacht für das ei» 
gene Leben, Alle verliefen, mit Funfzehn ber am meilten Aus 
geihulvigten dem Tode durch Henfershand. — Nachdem auf 
diefe Weije allgemeine bange Furcht hervorgerufen und mit leid; 
ter Mühe ein neuer Stadtrath ganz nad) dem Willen des Kö⸗ 
nigs unter Wiederheritellung der frühern, abminiftratioen Ueb⸗ 
lichfeiten eingejegt worden war, feierte aud) bie altkatholiſche 
Partei ihre Siege, indem es ihr gelang, den König für ihre 
Zwede günftig zu (timmen. Jeder — fo erging der Befehl — 
müffe binnen vierycbn Tagen bie neue Lehre aufgegeben ober 
die Stadt verlaffen haben; und damit diefem Erlaſſe befto mehr 
Nachdruck gegeben wurde, fegte man feft, bag nur redhigläubige 
Satbolifen ein öffentliches Amt befleiven und das Bürgerredt 
erwerben könnten. Bei Sobeéflvafe wurde ferner alled Predis 
gen unb Schreiben gegen bie herrſchende Kirche verboten und 
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mentíid) die flädtifche Obrigkeit autorifirt, mit jeglicher Stren- 
gegen diejenigen zu verfahren, bie nur irgendwie ber Vers 
tung reformatori(den Ideen fij würben verbächtig maden, 
if diefe Weiſe gelang e& allerdings bie Bewegungen in Dan» 
„ welche fo lange Zeit hindurch ernftlihe Beſorgniſſe bei allen 
alid) Gefinnten wach gehalten hatten, zu unterbrüden und für 
te Zeit das öffentliche Hervortreten der Steformfreunbe auf 
ligiójem Gebiete zurüdzubrängen, aber unerfüllt blieben die jans 
liniſchen Hoffnungen ber römiichen Priefterpartei, bag man näms 
d mit dieſem Schlage der Reformation in Polen den Eingang 
ichloffen habe, benn bald erhob fie mit verjüngter Kraft und 
it günftigerem Erfolge, ſelbſt in Danzig wieder, ihr Haupt. 
Gewiß wird Niemand bie gemaltfiamen Maaßregeln billigen, 
ehe König Eigismund in Anwendung bradjte, vielmehr muß 
geräumt werden, daß bie blutigen Tage des Jahres 1526 
nen trüben Schatten auf feine fonft meift lobenewertbe Res 
ierung werfen; aber Llebertreibung mindeftend muß ed genannt 
erden, wenn man um jener Danziger Ereigniffe willen, ihn 
tn entichiedenen Gegner der Reformation, ja zu ihrem Ver⸗ 
ger zu Stempeln verſucht. Trefflich bat ein neuerer Geſchichts⸗ 
breiber*) nadgewiefen, wie jene Maaßnahmen lediglich ol: 
rm einer befangenen politifchen Anficht geweien. Erwägt man 
as Berfahren beà Könige, dad er, zurüdgefommen von jener 
tigen Anfıcht über bie Reformation, nad) welcher biejelbe eic 
er Auflöfung der zu Recht beitebenden, (taatliden Berbältniffe 
änftig fein follte, einfchlug, zieht man bie Antwort, bie er bem 
1 gewaltjamen Maaßregeln auffordernden Dr. Gd**) gab, in 
Mtradjt, und vergigr man nicht, daß er nicht wenige ieiner bes . 





v) Geſchichte des Urſprungs, Fortſchritts und Verfalls ter Nefermation 
in Bolen ete. vom Grafen Balerian Krafinski, bearbeiter von W. W. 
Lindau. Leipzig 1841 pag. 50. etc. 

*5) Berg. v. Bronikowski Geſchichte Polens. Dresden 1828. Th. II. pag. 
$9. "Sag Heinrih VIII -- jagt Sigismund — die Weber gegen. Lu⸗ 
tger führen, Wir überlaffen ſolches Gud) und dem Kızudi (Biichof 
ren SSriemyál) und winichen, daß ihr ſolches würdig und fraftig au: 
fübren möget. Laſſet une König jeim iiber Schaate unt. Büde. 
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jonderen Günftliege als *Beforberer der Reformation fannt 
ihnen bennod) fort und fort gewogen blieb, ja fie gegen 38 
gungen fchügte, fo wird man ihn allerdings für einen in | 
Schwanfen begriffenen und in Glaubenéfaden wenig ei 
Mann erfennen, aber feinesweges ihn für einen blinden E 
um bie vermeintlihe Rechtgläubigkeit halten müffen. 

Gebr entihiedene und tbátige Gegner hatte die Refe 
tion an den Herzögen Janus und Stanislaus von 9 
wien. Zwar ftarben diefelben (don im Sabre 1526 aber 
nod) war ihr Beijpiel fo nachhaltig, daß wiewohl Mazı 
nunmehr mit der Strone Polens vereinigt wurde, der Ade 
Herzogthums immer eine Hauptitüge des Pabſtthums blick 
alles aufbot, das Eindringen ber gereinigten Lehre zu ve 
bern, was ganz befonderd dadurch gelang, daß die frübern, 
den Ständen zu Warſchau angenommenen, febr firengen 38i 
mungen fort und fort aud) bann nod) gegen bie Neuer 
Kraft erhalten wurden, al8 eine milbere Praxis in den üt 
S beilen des Reichs fid) bereits geltend gemacht hatte. 

Bei der großen Thätigfeit, welche ber fatholiiche Ki 
nachdem er biejen Sieg durch gefdidte Behandlung Sigiem 
über die Neformation davon getragen hatte, entwidelte, be 
bedeutenden Macht, bie er nod immer in Händen hatte 
ben mannidfaden, Elug berechneten Beranftaltungen, Die 
traf, um das Licht der Aufklärung zu dampfen und der 
Finfternig wieder zur Herrfchaft zu verhelfen, hätte eg, fo 
man meinen, gelingen müffen, jeden neuen Verſuch, die f 
evangelijcher Freiheit zu erheben, niebergubalten; aber verg 
verftand fid) bie Synode zu Lenczye 1527 dazu, eine Art 
quifition *) einzuführen, vergebens wurden 1530 zu iot 
1532 abermals zu Lenezye unb ganz befonders 1542 nod 





) Die Constitutio synodalis jagt: Decrevit eadem Synodus pri 
statutis innitendo: ut Domini Archiepiscopi et Episcopi, prae 
vero Vratislaviensis et Cujaviensis, in suis Dioccesibus serve 
quisitores et visitatores haereticae pravitatis, qui per singulas 
ceses visitent et inquirant diligenter de suspectis et notoriis 
cta. Lutherana, quos Doininis Ordinariis deferant. puniendos. 
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u Piotrfom allgemein firenge Maaßregeln gegen bie Keger und 
bre Schriften von Seiten der Geiftlichfeit angeorbnet — dag 
tutherthum breitete fi im Stillen immer weiter aus. — Mochtr 
er König Sigismund aud) immerhin 1534 den Bejuch der Uni⸗ 
erſität Wittenberg verbieten, immerhin 1535 und in ben fols 
enden Syabren gefchärfte Edicte gegen bie Sectirer erfafjen, 
a8 Qejen der Schriften Luthers und anderer Reformatoren uns 
erfagen — alle diefe Verordnungen blieben ohne: Erfolg, denn 
xau wußte, daß fie dem Könige nur eben von der Geiftlichfeit 
ibgenótbigt unb nicht aus feiner Leberzeugung hervorgegangen 
tiem, daher auch feinedweges mit Energie durchgeführt werden 
würden. Eben fo befannt war ed einerfeits, bag im Allgemeis 
nen Widerwillen wider ben Klerus und ganz: bejonberé gegen 
Ausübung feines 9tidjteramté herrſche, bag man ihn zu beichrän- 
fen wünjde und ihm daher nicht neue Rechte geben werde, viel» 
mehr gern bereit fei, ältere 3Borred)te ihm zu nehmen; andrers 
ird lag e$ aud) am Tage, daß der Adel eiferjüchtig darüber 
wache, durch des Königs Verordnungen die eigenen Stanbess 
privifegien und Gerechtfame nicht beeinträchtigen zu laffen. Bei 
jo bewandten Umftänden, da König, Geiftlichfeit und Abel, nas 
mentli in bem Zeitraume yon 1534— 1544 darauf ausgin« 
gen, ihre Conberinterejjen möglichft zu forbern, fonnte e$ nicht 
fehlen, daß je nad) bem augenblidlihen SBebürfnige unb bem 
perfönlihen 3Bortpeile Maaßnahmen angeordnet wurden, welche 
Mj nicht nur oft geradezu widerfprachen, fondern auch deutlich 
kigten, wie man im Politiichen und im Religiöfen in ein Schwan⸗ 
m geratben (ei, das id) ſobald nicht werde befeitigen laffeu. 
Bir erinnern afé Belag hierzu zunächſt daran, baf, wie früher 
ngeführt wurde, 1535 fegerifhe Bücher und das Leſen derſel⸗ 
en verboten wurden, bag aber 1539 bie Preffe für frei erflärt, 
eine Schranfen fannte. Sodann ift nicht minder bemerfend» 
vert), bag 1534 ber Beſuch Wittenberg’s unb fegeriicher Schu. 
m unterfagt worden war, der Reichstag zu Krakau aber 1543 
en Beſuch ausländifcher Univerſitäten uneingefchranft freigab. 
Noch war das Andenken an bie blutigen Tage Danzig’s 
belche durch das zufällige Zufammentreifen politifcher Beweg⸗ 
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gründe und hierarchiſcher Tendenzen beraufbeichworen worden 
waren, nicht erlofchen, noch hatte bie wohlthätige Zeit nicht 
verwiſcht bie gewaltigen Eindrüde, bie nothwendigerweife das 
Jahr 1526 zurüdlafien mußte, nod) regierte berjelbe Fürſt, nod 
befeelte berfelbe finftere Geift die höheren Kirchenhäupter, um 
dennoch erhob fi 1537 abermald zu Danzig ein Dominikaner 
Mönch Klein, nachdem er bereits längere Zeit hindurch biblb 
ſches Gbriftentbum, ohne fid) Außerlid von Rom losgefagt zu 
baben, geprebigt hatte, trat aus bem Drden und ging in fti: 
nem Ungeftüm fo weit, bag er, zum Prediger bei Sct. Martin 
bejtelít, ein zweiter Karlftabt, die Oeiligenbilber ftürmte, ohne 
bag er von ber ftäbtifhen Obrigfeit in feinem Eifer gemißbil⸗ 
ligt oder aud) nur in etwas gezligelt morben wäre. Sigismund, 
durch einen Einfall der 2Balladen unter ihrem Hospodar Peter 
ernftlih in Anfpruch genommen und ganz befonderd durch eine 
. bedenklihe Adelsverſchwörung, die er, ober vielmehr feine Ges 
mablin Bona, burd) Uingerechtigfeiten gegen Leon Ddrowaz, Wer 
jewoden von Podolien, veranlapt hatte, beichäftigt, bekümmerte 
(i wenig um bie abermaligen Neuerungen in Danzig unb bes 
gnügte fih, zu der Erfenntniß gelangt, daß er feine politifchen, 
eine Losreißung vom Reiche bezwedenden Beftrebungen daſelbſt 
zu befürchten habe, damit, heftige Angriffe gegen bie herrſchende 
Kirche zu unterfagen. Zwar wurde, weil bie faft zehn Syabet 
hindurch im Verborgenen bei befto größerem Neize mit adper 
Beharrlichkeit bewahrte und erweiterte reformatorifche Tehre &d 
anf überrafchende Weife weiter verbreitete, eine Kommilfion von 
Biihöfen abgeſendet, voeld)e an Drt und Stelle geeignete Mit 
| tel ergreifen follte, um das von Neuem und in bedeutenderem 
Anmfange fih Bahn bredenbe Licht zu dämpfen, aber bereits 
waren bie ber römifchen Kirche Umfturz drohenden Lehren fo 
febr in alle Schichten der Bevölkerung eingedrungen und hatten 
eine fo breite und fichere Unterlage gefunden, daß nicht einmal 
bie Verhaftung des Reformators durchgeführt werden fonnte, 
vielmehr mußte Klein in Wreibeit gefett werben und ohne irgend 
etwas Anderes alà verftärften Ummwillen, ja Haß, gewonnen zu 
haben, (ap (ij bie fommijfion genöthigt Danzig zu verlaflen. 
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(ei den obmaltenden Umftänden und bem ficherer ge 
ten, durch Feine vorgefaßte, politiiche Befürchtung getrübten 
des Könige, Dank fei der bei ihm bereits zur Geltung 
nenen Wahrheit, bag Anwendung duferer Gewalt nimmer 
ande fei Ideen, zur Fortbildung ber Menfchheit unum. 
nothwendig, nachhaltig nicderzuhalten, — feine ber frü- 
‚ewaltiamen Danßregeln wurde angeordnet und felbft fein 
ortan unangefochten. So fonnte denn nicht nur in Dan- 
b nädfter Umgebung das Lutherthum allmählig erftarfen, 
t aud) feine Kreife von Danzig, al8 dem Mittelpunfte, 
viter in das polnische Preußen, nad) Thorn, SBraunéberg, 
j u. f. w. fchlagen. 
tà wäre ein großer Irrthum, wollte man meinen, e$ babe 
| bem. Zeitraume von 1517—1547, in meldem letteren 
fih bie zur Synode in Piotrfow verfammelte Geiſtlich⸗ 
«rüber bitter beflagte, bag ber Kirche, durch die faft in 
Begenden fid) einniftende Keberei bedeutende Gefahr drohe, 
eformation nur in polniih Preußen oder in den mit bem 
hthume in nahe Berlihrung tretenden Grenyorten Eingang 
ft, vielmehr muß zugeftanden werden, das faft zu der⸗ 
Zeit, in welcher zu Danzig, Thorn, Elbing v. die Res 
tion Anklang fand, fie aud) in bem eigentlihen Herzen 
8, in Großpolen, ittbauen, fo wie in 8rafau und Um⸗ 
b, bier in flärfern, dort in ſchwächern Pulsſchlägen ihr 
3 Reben befundete. Schon 1522 fand das Lutherthum in 
Anbänger. Der Dominifanermönd Samuel*) unb ber 
et. Maria Magdalena angeftellte, als Kanzelredner bes 
€ Johann Seflucyan bekamten fi zu demſelben; und 
aud) nicht angenommen werden barf, daß an einem ber 
tſitze mädtiger Prälaten in rafchen Schritten Luthers Lehre, 
wungen fei, fo muß fie fib bod fort und fort erhalten 
elbſt zu Beforgniffen Beranlaffung gegeben haben, da Gbri 
Egindorf**), ein alà Philolog nabmbafter, febr tlihtiger 





Bergleide Lukaſzewicz Geſchichte Böhm. Bed. Krche. Cap. 3. 
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Lehrer an der Lubransfi’fhen Schule, vom Domkapitel vertries 
ben wurde, weil man ihn für einen SBeforberer des Lutherthums 
hielt und obgleich er mit Hülfe ber Familie Gorfa an der Spitze 
einer Schaar Bewaffneter (id) felbft am 19. Detober 1535 in 
fein Amt wieder einführte, fo mußte er bald darauf abermals 
Hofen, und zwar auf immer, verlafien. Der Wachfamfeit und 
bem ftrengen Einfchreiten der Geiftlichfeit gelang e$ längere Zeit 
hindurch öffentlihe Kundgebungen reformatorifher Gefinnungen 
zu verhüten; erfi im Jahre 1546 wagte es Albert, Prediger 
bei Sct. Maria Magdalena und 1548 fein ?Untégenoffe Przy⸗ 
byslawek öffentlich hervorzutreten. Syener wurde unter mancher⸗ 
leí Unruhen entfernt, biefer, indem er fid) dazu verftanb vor ber 
Predigt die üblihen Mariengebete zu halten, die Berehrung unb 
Anbetung der Heiligen als nothwendig barguftellen, ihre Tage 
zu feiern und gegen die Abenbmahlefeier unter beiderlei Geftalt 
zu eifern, wieder zu Gnaden angenommen. 

Um das Bild, welded wir in vorftebenben furzen Zügen 
von dem Eindringen der Reformation nad) Großpolen gaben, zu 
vervollftändigen, halten wir eà nicht für Überflüfftg, mitzutheilen, 
was kufafzewicz in feiner [don angeführten Gefchichte ber Böh⸗ 
miſchen Brüder⸗Kirchen im ehemaligen Großpolen Abſchnitt TIL 
fiber das Qutbertbum in Grofpolen bis zur Anfunft der böhmis 
fhen Brüder in biefer Provinz berichtet. 

„Sobald man nun in Großpolen“ — fagt er — „von bicjem 
neuen Reformator — nämlich von Luther — hörte, fanden fi 
bald viele, bie das alte Gebäude zu zerflören und ein neues, 
fei ed nun nad dem Plane Luther's, fei e8 nad) bem eigenen 
Gefallen aufzuführen in diefer Gegend begannen. — Der erfte, 
ber (id an biefe Arbeit machte, war Samuel, unbefannten Zu: 
namens, ein Pofener Dominifaner, ber feiner ungewöhnlichen 
9tebegabe wegen zum Prediger am Pofener Dom genommen 
worden war”). Er war ein Anhänger Martin Qutfer'à unb 
fing um 1520 an (id von ber Kanzel herab gegen bie Lehre 





*) cft. Friese. Beitrag zur Reform. Gef. in Polen. Preuß. Samm⸗ 
Jung allerlei ungebruckter Urkunden et. Tom II. pag. 84. seq. 
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fatbolifhen Kirche zu erheben und fie mit feinen Schriften 
viberlegen. Bald nachher, íd)on 1525, trat Johann Seftu- 
t, aus Bromberg ‚gebürtig, der auf der Univerfität zu Leip- 
den Grad eined Baccalaureus der Theologie erhalten hatte 
, beutider Prediger an der Maria Magdalenen Kirche in 
(n war, in die Fußtapfen Samuel’d und obwohl er auf 
ranlafjung des Pofener Biſchofs, durch einen Befehl Sigis⸗⸗ 
mb L an den Pofener Magiftrat, von der Kirche zu Maria 
agdalena entfernt wurde, fo hörte er tennod) nicht auf, auf 
fer Seite bie Lehren Marti Luthers unter dem Scuge ber 
müie Gorfa, melde ihn nicht nur gegen bie SSerfolgungen 
t Geiftlichfeit bedte, fondern ibm auch ein Amt in Pofen 
téwirfte *), auszubreiten. In denfelben Zeitraum gehören ale 
deutendere großpolnifche Reformatoren: Bernhard von Qublin; 
ohann von Kozmin, der Lehrer von Lucas, Andreas unb Sta- 
islaus Gorfa; Martin Gloffa und Euftahius Zrepfa **).^ 
„Aber nicht nur auf diefe Weife breitete (id) anfänglich bte 
eformation in Großpolen aus, man führte fie liberbem auf 
mfelben Wegen herein wie ehemals das Huffittenthum***), 
Jit bedeutenderen Grofyolnijden Städte, als Polen, Frauftabdt, 
Referig u. f. vo. ****) großentheild von Deutfchen bewohnt, bate 
n zahlreiche Verbindungen mit deutfhen Städten, fo mit Leip⸗ 
g, Wittenberg, Nürnberg und mit ben preußifchen und ſchle⸗ 
ihen Städten, welde (don vom Syabre 1520 ab mit Anhängern 
uthers angefüllt waren. Von bortber langten in Grofyolen 
aufleute, Handwerfer und bergl. von Luthers Lehre, bie fie 





*) Bom Leben und von ben Schriften Sefhucyan’s geben ausführliche Aus: 
funít Tichepius in „Preußifhe Sammlung Tom. III. pag. 77. und 
Ringeltaube in „Gruͤndliche Nachricht von polnischen Bibeln.“ 

**) A. Wegierski. Slavonia reformata. 

"HP Kromer, Piasecki. 

Bon ben Anfängen bes Huffitenthuns in Frauſtadt ſpricht Lauter 
bad im ,grauftábtiiden Zion.” In Meferib finden fih Spuren ber 
Ausbreitung des utbectumá um 1535. Im Jahre 1548 aber ging 
Johann Lacki ber [ete Fatholifche Probft an ber Pfarrlirhe zum 
Intherifhen Belenntniffe über und übergab bie Kirche feinen Olau⸗ 
bensgenoffen, in berem Händen fie bis 1607. blieb. 
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unter den Einwohnern Großpolens  auéftreuten, angeftedt 

Die wohlhabenderen Einwohner Großpoleng entfendeten i 
Söhne auf deutfhe Schulen und Univerfitäten und diefe, nc 
bem fie fi mit der Lehre Martin Luthers vertraut gem 
hatten, verbreiteten diefelbe nach ihrer Rüdfehr in bie elterlic 
Häuſer unter ihren jungen Randeleuten*). Der reiche groß 
nijde Adel führte. al Hauslehrer in den Schulen der Anh 
ger Luthers erzogene junge, deutfhe Männer ein. Alle dieſe t 
fände begünftigten die Ausbreitung der Reformation in Gr 
polen, aber den größten Schwung gab ihr in biefer Pro 
Chriſtoph Gnborfin, ein Leipziger. — Ws Anhänger Luth 
von ber fatholifchen Geiftlichfeit aus Leipzig vertrieben, wu 
er von bem Pofener Bilchofe Johann Latalsfi (um 1530) ; 
Lehrer der alten Sprachen an die Lubransfi’fhe Schule beru 
Died war zu ber Zeit wo biefe Schule am höchften Blühte. 3 
ben fernften Gegenden Großpolens und felbft aus Kleinp: 
und Cdlefien eilte ihr bie Jugend zu. Endorfin wußte f 
Denfart in Glaubensfahen zu verbergen und fo freute er, 

bem er fid) der Gunft des Poſener Biſchofs und ber höh 





*) Das Lutherthun verbreitete fih durch bie Schuljugend im ga: 
Polen. Reſchka im Leben des Hozyufz fagt: Quo tempore 1522—1: 
illud quoque memoria dignum accidit, quod cum in eadem ac: 
mia bonis litteris operam daret (Hozyusz): Fabianus Cema, jı 
nis nobili loco et familia in Prussia natus et Hosio nostro do 
stica familiaritate conjunctissimus, nisi quod non aeque ut 
a rebus novis abhorrebat et blasphemos Lutheranae factioni: 

' bellos, germanica praesertim lingua scriptos, non gravatim li 
tabat, in acutam aliquando febrim incidit. Cujus vicem cum 
sius doleret officia consolantium et libenter et studiose prae 
bat, ac saepe ad lectulum decumbentis assidebat. Quodam e 
die, sub capite jacentis quendam libellum aspicit, quem cun 
manus accepissct et haereticum esse cognovissct, haec cst, in 
ista febris, quac te adeo graviter excrutiat. Dann erzählt Re 
weiter, ba Hozyuſz jenes fegerifche Sud) in’s Feuer geworfen I 
und fiebe — Cema genaß am andern Tage. Bei alledem nahm 
Familie Cema uud vielleicht derfelbe Fabian fpäter das fBefeun 
ber böhmifchen Brüder an, blieb ihm getreu und vereinigte fib t 
Samilienbanbe mit dem Geſchlechte der Leſzezyuͤski, das biefelbe 9 
gion befannte. 
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Geiſtlichkeit erfreute, beilo ficherer, wiewohl unmerklich, in den 
son ibm herausgegebenen Schulbüchern und in feinen Unterrichts⸗ 
ſtunden bie. Cebre Martin Luther's aus*). Endlich freilich durchs 
) Mute bie Geiſtlichkeit den liſtigen Fuchs, aber (don war. es zu 
' fedt. Wohl entfernte man ihn von ber Schule, aber ber von 
, im in bie Jugend geworfene Saame ber Abtrünnigfeit von ber 
latholiſchen Kirche ging bald in ganz Grofpolen auf. Nicht ge» 
ringere Dienfte erwies der Reformation in diefer Provinz um 
ene Zeit Die Schule Trogendorff’3 zu Goldberg in Schlefien, 
welche die polnifde Jugend zahlreich befudjte**). Damals mudjé 
. Wt Zahl ber Anhänger Martin Luthers in Großpolen fo fehr, 
| daß man an verfchiedenen Orten, wiewohl im Geheimen, Kits 





*) Endorfin hatte unmittelbare Verbindungen mit Wittenberg. Hier gab 
et im Jahre 1534 bei Georg Rhau folgendes für bie Pojener Schule 
beflimmte Werf heraus: Stichologia sen ratio scribendorum ver-: 
suum, Studiosis in Neacademia Posnaniensi dictata etc. Vittem- 

“bergae, anno M. DXXXIV. Dies Schriftchen murbe fpäter in au: 
dere polnifhe Schulen eingeführt unb aus dieſem Grunde wurde e$ 
einigmale in den Krakauer Buchdrudereien aufgelegt. Diefem Enbors 
fin vertrauten die beveutenditen grofpolnifden Familien ihre Kinder 
an. Seite Koftgänger waren: Stanislaus Latalski, Brudersfohn des 
Biſchefs von Poſen und jpätern Erzbifhofs von Gnejen; Johann 
Krotoweti fpäter MWojewode von Inowrorcaw und Raphael Leizezyhis 
efi Später Staroft von Radziejow. Der Biſchof Johann Latalsfi unb 
Sohann Lefzczyhsfi, Kaftellan von Brzest überhäuften ihn mit Wohl: 
thaten. In ber Zueignung bes oben erwähnten Werfchens an Io: 
hann Leſzczyuͤſski jagt Endorfin’unter Anderem: Quando vero M. T. 
de me multis bene merita est et etiam nunc benemeretur, tum 
quod filium suum dominum Raphaelem, generosae indolis juvenem 
mihi litteris instituendum, honestissimo animo, 'stipendio constituto, 
commisit, tum quod subinde rem familiarem meam adauxit adau- 
getque ete. Bon feinen eben und feinen Schriften handeln aus⸗ 
führlicherer Sanodi und Juſzyuͤski. 

® Wegierski: Slavonia reformata. Unter andern Schülern diefer Anftalt 
nennen wir von Polen, die Gebrüder Erasmus und Nicolaus Gliezner. 
— „Byly zacne szkoly i wnich nauezyciele zacne, 5wieci, tasz nad 
Polska osobliwie w Golperku, gdzie on zaeny Doktor Walenti 
Trocendorph, Praeceptor moi, szezesliwie uczyl, z którego nauki 
Polska wszystka prawda Bola jest o$wiecona, zamnoZuna & na- 
pelniona“ jagt Erssmtus Gliczner in feinner Appellarya. 
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den biefed Befenntniffed zu eröffnen anfing. Mächtige Ge⸗ 
ſchlechter z. B. die Goͤrka ließen in ihren Wohnungen fogar 
Öffentlich Gottesdienſt nad) [utberijden Gebräuchen abhalten.“ 
„Dies waren bie. Umftände, welde bie Einführuug der Res 
formation in Grogpolen erleichterten; aber wie überall, fo aud 
bier ftieß fie auf fráfrige Hinderniffe. Die Geiftlichfeit, welde 
gleih anfangs erfannte, worum es fi handle, zumal von 
Deutihland und Rom aus gewarnt vor ber ber polnifchen Kirs 
he brobeuben Gefahr, ergriff alle Mittel, um ben Fatholifchen 
Gíauben in biefem Lande aufrecht zu erhalten. Auf ihre Bor: 
ftellung erließ Sigismund I. zu Thorn 1520 das Gbict, welches 
bei Strafe der Bermögend-Confiscation und ber Landesverwei⸗ 
fung verbot, Martin Luthers Schriften ins Land einzuführen *). 
Der Großpole A. Krzydi, fpater Erzbiihof von Gneſen erwies 
fid unter der ganzen Geiftlichfeit ald ber eifrigfte Vertheidiger 
ber fatholiichen Kirche und ber unerbittlid)fte Feind Luther's, 
gegen den er mit ber Fever kämpfte. Gegen Luther gab er im 
Sabre 1523 eine Schrift mit ben gröbften Schimpfreden unter 
bem Titel: „Encomia Luteri“ **) heraus. Außerdem erwirfte er 
in Gemeinjdaft mit dem päbftlihen Legaten Johann Magni 
Gotus im Jahre 1523 von Sigismund I. ein (bíct. durd 





*) Manifestum facimus — find die Worte des (Sbicta — harum serie 
literarum, quod intelligentes ad Regnum ct Dominia nostra inferri 
nonnullos libellos, cujusdam fratris Martini Lutheri Augustiniani, 
in quibus multa continentur, tam contra sedem apostolicam, quam 
etiam in perturbationcın conununs ordinis et status rci ccelesia- 
sticae et religionis: cum enim in regno nostro ex hujusmodi scri- 
ptis errores aliqui pullularint, officii nostri, ut Christiani principis 
et fidelis filii Sanctae Matris Ecclesiae, esse duximus, ut authori- 
tate et potestate nostra, huic caepto noxio, resisteremus; Manda- 
mus itaque vobis omnibus subditis nostris et cuilibet vestrum seor- 
sim ut nemo deinceps talia opera, ut pruemissum est, in Regnum 
et Dominia nostra inferre, vendere, aut illis uti, sub pacnis confis- 
cationis bonorum atque exilii etc, Aus Ankuta, Ius plenum religio- 
nis Catholicae in regno Poloniae. etc. 

9") Friese. Beiträge zu der Moformarionsgefhichte in Polen. Damalewicz 
jagt von Krzyeki: Orthodoxae religionis, quaemotibus Luthcranis 
graviter in Polonia tum fluctuabat constans propugnator. 
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Ihe8 tiefer Monard die Biſchöfe ermächtigt, in Privathäu⸗ 
n nad) kutherifhen Büchern zu fuden und alle im Lande 
rudten Ecriften ber. geiftlihen Genfur unterwirft.*) — Jo⸗ 
m Laski, Erzbiihof von Gnefen, bielt in demfelben Sabre 
e Synode zu Leczyca ab, auf welder nad) Erwägung ber 
ittel zum Aufhalten der Reformation in Polen, der Bann **) 
f affe von ber katholiſchen Sirdje Abtrünnige gelegt, aud) 
berdem noch bie befannte päabftlihe Bulle gegen die Irrthü⸗ 
t Martin Luthers und feiner Anhänger veröffentlicht wur⸗ 
***). Pier Sabre fpäter (1527) bielt bie polnifhe Geiftlich» 
t in derfelben Abficht abermals eine Synode zu Leczyra, auf 
her unter andern Mitteln, das utbertbum zu dämpfen, bie 
nenerung ber heiligen Inquifition****) burd ganz Polen ver- 
met wurde. Auch auf die zahlreich im Auslande Unterricht 
wegenbe polnijd)e Jugend richtete die Geiftlichfeit ihre Auf⸗ 
affamfeit. Cochlaeus, Luthers unb Melanchthons Hauptfeind, 
Ve der polnifchen Geiftlichfeit bemerfíid), bag eine bedeutende 
ihl Polen, befonderd Girofpolen, in Wittenberg bei biefen zwei 





*) Dies Gbict findet man in folgenden Werfen: in Bzowski's Annales 
Eccles. ad. an. 1523. 3n der Sammlung ber &ynoben von Laski, 
Karnkowski, We2yk: in Lipski's Decas quaestionum publicarum; 
in Orzechowski's Chimera; in Raynald's Annales etc. und in einis 
gen andern Werfen. 

P Diefe Greomunication findet man in den Sammlungen der Synoden 
von Laski, Karnkowski und We2yk unb fie beginnt alfo: Excommu. 
nicamus et anathematisamus, omnem heresim extollentem se ad- 
versus hanc sanctam orthodoxam et catholicam fidem ecclesiamque 
Romanam, condemnantes hereticos universos et praesertim Luthe- 
ranos noviter exortos etc. 

8) Diefe Bulle fann man in benfelben Sammlungen Polnifcher Syno⸗ 
den lefen. 

"H^ Friese. 1. c. Die Verordnung dieſer Synode, das Verhüten der Ver⸗ 
breitung des Lutherthums in Polen betreffend, jagt unter Anderem: 
Decrevit haec sacra synodus, ut Rmi Domini Archiepiscopus et 
Episcopi pro exterminio sectae Lutheranorum ex dioecesibus com- 
provincialibus et praesertim Vratislaviensi et Cujaviensi intendant 
eic. ($8 ift befannt daß ein beträchtlicher Theil der Wojewodſchaft 
Posen zur Breslaner Diözes gehörte und von biefem Theile, uidit 
von Schlefien, iff im ber Berorbnung bie Rede. 
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Trägern ber Reformation Unterricht genoffen und (id) m: 
religiöfen Grundfägen vertraut madten*). In lebhafte 
ben fchilderte die Geiſtlichkeit Sigismund I. die biera 
bie fatbolijde Religion erwachſenden Schäden und erwir 
ipm im Jahre 1534 das (fict, welches ber polnischen : 
verbot,. fid) außer Landes auszubilden. Auf Borftellen t 
bern Adeld aber änderte Sigismund I. dad erwähnte 
dahin. ab, daß er ber polnischen Jugend fremdländiſche 
zu befuchen erlaubte, nur follte fie nicht Luthers Werke 

ind Land bringen. Auf der 1544 zu Piotrkow abach 
Synode wurde beftimmt, daß alle auf Iutheriichen Unive 
weilende Geifllihen binnen 6 Monaten bei 3Berfuft der 

cien ind anb zurüdfehren follten**)." 

„Doch waren alle Anftrengungen, welche fid) bie Gei 
in Polen zur Erhaltung ber jdn feit einigen Syabrbu 
untergrabenen katholifhen Religion foften ließ, vergeblich. 
in der Mitte der Geiftlichfeit, namentlih in Grogpolen, 





*) Raynald fagt zum Jahre‘ 1534. ,,Confluebat per id temp 
tembergam juventus non ex (Germania modo, verum « 
finitimis regnis, cum hacretici Melanchtonem studiis lati 
quentíae florentem tanquam cultioris literatutae magis 
principem summis laudibus efferent et licet a catholicis 

. et principibus vetitum esset simplicem juventutem in eam , 
nae hacresis sentiam mittere, animadversum tamen est 
ne Cochleo Christianae religionis strenuissimo pugile, pl 
lonos in Wittenbergensi academia haeresim cum literis € 
ut eam in Polonia disseminarent; quocirca Matthiam a 
copum gnesnensem et episcopos proceresque periculi im 
admonuit, ii vero pietatis vindices Sigismundum regem 
vere, ut Polonos juvenes ex eadem Wittenbergensi : 
revocaret. etc. — Um bicje Zelt war Wittenberg mit jut 
len angefülft; unter anderen fludirten auf diefer Univer 
berühmten Stanislaus Orzechowski unb Stanislaus Wai 
Bon GroBpolen waren in biejem Zeitranme in Wittenberg: d 
Gorka, Adalbert Marszewski; Johann Krotowski, fpätı 
mode von Inowraclaw ; zwei Ostrorög, Johann Lipezyäsl 

Schöppe von Bofen; Johann Tomicki jpäter faftellan vo 
sen, Peter Grudzinski unb > piele Andere. 


HP Friese ]. c. 





49 

) viele, voeld)e bie Religion der Väter venvarfen. Johann 
se, ein Neffe beà gnefener Erzbiſchofs, Probft zu Gnefen, 
ng im Sabre 1540 auf die Seite der Reformation - fiber. 
einem Beiſpiele folgten viele Weltpriefter*) und Ordensgeiſt⸗ 
be**) Einige von ihnen erfüllten fpäter geiftlihe Pflichten 
i andern Befenntniffen, andere entfagten ihrem Stande und 
erließen fid) ganz und gar weltlihen Beſchäftigungen. Nicht 
emiger trug Albrecht, Herzog von Preußen, ein Schwefterfohn 
igiémunb I. dazu bei, viele Perfonen in Polen von ter fa» 
olifchen ‚Kirche abwendig zu machen; er zog nehmlich mehrere 
lehrte Polen***) in feine Lande, überſchüttete mit im Geiſte 
t Lehre Martin Luthers herausgegebenen Büchern Polen und 
achte dies Volk für die Reformation empfänglid.” ****) 





*) In die Zahl diejer gehören: Iohann von Kozmin, Lehrer der Górfa; 
Stanislaus Lutomirsfi, Probft von Konin, ein fpäterer Sorinianer, 
Adalbert Serpenfun, Kanonikus, fpäter Prediger bes Böhmifchen Be 
feuntnifies in Kozminek; Andreas Pradmoweli, Probft bei ber Get. 
Jehanniskirche zu Poſen; Georg unbekannten Sunamene, Probſt in 
Grip; Martin Czechowicz, Probft zu Kurnif, jpäter Soeinianer, unb 
viele Andere. Gewöhnlich gefchah ed, taB wo der Patron den Gíau; 
ben der Bäter verließ, ihm der Pfarrer n ichahmte. Endlich fam es 

dahin, daß bie Bilchöfe feinem Geiſtlichen trauten und etwas fpäter 
auf der Synode zu Piotrkow 1551 wurde aff. Beranlaffung des Ho⸗ 
zyusz bie Beitinnmung erlaflen, daß jeder Prieiter ein Glaubensbe⸗ 
fenntniß ablegen ſollte. cfr. Reszka im Leben des St. Hozyusz. 


**) Die Ordensgeiſtlichen in Großpolen erfaßten begierig ble Steformation, 
Ginige Klöfter, fo das der Bernharbiner in jyrauftabt, das der Giftereienfer 
in Paradies und Bleſen u. |. w. ftanden eine Zeitlang leer, ba fie 
von Ordensbrüdern, welche die Regel unb den Glauben ber Bäter ab; 
warfen, entbloͤßt waren. 


**) Zu ihnen gehoͤren: Johann Seklucyan, Adalbert von Neuſtadt, Gu: 
ſtachius Trepka, Martin Kwiatkowski, Johann Radomafi u. ſ. w. 
>) Guítadjius Trepka jagt in der zu Königsberg 1556 bei Daubmann 
herausgegebenen Weberfegung des Catechismus von Brentius: Thak 
wielkg Catechizmu thego potrzebg i po2ytkiem Jego Mitoáé 
Xiate pruskie moi Miloseiwy Pan przywiedzione do thego sie 
starsniem i nakladem swoim przylozyl, iszby byl ns jezyk pols- 
ki prselo&ony a pothym w Drukarni wyciéniony. Bo Jego M. 
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Wie in ben preußifchen Rändern, fo war ed aud) in Gri 
polen zunächſt das lutheriſche Sefeuntnig, welches ber römiſch 
Sriefterficche bedeutendes Gebiet abgewann und Wittenben 
Schule, auf welder fehr viele Polen ftubirten, fendete imn 
unb immer wieder Evangeliften in die drei polnischen Provin 
Grofpolen, Lithauen und Kleinpolen, fo daß, wenn aud) in fy 
terer Zeit, namentlih in Lithauen und Kleinpolen das idw 
zerifche SBefenntnig unb in Großpolen unter dem Adel das bi 
mifhe Bekenntniß mehr Beifall fanden, anfänglih die 1 
römifchen Kirche entfagenden Gbelleute und Geiftlihen Tutheri 
gefinnt waren unb richtig bleibt, was 1570 auf der Synode 
Sendomir gefagt wurde, daß die Augsburgiiche Gonfeffion ! 
„erſte Säugamme oder Pflegemutter der Kinder Gottes in P 
len gewefen” denn bis 1548 war faft feine andere Confeffi 
bierorts befannt ober recipirt. 

Frägt man nnn aber, woher eà gekommen fei, bag twi 
wohl das Qutbertbum zuerfi Boden gewonnen hatte, dennoch 
Folge ber Zeit das böhmifche und ſchweizeriſche Bekennmiß e$ gen 
fen, denen fi) ber Adel zugewendet habe, fo müffen wir barc 
antworten, Grund hierzu gaben großen Theild die lutheriſch 
Geiſtlichen ſelbſt. Weit entfernt nämlich fid) zu acclimatifiri 
‚und Polnifch zu lernen, um gleich den höhmiſchen Brüdern u 
kleinpolniſchen Reformatoren das Goangelium in der Lande 
fpradhe verfündigen und ben Polen in Sitte und Sprache ndf 
treten zu fónnen, blieben fie, mit wenigen Ausnahmen, go 
gegen bie Erfahrungen ber neuern Zeit, in welder Deutfche 
Holen ſich Überrafhend ſchnell ihres Deutſchthums entledigt 
meift ſchroff abgefchloffen und befchränften. ihre geiftlihe Th 
tigfeit nur auf ihre deutfchen meift aus Eingewanderten befteht 
ben anfänglid gewöhnlich nur in Städten, ſpäter aud) auf bi 
platten Lande fid) "befindlichen Gemeinden. 

Unter die Erſten, welche Luthers Lehre in Lithauen öffentl 
anbauten, gehört unftreitig Abraham Culva, ein Rithauer, t 

jest they chuci ku slowu paüskiemu i tho pilnie omyálawa, a 

szeroki plac mialo i oo dalei thym wiecey dziefi pole dnia w ( 

ranie polskiei sig rozezyrzalo." 
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un'é Jahr 1539 unter ben Deutichen prebigte. Er war Prie⸗ 
fer, Doctor ber Theologie unb legte, aus Deutichland, wo et 
fubirt hatte, zurüdgefehrt, in Wilna eine Schule an, die 60 
Zöglinge in ben höheren Kenntniffen tüchtigte unb bie gereinig- 
tt Lehre verbreitete. *) Bald griff das Lutherthum fo mächtig 
um (i, bag ber Biihof von Wilna, Paul, fih an König 
Cigiémunb I. zu wenden genöthigt fab und befonderd gegen 
(Culva um firenge Maaßregeln anhielt. Der König blieb nicht 
taub für die Bitten des Bifchofs und erließ einen Befehl, nad 
welchem Culva (if vor das geiftlihe Gericht fielen, fid) von 
der Auflage der egeret reinigen und (id ben Kirchenftrafen 
interwerfen jollte; im Weigerungsfalle, oder wenn Gulva flüchtig 
würde, warb beftimmt, bag er zur Verbannung und in bie Con⸗ 
fiécation feiner Güter verurtheilt werben follte, Aber wiewohl 
legat die für die fronldnber a 1541 erlaffene Verorbnung, 
daß, wer fij mit Ketzerei bebafte, ben Adel verlieren folle 
and auf Lithauen ausgedehnt wurbe, wiewohl man eifrigft bes 
mübt war, ben Beſuch deutfcher Lehranftalten und die Einfüh- 
nug beutfcher Lehrer zu verbinberu, fo fruchteten dennoch alle 
bie Maaßnahmen wenig, unb wenn gleich Culva das bifchöfliche 
Urtheil nicht abmartete, fondern vielmehr nad bem herzoglichen 
Preußen flüchtete, wo ihn Albrecht I. zum Profeffor bei ber neu 
geftifteten Univerfität zu Königsberg ernannte, fo breitete (i 
wien ungeachtet die Reformation in Lithauen immer weiter 
aus und wurde gewiffermaßen vom Hofe des Kronprinzen, 
des jungen Sigismund Auguſt, der 1544 in Wilna refibirte, 
gefördert, ba Luthers, Melanchthon's und anderer 9teforma- 
toren Werke aus feiner praäshtigen Bibliothek von Hand zu Hand 
gingen und feine Hofprediger Sobann Kozminczyk und Lauren- 
is Discorda aus Praßnicz bem Volke die. gereinigte Lehre 
webigten. Bon großer Widtigfeit für die Ausbreitung ber 
Reformation in Lithauen war eà ferner, bag von Preußen aus 
mh Herzog Albrecht verſchiedene líturgiid)e Iutberifd)e Werke 
ins Lithauiſche überfegt, verbreitet wurden, wie dies z. B. mit 





*) Regenoolscius pag. 74 unb 382. 
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bem lutberifden Gefangbude, das 1545 Martin Monwid, 
Pferrer in S9tagnetau in die Landesſprache übertragen hatte, 
geſchah. — | 

Auch in Kleinpolen und namentlih in Krafau und Qubfia 
breitete fid), meift wohl durch fremde Kaufleute, anfänglich bit 
Reformation mit Iutherifchem Gepräge aus (cfr. Regenoolsciw 
pag. 120 — 121). „Schon 1524, fagt Friefe Theil II. - dL 
pag. 64, waren ín Krakau viele Diffiventen; ja felbft unter den 
Studenten fanden fid) eine Menge Anhänger Luthers. Tomidh, 
ber Bifchof von Krafau, ber diefem Unheil fleuern wollte, be 

- fahl dem Prediger bei der Marienkirche unb bem Profeſſor 
Martin Dobrogoft, verfchiedene Reden in der Kirche wider &w 
tbern, in Gegenwart der Studenten zu halten. Fünfe davon 
find zu Anfang des Jahres 1525 zu Krafau bei Mathias 
Scharffenberg gebrudt worden und 1526 gab er beim Anfange 
des Jahres , wie gefagt, bie Bulle des Pabftes eo X. wider 
bie Irrthümer Martin Luthers und feiner Anhänger, ingleichen 
das (Cbíct des Königs Sigismund I. wider diefelbin  beraus, 
was genügend beweißt, tag zu Krafau (don damals Luthers 
Lehre befannt gewefen fein müffe. Doch nahm, wie wir dat 
bald berichten werben, burd) Ginmirfung mannidjfaltiger Um: 
flände die Reformation bierorts fehr bald einen andern Cha 
rafter an. Nicht gering waren, wie wir gebort haben, vit 
Anftrengungen, welche von römifcher Seite gemadt wurden, 
um ben Fortſchritt der Reformation zu hemmen unb leicht et» 
fiírlid mag man es bei der Gewalt, welche die Kirchenobern 
hatten, finden, wenn die niedere Geiftlichfeit nicht felten furcht⸗ 

- fam und ſchwankend zu Werfe ging. 

Doch wenn aud) der Einfluß eifernder Biſchöfe auf bit 
Geiftlichfeit nicht felten dazu beitrug der Reformation zugeneigte 
Prieſter ihr wieder abtrünnig zu machen unb wenn eingeräumt 
werden muß, daß bie firdenverbefferung weniger bei bem nie; 
dern Elerus Eingang gefunden habe, ba die bisher angeführten 
und fpäter noch zu nennenden Männer biefer Gattung in ber 
ungeheuren Maffe treu römifch gefinnter Klerifer verfhwinden. 
jo muß bod dagegen vom Abel, an deffen Spige tie. Górfa 
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Leszczynski, Zborowski, Kiszka, Naruszewicz, Chlebowicz 
i, Branicki, Lubomirski, Opalenski, Radziwill, Chodkie⸗ 
ıpieha, Pac, Abramowicz, Wisniewiecki, Wolowicz und 
idere ſtanden, ausgeſagt werben einmal, daß er im All: 
m günftig für ben Fortſchritt in religiöfer Beziehung 
geweſen, andererfeitd, daß er, indem er (id) der Gerichts⸗ 
ber Biſchöfe in Religionsfahen zu entziehen fuchte und 
re 1552 namentlich bedeutende Zugeftändniffe zu gewin- 
rftanb, bemfefben ein freiered Feld gewonnen fabe.— 
e forgfam aud) von Rom aus die Glaubensüberwachung 
abt wurde, fo dag man von allen Prälalen bei ihrer 
außer dem gewöhnlichen Eide, nod einen andern fot» 
burd) welchen fie verfihern mußten, die Autorität ſdes 
, das Weihmwafler, die Anrufung der Heiligen, das $e» 
, die Meffe, die Kraft der Firmelung, .Gelübbe uud 
bie VBerbindlichfeit ber Priefter zur Ehelofigfeit zu glau⸗ 
feblte e8 doch nicht an Biſchöfen, bie frei öffentlich Die 
ntifhe Religion beglinftigten und bier müſſen befondare 
sei, Biſchof von Kujawien, Peter”) Pac, Biſchof von 
Leonhard, Bifhof von Kaminiec, &ibermann Gifa, Bi⸗ 
m Ermeland, Johann, Bifhof von Danzig, vor allen 
org Pietkiewicz, Biſchof von Samogitien und Jakob 
ki, Erzbifhof von Gnefen unb Primas des Reiche von 
-1581 genannt werden. Nicht achtend auf den Unwil⸗ 
ed Kapiteld und auf die Vorwürfe des. Pabſtes unter- 
fer mächtigſte Kirchenfürft Polens Verbindungen mit ben 
ten und fol fogar ben Entſchluß gefaßt haben, fid) der 
rrfchaft des römiſchen Stuhled zu entziehen und burd 
ttonal-Goncilium die Kirche Polens frei erflären zu laffen. 
weſenheit des pabftlihen Nuntius Lippomanni fleigerte 
ungemein den Eifer des im Jahre 1561 nad) Pofen zur 
', bebufé Berathung über bie gegen bie Segerei und zur 
ung beó Abfalld zu ergreifenden Mittel, einberufenen 


adj Andereu Nicolaus. 
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unter ben Einwohnern Großpolens ausftreuten, angeftedt 
Die wohlhabenderen Einwohner Grofpolené entfendeten 

Söhne auf deutfhe Schulen und Univerfitäten und diefe, n 
bem fie fid mit der Lehre Martin Qutferé vertraut gem 
hatten, verbreiteten biefelbe nach ihrer 9tüdfebr in bie elterli 
Häuſer unter ihren jungen Qanbéleuten *). Der reihe groß 
nijde Adel führte, al Hauslehrer in den Schulen der Anl 
ger Luthers erzogene junge, deutihe Männer ein. Alle diefe ! 
fände begünftigten die Ausbreitung der Reformation in © 
polen,. aber den größten Schwung gab ihr in biefer Pro 
Chriſtoph Endorfin, ein Leipziger. — Ws Anhänger Qut 
von ber fatbolijdyen Geiftlichfeit aus Leipzig vertrieben, wv 
er von bem Pofener Bilchofe Sobann Latalöfi (um 1530) 
Lehrer ber alten Sprachen an die Lubrauski'ſche Schule bert 
Died war zu ber Zeit wo diefe Schule am hödhften blühte. 

den fernften Gegenden Großpolens und fefbft aus Kleiny 
und Schlefien eilte ihr die Jugend zu. Enborfin wußte | 
Denfart in Glaubensfachen zu verbergen und jo freute er, 
bem er fid ber Gunft des Pofener Biſchofs unb ber bo 





*) Tas Lutherthum verbreitete fih durch die Schuljugend im gi 
Polen. Reſchka im geben des Hozyulz jagt: Quo tempore 1522 —1 
illud quoque memoria dignum accidit, quod cum in eadem ac 
mia bonis litteris operam daret (Hozyusz). Fabianus Cema, | 
nis nobili loco et familia in Prussia natus et Hosio nostro d. 
stica familiaritate conjunctissimus, nisi quod non aeque ut 
a rebus novis abhorrebat et blasphemos Lutheranae faction 

' bellos, germanica praesertim lingua scriptos, non gravatim . 
tabat, in acutam aliquando febrim incidit. Cujus vicem. cum 
sius doleret officia consolantium et libenter et studiose pra 
bat, ac saepe ad lectulum dccumbentis assidebat. Quodam 
die, sub capite jacentis quendam libellum aspicit, quem cu 
manus accepisset et haereticum esse cognovisset, haec est, i 
ista febris, quae te adeo graviter excrutiat. Dann erzählt 9i 
weiter, daß Hozyuſz jenes fegevijdbe Buch in’s Feier geworfen 
und fiche — Cema genaß am andern Tage. Bei alledem nahı 
Familie Cema uud vielleicht derjelbe Fabian fpäter das Beken 
der böhmifchen Brüder an, blieb ibm getreu und vereinigte fib 
Samilienbante mit bem Geſchlechte ber 9ejycypiefi, das dieſelbe 
gion befannte. 





95 


Digung ihrer Priefter unterfagt, in Bezug auf die futperaner 
aber die heimlich Danzig’d und Thorn’! Einwohnern durch das 
Ebiet vom 25. März 1557 zugeftandene Religionsfreiheit, deut 


ij genug darthun. 
Die Synode zu Gofyn*) erklärte: Reinheit in evangelifcher 








) Bir theilen in Radfolgenbem die Akten dieſer Synode , wie fie uns 
'Grift. Sigis. Thomas in feinem: Altes und Neues vom Zuftande der 
Gvangelijd): „Lutheriſchen Kirchen im Königreich Polen aus bewehrten 
Rachrichten“ Zweite Auflage 1754. Seite 11—21 giebt, mit unb be» 
merken, daß dieſelben aljo in der gefchriebenen &ynobal Samminng des 
themaligen evangelifchen Pfarrers zu Giromabnom Bartholomäus Groffius 
geſtanden haben, der fte int bejondern Auftrage a. 1567 verfertigte, wie dies 
aus (einem eigenen Worten in der Debdication erhellet,die aljo lauten: 
„Quoniam autem a Vobis id negotii humeris meis impositum 
est, ut obiter in Synodis necessaria et digna memoratu an- 

notarem, eaque libro publico demandarem: Vestris animis 
hac in re morem gessi, qualique potui pro loco et persona 
mea, Minerva exaravi, adjutus opera Clariss: Viri Domini Er. 
Gliczneri Ecelesiarum nostrarum Superintendentis. Sie lauten 
mit ber Vorrede vollftändig alfo: Synodus Gostinensis, celebrata 
mno Domini MDLXV. Die decima quinta Junii, praesenti- 
bus multis Magnificis ac Nobilibus Viris, atque item Rev. 
Verbi Dei Ministries, descripta per Erasm. Glicznerum. 

Cum Magnifici generosi Nobilis spectataeque probitatis 
quidam Viri, qui membra verae ecclesiae snnt, cum vene- 
randis Fratribus, Verbi Dei Ministris, in Synodo in civitate 
Gosthin legitime congregata convenissent ac de variis rebus, 
quae modo Ecclesiae Dei huic, quae magnae illi ac publi- 
eae Confessioni Augustae Vindelicotum Carolo Imperatori 
Christiano exhibitae, ut Dei consonae Verbo, jam diu nomen 
subscripsit, utiles ac necessariae essent, deliberassent, visum 
est omnibus, ut id, quod Dei Spiritus, ministerio ex ea qui- 
dem fideli ac diligente deliberatione eruissent, in Acta et 
Articulos referretur, quo omnes cujuscunque illi homines or- 
dinis fuermt, et posteri etiam cognoscerent, has Ecclesias, 
im Regno hoe inclyto Poloniae, Dei beneficio, multis jam 
ab annis excitatas, ac repurgatas, non suam priorem mutare 
confessionem, nonque multis Sectariis, qui variis molitioni- 
bus, dolo ac praestigiis Satanae constructis hucusque he» 
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Qebre und bei Berwaltung der Sarramente fei. Sauptíade; 
wohlanftändige unb nüglide Gebräuche feien beizubehalten, fchlechte 


nn . 


ecclesias turbarunt, ac turbando subruere conati sunt, ce- 
dere, sed firmiter suae, quam semel amplexae sunt, adhae- 
rere fidei, idque maximo cum (quod jam auspice Christo 
experiuntur) et augmento et aedificatione, licet indies multi 
monstrosi adversarü emergant, qui subinde novos conatus 
ad remorandum et elevandum hujus beatitudinis divinitus 
collatae cursum subornent ac addibeant. Quae quidem Acta 
et Articuli, de quibus diximus, .in hunc jam, opitulante 
Christo Emanuelo nostro, sequntur modum. Ut vero dexte- 
rius ac facilius, veluti in quadam eluceant tabella, sintque 
cuilibet ad percipiendum expositissimi, eos in tres distingui- 
mus Partes: et priorem quidem de Rebus, secundam vero 
de Personis, postremam de Actionibus statuemus, et quan- 
tum Res convenit, illas substantiales et accidentales faciemusz 
Personas item Spirituales et Saeculares; similiter Actiones 
internas et externas. De quibus articulatim adümbrabimus, 
brevibus quidem, quoad pleniot ac uberior, Deo volente, 
Confessio nostrarum Ecclesiarum, prodibit, in qua Professio- 
nis nostrae cuilibet parebit latior ac uberior explanatio: im 
quo Deus propter. Nominis sui sanctificationem et nostram 
omnium salutem nobis adesse velit! Amen. Prima Pars Ar- 
ticulorum Synodi Gostinensis; De Rebus Art. I. Puritatem 
doctrinae Evangelicae, nec non administrationis Sacramento- 
rum uno spiritu profitemur omnes; abhorremusque, ac dam- 
namus, qui diversum sentiunt ac docent. 

Artic. II. Caeremonias in Ecclesüs nostris decoras ac 
utiles retinemus, deformes et otiosas rejicimus; Vestitus, can- 
tiones, materiam Lectionum, et similia christianae libertatis 
esse, dicimus, non, ut fieri non debeant, sed ut illis libere 
hoc vel illo modo, tempore, loco uti liceat: non tamen te- 
mere, sed cum consensu totius Ecclesiae. 

Pars secunda de Personjs, 1) Spiritualibus. Art. 1. Se 
niores vel Superintendentes duos in Ecclesiis nostris per im- 
positionem manuum et orationes, electos a: tota Ecclesia, ha- 
bemus. Árt. 2. Pastores item, sive concionatores, Diaconos 
et ludimoderatores. Et Pastores, quidem nequaquam ecclesiis 
gubernandis. praeficimus, nisi probe sanorum teneant verbo- 
rum formam, vitam irreprehensibilem ducant; et quibus coe- 
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und unnüge zu verwerten; Kleidung, Gefdnge und Wehnlicyes, 
ſei €ade chriſtlicher Freiheit, worliber man fid auf verfchiebene 





lebs vita incommoda fuerit, matrimonium liberum facimus. 
Hi denique, postquam fuerint ad praedicandum Dei verbum 
et Sacramenta administranda electi et vocati, a nostrisque 
Superintendentibus confirmati, temere non deserant suas Pa- 
rochias: et, si quando deserere contigerit, id non nisi cum 
consensu et judicio Seniorum faciant: politicis negotiis non 
sese ingerant, sed suae diligenter vocationi inserviant. — 
Art. 3. Diaconi duo sint in qualibet Ecclesia, probi et fide- 
les viri. — Art. 4. Ludimoderatores item comptissimis mo- 
ribus sint, et hos sub potestate Pastorum esse volumus. 

2) De Secularibus Personis. Art. 1. Magistratus civi- 
les ordinationem Dei esse, credimus, quam et venerandam 
et colendam nostris auditoribus inculcamus. Jura et leges 
veteres, in hoc regno vulgo receptas amplectimur, nec alia 
nobis fingimus. Seniores ex plebe, qui Magistratus perso- 
nas gerant, nequaquam nobis eligimus, nec docemus, eligen- 
dos esse; sed eos, qui & Rege nostro vel ab Ejus Senatori- 
bus electi sunt, pro vero et legitimo magistratu agnoscimus, 
fatemurque, his gladium ad puniendos et coercendos facino- 
rosos divinitus traditam esse; et abhorremus damnamusque 
eos, qui diversum faciunt et sentiunt. Art. 2. Personas alias 
oeeonomicas et Reipublicae utiles non antiquamus, sed reti- 
mendas cuilibet statui ducimus; modo intra metas vocationis 
$uae maneant et sint pietatis amantes. 

Pers III. De actionibus. 1) Spiritualium Personarum. 
Art. l. Senioribus competit, in medio Ecclesiae ordinare 
Ministros: verum nemo ab his ordinetur, nisi qui ad docen- 
dum aptus fuerit, sitque in doctrina Apostolica probe exa- 
minatus, habeatque formam bonorum operum in doctrina, in 
integritate et sermone sano. — Art. 2. Horum etiam est, in- 
tegritatem et bonitatem doctrinae fideliter Ecclesiis et earum 
ministris inculcare; errantes, haereticos et alios, qui novis 
sc adulterinis dogmatibus statum Ecclesiae nostrae convellere 
vellent, arcere et convincere, et si pertinaces fuerint, excom- 
municare. 

Art. 3. Hi similiter habent plenariam potestatem visi- 
tandi Ministros et corum ecclesins; quo tempore explorabunt, 
num serio et gnaviter Ministri. Deo doceant verbum®? num 
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Weiſe, fe nad Zeit unb Sort, unter Zuſtimmung ber ganzen 


Kirche einigeu fónre. Sie beftimmte ferner, bag zwei Senioren 





honeste vivant? num sincere juxta iustitutionem Christi di 
stribuant Sacramenta, ac servent unanimiter usitatas ac prae 
fixas ceremonias? num denique diligenter conservent ac cu 
stodiant ecclesiastica Bona? et num ipsi fuerint turpis lucri 
cupidi, vel plus rei domesticae atque suo proprio muneri im 
. tenti? num item tranquillam et pacatam ducant vitam, et noa 
alias cum aliis odia et rixas? Qui, si in aliquo horum cr 
mine deprehendantur, juxta consuetudinem ecclesiasticam sine 
remora puniri debent. Art. 4. Ad eundem modum Seniorum 
interest, dehortari Pastores et eorum auditores a praesenti 
bus haeresibus, et.percontari, num de sua et ecclesiae fida 
professione bene fuerint persuasi, et non sint pravis aliqu- - 
bus opinionibus irretiti, vel sectis adjuncti? Alioquin, si in 
eo lapsi fuerint, redireque ad Ecclesiam noluerint, excommu- 
- nicentur..... Art. 5. Horum etiam refert, invitare Ecclesiam 
ad debitam obedientiam et reverentiam erga suos pastores, 
graviterque monere, quo stipendia suis persolvant in tempore 
Ministris. Art. 6. Postremo Seniorum est, communicato cum 
Patronis nostrarum ecclesiarum consilio, indicare Synodo 
tempore opportuno. Art. 7. Pastorum interest, docere ills 
omnia, quaecunque Christus mandavit. Hoc igitur ratum no 
stri pastores habeant, ut munus praedicandi Verbi Dei se- 
: dulo exerceant, oracula Dei proponant suis auditoribus, non 
sua somnja et inventiones suas. Ex hoe enim veri Chrisü 
discipuli cognoscuntur, si sermonem ejus servaverint. — 
Art. 8. Juxta formam a Christo traditam Sacramenta distri- 
buant, nec quicquid in externis ritibus moliantur, sed ser- 
. vent usitatum dispensandi modum: et si quis aliter facere 
praesumserit, ab officio suspendatur; sin resistere voluerit et 
monita respuerit, excommunicetur. Art. 9. Eos, qui secu- 
ram vitam agunt, et publiee absque ullo et Dei et homi- 
num timore peccant, nec unquam suos innovant mores, noc- 
tes atque dies ad meliorem vitam provocent, instituendo et 
comminando. Sin sese in suo volutare coeno perrexerint, et 
monita Ecclesiae spreverint, hos a sacra communione arceant; 
sceleratos vero ac facinorosos juxta praeceptum Pauli excom- 
municent. Árt. 10. Adhortentur jugiter populum ad collatio- 
nem eleömosinarum pro. alendis Ministris tam ecclesiasticis, 
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oder Cuperintenbenien.*) gewählt von der ganzen Kirche und 
"ürá Handauflegung und (Gebet geweiht, die Oberaufſicht füh⸗ 
en jollten und wies, ſowohl den andern, kirchlichen wie weltlis 





quam scholasticis: et sit in qualibet Parochia peculiaris con- 
tributio (sine tamen, coactione) pecuniae, quam duo fideliter 
exigant et custodiant ; juxta morem veteris ecclesiae. — 
Art. 11. Senioribus suis obedientiam et reverentiam omni 
modo. exhibeant; mutuam dilectionem colant; simultates ca- 
veant; Patronos suos amplectantur, nec ullas molestias illis 
facessant. Non sint pugnaces, sed placidi erga omnes; pro- 
pensi ad docendum; tolerantes malos, cum mansuetudine eru- 
diendo eos, qui obsistunt. 
2) Personarum Secularium Actiones, 

Art. 1. Magistratus Civilis officium est, curare Religionem 
et suis subditis de veri Dei prospicere cognitione, puram 
restituere et falsam antiquare, idque exemplo Josuae, qui po- 
pulo Israelitico permisit praelegi Librum Deuteron. Davidis, 
qui ad Arcam Domini constituit Levitas, Janitores et Sacer- 
dotes certos, qui ministrarent Domino; Salomonis, qui Sa- 
cerdotum officia ordinavit juxta vices certas et tempora; 
similiter Josaphati, qui studium religionis apud Judaeos 
corruptum reformavit, mittens insuper anno tertio Regui sui 
aliquos ex suis Principibus in Judaeam, qui legem Dei po- 
pulo proponebant; postremo Constantini, Gratiani, Theodosii 
et aliorum, quibus pura religio semper maximae curae fuit. 
Art. 2. Sint Doctorum et Pastorum purae religionis fautores 
ac nutritores..... Ministros Evangelicos pios et doctos vi- 
ros sine evidenti causa, idque non propria autoritate freti, 
sed consilio cum Superattendentibus habito, a suis non re- 
moveant ecclesiis. Et si aliter fecerint, publice corrigantur. 
Art. 3. Bona quae sunt antiquitus ecclesiis collata, non ad 
civitatis, nec ad privatos usurpent usus, sed suis illa Mini- 
stris tradant; et si quae ablata sunt, iterum restituantur. 
Et hi quidem sunt Articuli, quos succincte de Rebus, de 
Personis Áctionibusque, in Ecclesia Dei versantibus delinea- 
vimus, quantum praesentis necessitatis ratio postulavit. Ora- 
uus Deum omnipotentem, quo hiec omnia in nostris eccle- 
sis et tueri et conservare velit. Amen. 

) Daß bait nah Gíicner'8 Tore bie boppelte- Senioratswürde anfbörre, 
wird ſpäter berichtet werben. 
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Wie in ben preußifchen Rändern, fo war ed aud) in Großs 
polen zunächſt das lutheriſche Sefenntnig, welches der römischen 
Priefterficche bedeutendes Gebiet abgewann und Wittenberge 
Schule, auf welcher febr viele Polen ftudirten, fendete immer 
und immer wieder Evangeliften in die drei polnifchen Provinzen 
Brofpolen, Lithauen und Kleinpolen, fo bag, wenn aud) in fpd- 
terer Zeit, namentlih in Lithauen und Kleinpolen das fchweis 
zeriſche Befenntnig unb in Großpolen unter bem Adel das böh—⸗ 
mifche Bekenntniß mehr Beifall fanden, anfänglid Die ber 
römifchen Kirche entfagenden Gbelleute und Geiftlihen lutheriſch 
gefinnt waren unb richtig bleibt, was 1570 auf ber Synode zu 
Gendomir gefagt wurde, daß die Augsburgiiche Confeſſion vie 
„erſte Säugamme oder Pflegemutter der Kinder Gottes in Per 
len gewefen” denn bis 1548 war faft feine andere Confeffion 
hierorts befannt oder recipirt. 

Frägt man nun aber, woher e8 gefommen fei, daß wies 
woht das Qutbertbum zuerft Boden gewonnen batte, dennoch in 
Folge der Zeit das böhmifche und fchweizerifche SSefenntnig es gewer 
fen, denen fid) der Adel zugewendet habe, fo müffen wir darauf 
antworten, Grund hierzu gaben großen Theild bie Iutherifchen 
Geijiden felbft. Weit entfernt nämlich (id) zu acclimatifirten 
‚und Polnisch zu lernen, um gleid den höhmifchen Brüdern und 
kleinpolniſchen Reformatoren das Coangelium in der Landes» 
fpradje verfündigen unb ben Polen in Sitte und Sprache näher 
treten zu können, blieben fie, mit wenigen Ausnahmen, ganz 
gegen die Erfahrungen der neuern Zeit, in welder Deutfche in 
Holen fid überraſchend fchnell ihres Deutſchthums entledigten, 
meift ſchroff abgefchloffen und befchränften. ihre geiftlihe Thaͤ⸗ 
tigfeit nur auf ihre deutſchen meift aus Eingewanderten beftehen- 
den anfänglich gewöhnlich nur in Städten, fpäter aud) auf bem 
platten Lande fid "befindlichen Gemeinden. 

Unter die Erften, welche Luthers Lehre in Lithauen öffentlich 
anbauten, gehört unftreitig Abraham Culva, ein Lithauer, ber 

jest they chuci ku slowu paüskiemu i tho pilnie omyslawa, aby 

szeroki plao mialo i 00 dalei thym wigcey dzien pole dnia w Co- 
runie polskiei sig rozezyrzalo." 


» vulgu receptas amplectimur, nee alia nobis tinzimus) 
Afubtlid) immer wieder verbreitete Meinung, Die Reforma— 
ybe auf Zernidtung ber altbergebrachten Reichsverfaſſung 
zründlich widerlegten, eben dadurch Mauchen von Neuem 
ch gewonnen. Zahlreich finden wir Daher auf der, nad) Eis 
1566, nad Andern 1507 gehaltenen erften Synode zu 
| aud) ben Adel Großpolens verjammelt und zwar in fei» 
tjten und mádtigften Familien als: der Goͤrka, Lefzezyhr 
Eomidi, Oftrorög u. |. wv. Den innern und duferen Aus« 
ver Kirche mächtig fürdernd, jtanb bieje Synode, im Be: 
ein, fräftiger Grjtarfung der Gemeinde, bie fie vertrat, 
an, ben oben erwähnten Seuior Johaun Gaper irriget 
wegen, ba er entidieden, arianijd) (ſocinianiſch) gefinnt 
feines Amtes zu entjegen and an feme. Stelle einen ges 
: Martin Grojfius, von weldem jedoch nidt angegeben 
n fanu, wo er Pfarrer gewefen (ei, zu erwählen. 
Ganz befonders fürdernd mußte der Umftaud für die Re— 
tion und deren Verbreitung in Pojen werden, daß Lucas 
a, Wojewode von Pofen, ſelbſt eifriger Proteftant, feinen 
bensgenojfen vermöge feines Anſehens mub feines Amtes 


zen Schug angebeiben laffen fonnte. Er war ed, ber bie 
on Momühumsen Bed Mafener Wiihnfa Adam Ganaváfi 


62 


Konarski und der Geiftlichfeit, denen das Wachsthum b 
formation ernfte Beſorgniß einflößte, Sigismund Auguft, 

(don 1560 eine ihm von den Evangeliſchen überreichte ge 
Bekenntnißſchrift entgegengenommen, fie gebilligt und bie 
zeichner Dderfelben zu Petrikau am 31ten. Detober in fei 
niglihen Schug genommen hatte, unter dem dritten Sep 
1568 von Warſchau aus den Rath; bei Verluſt föniglicher 
auffordern mußte, „er möge dafür Sorge tragen, daß zu 
ihen und obrigfeitlihen Acmtern nur folhe Männer g 
würden, bie ber fatholifchen Religion zugethan feien, bie 
liſchen Kirchen nad) alter Gewohnheit befuden und fib t 
remonien und Gebräuche, fowohl öffentlicher al8 priva 
den von Alters Der errichteten Tempeln nicht abhold 3: 
Eben fo wenig durf man flaunen, wenn der König uut 
31. März 1568 an ven Rath zu Pofen von Knyſzyn au: 
Befehl erläßt, bag tem Kaufmanne Zacharias 3t9b,*) : 
in feinem Haufe eine öffentlihe Schule für bie Lutheriſch 
gerichtet und zum Borfteher derfelben einen ausländijchen 

„von verbäctiger Religion‘ berufen batte, verboten wer 
Anftalt Iänger beftehen zu laffen. Der betreffende Lehre 
aus ber Stadt gewiejen werden. In wie weit Diejen 
dungen Genüge geleitet worden, fann nicht nachgewieſe 
den, fo viel aber ijt gewiß, bag ber Eindrud folder Vero 
gen, denen man eg überall beransfühlte, bag fie bem 

halb abgebrungen, feinesweged mit feiner Leberzeugung 
einftimmten, gänzlich verloren ging, um fo mehr, ale ihne 
nur bie Verordnung vom 6. Juni 1563. zu Wilna (in 
tiis Vilnensibus) cerlaffen, nad) welder nur Nichtehrift: 
öffentlichen Aemtern 1c. ausgelchloffen waren, entgege 
fondern. aud Sigiemund Auguft balt darauf im Sabre 
am 1. Juli zu Grobne (in Comitiis Grodnensibus) die 
wähnte Verordnung dabin erweiterte, bag er, ,, cute 


9) 1776 fand man üt Polen auf dem lutheriſchen Kirchhoſe ben € 
am 26ten Mai 1592, (nad) Augabe auf tem Beſchlage) ver 
Frau Kaufmann Dorothea Rith gebernen Rorb, welche muti 
Derfelben Familie Rund ungchörte. 
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yelher chriſtlichen Secte und Religion“ (cujuscunque Sectae 
hristianae et religionis) jw öffentlihen Acmtern, zu- Rechten 
nb Befigthümern zuließ unb cé genehmigte, daß im Jahre 
569 zu Lublin (in comitiis unionis Lublinensibus) alle biejc 
eſfimmungen für fütbauen zum Geſetz erhoben, zu gleicher 
eit aud) auf das Feftefte verbrieft wurden *). Fruchtlos waren 
ier die Bemühungen, den Fortgang der Reformation zu bem» 
en; fie hatte in (Srefpolen einen empfänglichen und frádftigen 
oden gefunden und Pofen blieb geraume Zeit hindurch von 
her Wichtigfeit für den Proteſtantismus im Norden bee 
eiches. | 

Raſcher unb entichiebener entfaltete fid) die Reformation im 
üben des Reiches und namentlich in ver Hauptſtadt Krafau, 
su eben foviel die Wiſſenſchaft alà die Intriguen der Dierfelbft 
R beftánbig refivirenden Königinn Bona Sforza beitrugen. 
afau, Mittelpunft ber Wiffenichaften in Polen burd) feine (don 
t einem Jahrhunderte weltberühmte Univerfität, zählte viele 
ögezeichnete Gelchrte in feinen Mauern; Krafau, Sig eines 
inzenden Hoflagers, jog viele einflußreiche, burd) Befuche des 
islandes gebildete und mit den die damalige Zeit vorwiegend 
megenden Grundfägen befannt gewordene Geifter in feine 
eife. Männer wie Stanislaus Grzepski geftorben 1572 ein 
htiger Philolog, Johann Trzecinsfi um 1560, Andreas Ze- 
pydowski, fpdter Biihof von Krakau, Echüler des berühmten 
rasmus von Rotterdam, Andreas Trzecinsfi, ein befannter 
ichter, Bernhard Wofewodfa, um 1570, Bucdruder unb 
athsherr, ber zu Briede in Littbauen auf Unkoſten des Groß⸗ 
arſchall's Nicolaus Radziwill die Bibel in polniiher Sprade 
udte, Andreas Frycz Modrzewski, Gebeimfchreiber des 89» 
gé, Melanchthons Schüler unb viele andere fuchten in einem 





*) Die Derätigungsworte {auten: ct haec omnia hie constituta et fir- 
mata, neque per S. R. M. neque per Magnates, Consiliarios et 
reliquos omnes Ordines ct Nuncios Terrestres utriusque Gentis 
communi consensu, neque per privátos cujuscunque partis, unquam 
perpetuis temporibus turbanda. mutanda. scd aeternum integra et 
firma servanda. 





62 
Konarski und der GSeiftlichfeit, denen das 98adétbum ber Res 
formation ernſte Beſorgniß einflößte, Sigismund Auguſt, welder 
ſchon 1560 eine ihm von den Gvangelifchen überreichte gedruckte 
Bekenntnißſchrift entgegengenommen, fie gebilligt und die tnter 
zeichner berfelben zu Petrikau am 31ten. Detober in feinen fós 
niglihen Schug genommen hatte, unter bem Dritten September 
1568 von Warſchau aus den Rath; bei Verluft fóniglider Gnade 
auffordern mußte, „er möge dafür Sorge tragen, daß zu ftdbtie 
ihen und obrigkeitlichen Aemtern nur fole. Männer gewählt 
würden, bie ber fatholiihen Religion zugethan feien, die katho⸗ 
liſchen Kirchen nad) alter Gewohnheit befuchen und fid) der Ge 
remonien und Gebräuche, ſowohl ojfentlider als privater, im 
ben von Alters her errichteten Tempeln nicht abfolo zeigen.“ 
Eben fo wenig darf man flaunen, wenn der König uuter bem 
31. März 1568 an den Rath zu Pofen von Knyſzyn aus einen 
Befehl erläßt, bag dem Kaufmanne Zacharias NRyd,*) welder 
in feinem Haufe eine öffentlihe Schule für bie Lutheriſchen ein 
gerichtet und zum Vorſteher derfelben einen ausländifchen Lehrer, 
„von verdächtiger Religion‘ berufen batte, verboten werde, bit 
Anftalt länger befteben zu laffen. Der betreffende Lehrer folkte 
aus ber Stadt gewiefen werden. In wie weit diefen Anoes 
dungen Genlige geleiftet worden, fann nicht nadgewiefen wer⸗ 
ben, jo viel aber ift gewiß, daß ber Eindrud folder Berordnms 
gen, denen man eà überall heraugfühlte, bag fie bem Könige 
Halb abgebrungen, feinesweges mit feiner Ueberzeugung über⸗ 
einftunmten, gänzlidy verloren ging, um fo mehr, als ihnen nidt 
nur die Verordnung vom 6. Juni 1563. zu Wilna (in Comi. 
tiis Vilnensibus) erlaffen, nach welder nur Nichtchriften von 
Öffentlihen Aemtern 2c. ausgefchloffen waren, entgegenftand, 
ſondern aud) Sigiamunt Nuguft Daft darauf im Jahre‘ 1568 
am 1. Juli zu Grodne (in Comitiis Grodnensibus) die vorer, 
wühnte Verordnung dabin erweiterte, bag er, „Leute irgend 


9) 1776 faut. man ut Poſen auf dem lutheriſchen Kirchhofe den Gary ber 
am 26ten Mai 1592, (nad) Auyabe auf dem Beſchlage) verftorbenen 
Frau Kaufmann Dorothea Rith gebernen Sect, welche mut&maftid 
Derfelben Familie Ryd angehörte. 





63 

welcher chriftlichen Secte und Religion” (cujuscunque Sectae 
thristianae et religionis) zu’ öffentlichen Aemtern, zu- Recten 
mb Befigthümern zuließ und e& genehmigte, daß im Jahre 
1569 zu Lublin (in comitiis unionis Lublinensibus) alle dieſe 
Beftimmungen für ittbauen zum Gefeg erhoben, zu gleicher 
jit auch auf das Feftefte verbrieft wurden *). Sruchtlos waren 
ber die Bemühungen, den Kortgang der Reformation zu hem⸗ 
nen; fie batte in Grofpolen einen empfänglichen und frdftigen 
Boten gefunden und Pofen blieb geraume Zeit bínburd) von 
her Wichtigfeit für den Proteſtantismus im Norden bee 
Reiches. | 

Rafcher und euticiebener entfaltete (id) die Steformation im 
"üben des Reiches unb namentlich in ter Hauptitabt Krafau, 
bozu eben foviel die Willenichaft als bie Intriguen der Dierfeteft 
i befländig refivirenden Königinn Bona Sforza beitrugen. 
lrafau, SDrittelpunft ber Wiffenibaften in Polen durch feine (don 
rt einem Jahrhunderte weltberühmte Univerfität, zählte viele 
usgezeichnete Gelehrte in feinen Mauern; Krakau, Sig eines 
linzenden Hoflagers, zog viele einflußreiche, durch Beſuche des 
luslandes gebildete und mit den die damalige Zeit vorwiegend 
ewegenden Grunbíigen befannt gewordene Geifter in feine 
reife. Männer wie Stanislaus Grzepski geftorben 1572 ein 
ihtiger Philolog, Johann Xryecibéfi um 1560, Andreas Se» 
rzydowski, fpdter Biichof von Rrafau, Echüler des berühmten 
fraémué von Rotterdam, Andreas Zryecinéfi, ein befannter 
Yichter, Bernhard Wojewodka, um 1570, Bucddruder unb 
dathsherr, der zu Brzesé in Littbauen auf Unfoften beà Grof- 
arſchall's Nicolaus Radziwill die Bibel in polnischer Sprache 
ruckte, Andread Frycz Modrzewski, Gebeimfchreiber des Kö⸗ 
igs, Melanchthons Schüler und viele andere ſuchten in einem 





*) Die Beſtaͤtigungsworte lauten: ct haec omnia hie constituta et fir- - 
mata, neque per S. R. M. neque per Magnates, Consiliarios et 
reliquos omnes Ordines et Nuncios Terrestres utriusque Gentis 
communi consensu, neque per privátos cujuscunque partis, unquam 
perpetuis temporibus turhanda, mutanda, scd aeternum integra et 
firma servanda. Ä 
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wiffenfchaftlihen Vereine für Aufflärung und Kortichritt zu wir 
fen, zugleich jchriftgemäße Reformen auf Grund, wiffenfchaftli 
der Forihung anftrebend. Dod) bald trat in biejem Vereint 
befonders vertreten burd) Franz €iémanini, ben SSeidtoater de 
Königinn Bona, einen italienijd)eu Sranzisfanermönd Cgeftorke 
um 1563) eine Rom durchaus feinbjelige Richtung heran 
weldye, jo lange man auf bibliihem Boden blieb, bie Reforma 
tion ungemein förderte und erft dann berjelben nadtheilig g 
werden anfing, als unitariihe Grunbjage fid) geltend zu ma 
den begannen, indem viele Mitglieder beà Vereins durch bie 
felben erfchredt, (id) lieber wieder ber römiſchen Kirche zumen 
den, als der Gefahr ausfegen wollten, durch freies, vo 
veformatorifchen Beftrebungen unzertrennliches Forfchen vielleid 
in die Nothwendigkeit gejegt zu werden, bie pofitive, geoffen 
barte Grundlage ihred Glaubens aufgeben zu mülfen. Wen 
indeg aud) Einige, unter ihnen Andreas Zebrzydowski, vo 
1560—1572 Biſchof von Krafau, der Reformation fi entfren 
beten, fo waren dennoch gewichtige Männer durd jenen Berei 
für diefelbe dauernd gewonnen. 5 
Die Ans und Abfichten, bie fid) in.jenem Vereine fu 
gaben, blieben nicht verborgen; Lismanini ganz befonberé um 
fein Landemann Franz Stancari (geftorben zu Stolnica à 
12. November 1574) Profeffor der hebräifhen Sprade 3 
Krafau, welher in feinen Borlefungen gegen den Heiligenfal 
geeifert batte, wurden von vem font milden Biihofe Samım 
Maciejowski, (von 1550— 1560) zur Rechenſchaft geyogeu, obn 
jedoch erbeblihen Schaden für ihre Perſonen davonzutrager 
Lismanini gewandt und fdfau, wußte nicht nur in Polen bi 
gegen ihn veranlagten feinbliden Schritte zu vereiteln, vielmeh 
gelang es ihm fogar in Rom, wobin er zur Beglüdwünidun 
des Papſtes geídjidt worden, bie gegen ihn erhobene Anflagı 
als ſei er ein gefährlicher Feind der Kirche, zu entfräften; Stan 
cari wurde durch feine Freunde aus bem ©efängniffe befrei 
fand anfdngli bei einem Edelmanne &taniélaus "Stadnid 
Shut in defien €tabt Dubieczko, ald Rektor der daſelbſt ge 
gründeten Schule Unterhalt und Beihäftigung, hielt fid) fpäte 
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za Pinczow bei Andread Diesnidi auf, mußte ‚jedoch endlich 
auch diefen Zufluchtsort verlaffen, worauf er fid) nad) Könige- 
berg in Preußen und endlich nad Ungarn wendete*), nachdem 
tt nodjmaíà nad) Polen zurüdgefehrt war, aber baffelbe wie- 
. rum hatte verlajjen müjjen, Bald traten aud) bier und.da 
einzelne Pfarrer ald Berbreiter der Reformation öffentlich bet» 
von, fo 3. B. Martin Krowicki, der ebengenannte Felir Gruciger 
von Szczebrzeſzyn um 1546, und Jacob Syloius zu Krzemien, 
deren erfter die. Mißbräuche der Bilder» und Heiligen« Vereh⸗ 
. Wmug Dart angriff und wie Gruciger bie Meſſe, welche Syloius 
. ganz verwarf, in ber Landesſprache abpielt.— | 
Ein an (dj unbebeutender Borfall follte dennnod in feinen 
, 8elgen ber Reformation in Polen höchſt günftig werden. Zwi⸗ 
. Men Krafauer Studenten, melde ein öffentlihes Mädchen, Re⸗ 
. gina Etrzemotöfa infultirten, und den Dienern des ftanonifué 
. Gamfowefi, die (id) derfelben annahmen, entftand 1549 Streit, 
. der fo weit ausartete, bag in dem barauf folgenden Handgemenge 
. mehrere Studenten getödtet wurden. Als Urheber bicfer blu» 
 tigm Einmilhung wurde von den Studirenden der Kanonikus 
4 Wb, wiewohl mit Unrecht, angefehen. Die aufgeregte Stu- 
„ Mutenidaft verlangte nicht nur von bem Biſchofe von $rafau 
4 Raciejowsfi, ald dem Kanzler der Univerfität, jonbern, ba Dies 
i kt vor Allem zur Ruhe mahnte, felbft von tem Könige Beftra, 
4 fg ber Schuldigen, vornehmlich des Domherrn Czarnkowski. 
„ Der König, unzufrieden mit den ftürmifden Aufläufen ber Stu- 
denten, verwies (ie auf den orbnungsmäßigen Weg und beaufs 
— ftagte den Kanzler mit Unterfuchung des bedauerlihen Vorfalle. 
. Unwillig darüber, bag dieſe Angelegenheit in die Hände bes 





*) Ueber die Streitigfeiten, die Stancari mit Dfiander zu Königsberg 
Hatte, vergleihe man: Geichichte des evangelifchen Proteftantismus in 
Deutſchland von Dr. Neudeder. Leipzig 1844 Theil I. pag. 639. 

J Stancari übte aud vom Auslande her einen bedeutenden Einfluß auf 

Polniſche Große aus nnb ſoll weſentlich auf Abfaſſung ber 1573 in 

. der Confoederatio generalis zu Warſchau erfolgten Beſtimmungen 

eingewirft haben. 

Ueber Lismanini und Gtancari, lefe man Lauterbach's Ariano - Soci- 

nimus. pag. 68—70 und 53—64. 
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Biſchofs, ben fie, ba ihre Anklage zunächſt gegen einen nicht uns 
bedeutenden Geiftlichen gerichtet war, nidt für unpartbetij) ges 
mug bielten, gelegt worden fei, erſchienen bie Studenten nidt 
vor Gericht und als Czarnkowski, welcher nachwies, bag er am 
Tage des Streits. abweiend gewefen, freigefprochen, feine Dies . 
ner aber gefänglich eingezogen wurden, ſchickten fid) bie entrüs - 
fteten Syünglinge an, in Maſſe Srafau zu verlaffen. Vergebens 
bemühte fid der allgemein beliebte, berühmte Johann Tarnow 
SH im 3Bereine mit dem in der That milden Bilchofe den Aus . 
jug der Studenten zu verhindern; adtungsvoll hörten fie be - 
erfteren Ermahnungen an, verließen aber unwillig, alà ber Bi⸗ 
fchof das Wort ergreifen wollte, bie Trancisfaner- Kirche, den 
Berfammlungsort, und zogen des andern Tags nad) angehörten 
Meſſe meift alle von dannen, Krakau und das Vaterland ver : 
faffenb, um auf auslänbifhen Univerfitäten, befonders in Kö⸗ 
nígéberg und Wittenberg, jo wie aud) in Goldberg, wo damals 
eine berühmte Schule blühte, ihre Studien fortzufegen. Bon 
bier als gereifte Männer zurüdfehrend, wurden nicht wenige 
von ihnen fräftige Stügen der Reformation, alle aber augdnge 
licher einer freiern, von Rom unabhängigern Auffaffung kirchli⸗ 
her Zuftände. _ 
Immer bebenflider wurde bie Stimmung gegen Rom zu 
mal aud) in dem Krafauer Bifchofsiprengel und woeber Macie⸗ 
jowefi, ber burd) Mäßigung, nod) fein ſchon oben genannter 
Nachfolger Zebrzydowski, welder burd) energifhe Strenge ber 
römifchen Kirche gehorfame Kinder erhalten wollte, waren im 
Stande, die fortjchreitende Abneigung gegen Rom zu fchwächen, 
bie von den hervorragendften Geiftern getragene, günftige Stim⸗ 
mung für die Reformation zu bámpfen ober aud) nur zu ver 
hüllen die Ohnmacht, zu welcher bie nod) vor Kurzem übergewal⸗ 
tige Priefterherrichaft zurücdgefunfen war. Unter den zahlreichen 
Thatfachen, bie ſolches beweifen, verdienen eà vor allen zwei 
vorgeführt zu werben. Ein einfacher Pfarrer Balenty zu Krzczo⸗ 
now nahm feinen Anftand, fij, ohne fein priefterliches Amt auf» 
zugeben, zu verbeiratben, jdumte aud) nicht, als er deswegen 
von feinem Biſchofe Maciejowski zur Unterfuhung gezogen 





wurde, vor Temielben, regleitet von angeſehenen, Jene cada 
erlernten Männern, unter Denen Der Vater zer. polniſchen Zub 
ter, Nikolaus Rey von 9taglowice, genannt zu werden verdient, 
m ericheinen und offenkundig fein Rom nicht günftiged Glau- 
bensbekenntniß abzulegen; dennoch aber wagte e8 der Biſchof, 
wohl ermwägend, daß, wenn er feinem zu fällenden Verbam- 
mungé »lirtbeile nicht ben nöthigen Nachdruck werbe geben fon. 
nen, er ftb nur blos ftelfen fónne, nicht, Weitered gegen beu 
eon Roms Eagungen abgefallenen Priefter zu verautaffen. 

Raſcher und eifriger ging ber Biſchof Jebrypbomefi zu 
Werke, der feine Macht nicht etwa blos an einem, nad üblis 
der kirchlichen Ordnung ihm untergebenen Priefter, fonbern an 
einem Herrn vom "Adel Konrad Krupfa Przechawoki geltend zu 
maden fif angelegen jein lie. Nüdftändige kirchliche Abga⸗ 
ben wurden ber Borwand den des Nuthertbums verbächtigen, 
genannten Edelmann vor das geiftlihe Gericht zu fordern. In 
zablreicher Begleitung von Standesgenoffen, welche feine veli» 
giẽſen Anfichten bilfigten, fand fid) Krupfa in Krafau ein, ver- 
hehlte feine antirömiſchen Grundſätze nicht und verwarf kühn 
die ihm vom Bifchofe unter ber Bedingung des Widerrufs ame 
gebotene SBegnabigung, worauf er als $eger zum Tode und in 
die Ronfiscation feiner Güter verurtheilt wurde; die Vollſtreckung 
des Urtheild blieb der weltlihen Obrigfeit anheimgegeben. Dee 
Viſchofs Anmaaßung empörte den ganzen Adel, der es nimmer 
tulden mochte, daß einer der Ceinigen von einem Prieſter cine 
Behandlung erfabren foffe, wie fie fid nicht einmal der König 
gegen einen Edelmann erlauben durfte, und hätte Sigmund An: 
Qut, verfennend bie eigne Gefahr, jemals zugeben fünnen, baf 
dad gefüllte Urtheil vollzogen worden wäre, Rom's Herrichaft 
— trügen nicht alle Zeihen — hätte in Polen durd den Eifer 
Zebrzydowski's ihr Ende erreicht. Bei entichiedener Verwer— 
hung jener biſchöflichen Anmaaßung mußte man fi). geiftlicher 
Cité Damit begnügen, über ten Schuldigen den Kirdhenbann, 
ter aber auch im Polen fion feine Zauber verloren hatte, aus: 
zuſprechen. 

Konnte es wobl bei ſolchen Kundgebungen der Schwäche 
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in welche ber Klerus gefunfen war und bei dem Dffenba 
den der Gefinnungen, welde in Bezug auf die Geiftlichfe 
"Adel nährte, Wunder nehmen, wenn feurige Gemütber bi 
zufommen (ij bemübten aus jener gleihfam nur abweh: 
und nad) Duldung ringenden Kriegsführung des Proteftantig 
Darf man flaunen, daß, um dem Proteftantismus Geltun. 
rechtliche Eriftenz zu verfchaffen, eine Gelegenheit berbeigew 
wurde, bei welder bte Nation — damald der Adel — 
feine ordnungsmäßigen Drgane fid) für ober gegen ben 
nannten neuen Glauben zu erflären, genligende und ernfte 3 
laffung erhielt? Diefe gab. ein angefehener und reich begi 
Edelmann Nicvlaus*) Dlesnidi. In Pinczow, einer ibm 
borigen Stadt, berühmt zur damaligen Zeit ald Sig**), 
möchte fagen proteftantifcher Gelehtfamfeit, ald deren wx 
nicht geringfte Frucht, die polnifhe Bibel⸗Ueberſetzung, gi 
von Bernhard Wojewodka, angejeben werden muß, wollte 
ánicft nach ſchweizeriſchen Grundfägen, wahricheinlich durch 
cari angeregt, reformiren, zu welhem Ende er bie Mönd 
bafigen Klofters verfagte und, alles an das Pabſthum Grim 
entfernend, von ber Kirche Beſitz nahm. 

‚Kaum hätte man erwarten follen, bag er, nachdem 
offenbar das 9tuglofe geiftlicherfeits verhandelter Glauben 
zeffe herausgeftellt hatte, nod) vor das bifhöflihe Gerich 
Krafau würde geladen werben, bod) war ber vorliegende F 
die Wegnahme einer Kirche — unftreitig und zumal für 
Zebrzydowski zu bedeutfam und zu febr Auffehn erregent 
dag man die Aufnahme des Prozeſſes gegen Olesnicki hat 





*) Nach Andern Andreas. 

**) Diefer Ort hat — jagt Lauterbah — in Kurzem jo zu genomme 
faft die gelehrteften Leute allhier, jo zu reden, ihre Niederlage 
al® Joannes a Lasco, Georgius Blandrata, Franciscus Lism: 
Martinus Crovicius, Petrus Statorius, Georgius Schoinanus, 
gius Pauli, Brelius, Tricesius unb andere jo gar, daß dieſes Pi 
dazumal Athenae Sarmaticae, das Polniſche Athen, genannt 
efr. Lauterbach, Ariano-Socinismus etc. Frankfurth und I 
1725 pag. 58. 
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nden fónnem. Bon einem fehr zahlreichen Gefolge beglei» 
zeftellte fid) der angeflagte Edelmann vor feine geiftlichen 
7, welche, eingejchüchtert durch bie imponirende, faft bro- 
Stellung, welche ihnen gegenüber Dleßnicki einzunehmen 
nben batte, unb für fid) unangenebme, ja gefährlihe Wol- 
irhtend, falíà ber angeflagte Edelmann von ihnen verur- 
würde, cà für das Rathfamfte erfannten, ben Gnt[deib in 
Sade von fid) abzulehnen und das Urtheil dem Könige 
tguftellen. Bor König und Senat befannte SOfesnicfi feine 
ungen unb Gefinnungen. Feurig von bem Anwalt geifti- 
reibeit unb aufflärenden Kortfchritts, oon Nikolaus Rey von 
wice, jenem entfchiedenen Freunde bed Proteſtantismus vers 
it, beftig von Zebrzydowski, bem Vertreter des Altherge- 
m, bem Schildhalter des Romanismus angegriffen und 
lich verdächtigt, bag er durch ben, alle gefegliche Ord⸗ 
löfenden Proteftantismus Polen in gefährliche Zerwürfniffe - 
t wolle, endete die ganze Angelegenheit damit, bag Ole— 
die Zufage letften mußte, den Mönden ihr Klofter wie- 
jeben. Wer bie damaligen Zuftände Polens erwägt, wird 
eicht einfehen, wie fomit lediglich ed bem mädtigen Edel: 
e anheimgeftellt war, ob er feine Zuſage halten wollte ober 
wird leicht erfennen, wie wenig feſten Grund die römifche 
' fefbft in dem höchſten Gerichtshofe des Reiches gehabt 
-SOlesnicfi hat nie die ín Befig genommenen Kloftergebäube 
gegeben unb wenn aud römifcherfeitd behauptet wird, bag 
und Senat die ernítefte Beftrafung des Angeklagten gez 
hätten, unb nur auf Bitten und Borftellungen des Kaftel- 
Balentin Dembinsfi zu milderer Beſchlußnahme geführt 
n wären, fo ermangelt biefe SBebauptung bod) jeden Be- 
| und bie gewictigften inneren und äußeren Gründe fteben 
en entgegen*). " 
fragen wir nun, weldhe Erfolge jene gerichtlichen Verfol⸗ 
n ber Ketzer Seitend des höhern Klerus und namentlich, 





Wan (efe hierüber nad) Krasinski in bem bereite angeführten Werte 
ag. 6667. 
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weichen Erfolg der legterwähnte Prozeß flir die römifche 
gehabt? jo fünnten wir nur.antworten: fie haben berfelben 
genugt, wohl aber febr viel geſchadet! Offenbarten fie nic 
Genüge bie Schwäche unb Ohnmacht der Geiftidfeit? 2 
fie e8 nicht, aus denen ffar hervorging, es fei bie Zeit vo 
wo bie weltliche Obrigfeit fid) voilligfid) ale Magd ber G 
hen mífbrauden fajfe, oder aber (if in ſchmachvoller € 
verleugnung zur Vollftrederinn von Urtheilen, melde, weil 
von chriftliher Liebe biftirt, verwerflich fein mußten, erni 
unb berabwürdige? Wurden fie nit gerade die Veranla 
daß der Proteftantismug, wenn auch noch nicht auf bie R 
bafıs ftaatliher Anerkennung, fo bod) biefelbe früftig vor 
tend, auf die nicht felten gewichtigere Achtung, welche ums 
moraliihe Macht abnöthigt, gegründet, zumal ba er über 
geringe materielle Mittel und Kräfte verfügen fonnte, in 
fhon jegt mehr ald Duldung — eine Beredtigung im * 
nal bewußtfein — errang diefe Verehtignng findet ihren | 
punft zumeift mit in der Forderung, voelde der König, v 
lid) zwar, bed? immer bedeutungevoll und folgereid, a 
Pabſt 1556 ficte, bag nämlich in Polen eine Nationali 
zufammenberufen, die Meſſe in der Landesſprache gehalteı 
heilige Abendmahl unter beiderlei Geftalten gefeiert un 
9Driefterebe verftattet werben möge, denn nicht abgeleugnei 
ed werden, daß biefe Worberungen, melde wahrlich nich 
feitig die Meinung bed Herrſchers ausdrüdten, fondern vie 
gewiß bie Anfiht des zu felbftftändigem Prüfen heranger 
Theiled der Nation befundeten, Hauptgrundfäge der Roft 
tion zu Tage legen und baf diefelben denen alfo, weld 
ihnen bebarrten und (ie (id) nicht gewährt vom Kirchenoberh 
dennoch zu eigen madten, von vorn herein bie Bercchtigun 
Exiſtenz im Schooße einer Nation zufprechen, welde daffell 
wollt und gefordert hatte. 

Der allgemeinen, ftaatlichen Anerkennung gingen die ge 
de Beftimmung, das jedem Adelihen in feinem Haufe frei 
Iigionsübung geftattet fei, Anerfennung einzelner, allerdings 
lange Zeit beftchender Gemeinden und Ertbeilung von 3h 





71 


"n voraus. Wir müfjfen bier an das unter bem 5. Juli 
57 der Stadt Danzig,. an das unter bem 23. December 
58 ber €tabt Thorn, und an das unter bem 27. April 1569 
n Preußiſchen Werdern ertheilte Privilegium erinnern, welde 
dt nur das freie Exercitium der Evangglifhen Religion, bie 
nöfpendung des Heiligen Abendmahls juxta veteris Ecclesiae 
orem sub utraque specie (wie cà in Thorn’d Privilegium 
tipt) ficherten, fondern aud) bie Kirchen unb Klöfter zum Evan⸗ 
Miden Kultus zu bemugen unb einzunehmen, frei gaben. — 
ſeſonders wichtig ift aber der Reichstagsbeſchluß von 1562, der 
) wie ber vom Jahre 1552 (Reichstag zu Jedlno) beftimmte, 
ag der Kegerci feine bürgerliche Strafe folgen fünne und das 
en €Cigiémunb Auguft unter dem 8. Auguft 1569 von ublin 
m$ den Reformirten zu Krakau. ertheilte Privilegium, welches 
wen (christianis hominibus profitentibus dogn.ata et institutio- 
es Venerandi olim Patris Joh. Calvini) einen Garten zum Be: 
rãbnißplatze abgabenfrei überläßt und gleichzeitig diefen „chriſt⸗ 
chen Männern‘ gewifjermagen Korporationsrechte einräumte. 

Angelangt faft bei dem Zeitpunfte, ba die reformatorifche 
tirche in Polen aus. den bejcheidenen Kreijen, die ihr nationale 
Eoleranz uud Wohlmwollen einzelner Machthaber verftatteten, in 
& gewaltigen Strömungen des Staatslebens eintritt und (id) 
md) in biejem Rande, gleichwie in dem benachbarten Deutfchland, 
a ihren Kraftionen geltend zu machen anfängt, dürfte es smed- 
näßig fein, einmal: bie in bem Bicherigen gar nicht oder bod) 
wr vorübergehend genannten Beförderer unb Feinde ber Res 
ormation vorzuführen, fobann: zu berichten, wie neben bem [ue 
beriichen Befenntniffe, die böhmischen Brüder und das fchweis 
erifhe Bekenntniß alfmáblig Boden gewannen. 

Ein glüdliher Umſtand war es, bag die Reformation fid 
mier Sigismund L in Polen auszubreiten anfing. „Während 
"ner langjährigen Regierung mehrten (ij — wie dies Lele⸗ 
vei in feiner Gefchichte Polens bezeugt — „Wohlſtand und Reichs 
um, bie Wiffenfchaften unb die Aufklärung nahmen einen neuen 
lufſchwung; die Städte vergrößerten fi, die Bevölkerung mebrte 
$, alle genoffen eine& friedlichen Glückes.“ Der Fürſt batte 


m 
nut das Gebeifen feines Reiches, fo wie bie Aufrechthaltung 
des Föniglihen Anfehens im Auge und war fo weit davon eme 
fernt, fih burd die Kirche und ihre herrfhenden Grundfäge ám 
feinen Plänen hemmen ober auch nur behindern zu laffen, dag 
. er nicht wie die früheren Könige bie griechifchen ‚Chriften ven 
9femtert und Würden ausſchloß, fondern ihnen freien Zutri 
zu denfelben offen hielt. Nur wo eà feine Politik erheifchte wa. 
wenn feine Pläne mit denen ber Geiftlichfeit zufammentrafeg 
pilegte er, wie wir dies [don früher darzulegen Gelegenhe 
genommen haben, (if eifrig um ben Kirchenglauben zu zeigen 
Om Allgemeinen ftand er über den Partheien und fáumte nidi; 
aud) die Geiftlichfeit feine Kraft fühlen zu laffen, fie geblibresm 
in-Schranfen zu halten. Sicherlich würde er bie 9teformatita 
mehr gefördert haben, wäre er nicht durch bie in Deutfchlau 

fij fund gebenden politifhen Spannungen bevenflih und ug 
die innere Ruhe feines Reiches beforgt geworden. Auch fein 
Verbindung mit Bona Sforza, Tochter beà Herzogs Johann ves 
Mailand, wurde ber Reformation in Polen förderlich, einmal bel» 
bald, weil die ränfefüchtige Königinn nur ihre Bereicherung im 
Auge baltend, fobald eà ihr Vortheil erheiichte, fid bereit fin. 
den lieg, bie Häupter berfelben zu unterftügen, fie in ium 
Schuß zu nehmen und namentlich durch ihren vertrauteften ie 
ling, den Kronhofmarſchall Wirlej, mit ihnen in fteter Verbi— 
dung zu bleiben, ſodann aber aud) deshalb, weil durch (frm 
Beichtvater Franz Lismanini freifinnige, das alte Kicchenthum 
untergrabende, ausländifche Schriften in Umlauf gebracht, hei 
benfenbe Männer in' Land gezugen und ein lebendiger Verkcht 
mit dem Auslande erhalten wurbe. 

Einen ber erften Pläge unter den Beförberern der Refor⸗ 
mation in Polen verdient unftreitig König Sigismund IL -Auguß 
Nicht aber Folge eines tiefern Eingehens in das Berberbuiß 
der Kirche, nicht Ergebniß eines angeftrengten, ernften Suchens 
der Wahrheit, nicht flare Erfenntniß des Rechts auf evangel⸗ 
her und des Unrecht auf römifcher Seite war ed, wenn bes 
König wejentlid) unbehindert bie Reformation fortfchreiten fief, 
fondern vielmehr angeborne Toleranz im Bunde mit einem, fef 
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módte man (agen, inftinetmäßigen VBorgefühle, bag die Stunde 
der Emancipation ber Fürften aus der Obergewalt des Pabſtes 
sunmehr fchlagen müfle. Die vortrefflichen. Anlagen und wahr- 
haft großen Eigenſchaften, mit denen die Natur ihn ausgeſtattet 
hatte, wären ganz dazu geeignet gevoefen, ihn zum weltlichen 
Träger ber Reformation und Polen zu ihrer zweiten Mutter 
m maden; aber nicht ohne ſchädlichen Einfluß war bie grund, 
glich fchlechte Erziehung, bie ibm, faft bis zu feiner Vermaͤh⸗ 
ung mit Eliſabeth von Deftreih beranreihend, feine Mutter 
Boma im Frauengemache gegeben hatte, geblieben. Eine übers 
aéfige Vergnügungsfudt, eine gern hinausfchiebende Nachläßig⸗ 
kit, die ihm aud den Namen „König von Morgen” eintrug, 
erließen ihn niemals ganz und machten ihn, zumal bei feiner 
friedliebe unfähig, fi an die Spige der geiftigen Bewegung 
u fielen, oder wohl gar bie väterlihe Religion gegen bie pro» 
eRantifche zu vertauichen und fid) ven gefährlichen Folgen aud» 
príeben, welde eine folde Giaubenédnberung hätte hervorbringen 
fönnen. | 


Allerdings muß zugegeben werden, daß Sigiemund Auguft 
nicht felten (id) fráftig aufraffte und zeitweife unermüdlich ben 
ernſteſten Gejdaften (id bingab, bag fein fdarfer und richtiger 
Bd fij Über das auf kirchlichem Gebiete Nothwendige nicht 
täufchen lieg und bieà theils in ber bedeutenden Beſchränkung 
der geiftlihen Macht, theild in ben Forderungen an ben Tag 
legte, welche er dem Pabfte in Bezug auf ein polnifches Natio« 
nal⸗Concil (elite, aber da es ihm an energifcher Confequenz, 
an Stätigfeit des Willens fehlte, fo war bic Hoffnung ber 
Evangeliihen, Sigiemund Auguft werde ber Ihrigen einer mers 
den, felbft damals zu groß,‘ ald Barbara Bizanfa, ein prote- 
ſtantiſches Mädchen, alà Geliebte des Königs einen entfchiebes 
mm Einfluß auf ihn übte. Zweimal geftalteten fid beſonders 
günftig die Berhältniffe, um ben König zum Uebertritte zu vere 
mögen, aber beibemale verfäumten bie Proteftanten, ben günfti- 
gen Augenblid wahrzunehmen. Ald der König im Jahre 1549. 
beshalb im bedeutende Zerwürfniſſe mit dem folgen Adel ge; 
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rietb, weil er ohne deſſen Suftimmung mit Barbara Radziw 
eine zweite Ehe eingegangen war, ber Primas Dzierzgowe 
fi) höchſt übermütbig gegen den Fürften benabm und die eige 
Mutter den föniglihen Sohn ín einemöglichft bebrángte Lay 
zu verfegen fid) angelegen fein ließ, da hätten bie proteftam 
schen, (don zu einer Achtung gebietenben 9Xadt herangewachfen: 
Cbelleute den König in Schuß nehmen, ihm aufrihtigen Ba 
Ranb anbieten und feine Ehe als eine vollfommen gültige fet 
willig anerfennen, nicht aber aud) ihrer verlegten Eitelfeit wu 
ben Anreizungen eines ränfefüchtigen Weibes Gehör geben folle 
Anftatt indep den König auf bie bezeichnete Weife fid) genti 
ja verbindlich zu maden, traten der Kronhofmarfhall Firlei, j 
ner Günſtling ber Königinn Mutter, und ber Senator Rapha 
Leſzezynsſski, Wojewode von Belsk, entſchieden ald Gegner fein 
Heirath auf unb entfrembeten, indem fie alfo ben König an fe 
ner empfindlichften Seite, in feiner Liebe zu Barbara, tief ve 
legten, den Kürften fid) und ihren Giaubenébrübern. Der zwei 
günftige Zeitpunkt, den König ganz für die Reformation zu g 
winnen, war bamald eingetreten, ale ed fid) um bie Sche 
bung von feiner dritten Gemahlin Gatbarina von Deftereich bai 
belte unb ber Pabſt, fo wie fein Qegat der Kardinal Commenbe 
fort und ‚fort ihn bingubalten verftanben. Aber auch bei Dief 
Gelegenheit verfäumten eà die Proteftanten, fi des Könige | 
bemädhtigen und die Schlauheit des päbftlihen Gejanbten wuß 
ben fehnlichften Wunſch des Königs, von feiner Gemahlin b 
freit zu werben, felbft dazu zu benugen, ben Beichlüffen b 
Tridentiner Kirchen» Berfammlung Eingang zu verichaffen. 
Bon höchſter Bedeutung für die Ausbreitung der Refe 
mation in Polen bleibt Johann Lasfi, gewöhnlih a €aéco g 
. mannt, ein Dann von burdjauó ehrenwerthem Charakter, grün 
licher Gelehrfamfeit und alübenbem Eifer für die Sache t 
Wahrheit, der jebod) bei ihm mit feltener Befonnenheit wm 
evangelí(der Milde. gepaart war. Aus einer ber vornehmſte 
Familien Polens ftammenb, batte er, wahrfcheinlich durch feine 
Dheim Johann Lasfi, jenem mit allem Eifer der eindringende 
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Ieformation ſich entgegenftemmenden Erzbiſchofe von Gnefen*) 
ühzeitig für den geiftlihen Etand gewonnen, (id) eine bebeu- 
me wiffentchaftliche Bildung zu erwerben gewußt und durch 
tle Reifen ind Ausland, namentlih nad Deutihland, Frank⸗ 
ih umb Stalien, auf welden er mit den ausgezeichnetſten Ge⸗ 
ten, fo mit Erasmus und Jwingli, in Verbindung trat, fij 
mer mehr zu vervollflommnen geftrebt. Nachdem er im Jahre 
‚26, auf das Keftefte von ber 9totbwenbigfeit einer Reformation 
wzengt, in’d Vaterland zurüdgefehrt war, wurde er, nod) febr 
34, durch ben Einfluß feines Bruders Jaroslaw zum Biſchofe von 
espeim in Ungarn ernannt. Sowohl bier, wie auf bem Bis 
fünble von Rujawien, ben er im Sabre 1536 erhalten has 
u fell, trug fid) Laski mit der Hoffnung unter bem Beiftande 
igismunds, bem Erasmus das Bebürfniß einer Reformation 
t zömifchen Kirche vorgelegt hatte, eine folche ind Leben ru 
az fónnen; immer fíarer jedoch wurde ihm, wie vergeblich 
) fei, auf eine von ber Kirche und ihren Häuptern ausgehende 
erbeſſerung der Zuflände zu rechnen, und indem er unter Bes 
infigung des Königs feine heimathlihen Verhältniſſe löfte, ver 
5 er 1537 das Vaterland, um, gereift an Erfahrung und 
elfach geprüft, im Jahre 1556 in baffelbe zurüdzufehren. 

Es fann hier nicht unfere Aufgabe fein, der großartigen 
Birffamfeit Johann Laski’s in andern Rändern, namentlich in 
riesland und England, ausführlicher zu gedenken, vielmehr müſ—⸗ 
m wir und darauf befchränfen, zu erwähnen, daß er, eine Ei⸗ 
gung des lutheriſchen und fchweizerifhen Bekenntniſſes an⸗ 
kebend, (fo ganz befonberà auf ben Synoden von Janowice, 
xgonnen am 28. December 1557 unb zu 98lobidlaw, begons 
im am 15. uni beffelben Jahres), bennod) in allen feinen re⸗ 
frmatorifchen Beſtrebungen ſich zumeift ber ſchweizeriſchen Rich— 
"mg anfchloß, weshalb er in viele Kämpfe vervoidelt unb unftät 
Mit 1553 umher zu ziehen genöthigt wurde. Mit Jubel begrüßten 

*) Die Grzbifchöfe von Gnefen bei dem Gintritte der Reformation wa: 


tü Johann VIL Lasti von 1510 — 1531. Mathias Draemicfi bis 
1535, dann Andreas 1l. Kryndi ıbra 1537. 
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feine Rückkehr bie Proteflanten, während bie römifch Geſim 


und befonders bie Bifchöfe alles aufboten, ben König Sigismund 
Auguft gegen den gefürchteten Reformator einzunehmen. € 
Einflug war befonders groß in Kleinpolen; faft in fämmtlid 
Krafauer Diftrietuals:Synoden war er anmwefend und führte n 
felten neben Felix Eruciger, bem er. 1557 al& Senior des K 
fauer Diftrictö beígeorbnet wurde, ben Borfig. Er flarb 

8. Syanuar 1560 in feinem 61. Lebensjahre zu Pinczow. 7 
Laski bei bem für die Reformation, wie wir bereits gefeben | 
ben, mehr ald erwärmten Könige im Ganzen genommen, obgli 
er fid) der Gunft und des Wohlwollens in bohem Grabe 
freute, fo Geringes turdfegte und namentlich, bag er ben | 
nig, wiewohl felbft oon Melanchthon empfohlen, nicht zu beft 
men vermochte, (id) öffentlih für bie Kirchen⸗Verbeſſerung 
erfíáren, fann wohl nur aus ber Sigiemund Auguft haraft 
firenden Unentfchloffenheit und daraus hergeleitet werben, ' 
die bereitd aud) in Polen eingetretene Zerfplitterung der 95m 
ftanten. den König an bem weiteren Gebeiben der Reformal 
zweifeln ließ. 

Richtig mochte Lasfi in dem Herzen Sigiemund Augu 
gelefen haben, unb wie er an anderen Orten für eine Be 
nigung beider Konfeffionen thätig gewefen war, fo wendete 
al fein Anfehn, alle feine Verbindungen, Ätten feinen Einf 
auf, um in Polen eine Verftändigung der verfdjiebenen rel 
mirenden Parteien zu bemerf(lefligen. Wiewohl ibm nicht 
Freude wurde, den fehnlichften Wunfch feines Herzens in Gr| 
lung geben zu feben, fo fonnte er dennoch bei feinem am 8. | 
nuar 1560 erfolgten Tode das gute Bewußtiein, das Seine t 
ih getban zu haben, und die llebergeugung mit (i in's © 
nehmen, daß Bedeutendes zur Verftändigung und dereinſti 
Annäherung dur ihn geſchehen fei*). ine zweite bebeute 


* Wenn nad) €ufajjemicg, in den Geſchichtlichen Nachrichten über 
Diffidenten in der Stadt 93ojen und über bie Nefermation ín. G 
polen im 16 und 17 Jahrhundert, überfegt ins Deutfche von Bin 
ron Baligfi, Darmſtadt 1843 in der Anınerfung auf Seite 38 ! 
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fenlichkeit it Stanislaug Orzechowski (Dricovius), cin Mann 
a ber beftigften Gemüthsart, leidenfchaftlih und fleiſchlich ge- 
nt, fcharffichtig und beißend,. babet im höchſten Grade felbft- 
btig. Nicht Freude und Gefhmad an der Wahrheit if'é, vae 
1 anfánglid) auf bie Seite der Reformation fid) ftellen lief, 
adern vielmehr Eitelfeit unb, wie er fpäter, nadjbem er wieder 
t Römling worden war, (id) felber brandmarfend, bezeugte, 
t unb Wohlgefallen an einer Freiheit, bie er zum Dedmans 
[ der Bosheit zu mißbrauden gebadjte. Er wurde 1513 in 
alizien geboren, befuchte feiner Studien wegen das Ausland 
tb wngte fif in Wittenberg Luthers und Melanchthons Gunft 
: erwerben. Im Sabre. 1543 febrte er nad) feinem Vaters 
abe zurüd und mutbe, ba er nach irdiſchen Vortheilen begie- 
3 haſchte, Priefter, fonnte es (id jebod) nicht verfagen, bie 
irche, mit deren Schägen und Würden er fid) bereicherte — er 
ar ſchon Stiftöherr in Pizemysl geworden — hinterliftiger Weiſe 
nzagreifen. Statt in rebliher Offenheit feine Grundfäge zu 
femen, und, wie Laski getban, feine VBerbindlichfeiten gegen 
e Kirche zu löfen, fuchte er in niedriger Gefinnung von ihren 
leneficien zu zehren, wurde aber in feiner Verfappung erfannt, 
(ner Keßereien willen vor Gericht gezogen und dazu genos 
Nat, feine Irrthümer zu widerrufen. Bald aber trat er von 
Reuem gegen den Cölibat (bie Priefterehelofigfeit) auf und end⸗ 
ih verbeirathete er (id) felbft, weshalb "ihn der Bifchof von 
hrzemysl in den Bann that und, unterftüßt von der Geiftlich- 
tit, auch bürgerliche Strafen — die rechtlichen Folgen des Bans 





fiedi $5. III. &. 96. mit bitterer Gebájitgfeit über Johann Laski fid) 
auéfáft unb fogar von „feinem elenden Leben‘ redet, jo fanm dies 
nicht auffallen da Niefiedi gewöhnt fein mag, bie Gefchichte durch die 
vómijde Brille anzufehen. — Laski verdient nicht nur mürbiger be: 
handelt, fondern aud) aufmerffamer unb unparteiijd) in feinen Wer: 
fen beurtheilt zu werden. Ueber Laski's Wirkſamkeit bejonberé in Fries 
land vergleihe man: Geſchichte des evangelifchen Proteftantiemus in 
Dentichland ven Dr. Chr. Gotthold Neudeder Leipzig 1844. Th. 1. 
pag. 366. Ferner bei Frieſe Th. II. 8o. 1. pag. 274 et folg. umb bei 
Regenvolscius pag. 409 — 412. 
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nes, als: Lonfiscation des Vermögens etc. — wiewohl erfolg: 
[oà, durchzufegen (id bemühte. Orzechowski wußte, trefflich beu 
allgemeinen Widerwillen gegen bie NRichtergewalt der Geiſtlich⸗ 
feit benugend, auf dem 3teidjétage von 1550 den Adel gegen 
den Klerus alío zu erbittern, bag dieſem dad Stedt entzogen 
wurde, bürgerliche Strafen feftzujegen und die Geiflichkeit, wei 
de das Gefäbrlihe ihrer Lage’ fühlte, zu zwingen, gleichſan 
einen Waffenſtillſtand mit ihm zu fchließen, indem feftgefegt 
wurde, Daß dem Pabfte überlaffen werben folle die Angelegene 
beiten 3Orged)owefi'ó zu regeln, ober Strafen über ihn zu vete 
hängen. Inzwiſchen aber fegte diefer unruhige Kopf alle Krafie 
daran, auf dem folgenden Reihetage von 1552 ber Geiftlichfeit 
einen nod) viel fchlimmeren Stand zu bereiten und in der Chat 
fap ji ber König gedrängt, ein Gefeg zu erlaffen, welches 
zwar ber Geiftlichfeit beließ, Über Ketzerei zu befinden, jeglide 
bürgerlihe Strafe ald Wofge derfelben aber für dnzuläffig ew 
flärte. Und ob aud) die Bifchöfe diejed Beſchluſſes wegen im 
Genate ihre Sige verließen, fo faben fie fid) dennoch genótpigli 
wollten fie nicht gänzlich ihren Einfluß auf die Reichsangelegen⸗ 
beiten einbüßen, ihren Unwillen, den man burd) irgend weldes 
Zugeſtändniß zu befänftigen fid) durchaus nicht beiließ, fo gui 
ald möglich zu verbergen und fid in das Unvermeidlihe zu fü⸗ 
gen. Wenn nun gleih Orzechowski (ij in bemfelben Jahre 
mit der römiichen Kirche fcheinbar ausfühnte, indem er fif) mit 
ihren Lehren im Einflange erflärte, feine Kichenämter nieder 
legte und über die Gültigfeit feiner Ehe zu befinden bem Pabſte 
überließ, fo wurde dennoch für jest noch feine wirkliche Verföhs 
nung möglih, ba der Pabft bie Enticheidung verzögerte. unb e$ 
nicht an mißbilligenden Zurechtweifungen fehlen ließ; ja Orze⸗ 
djowéfi wurde 1557 von Neuem gebannt, griff darauf 1558 
mit ungemeiner Heftigfeit felbft den Pabſt an und wies mit 
paarídjarfen, gewichtigen Gründen nad, wie bie dem Pabſte 
eidlich verkauften Bifchöfe nimmer gute Bürger und Vaterlande- 
freunde fein fóunten, faumte aber dennoch nidt, fif) ale feine 
Frau acfterben war, 1559 völlig in den Dienft Nom’s-zu Bec 
geben und von nun an ur beftigiter Befehdung der Proteſtan— 








zu werden, ebenfo gewiß üt es, Dan ev der Reformation 
cm Reiche des Ölaubens und der Gewiſſensfreiheit weſentlich, 
ht wider feinen Willen gedient hat. Das ift ja die Macht 
dahrheit, bag einmal zu Tage gefördert, fie nicht mehr, 
nenblíde Mühe man fid) aud) immer giebt, gefeflelt, nicht 
unterjodht werben fann. 

Ein anderer Beförberer ber Steformatíon war unftreitig 
«à Frycz Modrzewski, (don um'é Jahr 1546 Geheim- 
er ded Königs Sigismud IL ?luguf'é. Er flammte aus 
abliden Familie und fand nicht nur in hoher Gunft bei 
: Fürften, fonbern aud) feiner Gelehrfamfeit wegen in all⸗ 
iem Anfehen. Frühzeitig war er mit den Schriften ber 
matoren, befonders Luther's, in denen er SBeftdtigung und 
terung feiner eigenen Beobachtungen und Forſchungen fand, 
ut geworden. Hat Modrzewski gleid) (id dußerlih nic» 
von der römischen Kirche losgeſagt, fonbern vielmehr, ganz 
in König, fif flets duferlid) mit der Prieſterkirche abge» 
1, fo gebört er bennod) ſowohl durch feine fhriftftellerifhen 
agen als durch feine antirómifdje Gefinnung und burd) ben 
jub, ben er in feiner Stellung bem Proteſtantismus lei 
jenen Männern zu, welche wir ald Träger ber Reformas 
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auch zugehörte, vom Pabfte Paul IV. jene befannten fünf Punkte, 
nämlich: bag die Meffe in der Landesſprache gehalten, das Heim 
fige Abendmahl unter beiden Geftalten dargereicht, den Prise 
flern die Ehe zugeflanden werde, bag ferner die Annaten un 
geiftlihen Jahrgelder aufhören möchten und endlih ein 9tatite 
nal-Coxeil gehalten würde, verlangt wurden. Natürlich muß 
dies Streben bei ber Thätigfeit der römiſchen Kurie unb bem 
mannigfaltigen (darfen Gegenfägen im Lehrbegriffe ber preis 
ftantifhen Parteien ohne Erfolg bleiben und Died umfomehr, alij 
Modrzewsli fid, gewonnen durch einen Niederländer 9tamesi . 
Spiritus, mehr und mehr der Kirche feindlihen Grundſätzen : 
neigte. Seine Schriften, namentlih die Schrift: de legatis al 
consilium committendis (über bie zur Kirchen s Berfammlung 
nämlih nad Trident zu fenbenben Gejandten) Krakau 154 
zogen ihm von Seiten ber römischen Kirche heftige Berfolgungen, 
Bann und Verfegerungen zu, bod fügte ihn fein foniglide 
Gebieter, fo wie die Machtloſigkeit der geiftlihen Gerichte va 
bürgerlichen Nachtheilen, wiewohl ber ungeftüme Orzechowäß 
welcher geraume Zeit Hand in Hand mit ihm gegangen wet. 
fij in feinen erflärteften Feind verwandelt hatte”). 

Wer follte (id) nicht freuen, einen ber ebelíten. Männe 
Polens, auf den heute nod mit Stolz bie Augen fpäter En 
(eben, in den Reihen derer zu finden, welche auf das Ernfleße 
für .eine Umgeftaltung ber verderbten Zuſtände in der polnüe 
zömifchen Kirche hinarbeiteten uud auf das Entfchiedenfte fich fir 
eine Reformation ausiprahen? Johann Graf Tarnoweli, fet 
1561 Kron⸗Groß-⸗Feldherr muß ebenfalls ale Beförderer bet 
Kirchenverbefferung in Polen genannt werben. Seine bedeutende 
Familie, fein unermeplider Reichthum, nod mehr aber bie boit 
Stufe der Bildung, auf melde er fid) durch ernfte Studien unb 
ausgedehnte Reifen emporgeihwungen hatte, weilen ihm unte 





















*) Weber Modrzewafi's Wert Sylvae quatuor, vergleihe man Lauter 
bach's Ariano-Socinismus etc. Frankfurth. und Leipzig 1725. pag. 114 
unb ferner ebenbajelófl das Leben Modrzewski's $. 6. von Geite 105 
ab, bis 120. 
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den Großen feiner Nation eine ber erften Stellen an. Sein 
fanfter beionnener Charakter, feine überaus wohlthuende Milde 
mb jeine über feben Zweifel erhabene Vaterlandsliebe fiere 
kw ihm bei Freund und Feind einen ungewöhnlichen Ein⸗ 
[RB und daher fonnte, wiewohl er fid) wie Modrzewski, nie 
mald äußerlih von ber römiſchen Kirche lostrennte, es nicht 
ohne nachhaltige Kolgen fein, wenn er fib nicht nur jenen 
obgenannten fünf reformatorifchen Forderungen anſchloß, fon. 
dern auch fogar verlangt batte, daß die Viſchöfe aus bem 
Senate gewieſen werben möchten, weil fie burd ben bem 
9jabfte abgelegten Eid nicht mehr Bürger Polens, fondern Va⸗ 
fallen eines fremden Fürften feien*). Niemald wurde Tarnow⸗ 
€i um diefer unzweideutigen reformatorifhen Gefinnung willen 
von ten Römlingen angefochten, vielmehr erfreute er (id). flete 
Üxer zarteften Schonung, aber gerade die fchonenden Rüdfichten, 
bit man ihm ermwied, bezeugen, wie nöthig man es fand zu vers 
meben, daß einem fo einflußreihen Manne aud) nicht bie ges 
eingfte Veranlaffung gegeben werde, fid) unbebaglid) im Zuſam⸗ 
menbange mit Rom zu fühlen. Gewiß muß man es ale einen 
Unftern für die Reformation in Polen anfehen, bag fih Tar⸗ 
newski nicht offen durch Lebertritt für biefelbe entfchied, denn 
ſicherlich würde fein ungemeiner Einfluß nicht verfehlt haben, 
einigend und orbnenb (i) geltend zu  madjen. — Aber feinet» 
wege® darf fein Außerliches Verharren in der römiſchen Kirche 
anders aufgefaßt werden, als eine ihm eigenthlimlihe Scheu fid 
gewohnter, religiöſer Kormen zu entlebigen. 

Bon großer Bedeutung {ft für die Reformation in Polen 
ferner Stanislaus Lutomirsfi. Um 1518 von vornehmen abe 
fjen Eltern. geboren. und mutbmaflid), wie damals in Polen 
es Eitte war, im Auslande in den Wiffenfchaften weiter fort 
gebildet, wurde er Priefter und erhielt bald febr anfehnliche 
Wrmier. Er wurde Probſt zu Konin, Tuzin unb Klein-Kazmierz, 
Ranonifus zu Przemysl, befíeibete das Amt eined Secretairs 

N Han vergleiche Carl Wunſter in: Polens ausgezeichnete Männer, Gr: 

&er Theil, Seite 100. Slogan unb Lila 1829. u 
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bei Sigismund Auguft und foll fogar zum Erzbifchofe von ( 
fen befignirt geweien fein. Da er es fid) in feinem Pfarr 
angelegen fein ließ, nur mad) bem Worte Gottes zu lehren 
fam er bald in ben Verdacht ein heimlicher Lutheraner zu 
und wurde von dem Erzbifchofe von Gneſen Nicolaus Dz 
gowski nad) Lowicz vorgeladen, um fid) zu rechtfertigen. 

einer febr zahlreichen Begleitung von Freunden und Evelle 
fand er fi, mit der Bibel unter dem Arme, auf der erzbif 
lichen Refidenz ein, wurde jedoch nicht vorgelaffen. Nun: 
fiberídidte er dem Erzbifchofe von Konin aus unter bem 25. 
guft 1554 die fpdter im Jahre 1556 zu Königsberg bei Syol 
Daubmann gebrudte Confeffion, deren Titel alo Tautet: ( 
fessio. To jest wyznanie wiary chrzesciahskiey, Jego | 
lewskiéy Milosci, Panom a Radom Koronnym: Xieı 
Arcybiskupowi Gmnieznehskiemu y wszem Biskupom 

Skim przez Xiendza Stanislawa Lutomirskiego pod 
Przez które wyznanie, jako nieslusznie jest, (oprócz w 
lakiéy Nauki slowa BoZego) Kacerzem osondzon, k: 
tu obaezy. (Das heißt: Confessio; b. i. Befenntnig des d 
lichen Glaubens, Ihro Majeftät dem Könige, ben Herren 
Räthen ber Krone, dem Herrn Erzbifchofe zu Gnefen und ı 
polnischen Bilhöfen burd ben Prieſter Stanislaus Lutom 
überreichet, um voeldjen Befenntnifjes willen, obgleich es un! 
ift Cobne irgend welche Belehrung aus Gottes Wort) er al 
Ketzer iſt verurtbeilt worden; folches wolle Sebermann bie 
erfehen) begleitete fie mit einem höchſt eindringlihen, aber 
furchtsvollen Schreiben an ben Erzbifhof und an bie amt 
Bifhöfe ber Krone, in weldem er um Belehrung aus ©: 
Wort, wenn er in feinem Befenntniffe geirrt haben follte, b 
die Bifchöfe aber aud) ermahnt, ald „rechte Haushalter o! 
zu verfahren. Zum Schluffe bittet Lutomirski um eine fd 
liche väterlihe und brüderlihe Antwort, damit er, fo wi 
diefes fein Glaubensbelenntnig öffentlich, freiwillig und mit 
tem Bedacht überreicht babe, hin wiederum bei (i) ſelbſt 
Erzbiſchofs Antwort unb Lehre Überlegen fünne, nad dem 

richte des göttlichen Wortes. Endlich folgt die Erflärung: „ 
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olches befenne ih vor EEw. Ebd. in Wahrheit, mo das nicht 
vird gefchehen und EE: bben, mit bem Worte Gottes, mit himm⸗ 
ikher Lehre Coon Feiner andern weiß ich bisher nichts) mid, 
xi bem Worte Gottes gebundenen, wie ic) gewiefen habe, nicht 
ölen werben, jo fann ich in ber römifchen Kirche, bie den Ars 
Heln des wahren chriftlichen Glaubens (welche id) befannt habe) 
mwider ift, nicht befteben, aud) nicht länger verbleiben; denn íd) 
Write mid) gar febr, daß, wenn ich des Herrn Willen weiß und 
jn nicht thäte, ich nicht möchte müffeu doppelte Streiche leiden 
mb bag mid ber Herr nidt möchte mit bem ewigen Fluche 
dlagen, wenn er fommen wird percutere terram anathemate." 
(u$ an ben König felbft fchrieb Qutomiréfi oon Konin aus uns 
er bem 25. Auguft 1554. Dem Könige madt er eine nad» 
nückliche Borftellung aus ber heiligen Schrift, was eines jegli, 
ben Auserwählten fónigliden Priefters und geheiligten 3Bolfee 
1. Petr. 2, 1. Cor. 7.) allgemeine Pflicht erforbere und wie 
im bie bevorjtepenbe allgemeine Gerichtsitunde bewogen babe, 
ein Glaubensbefenntnig vor Sybro Majeftät, als einen Geſalb⸗ 
m Gottes, und vor ben Bifchöfen nicht länger zu verfchweigen, 
ondern hiermit öffentlich, mit eigner Hand. gefchrieben, zu über» 
enden. G6 gezieme fid) ihm nicht, (id) vor erfchredlichen Drohun⸗ 
ven zu fürdten; er wolle lieber ber Biſchöfe zeitlichen, als Got 
e$ ewigen Zorn tragen, er wolle nicht ferner frember Sünden 
heilhaftig werben und als ein Seelenhirt fünne er nicht länger 
Myecigen; wenn baber bie Bifhöfe fein durch Gottes Wort 
iberzeugted und gebundenes Gewiſſen nidt mit Gottes Wort 
iöfen und in chriftliche Freiheit fegen könnten, wie er fie barum 
vewüthigft bitte, fo müßte er durchaus ihrem Gehorfam unb Des 
fehl, in welchem er, ob es gleich Fleiſch und Blut gefalle, nicht 
bleiben fónne, ausweichen. Werner bittet er den König, berlelbe 
wolle doch die Ehre feines eren Jeſu Ehrifti nicht faffen unter 
die Küße treten; ev möge (i hüten, daß er nicht wider einen 
ungleich größeren Herrn jtreite; er möge um Gottes Willen fid 
wicht fchulbig machen des Verderbens unzäpliger Seelen, für bic 
et als ein chriftlicher König zu forgen verpflichtet fei. Nachdem 
er mehrfache Beiſpiele öffentlichen Unglücks ala Strafen der Ber- 
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achtung göttlichen Wortes angeführt, bittet er ben König, Ders 
felbe möge ähnliches Unheil nicht aud) heraufbeſchwören unk 
wenn er das eine Ohr den Anflägern leihe, wolle er ihm, bem 
Berflagten, das andere nicht verfchließen; denn, fährt er ferk 
ich weiß e$, bag ich bafbe werde veridumbet werden ald ein Zerfte- 
rer der chriftlihen Ginigfeit unb des allgemeinen Friedens; ich bis 
auch deſſen gewiß, das fie mid) werden aus ihrer Eynagogı 
(Joh. 9.) vertreiben; ich habe aber in bie (nate Glotte wa 
unferes Serm Jeſu Chriſti völlige Zuverfiht und verípredk 
Ew. Königlihen Majeftät, .bap id) bis an mein feligeà End 
nichts Unbedachtfames werde unternehmen. Endlich erklärt e 
durch Gbrifti Wort: Wer Vater oder Mutter :c Math. 10. 37. 38. 
gebunden au fein und (id) des Könige Gnade und feinem gerechten 
Schuge unterwerfend, wünſcht et, berielbe möge mit ftarfer aw 
die Wahrheit ded Herrn ſchützen und über eim gottesfürdtige 
Bolf regieren. 


Das Bekenntniß Qutomiréfià, welches „ehe nod) Die evi 
polnifchen Leberfegungen der Augsburgichen Eonfeffion zum Bor 
(dein famen," ans Licht trat, machte einen gewaltigen Eindra— 
und ber Ersbiihof becilte fid, wiewohl Lutomirski ihn und fein 
Prälaten mehrfach beſchickt, ja perfönlich ihn auf dem Schloſſe 
Lowicy unterthänigft und mit Thranen um befferen Unterridt 
aus Gotted Wort gebeten, aud) ſowohl jelbft, ald burd) Anden 
bie Bermittelung des Erzbifchofs von Przemysi nachgeſucht battt, 
ben mutbigen Prieſter ,,tanquam menbrum putridum, a eor- 
pore totius sanctae Ecclesiae, una cum suis scriptis prae 
dictis, erroneis dogmatibus damnaudum et abjiciendum, ac 
eum ab hujusmodi crimen haereseos, sententiam execommna- 
nicationis et alias poenas juris, damnabiliter incidisse, de- 
elarandum, Anathematizandum, ab officioque gradu ac 
dignitate sacerdotalibus deponendum fore, ac abjiei, dam- 
nari, declarari et deponi debere“ zu bannen, wie dies burd 
ben Grlag vom 5. April 1555 befannt gemadt wird. Comit 
wurde denn Cutomiréfi aus ber römiſchen Kirche gedrängt und 
ben Proteftanten entſchieden zugeführt. Seiner „ſchönen Qon. 
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fcifion *)" nad), welde, wie cin itveng lutheriſcher, geleprter We: 
ſchichtsforſcher Ipäterer Zeit, Jtingeltaube fügt, bezeugt, tag et 





*; Syr können leidet die Confeſſion Kutomucsfi's, wie jeher die e6 auch 
verdient allgemeiner befannt zu werden, ausführlid hier nidjt folgen 
laſſen, muſſen uns vielmehr begnügen, bie Leſer auf Das zu verweilen, 
was Sylvius Wilhelm Ringeltaube in jeinem Beitrage zu ter Aune- 
burgiſchen Confeſſtons-Geſchichte in Preußen und in Polen ete. Dan- 
zig 1746 von Seite 89—147. über die Konfeifion des Stanislaus £u. 
tomirefi jagt, bod) wollen wir im Allgemeinen wenigftené den Lejer 
mit berjeiben befannt machen. Sie enthält 24 Artikel nebit einem Be 
ſchluſſe. Der 1. Artikel Handelt vom Worte Gottes; der 2. von den 
Schriften der heiligen Väter; ter 3. ven den Goncifien : ber 4 von 
ber heiligen chriſtlichen Kirche; der 5. von den Dienern der chriſtli⸗ 
ben Kirche, der 6. unb 7. von der Nachfolge der heiligen Apoftel, 
dem chriſtlichen Gíaubtenebefenntnijje; der 8. von der Sünde; der 9. 
som Gelege; ber 10. von der Buße; der 11. vom heiligen Evange⸗ 
litm; ber 12. von ber Rechtfertigung eines armen Sünders; der 13. 
von den Sarramen!en der chriftlichen Kirche; der 14. von der heifi: 
gen Taufe; der 15. vom Nbenpmahle des Herrn; der 16. vou den 

' guten. Werfen; der 17. von den Heiligen; der 18. von Anrufung- 
der verflorbenen Heiligen um Qüífe; ter 19. von Menſchenſatzungen; 
ter 20. von Bildern; der 21. von bet Mefle; der 22. vum Wege: 
feuer, ter 23. von der meltlihen Obrigfeit und der 24. von ber 
chriſtlichen Einigkeit. — Befonters ſcharf find Artikel TIT, XVI, XVII, 
XVIII unb XIX, befonders $dón Artikel I, XI, und XII. — Aus 
ben Mrtifeln XV „vom NAbenbmahle des Herrn” erlauben wir 
uns einige Stellen anzuführen, zum Beweiſe dafür, daß Lutonirsfi 
lucherifch lehrte. „Den Gebraud) diefes Sacramented des Abenbmahls, 
bes Leibes unb. Blutes des Sohnes Gottes, den gläubigen Chrijten 
bingegeben, Bat Goit feloft, Chriſtus der Kerr und nicht Menjchen 
eingefeßt. Bei welchem Abendmahle, als in neuem. Seitamente, ec 
Ad feinen gläubigen Chriften, durch fein unveränderliches göttliches 
Wort in fihrbaren Zeichen auf eine wundervolle Meije giebt, mit allen 
jeinen Gütern und ewigen Ueberflufje, einen jeglichen eigentlich be: 
jenders, dazu, daß ein jeglicher, der diefes Gaccament genießet, unter 
denn Brote den Leib des Herrn, für ihn dahin gegeben, und unter den 
Meine das Blut, für ihn vergoffen quc Vergebung der Sünden, fol 
ches genieße zum Gebächtniife des Herrn, feines Gottes, bis taf er 
fomme.” — Indem er nun gegen das Coſtnitzer Concil fpricht, fügt 
er: baf weiß ich aud gewiß, daß Gott wahrhaftig if in allen feinen 
Worten. Deswegen glaube ich, daß Brod und Wein, da wo man Vat 
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fie mit unevídrodenem Muth und von ber göttliden SBabi 
gedrungen, in Polen gefchrieben, wie Lutherus in Deutfchla: 
gehörte, wie man ſolches beſonders aus bem 15. Artifel be 
ben vom Abendmahle des Herrn erſehen fann, Lutomirsfi 
Iutheriihen Kirche an, bod) wendete er fid) nad feiner Gr 
munication bald nad) Klein Polen und wurde erft Pafto 
Secemin, dann Senior zu Pinczow, endlih 1558 Euperin 
bent des Krafauer Diftrietd und verbammte als folder 

1560 bie Irrlehren Gtancari'é. Später aber wendete er 
auf der Synode zu Petrikau 1562 zu den Fleinpolnifchen € 
nianern, hielt des Gregorius Pauli Eeite und nahm an 
zwiſchen diefem und Stanislaus Sarnichi geführten Streiti 
ten den lebbafteften Antheil. Nicht minder wichtig für bie 
formation in Polen war Martin Sromicfi, von bem Lufafse 
bezeugt, daß er „wenn nicht ber cifrígfte, fo tod) ber gef 
lichfte Zerftörer des Väterglaubens geweſen.“ Beftimmtes i 
feine Herkunft fann nicht angegeben werden, vod) fdeint 





Abendmahl des Herrn nah Ginjegung und Befehl des Herrn ( 
fti gebraudhet, allen wahren Gläubigen den wahrhaften Leib unb 
Blut des Sohnes Gottes giebt. Der Leib ift für uns gegeben, 
Blut für uns vergoflen, zur Vergebung unferer Sünde. Kein & 
mentirer fann nimmermehr umſtoßen, uod) mit wienjchlider Bern 
wenn er fie gleih inégelammt gujammenjd)miebete, bie wahrhaf 
Worte des ewigen Sohnes Gottes verbefjern oder umwenden, de 
beliebt hat zu fügen: Nehmet, efjet, das ift mein Leib etc. &iebe 
göttlichen Worte, melde fein Menſch mit feiner Bernunft ergrü 
fann, fagen uns, daß das Brodt, welches Ehrijtus der Herr Him 
und ber Erbe, den Menfchen giebt, wahrhaftig berjelbe fein Lei 
meldet für uns gegeben; alfo auch vom Kelche fagt er: Trinfet 
daraus, biejec Seld iff das neue Teitament ete. Diefen Worten 
der allerhöchſten Majeſtät göttliher Wahrheit, gebe ich vollfommazei 
Ehre. Hier fellelte ich tie wilde DBellie, meine Vernunft, die mit t 
ſcher Bosheit nod) in Adam verderbet worden ijt, mit bem Wort: 
Herrn und unterwerfe fie den Gehorjan Jeſu Gbrijti. Denn id 
daß Gott allein wahrhaftig ijt, und alje ſtoße id) von mir alle S 
mentirer, alle dieſen góttliden Worten widerfpenftige Ketzer mis 
Vernunft, welche uns hier das Korn der göttlichen Wahrheit ra 
und bie letige Schaale für das Zeichen einer Sache neben. 
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ii 0b er in Rotb- Rußland, um'é Jahr 1500-1510 von or, 
wn Eltern adlichen Geſchlechts geboren worben fei, Wo er fid) 
ebildet habe, iſt gleichfalls unbefannt, tod) nennt er (id felbft 
men Echüler Cutperé unb Malanchthon's, bie er ín Wittenberg 
rhort habe unb wahrſcheinlich ift eà nad) feinem fpäteren Ver⸗ 
iltniffe zum Wojewoden von &rafau, Peter Kmita, tag er von 
fien Magnaten in feiner Jugend unterftügt worden ift. fro» 
acht wählte wohl des leichteren Fortkommens wegen den geiſt⸗ 
den Stand und wurde vom Bilchofe Dziaduski, in ber Diözes 
rzemyl zum Prieſter geweiht, Probft in bem, feinem Gón» 
er Kmita gehörigen Dorfe Wifna. Hier ging es ihm febr wohl, 
oj ſcheint er mehr fid) mit weltlihen Angelegenheiten beſchäf⸗ 
gt zu haben, ba er bald ald Verwalter der weitläufigen Wiſ⸗ 
iſchen Güter, bald ald Rentmeifter Kmita's bezeichnet wird. Weil 
tín Wittenberg die neuen Glaubensanſichten eingefogen hatte 
mb der Reformation günftig war, ſo trat er aud) für fie in bie 
Shranken und griff für'é Erſte nur einige Mipbräudhe an, 
ne im Geringften die Hauptfragen beà Glaubend zu be» 
ihren, ober fih von ber Kirchengemeinſchaft Ioszufagen. — 
Sn der Hand des Biſchofs“ — fagt Qufafsetoicy — „lag das Ge» 
$if Krowidi’s; er hätte ben Dann mit freundlichem Zureben 
ewinnen, ihn der Kirche durch gütige Behandlung erhalten, ihn 
uch ein kleines Dpfer, durch Schmeicheln feiner Eigenliebe, 
nioden follen, dann würde die Kirche in ibm einen ebenfo ge, 
MÍtigen Bertheidiger gewonnen haben, als fie fpáter an ihm 
inen gefährlihen Gegner bejag. Aber Dziaduski, Biſchof von 
rzemysl, ein Dann von gewaltigen Leidenfchaften, der burd) 
in ungeſchicktes Verfahren gegen Stanislaus Orzechowski fo 
tel Unruhen im Lande, fo viel Böfes für die Kirche herbeiführte 
nd zum Umſturz der geifllihen Gewalt in Polen unter Gigi» 
ud Auguft am meiften beitrug, verfland es nicht den Nugen 
ver Schaden, ben die Kirche durch bie Erhaltung oder durch 
X2 Beriuft eines folhen Mannes, wie Krowidi war, haben 
meßte, abzumägen. Er lub ihn vor fein Gericht, feste ben 
aller Protection Beraubten gefangen, verfolgte ihn, und ald Kro⸗ 
wii, nachdem er freigelaffen worden mar, fi in Zurawno, ei 





nem Gute SOryed)owefi'é, ınit Magdalena Pobiedzindfa ( 
verbeiratbete, that ihn der Bifchof in ben Bann und nab 
die Probftei; Kmita feinerfeits entbanb ihn feines Inſpect 
tes. Syegt war ber Handſchuh zu hartnädigem Kampfe « 
fen. — Rromidi, feines Unterhalts beraubt und an feinem 
gefährdet, begab fij nad) Pinezow unter ben Schug Dies 
ber gerade damals mit bem Glauben ber Väter geb 
hatte. Hier fann er auf 9tade gegen den Bifhof unb d 
bere. GSeiftlithfeit, und biefer Umftand machte ihn zum Apı 
und Schriftfteller, wa er gewiß nie geworden wäre, „wen 
ihn ruhig bei feinem geiftlihen Brode gelaffen hätte. — % 
ben Charafter Krowidi’d von vorneherein verbächtigenden 
(it wird der Unbefangene, der ans den Blättern der Ge! 
gelefen bat, zu welchen Opfern und Entfagungen, zu uw 
Kämpfen ber Menfh um ber Wahrheit willen, die er | 
wonnen und in feinem Glauben aufgenommen, bereit if, 
ohne affe Beſchränkung Beifall fdenfen, vielmehr wird er, 
er den in Rede (tebenben Mann fennt, wie ihn Lufal 
fennt, der ihn ausdrüdiih „einen grundgelehrten und in 

Grade tugenbbaften Menjchen” nennt, deflen Schritt nid 
ven oben angeführten Duellen berleiten, fonbern gern berei 
ber Wahrheit der er nadhrang, an bem Berfahren ftro 
ihren befdjetbenen Antheil zu belafjen. — Wie dem mur 
aud) immer fein mag, ſoviel ftebt feft, Krowidi ging fofori 
und feurig an's Werf. Er erließ eine „Chriftlihe und | 
tfbige Ermahnung an Ihro Königlihe Majeftät und ai 
Herren, groß und fein, reich und arm, bie auf den Reicht 
ber fo berühmten Krone Polen weilen, bag fie den Herrn 
ſtus unb das heilige Evangelium annchmen mödten uni 
werfen die Irrthümer des antichriftlichen Götzenthums und 
Diener‘; und ba feine der frafauer Buchdrudereien dies 
aus Furcht vor ber damals in Polen nod) febr mächtigen 
vardhie aufzulegen wagte, fo wurde ed 1554 zu Magbebu 
Michael Lotther gedrudt. Diefe vom Eleinpofnifchen und 

chen Adel begteríg gelefene Schrift zeigte ben Bilchöfen be 
weich gefährlichen Feind die Kirche an Krowicki babe, befo 
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br gegen die Mißbräuche ter Geiſtlichkeit auftvat, ale 
tlehren ter. vémijden Kirche angriff. Saber beſchloß 
ef von Krafau Zebrzydowski dieſen geführliden Geg— 
en zu laffen und ihn nachtrüdiih zu bejtrafen. Kro— 
t kannte die ihm drobente Gefahr und wagte (id) feinen 
us Pinczow beraus; der Biihof, ter ihn von bier 
nili wegzufübren wagte, fann auf Liſt und VBerratb, 
we fib. bierzu eines Franzisfanermöndeg, ber, al& Ole⸗ 
(€ SOrbenébrüber aud dem Klofter getricben batte, in 
zurüdgeblieben war, indem er ber Reformation günftig 
ergab. Diefer lebte mit Alerander Vitrelinus, einem 
ower Geiftlichen, in Wreunbídaft. Eines Tages, ale 
bei welhem Krowidi einen Zufluchtsort gefunten hatte, 
achbarſchaft gefahren war, bat jener Franziefaner un» 
vifi und Vitrelinus zum Abendbrote. Keine Gefahr 
gab fid) Krowicki nad bem Klofter, aber als te fröhlich 
ble figen, bringt SXajyfowefi, ein Höfling Zebrzydow⸗ 
mebreren bewaffneten Leuten ind Klofter, greift unb 
owieki, wirft ibn auf den Wagen, bebedt ibn mit €trop 
über Ctod und Stein init feinem Gefaugenen. immer 
wu au. Glüdlicherweile war gerade Balthafar Lufowsfi, 
'* zu Sendomir, in Pinczow anweſend und fegte auf 
icht von ber jo eben geübten Gewaltthat eem Biſchofs—⸗ 
i, ereilte, verjagte ihn unb befreite ben vielfad) vere 
omwidi, voeíder biefe feine Befreiung fat für ein Wun- 
wie er felbit in einer Beſchreibung diefer Begebenpeit 
aus den Händen des auf neuen Berratb an Krowidi 
Biihofs. Zuvörderſt ſuchte er den Eindrud, ben Kro- 
Drift im Lande beroorgebrad)t hatte, durch feine „Kurze 
auf die Irrtbümer Martin Krowicki's, in welcher ber 
- and nothwendige Unterricht bejonders darüber enthal- 
orüber beut zu Tage die größte Differeuz ün Ehriften» 
richt” (Krakau 1556) zu ſchwächen, danıı lauerte er 
auf eine neue Gelegenheit, den ihm Berbaßten in 
alt zu bekommen und faft wäre ihn folded eines Tas 
Rrowidi im Haufe des Stanislaus Lafodi gu Satu 
12 


— 9» 


Gottesdienſt hielt, gelungen, wäre fein Plan nicht an ber Seftia: 
feit und Entichloffenheit des genannten Edelmannes gefceitert, 
Diefe ewigen 9tadjtellungen erbitterten Krowicki aufs Neu, 
ßerſte und nun griff er wiederholentlich feine Feinde, ſowohl 1560 
in feiner Antwort auf bes Biſchofs oben genannte Schrift: 
„Srößere Apologie b. i. SBertbeibigung ber wahren Lehre und 
des urchriftlichen Glaubené, welchen bie Propheten, Chriftus, ber 
Sohn Gottes, und die heiligen Apoftel gelehrt haben. Gegen 
die falfehe Lehre und neuen Glauben, den in feinen Kirchen bet 
römiſche Pabft Iehrt und welchen buch ihr Geſchwätz bie neuen 
Mönde, bie fhwarzen Sefuiten und Andere ihnen ähnliche ver 
theidigen; alà aud) 1561 burd) fein: „Wahres Bild ber Anti 
chriften, ausführlich nad) der Heiligen Schrift gezeichnet sc.” auf 
das Nachdrücklichſte nnb Empfindlichfte mit ber beifenbíten Lauge 
feines Wites und Spottes an. Den großen Einfluß, ben 
Krowicki durch feine gründliche Gelehrfamfeit, feine ungewópne 
liche Stebegabe, feine Gewandheit und baburd) gewonnen hatte, 
dag er die Polemik mit ben Katholifen in vaterländifcher Sprade 
führte, wußten bie kleinpolniſchen Reformirten beftens zur För⸗ 
derung ihrer Zwede zu nügen. Cie betrauten ihn mit wichti⸗ 
gen Aufträgen, namentlih in den Jahren 1555, 1560, wo e$ 
(if um die Vereinigung ber Fleinpolnifhen Reformirten und ber 
böhmischen Brüder handelte. Er war auf ben Berfammlungen 
zu Chrecice und Goluhowo (a. 1555) auf den Synoden gu 
Kozminef unb Secymin. Auch wurde er a. 1557 zu der bevom 
fiehenden Berfammlung nad) Goludjomo gefendet, erfranfte aber 
auf ber Reife und mußte nad 9Globiélam, wo er feit einigen 
Jahren als Pfarrer fungirte, zurückkehren. Als 1560 Nikolaus 
Radziwill der Schwarze, Wojewode von Wilna, bie Bibel in 
polnifher Sprache herauszugeben beabfichtigte, gehörte Krowicki 
zu ben vorzäglihften Arbeitern an diefem Werke. Leider fcheint 
der ftete Umgang mit Gregor Pauli, Stancari, Bitrelinus und 
Anderen ihn den Socinianern zugeflihrt zu haben. Ex fiebelte 


um biefe Zeit nad Wegrow über und wurde 1563 auf ver : 


Spnode zu Mordy zum Senior der Gociniani(den Gemeinden 
in Podlachien erwählt. Bon Wegrom ging er nad) Piaski bei 
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fublin, wo eine Socimiuner » Kirche war, wohnte baun ben arias 
nijchen Synoden zu Lancut und Scrin 1567 bei und ſtarb im 
Dezember 1573. — Länger nod) fonnten wir bei Aufzählung 
für die Reformation thätiger Männer verweilen und ihre Reihen 
Mrd) Kennung gewidjtiger Namen zieren. Hofmänner, Dichter, 
Yelehrte werden nicht vergebene unter Denen gejucht, weldye ber 
Rirhenverbeflerung ihre Kräfte widmeten. Ein Nikolaus Ras 
simili ber Schwarze, ein Firlej, ein Nikolaus 9teg von Naglo⸗ 
Wt geftorben 1556, welcher bejonders durch feine Poftille für 
ad reine Evangelium thätig war, ein Remigius Chelmidi, ein 
Jacob SDrapluéfi, Jtebner, Dichter unb NRechtögelehrter, ein Jo— 
Man Kochanowoki, jener berühmte Dichter, geitorben am 22. 
Knguft 1581, ein Peter Kochlewski, Mathias Gloskowski, 
Rartin Bielöfi und viele Andere verdienen es allerdings, aus⸗ 
ührlicher behandelt zu werben, bod) haben wir theild ihrer ſchon 
dacht, theils wird und bie gefchichtlihe Erzählung wiederum 
uf fie zurüdführen, jo bag wir unà hierorts ber Pflicht, näher 
wf fie einzugeben, wohl überbeben und es vielmehr uns vere 
latten dürfen, nunmehr die bauptfüchlichften Gegner ber Refor⸗ 
sation unfern Lefern vorzuführen. 

Fand Aufklärung und Kortichritt manchen thätigen und eifri- 
en Beförderer unter ben Großen und Gelehrten Polens, fann mit 
riftigen Gründen behauptet werden, daß um die Mitte des fede: 
ehnten Sahrhunderts felbit in Mitten ber höheren Geiftlichfeit bic 
Reformation bedeutende Stüßpunfte gefunden hatte, wobei wit 
uf das bereits Mitgetheilte zurückweiſen müſſen, fo fehen wir 
Ré jegt veranlaßt, befonders hervorzuheben, daß es der Gingaug 
Mrebenden und erringenden gereinigten Lehre aud) nicht an 
degnern und Feinden weltlichen unb geiftlihen Standes gefehlt 
abe. Unter den eritern verdient ganz befonders Janusz Koscieledi 
mannt zu werben, welcher bem befannten Andreas Górfa in 
er Würde eines Generals (Eivilgouverneurs) von Großpolen 
Nate. Er war ein entichiedener Feind aller Neuerungen und 
eg e& (i böhlihft angelegen fein, überall, wohin nur feine 
mme reichten, der Reformation Hinderniffe, den Nicht » Mehr: 
tömifchen Verfolgungen zu bereiten, wie er e& denn qui e: 
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ftaub, den Kaftelan von Poſen Peter Czarnkowoki, obgleich bits 
fer mit den Górfa'é verſchwägert war, feindfelig gegen bie 
verbagten Neuerer zu ftimmen. Unter den geiftlihen Gegneus 
ber Reformation müſſen zuvörberft genannt werben Se[onbemb 
die Erzbifchhöfe von Gneſen Johann VII. €aéfi, (von 1510 5 
1531), Matthias Drzewidi (bis 1535), Andreas IL Krzycki Chir 
1537), Sobann VIIL (bis 1540), Peter IV. (Samrat (98 
1545), Nicolaus IL Dzierzgowski (bis 1559), auf welden; 
nachdem ber meníger bedeutende Johann IX. Przerembski 869 
1562 gewaltet hatte, Jacob Udansfi folgte, ter in einem late 
gen Zeitraume nimlih bis 1581, der Reformation förderlich 
war. Nicht minder eifrig al der Erzbiſchof Dzierzgowski w 
ber fo oft genannte Biſchof von Srafau Andreas 3ebrgpbovodilt 
und ihm reibten (id) als bejonbere Eiferer für Rom's Snteveffigi 
unb für Aufrechthaltung priefterliher Sewiffensherrfchaft vie 
Bifhöfe von Poſen Benedict Izbienski, Andreas  Gaarnfowell 
und Dziaduski, Biichof von Przemysl, an. Syeber diefer Streiter. 
für die pábflide Kirche ließ es fif zwar angelegen fein, möge; 
lichſt kräftigen Widerſtand dem Bordringen der Reformation 
in ſeinem Sprengel zu leiſten, ſuchte wohl auch über denſelben 
hinaus je nad) feiner bedeutendern oder geringern Perſönlichkeit 
der Hierarchie zu nützen, doch kam es unter ihnen noch nicht zu ge⸗ 
meinſamen Maaßregeln und zu einem planmapigen Einſchreiten 
gegen die Kegerei. - Exit ald von Berufung einer National-Sy 
node die Rede gemejen war unb der König Sigismund IL 
Auguft für Nom bevenflihe Forderungen an Pabſt Paul IV. : 
geftellt hatte, erfannte man, daß es die höchſte Zeit fei für alle 
Anhänger Rom’s, gemeinfam und fräftig zu handeln und ber | 
päbſtliche Legat Aloyfius Lippoinanni, Biihof von Berona um — 
Bergamo, wurde die Seele aller gegen die Reformation gericde 
teten Maaßregeln und Anſchläge. Schon im Jahre 1555 war 
Lippomanni, in dem ale Einfihtsvolleren und Unbefangenen 
mit Recht den Mann japen, ber die friedlihe Ausgleichung ber 
Religiong-Zwiftigfeiten bintertveiben würde, in Polen angefoms 
men, hatte einen jcharfen drohenden Brief des Pabſtes an den 
König überbracht, (ib aber vorläufig Darauf beſchränkt, ven 
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Boden zu unterfuhen, auf welchem er feine Schlachten fchlagen 
islle. Erſt ald er au ber faft allgemeinen Mipftimmung, an 
tem Mißtrauen gegen feine Perfon inne geworden mar, wie 
zefährlich längeres Zögern werben fónne und er auf tem Reiches 
üge von 1556 es hatte erleben müffen, jenes Geſetz über Frei» 
mit des Gottesdienſtes erlaffen zu feben, vereinigte er fi) mit 
em Erzbifhofe Dzierzgowski und verjammelte nod) ín vemíel« 
en Sabre die Synode zu Lowicz. 

Nur itafieni(d)er Echlauheit gelang es das fo ſehr gefdbrs 
sehe, weil entichieden bekämpfte, Yegatenanfeben zu retten und 
wur geſchickte Benugung ber zwiichen ber bóbern und niedern 
Heiſtlichkeit auögebrochenen Streitigfeiten die Synode zur gas 
wríamen Dienerin römischer Grundfäge zu maden, und wies 
vohl der Legat nicht im Stande war, freimüthige Arcußerungen 
a Gunſten einer KRirchenverbefferung zu verhindern, flare Darle- 
jungen tiefer Verderbniß ber polniſch⸗römiſchen Kirche abzumweifen, 
gewann ex bennod) für Rom in ber Berfammlung immer mehr 
Boden und fnüpfte namentlich bie Biſchöfe wieder mehr an ihren 
genannten Oberbiſchof. Auch ber Verſuch, der Kirche bie rich» 
etliche Gewalt von Neuen zu fihern, wurde wieder gewagt. 
jmar mißglückte derſelbe in Bezug auf ben vbengenannten 
Btanislaus tutomiréfi, ven man der fegerci augeffagt und vor⸗ 
Wforbert patte, den man aber, ba er in ungemein zahlreicher 
Begleitung erfchien, nicht cinmal zu verhören, vielweniger zu 
wruribeilen wagte; bod) mußte eine gewiffe Dorothea Lazecka, 
We eine Hoſtie zu Sochaczow entwendet und an Juden verhan⸗ 
MH haben follte, von ber Synode zum Feuertode verurtheilt, 
mit ihrem eben büßen, da die Juden, wie pebauptet wurbe, 
ws Leib des erm, ber, von ihnen mit Nadeln durchſtochen, 
Dist ausgeftrömt habe, ſchmählich verunglünpft hätten, — Sigis⸗ 
wad war nicht mehr im Stande das unglückliche Mädchen zu 
tin; au fpät nämlich fem der Bote, den ber König, als er 
in Erfahrung gebracht hatte, taf durch den Biſchof Przeremboki 
wider ald Unterkangler das königliche Siegel geſchändet hatte) 
der fein auodrückliches Verbot der Mordbefehl ausgefertigt 
worden, abſendete. Ein Schrei der Entrüftung tünte zwar durch 
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das ganze Rand und Rom's Henkersknechte gewannen freilich 
nit an Liebe und Achtung, aber benned) erzählt und die Ges 
ſchichte nicht, bag der betrügerifhe Biihof zur Berantiwortung 

gezogen worden wäre, vielmehr finden wir ihn bald wieder ers 

höht auf beu erſten Bilchofeftuhl Polene. Hat Lippomanni 

gleich nichts Außerordentlihes gegen die Reformation ausgerihe — 
tet, fo gebührt ihm doch das Berdienft, bie Schildhalter Rom’ 

in Polen vereint, die päbſtlichen Streitfräfte foncentrirt, bad 

fBebürfnig ber Anmefenheit eines (teten päbſtlichen Legaten bet 

polniſchen Geiftlichfeit plaufibel gemacht unb ihr in feinem Bes 

fehrungsverfuche mit Nicolaus Radziwilt, dem Haupte bet fi 

thauiſchen Proteftanten, einen Fingerzeig gegeben zu haben, welden 

man emſig nügen müffe, um in vielen Rällen zu erreichen, was 

auf graden und Öffentlihen Wegen nicht zu gewinnen fei. 

Wer könnte bei Aufzählung derer bie für Erhaltung bes 
früheren Pabſtthums in Polen fämpften, beà Mannes, ben feine 
Zeitgenoffen eine Säule der Kirche, einen Augustinus sui tem- 
poris nannten, vergefjen ? Stanislaus Hozyulz, (Hofius) 4503 
zu Krafau geboren, bat fid) einen befondern Ehrenplag unter 
den Borfämpfern für das Stabilitäte- Princip Rom's errungen 
und ift daher nicht nur für die Kirchengeſchichte Polens, fondern 
für die Gefchichte des 9tomani&mus überhaupt von großer Ber 
beutung. Auf der Univerfität jeiner Vaterftabt wipmete er (id) 
mit dem günftigften Erfolge den Wiffenfchaften, ging dann nad 
SMafien, wo er zu Padua und Bologna eifrigft feine Studien 
fortfegte, mit den berühmteften Männern, einem Polus und Las 
zarud Bonamico in -inniafter Beziehung ftanb und mannichfaltige 
Verbindungen, felbft mit bem pabftlihen Hofe, anfnüpfte. Neid 
auégejtattet mit gründlicher Gelehrfamfeit, aber aud) zugänglich 
gewerden hierarchiſchen Tendenzen, febrte er ins Vaterland zus 
rüd, wo das Gebäude ber Hierarchie, gewaltig erfchüttert in 
Deutfchland, bereits auch zu wanfen begann. Hozyuſz nahm ben 
Kampf für bie päbſtliche Side gegen die Weformation in Pos 
len auf und wer wollte es ihm nicht gewiſſenhaft bezeugen, daß 
er denfelben mit Energie, Umſicht und Gewandheit geführt habe? 
Ob zum Segen ſeines Baterlandeg und zum Gebeihen der Rir- 
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Ge Jeſu Chriſti der veid) begabte SDtann. frine ihm vom Höch⸗ 
fen anvertrauten Pfunde genügt habe? — das ift eine Frage, 
welhe tie Getdidte, jene Zeuginn der Wahrheit, mit einem ente 
fiedenen Nein beantwortet but. Nachdem Hosyufz zuerft ein 
lanonícat in Krafau beflcidet patte, erhielt er bald darauf das 
jétbum zu Culm uut wurde fpäter 1550 zum Bifchofe von 
mmeland beforbert *). Edon al$ Mitglied des Gonciló von 
rivent (feit 1545) batte er feine fireng römischen Grundfäge 
tt Genüge befundet unb alá er vom Pabfte auf das Glänzendfte 
nögezeichnet, mit kirchlichen Ehren geihmüdt nad Polen zu» 
idfebrte, fdumte er nicht, Überall, wo er nur immer fonnte, 
im Anfehn für Rom geltend zu machen. So nöthigte er bem 
snige Sigismund Auguft zu Gunften des herrichenden Glaue 
ns gegen bie vorbringenbe Reformation mande befchränfende 
taagregel ab, fo fol er den König beftimmt haben au dem 
terfprechen, bie römische Kirche nicht verlaffen zu wollen, und 
iadyte (id) immer mehr, zumal der Erzbiſchof von Gnefen ae 
f$ Uhanski in feinem Eifer für Rom febr Tau war, zum Mite 
fpunfte des römischen Welblageré. Hatten nun aud) feine Be» 
üßungen anfänglich nicht den erwünſchten Erfolg, mußte Ho⸗ 
nafz affmáblig ein Stüd nad) tem andern vom römischen Kir, 
entume (fo 1550 bie Prozeſſion) fallen feben, wurde fein 
influg felbft in feinem Sprengel vielfad) von Adatius von 
ehmen, (Ezema) dem Wofewoden von Marienburg unb von 
Yialyhefi, dem Palatin von Pommern, melde proteftantifch 
ren, wie uns Srafıhafi erzählt *"), gehemmt und fonnte. et ed 
uch nicht verbindern, daß Danzig am 5. Juli 1557 und Gibing 
a darauf folgenden Jahre ben Iutheriichen Gotteébienft einfüp» 
m durften, fo war er es doc, ber wachfum überall ben Böh⸗ 
ifchen Brüdern, bie für die Reformation ungemein wirffam 
aren, nachſpürte, 1566 das erfte SyejuitensGolfegium in Brauns⸗ 
etg ***) gründete, auf alle Weife bieje Söldlinge der Hierardie 


9) 8. Wunſter am angegeb. Ort. pag. 102. 
V9) Krafldi pag. 120. 
99) v, Bronitoweti 1. c. pag. 69. II. 
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empfeblenb, ihnen ben Weg nad Litthauen burd ben Biſche 
Balerian Protaſzewicz Suſzkowski, elder ihnen in Wilna 1571 
eine Schule eröffnete, bahnte, mithin bie gefchworenften Keind 
bed Proteſtantismus auf beu Kampfplag brachte. Mit große 
Schlauheit wußte Hozyuſz, biefer rüjtige Gegner der Reforma 
tion, bie Sache ber Antitrinitarier (Socinianer) gegen die Qutbera: 
ner und Reoformirten zu führen, richtig erfajfenb, bap, wenn d 
uur gelänge, bie auf ftarfem, weil fchriftgemäßem Grunde Stehen. 
ben und darum Gefábrliden zu ſchwächen, cà gewiß ein Zeichied 
fein werde, jene fo wenig Befeftigten, alles chriſtlich Gemeine 
men fij Entledigenden zu bewältigen. Nachdem Hozyuſz be 
heim im Baterlande ber vomifden Curie möglihft gedient unt 
ipr fchlagfertige Streiter herangezogen, ja berangebifdet hatte, 
ferte er nad) Italien zurüd, wo er von Pabſt Gregor XIII 
geehrt, obufern Rom, am 5. Auguft 1579, 76 Jahr alt, Hark 
Mit Wehmuth weilt der SPlid auf einer fo fräftigen Mater, 
als (i) und in Hozyulz darftelltz vertraut mit der Wiffenichaft, 
fein Vaterland innig Jiebend, hätte er gewiß fegensreich fü 
baffelbe gewirkt, wenn er nicht, gefdmüdt mit bem römifchen 
Purpur und bethört von feinem Gíamye, ber irtigen, voa be 
fpäteren Geſchichte Ichlagend widerlegten Anfiht geweien, tbe 
für Polen nur in ber innigften Verbindung mit Rom Güd er 
blühe 


Wie überall fo jollten aud) in Polen bie Beſtimmunge 
des Tridentiner Concils der Steformation, wo nicht ein: [dylete 
niges Ende bereiten, fo bod) einen Harfen Damm entgegen jegen, 
Pabſt Paul IIL , ben Zwielpalt ber evangelifchen Sürften Deut 
lands und den wieder aufs Reue heftig ausgebrochenen Sacra⸗ 
mentöftreit zwifchen ber deutfchen und ſchweizeriſchen Kirche bes 
mugend, batte am 13. Dezember 1545 zu Trient (Trivent) in 
Tyrol ein Goncil eröffnen lajfem, welches gleih anfangs 4d 
entfchievden gegen die Evangeliſchen ftellend, im Jahre 1547, 
angeblich ber fid) nahenden Peſt wegen, in der That aber aus 
Furcht vor Einmifhungen des Kaifers Karl V. vorläufig ge 
fchloffen wurde. Ließ nun gleich Julius III. am 11. May 1551 
das Concil von Neuem eröffnen, fo führte der Sieg, den Me 
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rj von Eadien über den Kaiſer davon trug unb der SBettrag 
von Yallın (2. Auguft 1552) ein abermaliges Aufheben bes 
Rirhenrathes herbei, ohne baf eine Einigung mit ben Prote- 
Mute zu Etande gefommen wäre. — Gbenjo nugloó mußte ie 
Seiler Fortſetzung deſſelben bleiben, welche Pabſt Pius IV. 
1561 angeordnet hatte, ba die Proteftanten, nachdem fie fchon 
derch die vergebfiche Sendung der Würtemberger und Straß. 
burger Theologen Joh. Sleidanus und Brentius erfahren hatten, 
Wt eiolglos jene Annäherung an bie Väter des Concils bleiben 
maß, t entſchieden abgelehnt hatten, nod) ferner bie Verſamm⸗ 
ung zu beſchicken. Unbehindert ließ man es ſich römiſcher Seits 
mgelegen fein, zu verketzern und meinte, feine Aufgabe zum Wohle 
ea Chiſtenheit vollkommen erfüllt und für die Befeſtigung der 
iqen Kirche auf's Beſte geſorgt zu haben, daß man auf's 
MB die Grenzlinien zog unb ben Lehrbegriff, geſtützt auf 
ſradiion und päbftlihes Recht, aufs Gemeſſenſte ausprägte. 

Rodte nun aud) die Triventiner Synode (ihr Schluß er- 
Met im Dezember 1563) durch ihr beharrliches SBerbleiten 
B Alhergebrachten und bod nicht Schriftgemäßen und durch 
me eiſerne Konſequenz römiſch gefinnte Herzen beſtechen, ja fie 
! dem Wahne beftärfen, bag heilige Wahrheit allen ihren Be- 
mungen, durch die Berathung fo vieler erleuchteter Kirchen» 
mpier hervorgegangen, zu Grunde liegen. müffe, mochte fie 
6 verfiehen, an Abhängigkeit in Glaubensſachen gewöhnte 
er durch die blenbenbe Einhelligfeit zu bem Schluffe zu füh- 
‚ die auf ihr verfammelte heilige Schaar müſſe bod) jebens 
z baó Wahre richtiger erfaßt haben, ald die im Widerfpruche 
na das bisher fo lange Zeit in Lehre und im Kult Uebliche 
befindenden Lehrer der Proteftanten, fo fonnte fie bennod 
ein biblifches Chriſtenthum erwärmte Herzen nicht täufchen, 
an Rom knüpfen, fo vermochte fie dennoch nidt ben Wort» 
j der Reformation aufzuhalten, weil fie feinen der wefent- 
ı und fo oft gerügten Schäden ber Kirche beilte. Nicht ein- 
dad fonnte von Rom aus burchgefegt werben, baf bie 
immungen überall uubefchränfte Anerfennung erhielten. — 
polniſchen Bifchöfen war biejer fogenannte allgemeine Kir: 
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chenrath nicht befucht worden (nur Hozpusz batte fid) im Zahn 
1545 eingefunden) und wohl niht ganz ungern fab man bi 
Biſchöfe einer Nation ausbleiben, welche bereitd reformatori(dy 
SBeftrebungen deutlich genug befundete. Sei eó, daß die polni 
(den Kirchenhäupter woirflid) der immer mehr um fij greifendbe 
Neuerungen wegen Anfland nahmen, ihre Sprengel zu verlaflen 
feí es, daß fie vermeiden wollten, fid) in eine ſchiefe Gtellim 
entweder zum Pabfte ober zum Könige zu bringen, fie verlang: 
ten, fid) auf der Synode burd) Bevollmächtigte vertreten laflen 
zu fónnen, unb ba ber 9Dabft diefem Verlangen nicht nachgab, 
ja nicht nachgeben konnte, wollte er nicht Gefahr laufen, tro 
feiner italienifchen Kreaturen überſtimmt zu werden, fo bielt auf 
König Sigismund IL Auguft e$ nicht für notbwenbig, näheren 
Antheil an den Berathungen dur eine Gefanbidaft nehmen g 
laffen. Nicht wenig mochte inbeg ber fchroff hervertretende Gel 
bes Eoncild und bie Acht römiſche Gefinnung des Kardinal Ha 
zyuſz dazu beitragen, daß durd bie im Sabre 1556 an Paul IV. 
abgefertigte Geſandſchaft jene befannten fünf veformatorifcen 
Punkte verlangt wurden. Als aber Paul IV. von Neuem dei 
Koncil eröffnen ließ, fand fid) ber Polenfönig 1562 bewogen 
einen Gejanpten in der Perfon des Biſchofs von Sryempdd 
Balentin Herburt, abzufhiden, mehr gewiß in der Abficht, bel 
gute Bernehmen mit dem Pabfte, deffen er feiner Scheibung 
wegen zu bebürfen glaubte, aufrecht zu erhalten, als (id) bei 
Abfaffung der Beichlüffe zu betheiligen. Als ber Erzbiichof vos 
Gnefen, Jakob Uhansfi, trog ber Androhung des Bannes wi 
Annahme der Triventiner Befchlüffe zögerte, fandte der Pay 
jenen fchlauen Unterhändler den Kardinal Johann QSranciócil 
Gommenboni, deffen er fid) íd)on zu mehreren Botfchaften, na 
mentlih aud) bei bem Kaifer Marimilian bebient batte, nad 
Polen, um durch benfelben in Verbindnng mit Hozyufz bie Anı 
nahme von dem Reichstage zu erwirfen. Wohl gelang es bem 
gewandten Legaten, wie wir bereits oben gezeigt haben, bei bew 
Könige, bem er als Köder bie Scheivung von der; verbhaßten 
Katharina vorgehalten hatte, feinen Zweck zu erreichen; tod 
waren alle Bemühungen umfonfk, ben Reichstag von 1564 gi 
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fimmten Crflárung zu vermögen. — Glücklicher war 
Tide Gefanbte bei der sömifch-fatholifchen Geiftlichkeit, 
), wiemohl mit einigen Mobififationen, der tribentinifchen 
3 unb Kirchenzwangsbill fügte. In ihrem ganzen Um: 
er wurde bíefelbe erft fpdter und namentlich dann erft 
tuf der Synode zu Piotrfow anerkannt, ale ber Jeſui⸗ 
bon zu einiger Geltung in Polen gelangt war und bet 
Rlerué in bem unbebingten Weftbalten an bem ſogenann⸗ 
elpunfte der Kirche, bem Pabſte, ihren Lebensnerv ge- 
u baben glaubte. — Außerordentlih raſch hatten bie 
riſchen Grunbjdge, zumal feit 1550, um fid): gegriffen 
iders in den Schlöffern des Adels gaftlihe Aufnahme, 
Schuß gefunden; bie beften Köpfe unb bie geachteteften 
hatten fid) ihnen zugewendet und wierwohl die römifche 
eit, erfennend, taf dem dur feine Standesvorrechte 
t Adel febr ſchwer ober gar nicht werbe beiufommen 
nebr darauf ausging, bie burd) Feine Vorrechte geíd)ügteu 
t ber Städte burd) firenge, ja gewaltiame Maaßregeln, 
r Erflärung für die Reformation abzuhalten, fo war 
von Tage zu Tage mehr aud) unter den Bürgern ber: 
"t, baf man unb in wie fern man den Anmaaßungen 
ungen 9tom'é fid) gegenüber zu ftellen babe. 

geblih erwiefen fid) baber aud) in ben bürgerlichen 
bie Anftrengungen der Priefterlirche, durch gerichtliche 
en unb inquifitorifhed Strafvervahren, wie 4. B. ge- 
Bürger Girgcer und den Schuhmader Paul Drganifta 
, fo wie gegen Erasmus SOtminoméfi zu Lublin, ben 
zu fhwächen, den nun einmal die Reformation gefun- 
, vorndmlih aud) deshalb, weil ber Adel in foldjen 
dftíig des Bürgers gegen die Geiftlichfeit (id) anzuneh- 
t verfäumte. Was mit Otwinowski fid) zutrug wird 
"t Verfolge der Gejchichte feinen Plas finden, an dies 
: wollen wir und begnügen nad) 9Bogieréfi'é Vorgang 
ihrens gegen Georg Grycer, ben. Apotheler Jacob, ben 
t Serapbinus und Paul Organifta ausführlicher zu ge» 
Andreas Czarnkowsfi, ber Nachfolger Benediee ven 
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Si auf dem Poſener Biichofsftuhle, wollte, fo erzählt Wegier: 
éfí und nad) ihm Eufafzewicz, an einigen Diffidenten ber nit: 
dern Klaffe eine graufame Strafe ausüben, damit ber Schreden, 
von ba auf bie Mächtigern verbreitet, alle in den Schooß ber 
fatholifchen Kirche zurüdbringe. „Alſo gleich .witterte Paul ar, 
bin ein Dominifaner, Gíaubenéinquifitor in ber Pofener Did 
zefe, veflen Eifer im Auffuhen und Angeben ber Diffiventen au 
bie bifchöflihe Gewalt fo groß war, daß er berobalben fein 
Leben nicht achtete, welches zu verlieren er oft in Gefahr fand, 
Huffend Lehre im der Perfon des Georg Grycer, eines armen 
Einwohners Poſens und verklagte ihn deshalb beim Bifchofe. 
Grycer wurde unverzüglich vor das bifhöflihe Gericht geforbert, | 
Die Hauptpunfte feiner Anklage waren folgende: 1) daß er ber 
fatholifchen Religion nicht günftig fei, fi an die von ber heilis 
gen Kirche längft verdammte Sekte der Picarden gehängt habe; 
2) dag er ben Glauben und bie Gebrdude ber katholiſchen 
Kirche veradjte; 3) bag er den Zufammenfünften der SKeßer 
beigewohnt habe, bei Tag und Nacht, in der Stadt und Bor 
fladt, in feinem und in andern Häufern; 4) endlich bag er feine 
Kinder zum Unterricht zu einem gewiffen Rofitta, einem Picar⸗ 
biften, der bei der Wittwe Stammet wohne, geichidt habe. Auf 
biefe Anflage antwortete Grycer gar nidjté, fondern bat mur 
um die Vertagung ded Termins zu fieben Wochen. Da er fid 
nach Berlauf diefer Zeit zum neuen Termine nicht ftellte,. ver- 
urtheilte ihn ber Bifchof in contumaciam, zufammt bem vorge 
ladenen Syafob bem Apothefer und Seraphin dem Schneider, 
als folche, die ber Kegerei Üüberwiefen wären, zum Verbrennen 
bei lebendigem Leibe, und empfahl bie Vollfiredung des Urtheils⸗ 
ſpruchs bem Magiftrate, ber bie Bezeichneten auch alsbald vete 
Daftete. Der Adel Großpolens merkte leicht bie Abfichten: des 
Biſchofs. Lucas Goͤrka, Wojewode von Pofen unb Stanislaus 
Oſtrorog, von einigen der Reformation günftigen Magiftrates 
Perfonen gewarnt und von ber Gefahr, bie den Eingeferferten 
brobe, in Kenntniß gefegt, begaben fid) alsbald mit einer Menge 
bewaffneter Evelleute auf's Rathhaus unb befreiten bie Gefange⸗ 
nen. Die aus bem Kerfer befreiten Perfonen wurden zwar 
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d mehr ber Kegerei wegen vor das bifchöflihe Gericht gefor- 
"t, allein Szarnfowsfi gab deswegen fein 3Botbaben nicht auf, 
gend einen Diffiventen eremplarifch zu befirafen. Nun wurde 
ls Ketzer vor den Biſchof geladen Paul Organift, ein Schub: 
acher. Diefer, durch die von den erften Perfonen des Landes 
icht lange vorher feinen Gíaubenégenoffen geleiftete Hülfe mus 
jig gemacht, ftellte (id) nicht nur ohne alle Furcht in ben Pa- 
i des Biſchof's, fonbern bie geiftlihe Gewalt gering fhägenp, 
eugnete er nicht einmal, was man ihm vorwarf unb duferte 
on Wunſch, Über ben linter(djieb feined und des katholiſchen 
Jiaubens mit der Geiftlichfeit öffentlich zu verhandeln. Den 
Biſchof erbitterte dieſe Kedheit Organiſt's; er befahl ihn in'é 
Befángnig zu werfen, aus weldem er nicht eher loégelaffen 
werde, bis er Bürgichaft fellte, daß er fid in zwei Wochen 
iab Gigzon (*), bem ländlichen Aufenthalte der Pofener Biſchöfe, 
ſtelen würde. Paul benadridjtigte durch bie Geiftlichen feines 
Belenntniffes bie angefebeneren, der Reformation günftigen Pers 
fonen in Großpolen, befonders aber Jacob Oftrorog, von ber 
über feinem Haupte ſchwebenden Gefahr. Als der Termin ge» 
lemmen war, famen nad) Peilern, einer '/, Meile von Gigzyn 
ratfernten föniglichen Stadt, Jacob Oftrorog, Johann Tomidi, 
Raftellan von Rogafen, Raphael Leſzezynski, Staroft von Ra- 
biiefow, Albert Marſzewski unb nod) viele vom Adel, jo baf 
die ganze Begleitung über 100 Perfonen ausmadte. Darunter 
befand fid) aud? Paul Organiſt. Nun machte (id) ber Adel auf 
ven Weg von Peilern nah Giazon. Der Bifchof, fid) ftellend, 
dé wenn er nichts wüßte, nahm feine Säfte mit ber größten 
Freundlichkeit auf, unb als fie ihn endlich über ben Zweck ihres 
Hierſeins benadjridjtigten, fagte er: „zu fpät ibr Herren feib 
fr gefommen, denn ber Schuldige ift in ber. dazu beftiminten - 
Ohrilbe bereits verurteilt worden.” Als er um die Srrthlimer 
gefragt wurde, um derentwillen er ben Paul ald Keger vers 
dammt habe, blieb er ble Antwort fchuldig unb da er nun hart 
getabelt warb, bag er einen, feiner 3Bergebungen nicht überwie- 
jenen Menfchen zum Tode verurtheilt, antwortete er: „es mune 
mt mif febr, meine geebrten. Deren, vag Ihr Gud ewe 
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Schuhmachers alio annehmt, ald wenn (d) Einem aus Cure 
Mitte irgend ein Anrecht zugefügt hätte.“ „Wir übernehme 
bier keinesweges die Bertheidigung des Schuhmachers — ent: 
gegnete Oſtrorog — allein wir fehen voraus, dag Ihr dasfe 
nige was Gud) heute mit dem Schuhmacher gelänge, morgen 
mit Marſzewski, Tomidi, Oftrorog unb mit Andern maden 
würdet,” — Hier fing der Biſchof an, fif zu entfchuldigem 
„Gott bewahre! — fagte er — Herr Oſtrorog, ich fenne tà 
Euch gebührende Hochachtung, id) bitte, wollt von mir eine an 
bere llebergeugung baben.^ — Unterdeffen wurde die Tafel at 
bet unb ber Biſchof bat alle Anweſenden zu einem freunbliden 
Mahle. Dftrorog aber nahm die Einladung nicht an, febri 
mit feinem ganzen Gefolge nad) Peyfern zurüd, wo er ein fü 
lideà Mahl veranftaltete, zu dem er aud ten befchulbigten 
Schuhmader Paul Organifta zuließ.” 

Unftreitig wäre diefe fo allgemeine Oppofltion gegen Rom 
dieſes fo entfhiedene Verlangen nad) verbeflernder Sinorbnum 
ber firchlihen Zuftände viel gedeihliher und günftiger in Bezu— 
auf die gänzliche Coétrennung Polend von Rom geworben, went 
nicht in fo verídicone Sager (id) die SOppofition getrennt hätte 
wenn das reformatorifhe Verlangen nicht gegen fid felbf ü 
Kampf getreten wäre. 

Wahrend aber in Großpolen und in den an Deutfchlam 
fireifenden Länderftreden das lutberifde Bekenntniß Geltumy 
gewann, fand in den füblicheren und öftlicheren Provinzen 99e 
lens die fchweizeriihe Confelfion mehr Anklang, und wie ü 
Deutichland fefbjt der Zwiefpalt zwiſchen Luther und Zwingl 
den Cíeg des Evangeliums über dad Pabſtthum verzögerte, fi 
wurde berfelbe auch in Polen nicht unbedeutende Mitveranlaffung 
für ben Fortbeftand der Priefterfirhe, zumal ein beträchtliche 
Theil berer, die erfannt hatten, wie wenig Rom's Lehre‘ unt 
Kult auf evangellihem, fchriftgemäßen Boden ruhe, (id be 
böhmischen Kirche oder aud) ben Eorinianern anſchloſſen. — 
Wahrlich! fónute es betrauert werden, daß, „während ſchrecklicher 
Fanatismus das ganze übrige Europa zerriß”, Polen ats Al 
hebrdngjer Glaubend- und Gewiffenefreifeit fif öffnete, mt 
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Schmerz darüber, daß die (ij balb genug unter den Geg⸗ 
n 9tom'é bildenden Spaltungen den Sieg über bie Priefter- 
be bier nicht allgemein werben liegen, fónnte e$ rechtfertigen. 
& nämlich ſteht es, bag nichts fo febr bem Romanismus zu 
ten gefommen ift, ald das Auftreten feines Gegenjageó 
fo mannigfaltiger Geftaltung, als das Ringen feiner vers 
iebenen Gegner, ihrer Giaubenémeinung vor jeder anderen 
tung zu verſchaffen. 

Große Berlufte erlitt die römiſche Kirche in Polen durch 
' Bertreibung der fogenannten Brüder auó Böhmen,*) Im 
ihre 1437 war, nachdem bie mildere Partei der falirtiner 
telchgefinnten) über die firengere der Zaboriten ben Sieg da- 
n getragen hatte, aus jenen eine (id) wiederum mehr ben 
engeren Grundſätzen nähernde Jteligioné » Gejellihaft, melde 
P die Unitas fratrum (DBrüdergemeinde) nannte, beroorges 
meaem unb wiewohl fie nicht minder von ben flaatlid anerfann- 
n Ralistinern, als von ben Römiſchen gebrüdt wurde, fo ers 
tit fe ft) dennoch fort und fort und trat frühzeitig, als Luther 
reformiren begonnen batte, mit ibm, ber fid) ihrer in Liebe 
mapu und ihre bogmati[en und fonftigen Eigenthümlichkeiten 
Mb beurtheilte, in Verbindung. — Im Auftrage der SBrüber 
Werrebeten. fid) mit dem NReformator die Prediger Johann 
em und Michael Weiß und überfendeten ihm in der Folge, 
zen von dem Senior Lufas in Inteinifcher Sprache abgefaßten 
eligions⸗Catechismus. Kam cà aud, obgleich im Jahre 1524 
* Drebiger Horn abermals bei Luther weilte, nie zu fürmlicher 
ebereinftimmung, jo blieb man bennod, namentlich durch ben 
rüderbiſchof Johaun Augufta, burd) Krinefius, Theobald u. 9. 
it den Reformatoren in fteter. SBerbinbung. 

Ganz beionderd waren bie Brüder, wie ein neuerer Ges 
hichtsſchreiber unà berichtet **) ,, ber römischen Hierardie vers 


*) Ueber bie böhmischen Brüder vergleiche man: Geſchichte bet Gegenrefor⸗ 
watiod in Böhmen x. von M. Chriftian Adolph Peſcheck. Dresden 
und Leipzig 1844. Theil I. pag. 35 und folgende. | 

9 Stuatedec. Goeſchichte des Qvangeli(den Proteſtantismus in Deutſchlaud 
feppig 1945 L pag. 475. 
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Daft, weil ſie in jeder Weiſe vom Papſte unb deſſen Satzu 
fid fern hielten. Um fie zu unterdrücken, glaubten die Spr 
die Kalirtiner gewinnen zu fónnen, wenn fie den Schein ai 
men würden, afé ob fie bie Kompaktate beobachteten. Wort 
rend aber erlaubten fie fib empfindliche Nedereien ober b 
Beleidigungen.“ Nur die Ermunterungen und Zroftu 
welche bie Brüder, bie man nicht felten mit dem Spott: 
Pifarden bezeichnete und denen man mancherlei abfcheuliche 
ven aufzubürden fid angelegen fein ließ, von ben beutfchen 
formatoren empfingen, erhielten fie in fteter Glaubenét 
Ihre Gíaubenébefenntniffe, von denen fie das erfte 1532 
Markgrafen Georg von Brandenburg,. feinen Schug nachſuc 
übergaben, das zweite aber 1533 nad) Wien an König 9 
nand, unterzeichnet von zwölf Baronen und dreiunddreißig 
gliedern ber Ritterfhaft, zu ihrer Rechtfertigung fendeten, : 
ten den Haß der Priefterfhaft nur fleigern, je mehr name 
das letztere fid) des Beifalld Qutber'ó unb ber ſächſiſchen 
formatoren zu erfreuen hatte. So lange der Churfürft 
Sachſen Zohann Friedrich zu fürdten war, wurde ben Bri 
Duldung zu Theil; faum aber war ber Churfürft in bie £ 
feiner Feinde gefallen, faum hatte Ferdinand Prag eingenom 
ba ergirigen über bie Brüder, bie man ber Lanbesverräi 
beſchuldigte, bie ſchwerſten Bedrückungen. Sofort erfdien im € 
1547 ber Befehl, ſämtliche Kirchen der Brüder au (dii 
Zwar verfuchte man den König, bet damals in Augsburg 
von ber Unfchuld der Brüder zu Überzeugen; zwar bate 
inftändigfl, bag man fie bod) nicht ber freien Religionsausü 
und ihrer Güter berauben möchte und reichten felbft bei 
Kaifer Carl V. die dringendften Bittfchriften ein — aber 1 
vermochte nun ferner noch, das über die Brüder (don I 
Beichloffene zurüdzubalten. — Die Kerfer wurden angefüll 
anbefoblen, entweder vor Weihnachten nod) auszuwandern 
fi auf römische oder Falirtinifche Seite zu neigen. In he 
Treue gegen die erfannte Wahrheit wollten bie Brüder | 
das Härtefte dulden, ale fid) zu irrthümlicher Lehre befen 
jofort alfo jenbeten fie zwei der deutfchen Sprache funbige 9 
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wt, ben Prediger Zohann Gírf und ben Baccalaureus Adam — 
m bem Herzöge Albrecht von Preußen, um benfelben an ein 
früheres, von freien Stüden gegebenes Verfprechen zu erinnern 
and ihn um gaftlihe Aufnahme in feine Länder zu bitten. 
Pereits früher nämlich hatte fid) nad) Preußen Wilhelm Krzy⸗ 
wedi, Baron von Ronow, um ben Berfolgungen des Könige 
Ferdinand zu entgehen, geflüchtet und nicht unterlaffen, den fer» 
jeg feinen bedrängten Glaubenebrüdern geneigt zu machen. Am 
15. Syunt 1548. zogen bemnad) einige Hundert aus Brandeis, 
Zurnau, Budweiß, Bidſchow, Leitomifchel und vielen andern 
Drten, von jedem Alter, von jedem Gefhleht, Kranfe unb 
Echwangere aus, um bie neue Heimath, das ferne Preußen, 
welches fdjon damals feinen höheren Beruf, Gewiffensfreiheit zu 
ſchirmen, erkannt batte, aufzufuchen. Doc blieben auch viele 
wrfledt und zerfireut in Böhmen zurüd, ben Gefahren troßend, 
denen fie bier, wie ihre Gilaubenébrüber in Mähren, fort und 
fort auégeít&t waren. Um ben 25. Suni 1548 langten etwa 
480 in Großpolen unter Leitung ihrer Geiftlihen, Matthias 
Yauila, Urban Hermann, Johann Korytan unb Matthias Pas 
Wreulud zu Pofen an, wurden vom Grafen Andreas Goͤrka, 
dem Kaftelan von Pofen und General von Großpolen, fo wie 
von andern Mächtigen gaftfreuntlich aufgenommen und in Pos 
fen, Kurnik, Kozmin und Samter untergebracht, während eine 
andere Schaar gerabemegé nad) Preußen gezogen war. Kaum 
aber hatten die Flüchtlinge fid) einigermaßen in den Orten, in 
weihe fie vertheilt worden waren, heimiſch gemadt, als aud) 
fhon der Befehl des Königs Sigismund II. Auguft unter bem 
4. Auguft 1548 auf Beranlaffung des Pofener Biſchofs Bene⸗ 
bit Sfbiehéfi erging, ded Inhalts, bag bie aus ihrer Heimath 
Vertriebenen SDicarben, die fid) Brüder nennen, ohne Zögern das 
pelniſche Reich zu verlaffen hätten — unb (don am 24. Auguft, 
wenige Wochen nad ihrer Ankunft in polen, mußten die Uns 
glädlichen abermals ben Wanderſtab ergreifen. Wiederum ſen⸗ 
bete man Boten zum Herzoge Albreht uub nun wurde Thorn, 
fobanm das herzogliche Preußen als Aufenthaltsort für die aud) 
aud Polen Gewiefenen bezeichnet. Die wenigen Wochen, welde 
14 
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die Brüder in Großpolen zugebracht hatten, waren hinrei Ä 
gewefen, ihnen mandes Herz zu gewinnen. Befonders 9 
hatte die große Uebereinftimmung ihres Befenntniffes mit 9° 
Lutherifchen und die Empfehlung und Anerkennung, welde ? 
felbft ihnen nicht vorenthalten hatte, ihnen viele Z-heilnehmer 4 
wedt. Ja eà wurden jeit ihrer Anfunft die Abfälle vom A 
manismus immer häufiger, ba ihr Glaubensmuth die SBegeij 
rung für die Wahrheit ungemein fteigerte. Die Berbinds 
mit ihren Gönnern und Freunden in Grofpolen unterhiel 
die Brüder von Preußen aus meift burd) bie Glaubensbe 
welche fie von Zeit zu Zeit den in Böhmen Zurüdgebliebe 
aujenbeten. Bei dem entichiedenen Eifer, ben die Brüder f 
für Ausbreitung beà Evangeliumd an den Tag legten, foi 
ed nicht fehlen, bag ihre Gemeinde in Großpolen unb mam 
lid aud) in Poſen Glieder gewann. 


Große Verdienſte um die Ausbreitung ihrer Lehre ent 
fid feit 1549 der Senior Matthias Sioniug, welder, auf e 
Miffionsreife nad) Böhmen begriffen, fid längere Zeit, um f 
Gejunbfeit wieder herzuftellen, in Poſen aufhielt, wo er in! 
Haufe des Rathsherrn Andreas Lipczynski nicht nur gaff 
Aufnahme, fonbern aud) Gelegenbeit fand, eine böhmifche € 
bergemeinbe, deren Häupter der ebengenanute Andreas Lipczyn 
der Kaufmann Albrecht, ber Apotheker Jacob und Albı 
Stammet waren, zu gründen. — Als er feine Miffiongreife 
endet hatte und von Mähren zurüdgefehrt war, volinjdte 1 
ihn in Poſen zu behalten, tod) zog e$ Sionius vor bie 9» 
ber Pojener Gemeinde bem Georg Sirael, ber von Preu 
aus [don mehrfach bie Brüder in Polen befucht hatte, zu tii 
tragen. Geit 1551 fam Georg Iſrael häufiger nad) Po 
fuchte jebod) feine jedesmalige Anmwefenheit möglichft zu verhe 
lihen, da die Gegner und befonders der Bifchof Benedict 
bienski ihn durch Nachftellungen — Isbienski folf, wie 2 
gieröfi erzählt, vierzig Männer damit beauftragt haben, 
Brüberprediger umzubringen — zur duferflem Vorficht nöfl 
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Folgenreich für baé QGebeiben ber Brüdergemeinde in 
"Men war cé, bag fid) Katharina Oſtrorog auf Pamiat- 
zu ihr wendete. Schr bald bewog tiefe Edeldame mehs 
deutende Perfonen, ihrem Beifpiele zu folgen. Lufas Jans 
feine Gemahlin, eine Schwefter der genannten Katharina 
g, erflärten fid) nebfl einem gewiffen Martin Kadzinski 
ı Gute Pfarsfo, indem fie das heilige Abendmahl nad 
Brüder empfingen, zu Glietern der Gemeinde. Nicht 
auf folgte eine andere polnische Eveldame, Anna a» 
i und in furzer Zeit fonnte Katharina Oftrorog mit 30 
onnenen aum Tiihe des Herrn treten. Unter ben bes 
ın Perfonen, welche (id) in Pofen felbft, durch Ssfrael 
n, den Brüdern anfchloffen, werden ber Schneider Mar; 
Nicolaus Schilling, ein reicher Bürger genannt ; in bem 
des erftern und im Haufe des Tegtern, auf der Vor⸗ 
Adalbert gelegen, wurden häufig Gottesdienſte ge» 
Seit 1553 nahın Georg Iſrael feinen feften Wohnſitz 
n unb zwar in bem erft neu und, wie nicht unwahrſchein⸗ 
wohl gerade zu feiner Wohnung eingerichteten Haufe 
n erwähnten Lucas Jankowski. Die Uebertritte zu ben 
en Brüdern wurden nunmehr zahlreicher und felbft eine 
Namens Prareda wird und genannt, bie Öffentlich zu 
ih wendete, nachdem fie burd einen gelebrten Domini⸗ 
nd Namend Samuel — jefuitifhe Federn maden ihn 
m Liebhaber — der auf bifhöflide Koften auswärtige 
befucht und fif auf feinen Reifen dem Cutbertbum ger 
hatte, für das Evangelium gewonnen worden war. Sym 
er hatten die Brüder bei Abhaltung ihres Gottesdien⸗ 
h die größte Vorſicht nöthig, da fie ben drgften Anfein- 
des durch die Priefter aufgereizten Pöbels audgefegt wa⸗ 
eshalb fie denn auch ihre gottesdienftlihen Zufammenz 
neift des Nachts veranftalteten, woburdh fie wiederum zu 
elften, gefliffentlih) von ihren Gegnern andgebreiteten, 
tlichkeit ſtark verdächtigenden Gerichten Beranlaffung ga» 


mec noch blieb Marienwerder Ifracls Wohnſitz. 
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ben, Die im Jahre 1553 in Pofen herrſchende Per, welche Georg 
Iſrael anf die Güter onfinomo und Pamigtfowo zu feinen Com 
nern führte, follte Beranlaffung werden, daß die Brüder eines 
ber einflugreihften Magnaten für fi) gewonnen feben fonntem 
Safob Oftrorog, (don längft ein Feind der Priefterfirche, ging 
darauf aus, auf feinen zahlreichen Gütern bie Kirchen nad) is 
iheriichen Formen einzurichten, wobei er namentlih Durch Felit 
Gruriger und Stanrari unterflügt unb geleitet wurde. „Diceſt 
befürdtend — wir laffen im Folgenden Rufafzewicz erzählen *)A 
Iſrael, durh denSchirm Katharinas unterftügt, möchte auch Wi 
Gunſt ihrer beiden Brüder Jakob unb Stanislaus erringen ud 
baburd ihr eigneà Anſehen zerftören, ftellten bem Iegteren M 
Gefahr vor, die aus bem nahen Aufenthalte eines Dienfchen 
aud) feinen Gütern brobe, ber aus einer verpefteten Gegend 8 
me.” Jakob Oftrorog, biefen Einflüfterungen Gehör gebew 
fandte augenblidiid) Adalbert Wegiersfi — der Großvater bel 
Verfaſſers der Geſchichte der Reformation in Polen, nad) f 
finow zu Sfrael mit bem Befehle, bag fid) diefer unverzügüg 
aus ber Gegend Oftrorogs entfernen folle.‘‘ 

„Iſrael erhielt ven eben erwähnten Befehl gerade währen 
beó Gottesdienſtes; er erjchredte feine anweſenden Freunde 
allein Sfrael, der wohl mußte, bag Oftrorog das in lateiniſche 
Sprache abgefagte Glaubensbefenninig der böhmiſchen Brüde 
und ihre böhmifchen Gefangbücher gerne las, abnte e$ ſogleich 
dag diefer Befehl fremden Ränfen zuzufchreiben war. Daher tsi 
er, ald wenn nichts vorgefallen wäre, rührte fi) mit feinem 
fufe aus Konfinow, und als ihm einmal Wegiersfi begegmeis 
unb ihn drohend fragte: ob er denn nidt miffe, bap es ife 
nicht erlaubt fei, in diefen Gegenden zu verweilen unb ob e 
ihn mit Gewalt zur Befolgung der Befehle feines Herrn zwin 
gen folle? ba antworte Sfrael ganz ruhig, ohne ben Willen bel 
bimmlifchen Vaters wird aud) fein Haar von meinem aute 





*) Vergleiche; Geſchichtliche Nachrichten über die Diffidenten, in bez Gabi 
Bofen etc. von Sofann Lukaſzewicz, überjegt von B. von Baliffi. 
Darmftadt 1843. pag. 26—29. Uebrigene folgt Eufafgewig eif ten 
Berichte Wogieretie. 
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1. Inzwiſchen hatte Katharina von Oſtrorog bie Gunft des 
ders wieder zu erfireben gefudjt. Nachdem dieſer nad) Pos 
jurüdgefebrt war, verlegte er auf ihre Empfehlung jeine 
bnung aus bem Haufe beà Schöppen Lipczyuͤski in das auf 
€t. AralbertsBorftadt ‚gelegene Oſtrorogſche Hofgebäude 
legte dort von nun an für alle feine Glaubensgenoſſen ein 
haus an, welches, wie wir unten (eben werden, mehrere Jahr- 
"be beftand. Nach einiger Zeit begab fid) Iſrael aus Pofen 
b Sofolnifi, einem nur eine Meile von Oftrorog entfernten 
tfe, zum Wolfgang Bufowiedi. Auf ber Durchreiſe befuchte 
Yafob von Dftrorog, von deſſen freundſchaftlichen Gefin- 
gen er bereitö durch deſſen Schweſter im Boraus benady; 
tigt wor. Freundlih im Haufe Oſtrorogs aufgenommen, 
prach er fid) in deſſen Gegenwart öfters mit Cruciger über 
ubensfachen. Beide, Oftrorog nämlich und Gruciger, lobten bie 
ne ber bobmijden Brüder; der crítere zeigte fogar Luft, bie 
$riudje ber Abendmahlsaustheilung nad) ber Weife ber bóps 
hen Brüder zu feben. Iſrael febrte daher alfogleih nad) 
en zurüd, um die Seinen zu biejem religiöjen Afte vorzus 
item. Oſtrorog fand fid am beftimmten Tage mit Gruciger 
war in der Predigt Iſraels und beobachte genau alle Ge: 
iche der bóbmíjden Brüder. Bon dieſer Zeit an neigte fij 
'orog immer mehr zu jenem Befenntniffe; eà hielten ihn von 
m Borhaben nur nod) bie Anweſenheit ded Gruciger und 
ncari ab, bie ihm fortwährend bie Einführung des Iutheri- 
t Defenntniffes auf feinen Gütern verfpraden. Da fte aber 
ernd und furchtſam zu 9Berfe fdritten. und endlich, ohne 
i$ auszurichten, Grofpolen verließen, während Oftrorog bin 
ber fchwanfte, zu welcher Lehre er fid) befennen follte, et; 
te fij feine Frau Barbara geborne von Stabnida für bie 
tei ber böhmifchen Brüder. Der Uebertritt der Gemahlin 
vrogs befchleunigte aud) tie Vereinigung ihres Mannes 
den Brüdern. Wegiersfi erzählt diefen Umftand wie folgt: 
rotos" hatte einmal in feinem Haufe eine zahlreiche Geſell⸗ 
ft dem Glauben der Bäter anhängliher Säfte. Indem er 
mit diefen unterhielt, wohnte feine Frau in einem vex ye 
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. mer des Palafted der Predigt eines böhmifchen Siniftrante 
Inmitten des Geſprächs, als Jemand von ben Anweſt 
nah der Hausfrau fragte, antwortete einer der Gäfte, bi 
jagt wurde, fie befände fid) in dem Gotteébienfte der bopnr 
Brüder: wenn meine rau cé wagen würde, in mein. 
Ketzerei einzuführen, fo würde id) fie mit dem Gtode von 
fem Gedanfen abbringen. Wohl denn — fagte darauf be 
zürnte SOftroreg — fo werde ich denn mit der meinen e 
verfahren! — Und indem er einen Stod ergriff, rannte e 
tabe in jene Stube, in welder der Gotteöbienft gebalten we 
Matthiad Ezerwenfa hielt gerade die Predigt, ein Mann 
Gelebrjamfeit, Frömmigkeit und Beredfamfeit; aud) G 
Sfrael war gegenwärtig. Die Anfunft SOffrorog'é verwirrt 
9tebner keinesweges; im Gegentbeil, biefen Umftand ge 
benugend, wußte er feine Rede an ben Anfommenden zu 
ben, um feine ſchwache Seite zu erfaffen. Oftrorog ftanb 
wirrt umb hörte ber Predigt aufmerfjam zu; Sfrael aber 
ihm mit der Hand einen leeren Platz und fagte: Herr, 
(ud. DOftrorog nahm ftillfhweigend ben ihm angewie 
Pas und wohnte mit Andacht dem ganzen Gottesdienſte 
Später erzählte er, bag ihn in jenem Augenblide eiue 
Scheu, eine folde Ehrfurdt burdjbrungen habe, bag wenn 
aud) der Platz unter der Banf wäre angewiefen worden, ı 
auszufchlagen nicht gewagt hätte. —9tad) beendigtem G 
dienfte lub er alle Anwefenden zur Tafel und bald darauf, 
im felbigen Jahre, vereinigte er fif) mit den böhmiſchen 
dern auf immer. ^. 

Groß war ber Gewinn, ben bie Brüder an Jakob Of 
madten; denn nicht genug, daß fie an ihm einen mát 
Befchliger gewannen, nicht genug, daß unter feinem, &i 
Iſrael Miffionsreifen in Großpolen unternehmen und 
Gemeinde neue Gönner verihaffen fonnte, Oftrorog üt 
aud) an Iſrael Kirche und Probftei auf feinem Ctammgut 
leiftete dadurch ganz bejonberó bem weitern Vorbringen bei 
mijden Befenntniffes gewaltigen Vorſchub; von Jakob Of 
geihhpt, hielten nun aud) die Brüder zu Pofen in feinem 





adt auf der Vorſtadt Ect. Adalbert öffentlichen  Gotteébienft ; 
x Leilpiel unb ber Eifer Sfrael’s blieb nicht ohne Einfluß 
uf den Adel Großpolend und mehr und mehr fah (ij die rös 
We Kiche bebrobt. Da verfuchte ed von Neuem der Bifchof 
ma Polen Andreas Czarnkowski, ben wir fdon oben als ben 
Baujtor mehrerer Pofener Bürger fennen gelernt haben, dies» 
Mi ni Hülfe des Staates, bem mächtigen Bordringen ber ihm 
Pefihtlihen, fogenannten Kegerei Einhalt zu thun. Günftig 
hen ihm der Zeitpunft, ba an ber Cypige der Verwaltung 
uj ein Dann von entfchieden römijcher Gefinnung, 
Yan Roscicledi, ftand und es gelang dem drängenden, römis 
Wen Prieiter von König Sigismund IL. Auguft unter bem 27. Zuni 
155 nachſtehendes Dekret zu erhalten: Sigismund Auguft von 
Önaden König von Polen :c. ıc. dem Erlauchten Jas 

wa Rokcielecki, Wojewoden von Sieradz, General von Großs 
Mit, Unferm lieben getreuen, Unfere füniglihe Gabe. Es 
Mm lln$ berichtet worden, bag an einigen Drten bes Reich's 
ih wrfünbigt werben der Picarden, Böhmen, Anabaptis 
Enframentarier, Lutheraner und anderer Ketzer verberbliche, 

* be Sitten und Anorbnungen der fatholifchen Kirche abwei⸗ 
Inibr Dogmen und daß dadurch flatt ber heiligften Gebräuche 
M Gottesdienſtes und der Sacramente der chriſtlichen Religion, 
m Unferen Vorfahren durch viele Jahrhunderte erhalten 
m gleichſam von Hand zu Hand überliefert worden, Neue- 
er “nd Veränderungen eingeführt werden durch ben Eifer 
M ttyatfeute, welches Uebel an Unſere Städte, Fleden 
"fer fid herangeſchlichen durch ftillfehweigende Zuftim- 
€ rer Magifträte und einiger Anderen, bie bie Gnade 
‚En und fogar in Unferem und ber vorigen Landtage 
" Wm Poſen foll e8 beionderd zwei Böhmen geben, bie 
"agen, Zufammenfünfte an öffentlichen und privaten 
een, fo wie aud) in einigen Häufern, bie von ber Gi, 
se ion ausgenommen (inb. Da aber Unfer Allerhöchfte 
"E X3 davon entfernt i und es auch auf den Canb und 
En war; da Uns ferner die Beifpiele benachbarter Völ⸗ 


Erg, wie peſtartig für fonigreidje und Staaten ewe 
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freche Neuerungen find, fo verorbnen Wir Ew. Ciebben eri 
daß ihrem Dafein auf alle Weife widerftrebet werde, fo qm 
Pofen ald aud) in anderen Städten und Ortfchaften Eure 
neralfhaft, fowie wir durch andere allgemeine Umlaufid‘ 
Ew. Liebden und anderen Statthaltern Unferes Reiches be 
haben, damit Ihr mit Eurer Hülfe den Vorftehern und 1 
den Richtern, bie bieje und Eure Autorität anrufen f 
flet8 bereit fein möget. Befonders aber trachtet bie Böhn 
Eure Gewalt .zu befommen und behandelt fie nad) bem € 
und Defret Unfered Herrn Urgroßvaters, des Könige € 
élauà; Ihr werdet ferner ihre Berfammlungen und bie 
andern &eger, welche fid von ber Gemeinfchaft der fatbo 
Kirche abjonberm, aus eigner Macht zerftreuen und fie m 
rechter Strafe belegen, in was immer für Städten, Marktf 
Dörfern und in: Unfern Hofämtern und Gütern, bie Q 
Amte unterworfen find, ohne dabei auf irgend eine Gre 
ober Wreibeit der SOrte und Perfonen zu achten, die Wiri 
fern Städten und Fleden nicht ftattfinden laffen wollen. 4 
werden Ew. Liebden nicht verfahren, Kraft Eures Gibet 
Amted und Unferer Königlichen Huld, unter der für nad 
Statthalter beflimmten Strafe, Gegeben zu Wilng, am 1. ' 
A. D. 1556, Unferes Reiches des 27. *) 

Diefem fonigliden Befehle wurde, wie Wegierski bei 
Folge geleiftet; man hielt die Gottesdienfte heimlich ab, 
ber erfte Eifer ber. Feinde vorübergehen follte; bald aber 
nete Oftrorog, geftügt auf feine Freundfchaft und VBerwan! 
mit Koscieledi, bie auf ber Vorſtadt befegenen, bem böhn 
Kulte geweibten, gottedbienftliden Näume wieder. So 
fih denn ber eifernde Czarnkowski zur Genüge überzeugen 
unter den obwaltenden Umſtänden felbft ein noch fo fharfi 
niglihed Berfolgungsdefret. feine Wirkung verfehlen müſſe 
böhmifchen Brüder erfreuten fid) in immer größerem Maa 
Gunſt hochgeſtellter und mächtiger Perfonen unb trugen 
felten aud über die Lutheraner den Gieg davon, — | 





*) SBergleidoe Lukaſzewicz Geſchichtl. Nachrichten sc. pag. 30 und fi 
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be. — Am 5. Sanuar 1561 fam Johann Yaurentius, von 
Amm aus nach Preußen gejdjidt, in Thorn an. Die Iuthe, 
Mühen Beiftlichen der Stadt und namentlih Benediet Morgen- 

beiorgten, daß fein Einfluß ihrer Kirche Abbruch tbun könne, 

en mehrere Anfchuldigungen und fuchten zu verhindern, bag 
Aka Brüdern eine eigene Kirche gewährt werde. Laurentius bot 
Mb Niglihe auf, um gegen bie Gegner burdgubringen unb 
WeEntember 1563. gelang es den Brüdern aud) wirflid) burd, 
wien, das fie, begünftigt von mehreren mächtigen Herrn, zu 
in Gegenwart ber bebeutenbften Bürger und anderer 
Jm (i nicht nur über die ihnen von ber thorner Geiſtlich⸗ 
M ny namentlich von Morgenſtern zugefügten Ungerechtigkei⸗— 
& keflagen, fondern (if aud von tem Vorwurfe falfcher Lehre 
Nah Bertheivigung ihres Befenntniffes reinigen Ionnten. „Nach⸗ 
im dies geichehen war, (erzählt Wegiersfi weiter) übergaben 
x Sriber, um bes Friedens Willen, feierlich in gebachter Vers 
Emhma vie Zuhörer, welde fie zu Thorn hatten, ten Pfar- 
mded Orts; einige Zeit darauf aber befahl der weife thorner 
f$ tem flürmifhen und Streitigfeiten berbeiführenden Mor 
lern, die Stadt zu verlaffen.^ Fördernd für die Angelegen- 
der Brüder in Großpolen mar unftreitig bie Nähe Preußens, 
velhem Lande, jo lange Herzog Albert lebte, fie in unge⸗ 
em Frieden fih aufhalten fonnten. Erſt nad tem am 
März 1568 erfolgten Tode des Herzogs Albrecht erfuhren 
Brüder vielfahen Drud und (often fij einer der anderen 
feiftonen anichliegen. Daher wanderten um's Jahr 1574 
' Brüder aus; die einen kehrten ind Vaterland, (Böhmen) 
andern nad) Grogpolen zurüd; die wenigften blieben in Preu, 
. fBefonberé wichtig aber war bie auf der Synode zu’ Kor⸗ 
tf^ bewerfftelligte Vereinigung mit dem belvetiichen Glaubens⸗ 
mntniffe, worüber wir ausführlicher berichten wollen, wenn 
über ben Anklang, den das fehmeizeriihe Bekenntniß ger 
ven bat, fpreden werden. Das Gewicht diefer Vereinigung 
iff, zumal man unausgefegt an der Verſchmelzung fämmtli« 
gegen Rom proteftirenden Parteien arbeitete, der Bifchof 
reas Czarnfomsfi gar wobl unb ba er fid) nun zur Gee 
15 





überzeugt hatte, wie wenig gewaltiame und verfolgente 9) 
regeln nügten, fo wählte er ein anderes Mittel, die Be 
tung des Proteſtantismus zu hemmen, námlid, ben lint 
in Kirhe und Schule, fo weit eà feine römiſchen Grundjäg 
immer guliegen, zu verbeffern. An die Yubransfiihe Schu 
Poſen berief er zwei Krafauer, Benedikt Herbeft und & 
Samborczyk, Männer von bebeutenbem Rufe, von denen ! 
ders Herbeft, welchem aud) feine Brüder Johannes unb € 
aus nad) Pofen folgten, ber römiſch-katholiſchen Kirche 
Dienfte leitete, da er fowobl auf der Kanzel in feuriger 
digt, ald aud) auf dem fatbeber in gelehrter SDiéputatik 
Nom wirkte und e$ fid) eifrigft angelegen fein ließ, dus 
blühende Geſchlecht der Priefterfirche zu erhalten. Diele 
Schüler zeichneten (id) ſpäter alà rüftige Vorkämpfer Rom’: 
fo die Zefuiten St. Reſzka, Joh. Brant; andere flügten 
bedrängte Pabſtthum durch ihre Macht und ihr Anfehn. 

nachtheilig für bie SBrübetgemeinbe hätte febr leicht ber Ba 
des 9ieidjétagà von 1564 werben fünnen, in weldem Sag 
nunmehrige Bilhof von Pofen Konarsfi eine Eynode g 
menberief, um darüber nochmals zu berathen, wie ma 
Ketzerei am beften begegnen könne. Alle Religionds Pc 
batten fi) nehmlich entjchieden gegen bie (id) damals gu 
czow bildende Sekte, melde nidt nur antitrinitarifche E 
(dge in fonjequenter Schroffpeit befannte, fondern aud) w 
täuferifhen Unfug beging, erklärt und alle 3Berbinbun 
diefen Seltirern abgebrochen. Mißlang es nun gleich bei 
gaten Kommendoni unb dem Kardinal Hozyuſz biejen Un 
zum Bortheile ber Priefterfiche auszubeuten und forinten fi 
Könige aud) nicht den Befehl erlangen, bag alle von bei 
ſchöfen nicht beflätigten Geiftlihen das Land zu verlaffen 1 
fo erwirfte bennod) ber Erzbifhof Udhansfi, bem (id) beie 
Oſtrorog, fo wie viele reformirte Senatoren, angefchloffe 
ten, ben Befehl vom 7. (nad) Wegiersfi 6.) September 
befannt unter dem Namen des Partfchers Decrets, auf ( 
defien alle ausländiſchen Lehrer, welche die heilige Dreiei 
leugneten, gehalten fein follten bis Michaeli gedachten 9 
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helen zu verlaffen. War dieje Verordnung, wie fdon daraus 
hervorgeht, daß Jakob Oftrorog, das Haupt der Brüder, fie 
Mit vcranlaßt Dette, auch keinesweges gegen dad böhmiſche Bes 
i$ gerichtet, jo murde fie bennod) ben Weinben ber Brü⸗ 
und namentlich dem befannten Generale von Großpolen Jan 
iledi ein willfommener 3Bormanb zu neuen, bedrüdenden 
Meahregeln. Indem er bie, allerdings febr unbeflimmten Aus⸗ 
We der Verordnung, die fid) auf Ausländer, die irgend eine 
"Mitre befennen — qui novam, qualemeunque doctrinam 
hint — bezog, auch auf die Böhmen ausdehnte, nöthigte er fie 
Web Rräften, Polen zu verlaffen. Als fid) die Bemühungen Oftro- 
u‘, den General Koscielecki eines Beffern zu belehren unb 
Ya ven Berfolgungen der Brüder abzuhalten, fruchtlos ers 
iti hatten, envirfte er in Verbindung mit Johann Krotow⸗ 
WM, em Palatin vong Syuovoraclaw, Raphael Lefzcsyhsfi, bem 
kwten von Radziejow und Marſzewski, bem Palatin von 
Sa, indem fie dem Könige dad Bekenntniß ber Brüder und 
Körfertigung überreichten, eine Erläuterung des Edicts. 
Bit Anperficht konnten die Brüder auf eine ihnen günftige Wen⸗ 
VER der Dinge rechnen, ba fie bereits 1563 auf dem Reichs⸗ 
It zu Varſchau ihre in'8 Polnifche überſetzte Bekenntnißſchrift 
Wt Rönige übergeben hatten und es ihnen nicht unbefannt war, 
Sigismund Auguft biefelbe nicht verwerfe. Und in ber 
frónte ein günſtiger Erfolg ihren Berfuh. In Gegenwart 
Eenatoren und anderer Bornehmen ertheilte der König 

m 31. Oftsber 1564 zu Petrifan dem Safob Oſtrorog und 
ER Begleitern, unter benen fid) aud) Joh. Laurentius befand, 
de Antwort: „Eure mir übergebene Gonfeffion babe id) 
ommen unb lee ih bie fdon mehrfach gelefene immer 
Tt iDieder, Sd febe, daß in derfelben Feine Irrthümer vor: 
werden, befonders nicht gegen ben Fundamentalfag des 
enthims, gegen die Lehre von der heiligen Dreieinigkeit, 
dd Andere irre geben. Eure Gonfef(ton fommt vollkom⸗ 
fe tein mit bem allgemeinen driftliden Glauben unb des⸗ 
ollt ihr und die (urigen in Frieden bleiben." Darauf ers 
ET König unter bem 2. November von Verritan aut tw 







Verfügung an Koscielecki, nad welcher Die befoplene t'anbedoc Fwen 

hung nicht auf Die Brüder ausgedehnt werten jellte. Dennod> TU f 

ftoáciclecfi, ber in Folge biejer Greignijje gänzlich mit iDjtroroag 3° 
fiel, bis zu jeinem Tode, ber plopli am 7. Dezember a5; 
erfolgte, fort, bie ihm, verhaßten Afatholifen zu ängftigen. 
nige Wochen früher war aud) fein Bruder Andreas, vermu | 
an der Peſt aeftorben. Am 28. Suni 1566 erhielt Syafob Ir 

rog, nadjbem Lucas Górfa, welhem bie Aemter der Geb 
Soscieledi vereint Übertragen worden waren, bie. Statut” 
[daft Grofpolenà abgegeben hatte, bie Präfectur, obgleich" we 
römiſche Klerus ernften Widerfpruch erhob und fomit blieb 7 » 
Geiftlichfeit und namentlih dem Bilchofe von Pofen fonce? 

nichts weiter übrig, ale auf bem von Czarnkowski eingeſchl os 
nen Wege fortzugehen und die Befiegung der Abtrünnigen bc t 
Schule, Kanzel und Preffe zu verfuhen. „Es entfpann fib " 
fofort ein gelehrter Streit. .Den Fehdehandſchuh warf Se d 
dift Herbeft bin durch feine Beleuchtung des zu frafau gebzese- n 
ten Böhmischen Befenntniffes. Dur Johann (Jacob) Nie — 
jewski (geſtorben den 5. Mai 1598) welcher ein ſpäter frrüpig >! 
von ipm niedergelegtes Nichteramt zu Inowraclaw bekleide p 
ließen die Brüder ihrem Gegner antworten. 9tiemojeméfi » _ | 
feine €drift im Sagre 1566 zu Krafau bei Matthias Wine! 
bienta heraus, erörterte in ihr auf Grund der heiligen S 
bie flreitigen Lehren, vertbeibigte Johann Huß gegen ben 8— 
wurf ber Ketzerei und beleuchtete zum Schluſſe bie römiſche Ye —9" 
von der Meſſe. Che jebod) feine Entgegnung and Licht re? 
erfihien , bie Lehre des wahren Chriſten“ von Qerbeft, eg —9 
Empfehlung der vómijden Kirchenlehre und fpige Widerlegn 399 
der angeblichen Kegereien, während berjelbe Verfaſſer brinas» ! 
gleichzeitig der Schrift des Niemojewsfi feinen „Eilboten“ euge" 
gen jegte. Auch hierauf blieb Jtiemojewéfi die Antwort Tic» ? 
ſchuldig, jondern fchrieb fdou im Jahre 1571 feinen ,,Gpibrs * 
mug,“ in bem er ganz befondere, im Gegenfage gegen die và 79 
mijde Kirchenlehre, nachwies, daß die heilige Schrift vollfommen 9 
zur-Begründung des wahren Glaubens genüge, alio aud) feine F 
Tradition bevürfe. Dieier von Niemojeweki in polniiher Cpradi 
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ct Streit machte zwar allerdings nicht geringes Auffehen, 
Iedoch feine bedeutenderen Folgen und wurde burd) bie 
Mung Herbeſt's, welcher Polen verlieg, „um in ben Se: 
ir. en zu treten,“ vorläufig beendet. In fpäterer Zeit, 
T am geeigneten Drte nadyweijen werben, wieder aufge« 
ien fand fid Niemojewski veranlaßt, mehrere neue Streit: 
n Ericheinen zu laffen. Eo wie in Böhmen, ſo hatten 
Polen die Brüder ihren Eifer in Ausbreitung der reie 
Briftiehre bewährt; groß war, wie wir gefehen haben, 
Pang, ben fie beim Adel und in ben beicheidenern Kreifen 
Je It i cof fanden unb nicht wenig trug hierzu bie ftrenge 
ftt, been fie fib befleigigten, und bie Milde ber Ge- 
, Oelde fie überall an ten Tag zu legen bemüht waren, 
AS under, daß fie fid) in der römiſchen Geiſtlichkeit 
ind d ühre Vernichtung binarbeitenbe Gegner fchufen. 
NPäteren- Erzählung müſſen wir es vorbehalten, bie 
Rgen unb Verfolgungen zu berichten, welche fie evfub- 
X€ gt find wir genöthigt, den Blick des Lefers auf bie 
nr ... oes fid ebenfallé in Polen verbreitenden belvetifchen 
„res zu richten. 
[e t. (m Sabre 1549 finden wir Epuren des aud in 
| beroortretenden helvetiihen SBefenntniffeó. Andreas 
Vo Ei, Priefter an ber außerhalb ber Stadt Poſen ge: 
> o Banniét iráy, ber unter bem Cduge des fomtbur 
| Sfi zu reformíren. fuchte, fcheint fif jenem Befennt- 
Ben eigt zu haben, wenigftend deutet darauf ber Umſtand 
t € ic, vertrieben vom Biſchofe Sbiehefi nach fujawien, 
tv bem bódft milden Bifchofe Drojewski ftand und mo» 
it ers 1511 Stanislaus Lutomirski, Pfarrer zu Kominek 
a „m viele Andere, z. B. Andreas aus Krufzwice und 
Drocopius, Pfarrer zu Parzyniec. und Dzialofin (i zum 
P dien Befenntniffe gewendet hatten, flüchtete, bis zum 
392, als Pfarrer zu Radzieiow, das ‚Evangelium mit 
t — ausbreitete und Senior der helvetiſchen Confeſſion 
en Geiſtliche wurde. Die zu Ehrerice 1555 angefan⸗ 
Fr Qui dem Gute des brfannten Niemojewski Liſſowo wieder 
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aufgenommene und auf der Synode zu Korminek, am 
lomäus Tage des Jahres 1555 vollendete Einigung - 
böhmischen Brüdern, verſchmolz dieſe beiden Religionsgeſel 
allmählig zu einer, fo daß fie dann fpäter unter bem 

ihaftlihen Namen Fratres Unitatis zufammengefaßt 

zu welder Bereinigung befonderd der Eenior Daniel 

jewsfi unb der Gonfenior Jakob Gembidi beitrugen. 
lange aber bie Neformirten in Kujawien eine abgejonte 
meinſchaft bildeten, war der Hauptfiß zu 9tabytejow, ' 
vorzüglich durch feine Echule, die befonderd unter Baler 
río aud Halle (geſt. 1613, 84 Sabr alt) blühte. 

Sn Sleinpofen und namentlih in der SKtrafauer | 
wo, wie wir ſchon angedeutet haben, das reine va 
frühzeitig Eingang find, gewann das helvetiſche Be 
bald das Uebergewicht. Anfängli wurden alle evan 
Kirchen (man hielt die erfte Synode 1550 zu Pinczom) 
Krakauer Kirchenfreife gerechnet und fon am 25. N 
1554 wurde auf der Synode zu Elomnica Relir Grici, 
Euperintendenten der evangelifhen Kirchen in Kleinpolen e 
aber bald hatten fie fid) fo gemehrt, daß um'6 Jahr : 
Folge ber zu Wlodislaw am 26. Juni 1559 gehaltenen 
die Kirchen Kleinpolens, befonderd der großen Entfe 
wegen, in mehrere Diftricte getheilt werden mußten. 
einzelnen Diftrieten wurden aus geiftihem und w 
Stande Senioren gewählt. Aus dem Stande ber G 
wurde ein Eenior und ein Gebilfe für ihn, der Gonfeni 
Art der Kirchen Großpolens ernannt und feierlich gemeil 
Amt diefes Seniors beftand in Wolgenbem: er ordin 
Üectoren, Diaconen, Pfarrer und Gonfenioren in den € 
Kirchen feines Diftrietd und übertrug ihnen unter Zufl 
der ganzen Synode ihre Aemter; er eutjekte, verlebte 
cà nöthig war, bie Pfarrer, tod) nur mit Wiſſen und Q 
gung ber Eynode; er führte das PDiftrietd- Archiv um 
und war ber flete Bollftreder der Gefege. — Der G 





*) cfr. Zufafzewicz, Historya braei ezeskich x. pag. 64. unb 
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: batte alle Jahre die Kirchen feines Difrictd mit dem Senior 
ja teoidiren, die Einführung der Pfarrer mit demfelben zu voll; 
i piden, diefen zur Provinzial » Synode zu begleiten. und feine 
Etre in außerordentlichen Fällen zu vertreten. Aus bem Rit⸗ 
infante wurden ebenfalls zwei (zu Zeiten aud mehr) Eenio- 
3t gewählt, bie weltliche Senioren hießen; dieſe aber wurden 
[ Mt beſonders orbinirt und hatten aud) nicht daffelbe Amt wie 
V vererwähnten geiftlichen. — Sie wurden dieſen gleichfan 
: M Ömoflen unb Mitarbeiter zugeoronet, theils um die Ge- 
Miele, die Diftriets - Vifitationen und Provinzialfynoden 
une zu erledigen, theild um Klagen entgegen zu nehmen, 

. Geeiigfeiten entfcheiden, ftaatfife und weltliche Gejchäfte erle> 
| Den, überhaupt Allee, was das Wohl ber Diſtrictskirche unb 
t ge Otdnung erheifchte, bejorgen zu fónnen. — In beu 
| Hirn Diſtricten wurden alljährlich orbnungemäßige Synoden 
, um dad Gedeihen der Kirche zu berathen und zu 

iin Damit nun aber bieje Diftrictd- Eintheilung in ber 
TAUtm Kicche, gebilligt auf ber Synode zu Xioné, nidt ir 
SER rin Schisma hervorrufen möge, fo beftimmten ſpätere Sy» 
erſtens, bag ein Superintendent ober Senior primarius, 

37^ Qué ber Zahl ber S:DiftrictósCenioren der ganzen Pros 
| inpolen, nicht „um Herrichaft über die andern zu üben, 
* um der guten Ordnung und um der Sorge für die 
‚7 illen“ vorgeſetzt fein follte. Er mußte bie Provinzials 
*h und Gonvocationen leiten, diefe nad) vorgängiger Be: 
* wi feinen Kollegen anſagen und in ihnen ben Vorſitz 
t s er follte die Synodal⸗Akten in feine Verwahrung nef: 
; Vollſtrecker der Geſetze ſein, die einzelnen Diſtrictsſenioren 
und viſitiren, die Bibliothek und Buchdruckerei unter 
ufſicht haben unb bie ibm anvertrauten Provincial⸗Kol⸗ 
ia Herviren, Doch follte — fo befiimmt Synodus Xan- 
a. 1550. — bie Autorität des Euperintendenten behuts 
AUS geübt werben, damit fie nicht in Willführ und Tyrannei 
€ v) Auch durfte er nad eigenem Gutbünfen nichts in 


Neque tamen absolutum, sed prudenter limitatam esso v oiu Nene 


00 — 


nut einigermaaßen widtigen Kirchen «Angelegenheiten unterr 
men und blieb bem llrtfeife der Diftrift&-Senioren und 
Kirchendisciplin unterworfen, falls er fid) einer Plichtvern 
läffigung ſchuldig machte. Zweitens wurde, um die Einheit" 
Kirchen Kleinpolend aufrecht zu erhalten, beftimmt, bag jdbt 
eine Provinzial-Synode gehalten werben müffe, si welder | 
Diſtrikten Abgeordnete, nämlich der Senior, Gonfenior und ( 
nodalnotar, fo wie bie weltlichen Senioren beputirt. werben | 
ten. Diefe hatten die fprziellen Forderungen ihres Diſtt 
vorzutragen und die Entfheidung bet etwa vorgefalfenen 3 
ftigfeiten zu veranlaffen. — Diefe Anordnung wurde auf 
Synode zu Xionó am 14. September 1560 getroffen, auf 
Synode zu Pinzow am 25. Januar 1561 beftätigt unb fob 
wieder genehmigt auf den General: Synoden zu Sendomir a. 1: 
den 14. April und zu frafau am 29. September 1573, « 
in fpäteren Jahren nochmals gutgebeigen. Anfänglid vo 
mehrere, allmählig aber bildeten fid nur fünf Diftrifte « 
firdenfreife heraus, nämlih: 1) Der. frafauer mit tem Q 
cimer, Pinczower, Zatorer unb Dswierimer; 2) ber €embo 
ter; 3) ber Lubliner unb Gbelmer ;. 4) der Diftrift von Schw 
Rußland unb Podolien; 5) ber Belfenfifhe, Volhyniſche 
Rufamwifche, fpäter, am- 7. October 1599, vom Lubliner und € 
mer loögetrennt. | 
Indem wir früher die Anfänge der Reformation und ih 
Fortgang in Krafau und Umgegend nachwieſen, fchilverten 
aud) zu gleicher Zeit damit das Keimen und fid) Ausbreiten ' 
Kalvinismus. Jene Männer nämlich, die vorzugeweife in ! 
fer Gegend Reinigung der herrſchenden Kirchenlehre anftrebi 
ein Lismanini, Franz Stancari sc. hatten fi mehr bem fd 
zeriichen SBefenntniffe zugewendet, wozu: hauptſächlich ber Idny 
Aufenthalt Lismanini's in der Schweiz unb bie SBefanntfd 
mit den Lehrern und Gründern der veformirten Kirche bein 





 Superattendentis autoritatem Ecclesia, ne scilicet aliquando 
. "nimia licentia in tyrannidem degeneraret et Fratribus ministris 
sum aliquod imponeret. Conf. Begiersti y. 190. 
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rat in fpäterer Zeit freilich, wie wir weiter unten au« 
werden, gerade bei diefen Etimmführern eine anfangé 
me unb verbedte, fodann aber fühne und offene Aufleb- 
jegen das kiblifhe, aud) von ter helvetiſchen Gonfejfton 
:ne Gbrütentbum hervor, aber zu tief waren bereits bic 
lebren jenes fchriftgemäßen Befenutnifles in die weiteren 
en des Volkes gebrungen, ald tag fih nicht eben die 
nben zu einer reformirten Kirche hätten fortbilden follen, 
| cà nicht felten geſchah, daß gerade bie geiltlihen Häup- 
Gemeinden fid) zu ten Gegnern ber oifenbarten Schrift⸗ 
vendeten. Die Zahl ber Gemeinden wuchs fo bedeutend, 
ı Monate April a. 1556 eine Synode zu Pinczow gebat: 
"ten fonnte, auf welcher befonderd durch Vorleſung von 
n, die auswärtige reformirte Theologen an tie polnifchen 
enébrüber gerichtet hatten, unendlich viel zur Etärfung 
Glaubens beigetragen wurde. Vornämlich freilich waren 
velhöfe der Großen, eines Stanislaus Myizkowsfi, Fili⸗ 
i, Lajodi, Stabnidi, J5orowéfi, Sammelpläte der Refor- 
‚ aber (don um 1556 bildete jid unter bem Schutze des 
Decius und beà Johann Bonar zu Krafau felbft eine 
Gemeinde. — Welir Gruciger, Pfarrer zu NiedZwiedz, bann 
5ecemin burd) Stanidlaus Szafranedi berufen, endlich ers 
enior des Krakauer Diftrifts und Johann Laski wirkten 
rfchiedenen Synoden gemeinfhaftlih für Befeftigung ber 
irten Lehre, indem fie befonders die Irrthümer Stancari’s 
often und auf der zu Pinezow gehaltenen Synode es 
sten, bag nad bem Rathe Bullingere und Galoin'é die 
io tigurina ven den Krafauer Reformirten angenommen 
Immer günftiger geftalteten fid in Srafau felbft die 
(tniffe. Dan este fih in nähere Berbindung mit den 
eriihen und galliihen Kirchen, eröffnete auf den Rath 
hriſtoph Trecius eine Echule, faufte außerbalb der Stadt 
m Sct. NifolaisThore einen Garten zum Begräbnißplage, 
» tenfelben mit einer Mauer und erlangte unter bem 8. 
E 1569 vom Könige Sigismund II. Auguft das ſchon oben 
nte Privilegium, durch welches der Platz abagabenfrei vows. . 
16 
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de. Ein eigenes Gotteshaus befaß inbeg die Gemeinde i5 
nod nicht; ein folhes wurde erft im Jahre 1571 gero 
nachdem auf gemeinfchaftlihe Koften ein Gebäude, gewöß⸗ 
Brog genannt, angefauft worden war. In dem Befige bf 
Gebäudes wurde bie Gemeinde geſchützt burd ein Evi 8 
Könige d. d. Warfchau ben 2. Mai 1572, welches Privilegid 
denn auch in fpäterer Zeit nod) unter bem 8. Februar 151 
durch König Stephan erneuert wurde. 

Nicht minder raſch breitete (id) das helvetiihe SBefenuh 
im Sendomirſchen Diftricte aud, da Peter Zborowski, Pala 
von Sendomir, der Adel und vor Allen Nikolaus Radziw 
der Schwarze”) genannt, Palatin von Wilna, auf feinen € 
tern Opatow u. f. m. es fid) eifrigft angelegen fein lief, 
Sade des Evangeliums zu fördern. Auch im Qubliner Dir 
entfaltete fif vajd) bie fchweizeriiche Kirche. Am 15. Sam 
1560 fonnte man auf ber Synode zu Bihow ſchon dark 
beratfen, wie die „unter bem SDabfttbum Schmadtenden | 
Kirche Chriſti zurüdzuführen [eien^; aud) wurden zwei Geil 
de, Stanislaus Vartenſius und Nikolaus Zytno auf geme 
ſchaftliche Koften nah Rußland geídjidt, um die Kirchen baje 
zu reformiren. Cine zweite Synode wurbe ebenbajelbft am; 
April beffelben Jahres abgehalten unb von vielen Geiftlid 
unb Abdlichen, unter denen Andreas Myſzkowski, Palatin x 
Krafau, Stanidlaus Zamojski und fein Sohn Johann, Stau 
laué Spinef, Johann und Stanislaus Sobiesfi, Staniele 
und Iwan farminéfi, Stanislaus und Andreas Lubieniedi, 9 
colaus Latozinski, Chriftoph Lafota, zwei Gorzowski's, zweit 
wünowméfié und ‚andere genannt werden, bejudjt. Unter 1 
leitung von Myſzkowski unb Spinek fcheint diefe Synope | 
ſonders fejtere Geftaltung und Einigung der Kirchen ffeinpolt 
zum Zwede gehabt zu haben. Merfwürdig ift aud, baf « 
ihr Sobann Zamojski, der fpäter wieder zur vomi(den Kir 
zurüdfehrte, immer aber den Evangeliſchen geneigt blieb, in 
ner jchönen Rebe ber evangelifchen Kirche feine Dienfte gelob 





9) Ausführlideres lber biejen wichtigen Mann werben wir fpäter beibring 
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1 folgenden Jahre wurde don Krakau aus nah Lublin als 
arrer Stanislaus Paklewski geſendet. Die Kirche und Schule 
tr Eoangeliichen zu Lublin war in bem Haufe des Palatin 
n Belsk Stanislaus Tenczynsfi, nad) beffen Tode, da aud 
Mewsfi 1567 geftorben war, der Gotteébienft einige Zeit bins 
td) ausgeſetzt blieb; die Schule wurde nad) 3Beléf verlegt. 
on 1570 ab wurde in Privathaujern, befonberà üt bem Haufe 
$ Adam Gorajsfi, durch Geiftlihe der benachbarten Orte 
etteóbienft gehalten; [pater befagen bie Evangelifchen bis zum 
ihre 1627, da heftige Verfolgungen eintraten, auf ber Vor⸗ 
bt einen eigenen zum Gottesdienfte beftimmten Raum. 

Im Diftriete von Przemysl, in Pobdolien und bem fogenann» 
s Schwarzrußland erftarkte bie fchweizeriiche Kirche um’d Jahr 
360, als Stanislaus Bartenfius und Nicolaus Zytno, wie be- 
Né erzählt worden, hierher gejenbet vourben. Sn diefem Dis 
bride zwischen Rzeſzow und Krosna liegt, fo berichtet Wegier- 
Ki, We Stadt Gaubecg. Der dafige Priefter Ramult verfaufte 
a Herrn Brzezowski, (Castellaneus Biecensis) reinen Evans 
lichen, Kirche unb Parochie für 300 Gulden. Als ihm das 
kf gezahlt worden war, führte der Patron ben evangelifchen 
kikfihen Paul Gilovius, Senior des ruffifhen Diftricts, ein. 
iet bem neugierig berbeieilenden Bürgern war aud) ein ges 
fer Andreas Dominik. Diefer begab fid) darauf -in jein bes 
Mjéarteà Dorf und beichtete dafelbft unter anderen Sünden 
m Prieſter, er (ei einigemale bei einer Iutherifchen Predigt 
weſend geblieben. Der Priefter fragte ihn, was er denn in 
reiben Böfes gehört hätte? Als Dominik ihm antwortete, er 
be nicht nur nichts Böſes vernommen, eà babe ihm vielmehr 
les wohlgefallen, erhielt er zur Antwort: „nun benn fo gebe 
m, aud) ich werde bald nachfolgen”. Rah Haufe zurüdge- 
ha ſuchte Dominif den Pfarrer Gilovius auf, befannte fib . 
m Evangelium und blieb demfelben bis an's Ende treu. Sn 
ſodolien förderte vorzüglich bie Kamilie Potodi das Evangeli- 
W. Johann Potodi, General von Podolien, und Andreas Po⸗ 
ei, Kaſtellan von Kaminsk, alien ihrem Vater Nicolaus, der 
tuf dem Schloffe zu Kaminsk eine Kapelle für die Evangelien 
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eingerichtet hatte. Johannes Potodi aber, des Andr 
erbaute außer der in den föniglihen Gütern zu Syal 
richteren nod) eine Kirche auf feinem Stammgute God 
walladjiíden Grenze. Auch in Lemberg fing das ( 
an Fortichritte zu machen. 

In Vittbauen blühte bie Kirche unter bem uwddti, 
bes von Kaifer Carl V. zum Reichsfürften ernannte: 
Radziwill, ber Ehwarze zugenannt, fräftig auf. Be 
beit mehrfacher Gejaubt(daften war er mit der Refo 
Deutſchland befannt geworden unb ald er 1553 in'é 
zurückkehrte, richtete er auf feinem, nahe bet Wiln: 
Gute den evangeliihen Gottesdienft ein, welder 3c 
der Stadt und aus ber Umgegend befucht wurde. 
fudjte es ber Legat Aloyfius Qippomanni, den Fürften 
gelio abtrünnig zu madjen; bod) vergebens! immer 
mübte er fif, ber Kirche Sefu zu nügen, theils ba 
er auf feinen Gütern reformirte, theild aud) dadın 
auf feine Koften, wie fihon berichtet worden, bie in 
überfegte Bibel druden ließ. Ihm gleih an Eifer 
Evangelium war feine mufterhafte Gemahlin Gliji 
dlowiecka. Seine Söhne erzog ber Fürft im lauten 
des Evangeliums, damit ed der Kirche Chrifti in Ri 
maleinft, wenn feine irdifhe Laufbahn geſchloſſen 
nicht an mächtigen Stügen fehlen möchte. "Erhabend 
von Wegiersfi aufbewahrte Ermahnung, welde de 
feinen älteften Sohn Nicolaus Ehriftophorus richtete, 
zur erften Feier des Abendmahls führte”). Leider 





9) Wir können nicht umbin, diefe SRebe hier felgen zu fat 
quide:zn, chare fili, — ſprach er — antiqua in 
rum meaque virtute partas opes esse fateor: ı 
minis splendorem et summam existimationis celcl 
relictam: in quarum rerum oinnium certam succe 
te genuerim, istaque jam aetate cum tc videam 
ter gaudeo. Sed nullo unquam tempore pectus 
jore gaudio perfusum esse sensi, nunquam me 
tiam animo meo objectam, «quam cum in eo | 
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neflihen Kürten und ber Kirche Hoffnungen bitter getäuſcht 
Werben, denn fury nach dem am 28. May 1665 erfolgten Tode 
Vaters ging Nikolaus Chriſtoph zur römifchen Kirche über 
ihm folgten feine Brüder Georg, Albert und Stanislaus. 
egen gewann bie reformirte Kirche einen Fräftigen Veſchützer 
Rilolaus Radziwilt, Rufus genannt, dem Schwager des 
8 Eigismund IL Auguſt, dem Palatin von Wilna und 

berm bed Großfürſtenthums. Er erbaute, ba feine 
Wien die früheren gottesdienftlichen Näume eingezogen batten, 
'M Bin eine neue Kirche und erbicít a. 1579 vom Könige 
| Viu für dieſelbe einen Schutzbrief. — frühzeitig aber hatte 
8 die reformirte Kirche Rithauens innere Kämpfe zu befteben, 
| fen im Jahre 1556 Peter Gonſius zu Biakı in Podlachien 
"Meise Irrthümer verbreitete und den dafigen Pfarrer Dice 
moni Siefarefí, der früher römifcher Priefter geweien war, 

we den Katecheten und Lehrer an der dortigen Schule So: 
Wit Falconius ganz auf feine Seite gebracht hatte. Zwar 
Witerif Goneſius feine Irrthümer auf der Synode zu Sece— 
win 1558, doch verfiel er, nachdem er Pfarrer an der Kirche 


a Mordy geworben war, in biefelben von Neuem. Cbenfo 
Ann 












videain, ubi et certam sanctissimae fidei Christianae con- 
fessionem , ore tuo promptam, auribus meis sim excepturus: 
et haec symbola, quibus firma aeternae salutis spes a Do- 
mino fidelibus est obsignata, a te percipi, conspecturus. 
Illa enim, chare fili, sunt demum vere bona, quae nos 
perpetuo nexu cum Deo consociant, quae amore coclestiun 
pectus nostrum inflammunt, quae in certam aeternáe illius 
vitae possessionem introducunt. Nam quae comnodis prae- 
sentis serviant vitne, fluxa et fragilia, milleque subjecta ca- 
sibus, nou procul semper ab interitu distant, Ab his ergo 
terrenis, fili, ad ista coelestia. animum. adverte: in hac pie- 
tate, in hac sincera fide, in qua te summa inea cura atquc 
diligentia institutum. trado. Leclesine, omnem tuam. aetatem 
exerce. Ita cnim Dominus est tibi benedicturus, ita nome. 
tuum praeclarum et illustre omnibus diebus vitae tuae red- 
diturus; sic postremo aeternae illius felicitas summa praemia 
repensurus etc. Verql. Megiersfi p. 113. 
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erregte Georg Blandrata, von dem weiter unten die 9 
wird, mehrfache dogmatifche Streitigkeiten im Wilnaer 
und zog mehrere Geiftlihe, namentlid die Pfarrer Qo 
Kryſzkowski zu Nieswiez, Martin Czechowski zu Klec, 
Buddäus, Nicolaus Wedrogomwäfi, Georg Niger unt 
zu feinen Irrthümern hinüber”). 

Unleugbar ijt e, bag bie von Sigismund II. A 
Polen verftattete Gewiſſens⸗ und Glaubensfreiheit febr - 
baft auf die Verbreitung unb auf das raíde Umfichgre 
Reformation gewirkt hat, aber ebenjo zweifellos ift es au 
was anf der einen Seite Segen brachte, auf der andern 
Nachtheile erzeugte. Wir fonnen es ndmlid nicht in 
ftellen, bag eben jene gewährte Gewiſſens- und Glaul 
beit Polen zum Zufluchtsorte aller derer machte, weldje 1 
unfrudtbaren und gefährlichen Lehren willen andere Lan 
ten verlaffen müffen; wir febeu unà genöthigt eingugeftef 
cà faft feinen nod) fo fühnen Zweifel, faft feine nod) 
mit ber heiligen Schrift in Widerfpruch ftebenbe Lehre 
maliger Zeit in Europa gegeben habe, die nicht nad) P 
nen Bertreter und Berfechter gefendet hätte; wir müffen 
men, daß die zugeftandene Freiheit nicht felten in zügellofe 
verfchonende Frechheit ausartete und, vorzugsweiſe von 
von Rom Losfagenden in Anfpruh genommen, viele 9 
renden zu wunderliden und fchriftwidrigen Lehren leite 
durch freilich nicht felten bie Reformation überhaupt in ‘ 
tung gebracht unb Mancher abgehalten wurde, ihr fid) anzuf 
Wie viele rüftige Kräfte gingen für bie wahre Stefo 
verloren, weit fie fid maßloſer Freiheit ungeicheut binge 
eine Umgeftaltung der Dinge, nicht auf Grund ber 
ſondern nad ihrer zeitweilen Grfenntnigítufe anftreben ! 
Vorzugsweiſe waren es Männer, bie mit der Schrift: u 
henlehre von ber heiligen Dreieinigfeit, von ber Per 
dem Amte Ehrifti, vom Saframente der Taufe im Wid 
ftanden, welde dem gebeibliden Fortgange der Reformati 





) Bergleiche: grieje, Theil II. 2. ven Seite 93 an. 
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gobedeutende Hemmniffe in den Weg legten. Man hat fie mit 
shhiedenen Parteinamen bezeichnet, bod) find bie Bennenungen 
inar und Ariano-Socinianer bie Üblichften geworden und 
t unintereffant wird eà fein, auf ihre Gemeinſchaft einige 
lt zu werfen. 
. Die erſte Spur von Qeugnung der oben angebeutcten. Leh⸗ 
fun wir um's Jahr 1539 in Polen unb, merfwürdig ge; 
BIN, cin Weib ift es, die ung auf diefem gefährlihen Wege 
liti begegnet. „Im Sabre 1539,- zur Zeit des Königs Gi- 
Ji, wurde — fo erzählt Lucas Gornicfi, Präfekt von 
Wil, in feinem Gbronicon — Catharina, Gemahlin des 
meiters Melchior Bogel (nad Andern Melchior Jataffo- 
BU), eine Frau von 80 Jahren, wegen Abfall zum Juden 
ME af dem Marfte zu Krakau, wie ich ſelbſt gefehen habe, 
et. Um ihr Ölaubensbefenntniß anzuhören, batte Gam; 
u, hof von frafau,*) in feinem Biſchofsſitze alle Canonici 
Wiltyrofefforen des Collegium verfammelt. Als fie in Ge» 
unfered Glaubensbefenntniffed gefragt wurde, ob fie an 
den Bater, allmächtigen Schöpferd Himmel und der Erde 
Wake, antwortete fie: ich glaube an ben Gott, der Alles ge- 
bat, was wir feben und nicht fehen, der burd menfch- 
he Bernunft nicht begriffen werben fann, von bejjen Wohl: 
wien aber wir Menfchen und Alles in ber Welt zeugen. Sie 
beiterte- dies annod, indem fie die Macht Gottes und feine 
miiprehlihen Wohlthaten aufzählte.e Man fuhr weiter fort 
fragen: glaubft Du an feinen eingebornen Sohn, Sefum 
Mum, unferen Herren, der empfangen ift vom heiligen Geifte 
(9. ? Darauf erwiederte fie: Gott Dat weder eine Gemah⸗ 
nod) einen Sohn gehabt; er ‘bedarf feiner aud) nicht, denn 





u. Bronitowefi Thl. IL pag. 59 erwähni diefes Ereigniſſes folgender: 
maaßen: Gine Frau, Katharine Weigel, bie zum Judenthum abgefallen 
war, ward 1539 zu Krafau auf Urtheilsfprudh des Biſchofs Peter 
Samrat, enthauptet. Diejer, bejjen wir (don ale Bona’s Günftling 
Erwähnung gethan, war felbft in beu Augen feiner Standesgenoflen 
rm umwürbiger Priefter. Der Ruf rühmt von ihm, daß er in einer 
Mahlzeit achtzehn Kapannen habe verzehren Fünnen. 
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nur die, welche fterben, bedürfen ber Söhne; Gott aber i 
wie er nicht geboren ift, jo fann er aud) nicht flerben; 
feine Kinder, Ale find ed, die in feinen Wegen want 
Da riefen die Profefforen; Du redeft Falſches, arme 
befinne Dih! Weiffagungen giebt es ja, dag Gott feine 
in die Welt ſchicken wolle, ber für unjere Sünden gı 
werden müfle, damit er und, bie wir von unferm Bate 
ber ungehorfam find, Gott dem Vater verfühne. Aı 
fpraden die Lehrer noch Vieles mit ihr; je mebr fie « 
deten, defto baleflarriger blieb fie bei ibrem Cage, dc 
nicht Menſch geworden jet, nod) geboren werben fünne. 
lich, da fie fid) von biefen jübijden Lehren nicht abbrin 
wurde fie der Gottesläfterung fchuldig befunden und der 
obrigfeit zurüdgefchicdt. Nad) einigen Tagen wurde fie, 
oben bemerft babe, verbrannt. Die Todesftrafe erdull 
ohne niedergeichlagen gevoejen zu fein." — (Andrerfei 
erzählt: [vergleihe Wegiersfi pag. 201] fie fei, weil fi 
etwas Verfängliches in Bezug auf die Hoftie geíagt ha 
gerichtet worden). 

Vereinzelt (lebt lange Zeit hindurch dies Beifpiel t 
Lehre von der Gottheit Chrifti und der erlöjenden Sral 
Todes fand, wie fie bie Kernichre ber deutfchen und pel 
Reformatoren war, aud) in den evangeliihen Kirchen 
al$ Schriftlehre ungetbeilten Beifall, und nicht aus bem. 
des polnischen SDroteftantiómué gingen die Qeugner jene: 
bensfäge hervor. Bon frembper unb namentlih aué 
drangen fie in Polen ein und fanden bier einen leider 
fruchtbaren Boden. In Stalien hatten die Lehre bes 
Servet, eined Spanierd (geb. 1509 unb am 27. Octob 
in Genf mit Gafein'é Zulaffung, ja Billigung verbrann 
her „in der Lehre von der heiligen Dreieinigfeit der g 
den Borftellung widerſprach, indem er tie Drei nicht 
Perfonen, fonbern für drei Wirfungen hielt, die ewige 
des Sohnes verwarf und ihn nur in dem Berftande e 
nen wollte, ald man bie Welt ewig nenne, infofern 
der Entwurf dazu ewig ſei,“ Eingang gefunden. lm 
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ensgeiprächen, fo zu Clomnica 1554 und zu Pinczow am 1. 
Mai 1555 weiter zu begründen unb zu befeftigen. Die cigente 
liche Beranlaffung zu offener Spaltung gab Peter Gonefius aus 
Genab& in Podlachien gebürtig.*) Noch im Jahre 1550 hatte 
er heftig in Krafau gegen Stancari geftritten, fid das Wohl⸗ . 
wollen des 3Dijdjofé von Wilna, Paul Algimont, erworben und 
war von bemjelben, um fid weiter .ansbilden zu fonnen, in’s 
Ausland gelendet voorben. Nachdem er Wittenberg verlaffen 
fatte, durchreifte er Deutfchland, bie Schweiz und fam hier wohl 
siht nur mit den Neformatoren, jondern audj mit jenen aus 
Her Heimath vertriebenen Freidenfern in nahe Berührung. 
Rad feiner Stüdfepr in die Heimath pielt fi Gonefué zum 
ſchweizeriſchen Befenntniffe und erfchien auf der im Jahre 1556 
p Secemin veranftalteten Synode. Hier trat er fofort mit 
feinen Irrthümern hervor und entwidelte in einer langen Rede 
feine Meinungen.**) Er geftand offen, daß er die heilige Drei» 
tipigftit nicht annehme; ber Vater (ei allein (Gott; auf das 
moſtoliſche Giaubenébefenntnig fei er getauft, dad nehme er an 
Mb dies allein, fo zwar, daß er das nicäifhe und athanafiani- 
Me gar nicht nöthig habe. — 

Seine Rede machte einen gewaltigen Eindrud und obgleich 
nicht an tüftigen Gegnern fehlte, die feine Meinung befämpf> 
kn, jo gewann fie ihm bod mande Anhänger, unter denen 
leſonders Gregorius Pauli aus Krafau genannt wird. Die 
Opnobe beſchloß Melanchthon's Gutachten einzuholen und Go: 
wíué erhielt den Auftrag, dies. felbft entgegen zu nehmen. In 
Wm Briefe an den Wittenberger Neformator wurde gelagt: 
Genefius glaube, das Wort fei geringer als ber Vater, ber 
Gottheit nad) die göttlihe Natur fei in die menſchliche vers 
wandelt worden unb Gott fei im eigentlihen Sinne geftorben 
(lgon esse minorem [Patre secundum divinitatem: divinam 
AMzram conversam esse in humanam et Deum esae mor- 

* efr. Lukaszewiex: Historya Koéciolow ete. Th. II, p. 106. Lauter: 


bab: p. 127. 
**) tubienedi: p. DIL und folg. 
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ihr guten Leute, habt ihr denn drei Götter? Sofort wurde 
geantwortet, daß man nur einen Gott habe, biejer Gott 
habe in der Einheit feines Weſens drei unterfchiedene SDerjum 
Darauf verfeßte Spiritus: gleichwohl ift das, was ba Dat unb 
fi haben läßt Cquod habet at quod habetur diversa mms 
verſchieden; fo muß ja ber, fo drei hat, von biefen breienr- 
von ihm gehabt werben, unterfchieden fein. Man bejdu = 
ihn der Wortipielerei und fagte ihm: nad bem Glaubeam 
fenntniffe fei Gott einig im Wejen und bdreifältig in Perſ 
Er aber entgegnete: jo habt ibr denn einen dreifachen und- 
einen einigen Gott? Wenn nun aber biejer dreifaltige Got 
ein Gott i(t, warum betet ihr ihn denn auf unterichievene IE 
am? warum fucht ihr eine" Wohlthat bei biefer, bie ande 
jener Perfon? — Hier wurde das Geſpräch abgebrochen, 
wiewohl nicht weiter dieſes Spiritus und einer ferneren = 
famfeit beffelben gedacht wird, fo jcheinen bie fpipfürbigeram 
glaubendleeren Aeußerungen des Fremdlings dennoch nicht 
Einfluß geblieben zu fein, da Frycz Modrzewski befennt, &1 
be von jener Unterredung an mehrfad darüber nadjgebad $ 
an Zweifeln gelitten.) Es bildete fij nun gewiſſermca⸗ 
aud) in Polen eine Schule, welde von bem gewöhnlichen Ke 
begriffe abwich und die heilige Dreieinigfeit in Zweifel t 
Die Männer derfelben wurden damals von der Stadt Pinge 
wo unter bem Gduge des Erbheren Nicolaus Diesnidi f 
Sranz Stancari, Lismanini bei feiner 9tüdfebr nach Polen, $ 
ter Statorius und andere, nicht felten aud) Johann Laski ex 
hielten, die Pinczowianer genannt. Noch bildeten fie aber ft 
nesweges eine in (id) abgeichloffene Gemeinfchaft, vielmehr gt 
ten fie für Glieder ber reformirten Kirche, mit welcher 
zufammenzubalten befonders aud) Johann Laski firebte, ba 
gar wohl den Schaden ahnen mochte, welden fie bem gefegı 
ten Sortgange ber Reformation in Polen verurfachen würd 
Doch fdloffen fi die verwandten Geifter enger an einan 
und fuchten ihre Meinungen wechfelfeitig in zahlreichen 9Reli 





*) efr. fubirnidi pag. 29. 
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smegeiprähen, fo zu Clomnica 1554 und zu Pinzow am 1. 
Mai 1555 weiter zu begründen unb zu befeftigen. Die eigent«- 
She Beranlaffung zu offener Spaltung gab Peter Gonefius aus 
dbongyi in Podlachien gebürtig.*) Noch im Jahre 1550 hatte 
ar tig in Krakau gegen Stancari geftritten, fid) das Wohr — . 
auetien des Sijdofé von Wilna, Paul Algimont, erworben unb 
Wet don demjelben, um (id) weiter .ansbilden zu fónnen, in’s 
defin gefendet worden. Nachdem er Wittenberg verlaffen 
Bot, burhreiite er Deutfchland, die Schweiz und fam pier wohl 
Wi ur mit den Reformatoren, jondern auch mit jenen aus 
Der heimath vertriebenen Freidenkern in nahe Berührung. 
d ſeiner Rückkehr in die Heimath hielt fid Goneſius zum 
Merirtiigen Befenntniffe und erſchien auf der im Sabre 1556 
9 Eremin veranftalteten Synode, Hier trat er fofort mit 
bin Itrthümern hervor unb entwidelte in einer langen Rebe 
Reinungen.**) Gr geftand offen, daß er die heilige Drei- 
nicht annehme; ber Bater fei allein Gott; auf das 
aphi$e Glaubenébefenntnig fei er getauft, das nehme er an 
B bes allein, fo zwar, bag er das nicdiffje und athanafiani- 
Weg nicht nöthig habe. — 
Seine Rede machte einen gewaltigen Eindrud und obgleich 
V xíót an rüfligen Gegnern fehlte, die feine Meinung bekämpf⸗ 
* fo gewann fie ihm doch mande Anhänger, unter denen 
Oregorius Pauli aus Krafau genannt wird. Die 
mode beſchloß Melanchthon's Gutachten einzuholen und (Go; 
ing erhielt den Auftrag, dies. felbft entgegen zu nehmen. In 
ı Briefe an den Wittenberger Reformator wurde gelagt: 
nefins glaube, das Wort fei geringer ale der Vater, ber 
heit nad, die göttlihe Natur fei in die menſchliche ver» 
idelt worden unb Gott fei im eigentlihen Sinne geftorben 
'on esse minorem [Patre secundum divinitatem: divinam 
mam conversam esse in humanam et Deum esse mor- 





efr. Lukaszewicz: Historya Koéciolów ete. Th. II, p. 106. Lauter: 
bad: p. 127. . 
tubienedi: p. ILL uut. jetg. 
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tuum proprie).  Bergebli waren die Bemühungen 

Philipp's, bie irrigen Anfihten des Sendlings zu bei 
und ald Gonefius nah Polen aurüdfebrte, trat er nur 
fühner mit feinen abweichenden Anfichten hervor. Je 
fij nun fowohl des Goneſius Lehre, ald aud) bie Lehre 
cari’8, ber da behauptete, bag Chriftus nur nad) feiner 
Iihen Natur unfer Mittler fei, weil er fonft nad ber gi 
Natur au fein eigner Mittler fein müßte,*) von welche 
nung ihn weder Johann Laski, nod) Ciémanini u. a. ab 
fonnten, ausbreitete, befto nothwendiger erſchien eine nei 
node. Man überíab, bag nur dann eine Synode wahrı 
gen bringen und Frieden herbeiführen fünne, wenn die 

ther einer wahrhaft demüthigen Sinnesart zugänglich fi 
nicht in eitler Selbftüberhebung bie eigne Weisheit über 
Dffenbarung zu fegen tradjtem und berief im Jahre 15: 
Synode nad) Pinczow, weldje mit allem Rechte für bie 
liche Begründerinn des felbfiftändig, ald Gemeinſchaft au 
den polnifhen Unitarismus anzufehen íi; denn wiemo 
Berfammlung, in welder Johann Laski unb Stanislau 
nidi fi ganz beſonders bemühten, bie Kirchenlehre geg 
liche Anfeindungen zu vertheidigen, endlich zu bem Miüı 
Zuflucht nabm, zu beftimmen, daß alle Prediger bei St 
Ereommunication gehalten fein ſollten bie Dreieinigfeit 
lehren, fo wurde dennoch Dierburd) für jbíe Kirchenleh: 
nur nichtd gewonnen, im Gegentheil es vourbe bie Op 
verftärft, als fie das Bedürfniß erkannte, inniger zufammı 
ten. Noch in demfelben Sabre, am 15. Dezember, wie 
Goneſius feine Anfichten auf der Synode zu Brzeso in e 
wo er Überbied nod) in einer ausführlichen, vor der Be 
tung verlefenen Schrift die Kindertaufe angriff unb x 





*) Statuebat nimirum Filium, cum unus idemque De 
Patre credatur, mediatorem non secundum divinam : 
ne sui ipsius mediator esset, cum mediator, docent 
fura, uuius non sit, Deus autem unus sit, sed 
secundum humanum esse. cfr. Lubieniecki p. 117. 
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fu fielen mehrere Geifilie, unter ihnen Hieronymus Piefarzfi 
ww mehrere Adliche, befonders ber mächtige Johann Kiſzka, Staroft 
won Samogitien zu, der fid) feiner, al& er den Anordnungen ber 
Dyaode offenen Widerſtand entgegenfegte, annahm und ihn zum 
Bán in der Stadt Wegröw beförderte. Cine bedeutende 
Mieres erhielten die Gegner der firdenlebre an Georg 
füllt, aus Saluzzo in Ztalien gebürtig, einem berlihmten 
Mia. Auf Gatoín'é Anregung 1558 aus Genf vertrieben, 
t vertraut mit ber Lehre Geroetà und im Geheimen ihr 
Wehen, in bemíelben Sabre nad) Polen und wußte feine eis 
ale Meinung fo gut zu verbergen, daß er zum Senior ber 
ien Kirche in Kleinpolen ernannt wurde. Durch Calvin 
Til de abweichenden Lehren Blandratas aufmerfiam gemacht, 
Wu in Krafau im Jahre 1561 eine Synode, auf welder 
DR gente Staliener feine eigentlihe Meinung fo geichidt in 
Ausdrücke zu verſtecken wußte, bag man fid) nicht nur 
Mt gegebenen Erklärungen zufrieden flellen zu fónnen meinte, 
t$ auch mit anfehen mußte, wie fer viele 9Inwefenbe, 
Wit andern ein mächtiger Edelmann, Hieronymus Offolinski, 
ba jacken. Ein gleich behutfames Verfahren fchlug Blandrata, 
fen Einfluffe wohl aud) bie enblid) offene Hinneigung Lisma⸗ 
b zu antificchlichen Lehren zuzufchreiben ift, auf der im fol» 
Men Jahre, am 10. März 1562 abgebaltenen, von 28 Gift 
her und 12 adlichen Patronen befuchten Synode zu Xioné ein”). 
Bad nach diefer Synode wurde eine neue am 2. April 
62 zu Pinczow gehalten unb bier erhielt Blandrata das Ver⸗ 
eben, ba man (id Mühe geben wolle, ihn mit Calvin aus» 
Ihnen, wogegen er felbft erklärte, ev werde in Alles willigen 





) Hier befannte er: Fateor me credere in unum Deum Patrem, 
in unum Dominum Jesum Christum Filium ejus, in unum 
Spiritum Sanctum, quorum quilibet est essentialiter Deus. 
Deorum pluralitatem detestor, cum unus nobis sit tantum 
Deus essentia indivisilibis. Fateor tres esse distinctas hy- 
postases et aeternam Christi divinitatem et generationem: 
et Spiritum 8. verum et aeternum Deum ab utroque pro- 
cendentem. Vergleiche Lubieniecki pag. 130. 
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was von Galoin unb ben Kirdyien Gottes beichlojlen  n— 
wenn ihm Galvin nur geftatte, bag er befennen bürfe, Ch— 
fti ein Sohn des allerhöchften und einigen Gottes unb b- 
einfach von einem Gotte reden bürfe, ohne weitere Erflänk— 
Auf biefer Synode, welche bie legte ift, auf voeldjer Siam 
in Polen ericheint, ba er 1563 nad Siebenbürgen überfiem= 
wurde aud) beichloffen, daß (id) bie Geiftlihen ber pbilofoptam 
Redeweife über die Trinität, über das Wefen, über bie Seugurmm 
Art beé Ausgehens zu enthalten hätten und vielmehr bic Aust 
weile der Propheten, Apoftel und des apoſtoliſchen Symbe— 
brauchen follten**). Der Verſuch auf bie Weife den Jew 
niffen vorzubeugen, daß man bie Lehre an rein biblifche 
bride wies, follte (id) jeboch bald genug ald ungenügend — 
fen. Gregoriué Pauli, von Geburt ein Pole, nad) Einigen emm 
Prediger in Pellznica, nad) Andern zu Wola, ohnweit ET 
dann reformirter Paftor und Senior zu Krakau felbjt, hatte 
wie oben bemerft, fid) auf der Synode zu Secymin zur 
meinung des Gonefius hingeneigt; bod) richtete er (id) 
nad) bem Befchluffe ber Zions'fhen Synode und bedien 4 
lediglich der dort beftimmten Ausdrucksweiſe. Aus Neid „ 
ihm Pauli cinft vorgezogen worden war (fo Lubieniedi), 
ihn Stanislaus Sarnidi, Pfarrer zu Niedzwiedz, ale 
Arianer und Servetianer zu verbächtigen. Johann Bonar t 
die Sache beilegen, ſchlug eine freundichaftliche Unterrebung 
und lud zum 20. Juli 1562 nad) Rogowo ein. Zugeger 








*) Ille ınutuo pollicitus est in omnia consentire quae a € 
et Ecclesiis Dei fuerint conclusa, dummodo Calvinus 
mittat, ut confiteatur, Illum esse filium Dei altissimi 
terni et ipse de Uno Deo simpliciter loquatur, sine 
interpretatione. cfr. Lubieniecki pag. 130. 


**)In eadem Synodo conclusum erat, ut ministri al 
a modis loquendis philosophicis de Trinitate, de 
de generatione, de modo procédendi, quae omnia s 
verbum Dei: sed ut quilibet se contineat inter 
Prophetarum, Apostolorum et symboli apostolici. 
bieniecki pag. 131. 
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von Adlichen: Stauislaus Laſſocki, Hieronymus Filipowski, 
laus Rey u. a.; von Geiſtlichen: Felir Cruciger, Stanislaus 
miréfi, Puſtelnik, Jakob Sylvius. Nach langem Hin⸗ und 
eden ward endlich entſchieden: man müſſe am Beſchluſſe der 
zower Synode feſthalten. Indeß ruhte der Streit nicht; 
verſuchte nochmals Einigung in einem zum 5. Auguſt in 
am angeſetzten Geſpräche. Auch hier fam man nicht über» 
die Uneinigfeit nahm zu. Da ermahnten die Senioren der 
um Kirche zum Frieden und beraumten einen neuen Ter- 
Wt Beſprechung auf den 12. Auguft zu Balice im Haufe 
t'* an; als aber auch bier alles vergeblich verfucht wurde, 
den Frieden herzuftellen, berief man eine größere Synode 
18, Auguſt nad) Pinczow. Sarnidi hatte verfproden auf 
M eriheinen, crſchien aber nit. Das von Gregor Pauli 
^t gelegte SBefenntnig wurde unterfchrieben, Sarnidi aber 
t fine Partei zu verflärfen und 309 bejonders ben Pfarrer 
ms Spytfowice auf feine Seite. Indeſſen ftatb Johann 
W auf deſſen Grund und Boden fid die Krafauer Ge» 
* zum Gottesdienft verfammelte; feine Wittwe verheira- 
L. von Neuem und bie Kirche mußte in das Haus des 
Maus Cikowski verlegt werden. Nun wurde auf Beran« 
g Sarnicki's und feines Freundes Laurentius Prasnidi, 
Da zugenannt, eine Gegenſynode gehalten, Pauli ber Irr⸗ 
angeflagt unb feined Amtes entiegt. Da er aber viele 
ger behielt, jo bildete fid) num ein fürmlicher Zwiefpalt, 
hiema aus. war fuchten nochmals die Senioren Cini» 
u vermitteln und feßten zum 4. November ín Pinczow 
afammenfunft au; bod) Dartnddig weigerte fi Carnidi 
jelben zu erfcheinen. So bauerte das Zerwürfniß fort, 
b Pauli feine Kirche mehr und mehr zu befeftigen bee 
ar. Noch im Jahre 1565 bot Pauli bei Gelegenheit 
ichstages in Petrifau die Hand zum Frieden. In Ges 
aft mit Stanislaus Lutomirsfi, Superintendenten der 
Kleinpoleng und bejfen Bruder Johann, dem Kaftellan 
eradz, in Gemeinjdaft mit Nikolaus Sienidi, bem Dis» 
ver Abgeordneten bes Ritterftandes auf dem Reikdtane, 
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in Gemeinfhaft mit Johann Niemojewski fuchte e 
ten Frieden wieder berzuftellen, indem er auf ein 
freundfdhaftlihes Golloquium drang. Dies wurde 
einige Zeit darauf anberaumt. Doc abermals zeri 
gewünfdte Einigung; Sarnidi und feine Anhänge 
dem Konvente in übermiegenber Zahl amvefend warei 
in Zufunft über die freitigen Punfte feine weiterer 
gen ftattbaben zu laffen. So wurde bie reformü 
zwei Theile gefpalten; eà bildeten (id) zunächſt ebei 
zwei Rirchenparteien, von denen bie eine, die gro 
firdenlebre von ber Trinität feftbielt, bie ander 
Kirche genannt, diefe Lehre verwarf. Zwiſchen beit 
fort feine Sírdengemeinidjaft flat. Auch in Lith 
fif bie Lehre ber Antitrinitarier aus und dazu tri 
oben erwähnte Synode zu Brzese viel bei. Man 
reformirter Seits für nöthig, die durd bie Synode 
Cabgehalten am 15. April 1559 im Beifein von I 
und Sarnidi) gegebene Beflimmung, taf mit be 
ein Eramen anzuftellen fei, um zu erfunden, was f 
über bie Einheit ber Dreieinigfeit und ber Perfi 
Dreieinigfeit für Meinungen hätten”), ernfter 

Aber fhon auf der in bemfelben Jahre (1559) na 
am 22., nad) Wegieröfi am 20. November wiebe: 
czow abgehaltenen Synode erwiefen fid) alle Zwan 
nutzlos, denn beftig wurde nicht nur Über die ber 
mal mit Stancari verhandelten Punfte von Neue 
fondern e8 fam auch nod) ein neuer Streitpunft hi 
einen Brief nämlich des Nemianus Chelmecius (961 
ihn Nemigius und Chelmius, auch Chelmidi) ben 
Unterfhrift feined Namens an die Berfammlung gt 
wurde die Anrufung des heiligen Geiftes in Zwe 
Man übertrug die Beantwortung des betreffenden 





*) Bei €ubienidi pag. 148. lauten die Worte: conclusui 
tuendum esse Ministrorum examen, quid senti 
quid de unitate Trinitatis et personarum in T 
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inweienden Rektor der Schule zu Pinczow. — Diejer, Per 
fateriuó, ber mit Chelmius in dem freundlichiten Verkehre 
und, wie nicht untoabrideinlid) (it, ihm bie erften. Zwei- 
gen die Zuläffigfeit der Anrufung des heiligen Geiftee 
tat haben mochte, wiewohl er auf der €ynobe erflärte: 
moerfe nicht bie Anrufung des heiligen Geiftes, fondern 
lige nur bie Ordnung etliher Gebete, bie eher zu bem 
n Geifte, ald zu Gott bem Bater gerichtet wären, wel» 
1 bod) der Vater, der Brunnen alles Guten. ſei.“ Diefer 
€tatoriud, ein Schüler Beza’d, mar aus Thionville in 
tti gebürtig und erft 1559 nad) Polen gefommen, wo er 
| das Rektorat zu Pinczow liberfommen hatte und ale 
er jener neuen Härefie Veranlaffung zu vielem und hefti⸗ 
Shreite, zu nod) größerer Zerfplitterung der reformirten 
:gab. Zwar wußte er (id) eine Zeitlang durch ungemeine 
Kim ?luébrude den Schein der Rechtgläubigfeit zu be- 
t, aber (don auf der Synode zu Pinczow im Jahre 1561 
er aufgefordert, (id) beftimmt zu erflären. Anfänglich be» 
er fi, fein 3Befremben darliber auszuſprechen, daß alle 
en, die mit Blandrata umgingen, in ben Berdadt ber 
i fdmen und fügte nod) hinzu, daß wenn Diejenigen Ketzer 
ie ben Vater, Sohn und heiligen Geift glauben, wie fie 
ige Schrift bavftelle; er fi freiwillig ald einen folden 
vefenne. Als nun aber tiefer auf bie Cade eingegan- 
tbe, erflärte er: „ver heilige Geift jei weder bie britfe 
ber Gottheit, nod Gott, fonbern eine Kraft unb ein 
f Gottes, weldeà Gott in bie Herzen der Gläubigen 
ib von bem Er jedem berfelben ein Maaß gebe, wie Er 
le; was ferner den Theil des 3. Artifeld im apoitolis 
faubensbefenntniffe anfange, burd) welden man erkläre 
heiligen Geift zu glauben, fo werde damit feinesweges 
ıfung des heiligen Geiſtes gebilligt, vielmehr müfle man, 
heilige Geift eine Gabe Gottes fei, nicht die Gabe an- 
fondern den Geber.” Zwar wieberrief Statorius auf 
äteren Synode, zu Lancut 1567 gehalten, feine früheren 
ev und wollte nur im Sinne ber Kirche gelehrt oes, 
18 
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leider aber fonnte burd) folden Widerruf nicht wieder 
madt werben ber Schaden, ben er ber reformirten $ü 
gefügt hatte. 

. Einen großen Einfiuß auf die Entwidelung aller t 
genthümlichen, das reformirte Kirchenthum in Polen ſi 
drohenden Lehren übte die Begünſtigung aus, deren 
Unitarismus in Siebenbürgen zu erfreuen hatte. Sei 
hatte hierfelbft Blandrata feine Grundfäge ausgeftreut, t 
fen Johann Sigismund und feinen Hof ganz. für fid) 
nommen, in Franz Davidis einen eifrigen, ja verwegene 
arbeiter gefunden und es dahin gebracht, bag auf einer. 
menfunft der Lutheraner, Reformirten und Arianer a. 
bie legtern das Uebergewicht alfo gewonnen, bag Dav 
wagen durfte, öffentlich in der Kitche zu Sagesvar die € 
Chriſti zu verleugnen und fid) rühmen fonnte, Chriftum : 
. nem Throne herabgeftürzt zu haben. 

Alle Aemter wurden mit Männern ihrer Richtung 
man baute Kirhen und Schulen, legte eine Druderet 
made Davidis *) zum Superintendenten. Natürlich w 
daß. die fefte Geftaltung unb der Einfluß, den der Aria 
bier gewonnen hatte, feine Anhänger in Polen zu entíd 
rem Auftreten ermutbigte. Doch fam es in biefem Lar 
mer nod) nicht zu einer geregelten Berfaffung der Ut 
welche fie fid) unfebfbar gegeben haben würden, hätten fi 
unter ihnen ſelbſt bie feltfamften Meinungsverichiedenheit 
tend zu machen geſucht. Späterer Zeit blieb es vorbebali 
Berfaffung zum Abfchluffe zu bringen; für-jegt fónnen m 
weiter auf biefe Bezug nehmen und begnügen uns, tie v 
zu Zeit wiederholten Berfuche der Ausgleichung mit ben 
‚mitten und die in bem eigenen Lager entitehenden Spa 
amngubeuten, Zunächſt war ed die Synode zu Morby, - 
ter Zuftimmung des Fürften Nicolaus Radziwill am € 
1563 ein Ausgleich verfuht wurde. Dean fdjlug einen, 





9 Franz Davidis war nad) Einigen ans Ungarn, nad Andern ai 
ſenburg in Siebenbürgen gebürtige. 
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‚weg em, um wo möglich das erwünichte zu. erzielen; man wollte 
weder den ſtrengen Ausdruck der Kirchenlehre fefthalten, nod) den 
Gegenfag billigen; man wollte „Toleranz“ geübt feben*)! Aber 
‚ weil man beiden Theilen genügen wollte, ftellte man fei: 
a Theil zufrieden und Sarnidi und Diecorda am. allerwenig« 
mojten fid) bei biefem Nefultate beruhigen. Immer beftis 
drangen fie auf Ausſchluß der Gegenpart aus der Kirchen: 
wihaft, immer eifriger fuchten fie die Kirchenpatrone gegen 
"WR Gegner zu flimmen, um auf diefe Weije fie aus ihren 
Mitra zu vertreiben und es gelang ihnen nicht nur ihre Ab- 
Min vielen Füllen zu erreichen, vielmehr hatten fie auch bie 
‚Were zu jepen, wie die römiiche Partei, durch einen in Qublin 
d$ nrnenten Vorfall aufgereizt, ihren Abfihten baburd) in bie 
Ohr arbeiteten, daß (ie, feindlich gegen jede reformaioriſche 
ung, bie Landesverweiſung ausländifcher Lehrer betrieb. 
Erasmus Otwinowski nämlich, ein eifriger Gegner ganz 
ber romijd) »fatboliiden Abendmahlslehre (Transſub⸗ 
ſMionslehre) , welde er ſcharf unb geiſtreich, namentlich in 
(rr polniſch geſchriebenen Unterredung „des Bäckers und des 
Valeré über ihre Götter“ beleuchtete, hatte eà fid) angelegen 
 laffen, einen ihm befreundeten Spriefter von der Falſchheit 
tr Lehre zu überzeugen, unb wie es fcheinf, von bemielben 
$ das Beriprechen erhalten, bie Hoftie hinfort nicht mehr zur 
detung auszuftellen. Eines Tages im Geſpräche mit Sreuns 
| begriffen, vernimmt Otwinowsfi den Gefang einer Prozel- 
| und erblidt ben die Monitranz tragenden befreundeten Prie⸗ 
. Rah ftürzt er hinaus, vertritt dem Priefter den Weg 
! ruft ihm zu: ,, tie oft habe ich Dir gejagt, Du folljt dies 
t mebr tbuu, woburd Du ‚gegen Gott (ünbigeft; Du Daft 












| ubieniedi pag. 167 jchreibt: Synodus illa sententiam suam in 
hunc nodum ad dictum Principem Palatinuum Vilnensem 
perscripserat: Vocabulum Trinitatis etsi non omnino rejicere 
potuimus, propter aliquos infirmiores, maxima tamen ex 
parte praesenti abusu illud purgavimus, ut nunc ut pote 
verbum hominis et non divinum minus valoris quam antca 
apud ınultos obtinuerit. 
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mir verfprochen, folge zu leiften meinen Worten und bod 
Du verftodt? Bete das Vater Unſer!“ Der betroffene Pri 
reicht einem Andern bie Monftranz und gehorcht der Auffo 
rung. Als er „Vater Unfer, der Du bift im Himmel” gef 
den bat, .befiehlt ihm Otwinowski inne zu halten, ſchüttelt 
unb ruft: „Du haft Recht gefagt, Gott fei im Himmel; allı 
er nicht im Brode, nicht in Deiner Monſtranz!“ Und nun 
greift er diefe, wirft fie auf die Erbe unb tritt fie mit Fü 
Während bie Menge, durch diefen unerhörten Vorfall ganz 
täubt, theild bie vermegene Kühnheit bewundert, tbeilà bie ' 
veitbat verwünfcht, eilt Otwinowski mitten durch das Volk 
begiebt (id) in den Schug unb die Gaftfreundfchaft eines m 
tigen, der gereinigten Lehre zugethanenen Edelmannes, 9tan 
Peter Suhodolsfi. — Die unbefonnene nicht nur jedes 99 
der Schicklichkeit Üüberfchreitende, fondern aud) driftlide ft 
und bie bem Bruder ſchuldige Achtung fo arg verlegende H 
lung Otwinowski's, mußte notbmenbiger Weife den ganzen 
gerechten Unwillen der Römifch-Katholifchen erregen. Der * 
präfeft der Provinz, ein Oheim jenes Gudjoboléfi, ſelbſt ein 
friger Anhänger des römiſchen Chriſtenthum's, aufgebracht b 
Priefter und Volk, beauftragt fofort den Schloßhauptmann 
ber Gefangennebmung des Beklagten und (didt (id) em 
felbft an, um zu verfuden, ob er feinen Neffen znr Aust 
rung des Heiligthumfchänders werbe bewegen fünnen. Die 
mühungen, Otwinowski's habhaft zu werden, waren jedoch 
geblih, ba fein Gaftfreund fi) nicht nur entfchieden weig 
ihn augzuliefern, fondern aud) von aller Gewalt abmal 
Mäpigung dringend empfahl unb endlid feinen Schügling 
Berbalb der Stadt in Sicherheit brachte. Als Gutébefiter 
Edelmann blieb Otwinowski, ba die Syuriébiftion ber Geiſtl 
bereitd aufgehoben war, vorläufig unangefochten, doch mug 
fi bald vor dem Könige (tele unb von feiner Handlungs 
dem Neichstage Rechenichaft geben. Nunmehr nabm fid) fi 
ber befannte Dichter Nikolaus Rey, der damals Abgeorb: 
für die Stadt Krafau war, an, und foll folgendermaßen au C 
fen Otwinowski's geſprochen haben: Beleivigt habe Owi 
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df, wie man meint, Gott und einen Menichen, nämlich beu 
err. Diefem würde er nad Rechtsvorſchrift genug thun, 
wenn er ihm Abbitte leiftet und den verurjadteu Schaden erjegt- 
ies ib leicht und gut auégugleiden, wenn er nämlich bem 
kir für die zerbrochene Monftranz einen Obolus (etwa ſechs 
We) und für die vernichtete Hoftie einen Pfennig (terun- 
im). beyablt, wofür eine neue Monſtranz und das wenige 
(tantillum farinae) gefauft werben fünne. Das 9táden 
Ws Gut zugefügten Schmach ift Ihm allein zu überlaffen, Ihm 
"aia debt Die Rache zu und deßhalb muß man Zeit verftatten. 
Me Gott Schmach angethan worden, fo wird Er Stade nes 
;W fri tà durch niedergefchmetterte Blitze, fei es durch Deffnen 
Wt Ce ober burd) ſonſt Schredbares. Denn wenn Er bie 
Fm iro, Datham und Abiram bem Mofes angethane Schmad) 
"Mn frafte, daß Er diefe mit ihren Familien und Gütern 
Win Erde verichlingen ließ, um wie viel mehr werbe Er jes 
m dním, wenn er Ihn fo beleidigt hate, wie man meint. 


"in aber bejtebt in Betreff des verübten Frevels fein 
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Auf diefe Weife rettete er den 9Ingefíagten aus der ihn 

den großen Gefahr; bod) wurde nunmehr ein Geſetz 

Men, bag in Zukunft Befcheivenheit von Allen gegen die 
Mlgtbümer an ben Tag gelegt werben folle. 

Dtwinowsfi unb fein Bruder Georg wenbeten fij hierauf 
f bie Seite ber Pinczowianer, und nicht ohne Einfluß mag 
| Berfahren geblieben fein, felbft auf die Reformirten, ba fie 
, wie oben berichtet morben ifl, mit dem Erzbifchofe Udans 
vereinten, um oom Könige Sigismund Auguft das berübm: 
Partfcher Decret, gerichtet gegen die fühnen, ja verwegenen 
Aäugner der Dreieinigfeitslehre, von denen fie nicht nur für 
Romanismus, fondern aud) für ihre Kirche Verberbliches 
erwarten, (i nunmehr berechtigt glaubten zu erringen. Qei- 
aber vermochte aud) dieſes Decret nicht, dem Fortfchritte 
t fo bedenflihen Richtung Schranken zu fegen; hatten (id) 
! Schon zahlreiche Adliche ihr angefchloffen, waren biefe bod) 
fommen im Befipe des Rechte, weldes ihren Stantesar- 
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noffen freie Religionsübung auf ihren Echlöffern aquí 
fiherte, und fo geichah ed, bag, wiemobl fi) im € 
fer fogenannten „kleineren Kirche‘ mehrere Spaltu 
Meinungsftreitigfeiten fund gaben, fie bennod ibrı 
Geftaltnng entgegenjchritt. Wir wollen ed nicht ver 
Ihöpfend alle bie mannigfaltigen und oft fo fonberbi 
meinungen biejer Männer, welde ein einfaches biblij 
ftentbum zu erftreben meinten, in der That aber t 
Spigfindigfeiten bebattirten, darzuftellen, wiewohl es 
Zeit in Betreff der fogenannten Lichtfreunde und ber 
meinden febr Ichrreich wäre; vielmehr fol eà genügen 
zu haben, bag Gregor Pauli im Jahre 1562 die 
aufftellte, Chriftus fei nicht vor der Maria dagemweien 
zu lehren anfing, daß heftiger Streit fiber bie Debe 
ber Sindertaufe angeregt wurde, baf-enblíd) ber vol 
mit ber reformirten Kirche im Sabre 1565 erfolgte. 

Sabre wurde ein Reichsconvent zu Petrifau gehalten 
dem viele Magnaten unb Edelleute fid) eingefunben | 
ihrem Gefolge befanden (id) nicht wenige ©eiftliche 
Gregor Pauli war anweſend und feiner und des £ 
Filippowski Bemühung gelang ed, ein nochmaliges : 
gefpräh zu Stande zu bringen, um wo möglid Gir 
getrennten Gemütfer zu bewerffielligen. Bon Seiten 
szowianer wurde Gregor Pauli und Georg Schon 
Gollorutoren erwählt. Bon Senatoren waren anwe 
Dann Lutomirski, Kaftellan von Sieradz, Nicolaud 
Sobann 9tiemojevoefi, Richter und Abgeorbneter vor 





*) Gr flanmte aus Ratibor iin Oberſchlefien, fam 1552 r 
1555 nad) Pinezow, wurde hier mit Lismanini und Blanbrı 
fpäter Prediger hierjelbft und follte bann in Xígby bem : 
mar gehörig angeftellt werben, was jebodj feiner befa 
trinitarifhen Gefinnung wegen unterblieb, fo daß er 
Pinczow zurüdfehrte, von hier au aber tur Ichann O 
Chmielnice berufen murbe; im Safre 1573 wurde ec Pfarre 
und als bie Gemeinde hierſelbſt zerflört werten, begab 
£ullawise nnd ſtarb &. 1591, 
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m, Ctaniélaud Lutomirsfi, Serretair des Könige unb Git 
fatendent der Kirchen Kleinpolend und Hieronimns Filip- 
Wi, der von feiner Partei- zum Direftor des Goncilé er- 
Mt wurde. Auch Johannes Paklewski war zugegen; Notar 
dieſer Seite war Adalbert Romeus, Geiftlicher zu Bryesc. 
a reformieter Seite waren Eollocutoren! €taniélaué Sar- 
I, Discorda, Jakob Sylvius, Syobann Rofita und Chriftoph 
kind, Steftor der Krafauer Schule. Richter und Zeugen 
m: Johann Firlej, Palatin von Lublin und Großhofmar- 
M, Johann Tomidi, Kaftellan von Gnefen und Jakob, Graf 
Oftrorog; Präſident war Stanislaus Myſzkowski, faftellan 
mEendomir; Notar Nicolaus Diujejus der Jüngere. Pauli 
(wie die Verhandlungen mit einer wohlgefesten Rebe; bod) 
Buhl man vierzehn Tage unterhandelte, fonnte feine Eini- 
Ng Stande gebracht werden- Die gegenfeitige Erbitterung 
MÁ wn Tage zu Tage; ber Brud war vollendet. Die - 
MR Echuld hiervon mißt Qubieniedi dem Krongroßmarſchall 
Kin; ber einen mächtigen, ja zwingenden Einfluß, fo auf 
8 Retigionsgefpräch, wie liberhaupt auf den Landtag ausge; 
(hm fol. Hätte nun bie zu Tage getretene Rostrennung 
der reformirten Kirche die „Freunde der reinen Wahrheit‘ 
t f bie Antitrinitarier felbft am liebften nannten, auffordern 
ly Einigfei: unter fid) zu halten, fo finden wir dennoch, tag 
le nimmer flatt hatte. Und in der That darf ed ung nicht 
Wir, bag in einem Vereine, in weldem ber perfönlichen 
Ing bie unbegrenztefte Freiheit verflattet vourbe und ber 
de Wahrheit nach feiner fubjeftioen: Vernunft immer vei: 
t tft wollte als ber Andere, bie verfdiedenartigften 
gen hervortraten unb. fi) geltend zu machen fuchten; ads 
“m bod) nicht auf ein Höheres, das Wort Gottes, bem 
d Vernunft des Einzelweſens grunbjdglid) unter zu orbe 
"Ke, Iwei Parteien traten befonberé hervor. Die erfte, 
M Häupter Gregor Pauli und Georg Schomann ^ waren, 
Ubi, Ehriftus fei nicht vor der Maria gemefen und ber Hei- 
W Or (ei Feine göttliche Perſon; fie wurde, bie f'rafauex 
Obomirer, von bem Wohnorte ihrer Häupter genau. 
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Die zweite Partei hieß bie ber Bideiten, bie (i « 
zwei Richtungen zerfpaltete. Die einen, die Sujami 
ten, Chriftus fei vor der Welt gewefen, der Heilig 
eine donum Dei (eín Gefchenf Gottes) nidt aber 
wurde befonderd von Martin Czechovicius, ber sue 
fene zu taufen anfing unb von Johann Niemojewef 
ter mit Czechovicius wiederum eine andere Richtun 
vertreten. Die andere, Farnowianer genannt, glaub 
weltliche Präeriftenz Gbrifti vom Heiligen Geifte 

er fei zwar nicht bie dritte Perfon der Gottheit, jeden: 
Lebendes und Perfonähnliches. Ihre Häupter mar 
laus Farnovius (auch Farneſius genannt), Stanisla 
vius, Zohann Gafanooiud und Nicolaus Zytno. We 
reich waren Diejenigen, welde lebrten, bag es zwar 
fonen in ber Gottheit gäbe, .aber deren Wefenven 
und Unterordnung behaupteten und daher aud) Trithe: 
götterverehrer) hießen, und Diejenigen, welde. bie 
Ehrifti verwarfen; legtere wurden bejonberé von Tran 
Sacob Paläologus, Matthias Gliriu$, Simon Bud 
Syobann Sommer vertreten. An Berfuchen, bejonbe 
den Hauptparteien, bie des Pauli und die des $a 
vereinen, lie man eà nicht fehlen. Im Syabre 1567 
Gonoent in Lancut abgehalten und zu bemfelben. vx 
denen die Ehre Gotted am Herzen liege -eingelc 
großer Heftigfeit ſuchte bier Sarnootud die Prääternitä 
ned, nament(id aud) gegen Johann Securinius zu v 
unb ba die Gemüther (don burd) vorbergängige R 
gewillen Iwan Karminsfi alfo gereizt waren, daß t 
enden alle Mühe anwenden mußten, um Aergerniß 

den, fo wurde die Berfammlung geichloffen unb zum 
beffelben Jahres eine neue Synode, nad Serin, e 
in Kleinpolen, ausgefchrieben. Doch gelobte man fid 
zu einander zu verbarren, Einigfeit (i) angelegen fei 
und in den Grenzen ber Mäßigung bis zur nddft 
fih zu halten, Nur Iwan $arminéfi foll, wie une 
erzdplt, erBlärt haben, niemals mehr were er an ein 
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jua Theil nehmen mit einer Sekte, ba man Gott laͤſtere, im 
Begentheil wolle er fi Mühe geben die beabfichtigte Synode 
u Aintertreiben. Dennoch fam fie zu Stande und am beftimm- 
m Tage verfammelten fi 110 Edelleute und Geiftliche aus 
ghe Polen und aus ítbauen. Zum Präjes unb Ordner 
bare einftimmig Pbilippovius erwählt. Um der Etreitfucht 
Bhióft zu begegnen unb Derbe Kämpfe gi vermeiden, ließ er 
Wm jeder Seite Collocutoren erwählen und beſtimmen, daß, 
Yu ein Einzelner irgend etwas Nöthiges fragen wolle, Dies 
‚ww wit Erlaubniß des Sprechenden geichehen bürfe. — Die 
ceti nun, welche behauptete, das Wort, der Cobn Gottes, 
Maria bagewefen und habe Himmel und Erde geichaf- 
wählte zu Sprechern Johann Caſanovius, Karnovius, Jo⸗ 
dalcovius, Martin Czechovius, Daniel Bielindfi, zu No⸗ 
pam cer Laurentius Griecoviud und Thomas Szwechovius 
9 nine Partei, bie dafür hielt, daß ber Sohn Gottes, das 
5% (, Verbum sive Sermo" ) weldcà der Dolmetſcher des 
: Willen geworden, nicht vor ver Weltihöpfung da- 
ſei, vielmehr den Anfang feiner Eriftenz zu beftimmter 
Mimíió zu Johannes des Täufers und Johannes des 
Zeit unter der Regierung des Kaijerd Auguſtus ge- 
: Inn habe, erwählte zu Sprechern Johann Schomann, Gre- 
Wai, Johann Securinius, Matthias Albinus, Johannes 
Ma aus Pitbauen, Martin Krowicki, Simon Budnaeus 
Rah Calinovius. Zu Notaren beftimmten fie Albert Ges- 
4 liu und Stauislaus Vudzinius. Beide Theile fetten feft, 
79 Wm fih nur der Schriftworte, nicht aber philofophifcher 
Ühiituyrüde bedienen folle, ba eà fif nicht um ragen ber 
! bie, fondern vielmehr bier barum handle, bie urfprüng> 
Me Shriftwahrheit zu ermitteln, und ba bie Schrift verſchie⸗ 
Iuffaffung zuzulaſſen fcheine, jo möge aljo verfahren wer⸗ 
- V5 M$ man eine Etelle an die andere halte, das Teutlide 
; € 96 Dunkle, das Leichte an das Schwere, damit auf diefe 
i durh die Vernunft die Wahrheit aus dem Nebel ber 
WW ftbet gezogen und an's Licht gebracht werben könne 
delge der gerflogenen Unterredungen erklärte zone euo, 
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den beiden Kirchen angeftvebten unb erwirkten Union in Fol—⸗ 
‚gendem vorzuführen. — 

Schon ün Sabre 1550 machten Felir Griuciger und Franz 
Ctancarí, weldc fid) damals bei Jacob Softrorog, ber (te zu 
fid berufen batte, um mit ihrer Hülfe auf feinen Gütern zu 
reformiren, in deffen Stadt Oftrorog aufhielten, die Bekannt⸗ 
(haft von Georg Iſrael, welder der in Pofen berrfchenben 
SDeft wegen auf dem benachbarten Kafinowo weilte. Und wenn 
aud, wie wir oben unter Anführung ber diefe Angelegenheit 
behandelnden Worte von Lukaſzewicz gezeigt haben, anfänglid 
Cruciger dur Eiferfuht von Ifrael fern gehalten wurde, fo 
fand er (ij, nad Krakau zurüdgefehrt, befonderd wohl burd 
die im Jahre 1554 burd) Stancari erregten Zwiltigfeiten vet: 
anlagt, eine Einigung ber reformirten Kirche Kleinpolend, deren 
Superintendent er geworden war, mit den böhmifhen Brüdern 
zu vermitteln, died um fo mehr, als er wahrnahm, wie mit je: 
dem Tage die Zahl der (id zu den böhmifchen Brüdern wen: 
benben Evelleute, unter denen bie Dftrorog, bie Kaſinowski, bit 
Bukowiecki waren, bedeutend anwachſe. Mit den Geiftlichen fei: 
ned Sprengel$ wendete (i daher Cruciger brieflih an Jakob 
Dftrorog und bat, er möge eiue Zufammenfunft mit den böh⸗ 
mijden Brüdern bebufé Einigung verfuchender Unterredung ver: 
‚mitteln. Gern ging der alles Gute reblid) fördernde Graf auf 
diefed. Geſuch ein und berief beide Parteien nad) Gbrecice, einem 
Dorfe in Kleinpolen. Hier nun erichienen am 24. December 
1555 *) al$ Abgeordnete von Seiten der bopmijden Brüder 
Georg Iſrael und Johann Rokita; doch fonnte man fid ‚nicht 
verftändigen. Indeß erfannte man immermehr, wie wichtig das 
begonnene Unionswerf fei und namentlid) [deinen die Gange: 
lichen Kleinpolens das angefangene Werk ruhen zu laffen nicht 
Willens gewefen zu fein, denn noch in demfelben Sabre (1555) 
fanden (id in Goluhowo in Großpolen bei Raphael Leſzczynski 
Abgefandte aus bem Krafauer Diftricte mit mehreren Gieiftfiden 
Großpolens zufammen, um (id) weiter zu beiprehen. Benannt 





So Regiersti, Lufafjewig hat den 24 Mai 1555. 
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werben und: Felix Cruciger, Alerander Vitrelinus, Andreas Pra⸗ 
imoméfi aus Radziejow; Georg Iſrael, Johann Rokita, ein 
gewiſſer Georgius aus Grätz von Stauislaus Oſtrorog geſen⸗ 
det, Martin von Kurnik, Laurentius Prasnitius, genannt Dis⸗ 
corda aus Goſtyn; Stanislaus Sarnicki aus Geuf rückkehrend. 
Hier wude der Ritus der böhmiſchen Brüder beim heiligen Abend⸗ 
mahle theils mehr, theils weniger gebilligt, je nachdem man ſich 
mehr zur Augsburgſchen Confeſſion oder zur helvetiſchen neigte. 
Die Anweſenheit mehrerer ſtreng lutheriſch geſinnten Geiſtlichen 
ſcheint auf dieſem Convente hemmend in den Weg getreten zu 
ſein, denn man begnügte ſich mit dem ſtattgehabten Geſpräche, 
ohne weitere, einigende Schritte zu thun. Die Krakauer jedoch 
waren unermüdlich, erkannten die Urſache, welche ein Hinderniß 
der ſo ſehr gewünſchten Vereinigung geworden war, und baten 
Jakob Oſtrorog abermals, er möge zwiſchen ihnen und den böh⸗ 
miſchen Brüdern allein eine Zuſammenkunft vermitteln, damit 
ein übereinſtimmender Gottesdienſt verabredet, dieſelbe Ordnung 
und Kirchenzucht in heiliger Einheit begründet werden könne. 
So wurde denn zu dieſem Zwecke in der dem Grafen Jakob 
gehörigen, in Großpolen, nahe bei Kaliſz gelegenen Stadt Ko⸗ 
zminek am Bartholomäustage 1555 cine gemeinſchaftliche Sy» 
nobe eröfinet, zu welcher Herzog Albredht von Preußen eben; 
falle Gejandte ín der Perſon des Wilhelm Krinotzki, Baron 
von Konow und ded Magifter Johann Wunf, feines Hofprebi- 
gerd fandte. Bon Seiten der böhmiſchen Brüder waren anwes 
fenb : bie Geiftlihen Johann Nigrinus ober Gere, Senior aus 
Bolesiaw in Mähren, Georg Iſrael, Mathias Piscator, So; 
bann Girk, Paftor der deutihen Gemeinde zu Neidenburg in 
Preußen, Petrus Etudenius, Petrus €cateicius, Mathias Mas 
ded, Albert Serpentinug, erfter Pfarrer zu Koziminel. Ihnen 
beigejellt waren einige Kandidaten des heiligen Predigtamtes, 
ndmlid: Johann Laurentius, Johann Rofita, Johann Petra⸗ 
fing, Stephan Bydfovius, Georg Ppilippenfis, Martin Abdon 
und Paulus Qruciger. Auch war Hieronimus Milecius cue 
Preußen gefommen. Bon ber fleinpolnifden Kirche hatten (id 
ingefunden: Felir Gruriger, Stanielaus Lutomirsti, Great 
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den beiden Kirchen angeftvebten unb erwirften linion in 
‚gendem vorzuführen. — 

Schon im Jahre 1550 madten Felir Cruciger und $ 
Ctancarí, welde fid bamalé bei Jacob Oſtrorog, der | 
fif) berufen batte, um mit ihrer Hülfe- auf feinen Güte 
reformiren, in deffen Stadt Oftrorog aufbielten, bie Def 
fhaft von Georg Srael, welder der in Poſen berride 
Peſt wegen auf bem benachbarten Kafinowo weilte. Und v 
aud, wie wir oben unter Anführung ber diefe Angelegaı 
behandelnden Worte von Lukaſzewicz gezeigt haben, anfan 
Cruciger burd) Eiferfuht von Iſrael fern gehalten wurde, 
fand er fih, nad Krakau zurüdgefehrt, befonberà wohl V 
die im Jahre 1554 burd) Stancari erregten Zwiftigfeiten ! 
anlagt, eine Einigung der reformirten Kirche Kleinpolend, b 
Superintendent er geworden war, mit den böhmifchen Brül 
zu vermitteln, died um fo mehr, al er wahrnahm, wie mil 
dem Tage die Zahl der fid) zu den böhmischen Brüdern m 
denden Evelleute, unter denen die Oftrorog, die Kaſinoweli, 
Bufowiedi waren, bedeutend anwachſe. Mit den Geiftlihen 
ned Sprengel wendete fij daher Eruciger brieflih an I 
Dftrorog unb bat, er möge eine Zufammenfunft mit den 
mijden Brüdern behufd Einigung verfuchender Unterredung 
mitteln. Gern ging der alles Gute redlich fördernde Gra 
dieſes Geſuch ein und berief beide Parteien nach Chrecice, € 
Dorfe in Kleinpolen. Hier nun erfhienen am 24. Dect 
1555 *) ald Abgeordnete von Seiten der böhmifhen 99 
Georg Syfraef und Johann Rokita; bod) fonnte man (i 
verftändigen. Snbe& erfannte man (mmermebr, wie voidti: 
begonnene Unionswerk fei und namentlid) fcheinen die Ex 
lifden Kleinpolens das angefangene Werf ruben zu laffes 
Willend gewefen zu fein, denn nod) in demjelben Sabre C 
fanden fid) in Goluhowo in Großpolen bei Raphacl Lee 
Abgefandte aus dem Krafauer Diftricte mit mehreren Geif 
Grofpelenó zufammen, um ftd) weiter zu beipredhen. Ge 
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une: Felir Gruciger, Alerauder Bitrelinus, Audreas Sra: 
fi aud Radziejow; Georg Iſrael, Johann Rokita, ein 
'* Georgius aus Grätz von Ctauielaué Oſtrorog geiens 
tartin von Kurnik, Laurentius Praonitius, genannt Die- 
aus Goſtyn; Stanislaus Sarnicki aus Geuf rüdfehrend. 
pube ber Ritus ber böhmiſchen Brüder beim betligen Abend: 
tbcilà mehr, theils weniger gebilligt, je nachden man fiib 
zur Augsburgſchen Gonfcifion oder zur helvetiſchen nrigte. 
Anweſenheit mehrerer ftreng lutheriſch gefinnten Geiſilichen 
u auf dieſem Convente hemmend in den Weg getreten yu 
‚ denn man begnügte fid) mit bem flattgehabten Geſpräche, 
weitere, einigende Schritte zu tbun. Die Krafauer jebod) 
m unermüdlich, erfannten die Urſache, welche cin Hinderniß 
b fbr gewünjchten Vereinigung geworden war, und baten 
lb Círorog abermale, er möge zwiſchen ihnen unb ten böb- 
i Brüdern allein eine 2ujammenfunft vermitteln, damit 
Löhreinitimmender Gottestienft verabredet, viefelbe Ordnung 
M Kirhenzucht in heiliger Einheit begründet werden fünne. 
"made denn zu biejem Zwede in ber dem Grafen Jakob 
iom, in Großpolen, nahe bei Kalifz gelegenen €tabt o^ 
WU am Bartholomäustage 1555 eine gemeinihaftlihe Sy⸗ 
M eröfmet, zu meldet Herzog Albrecht von Preußen eben- 
M Sejandte ín der Perſon des Wilhelm Krinotzki, Yaron 
M Reno und des Magifter Johann Funk, feines Hofpredi- 
Mb ſandte. Bon Seiten der bofmijcen Brüder waren anwes 
W: die Greijliden Johann Nigrinus oder Gerey, Eenior aus 
lap in Mähren, Georg Iſrael, Mathias Piocator, Jo: 
Mm Ouf, Paftor ber beutíden Gemeinde zu Neidenburg in 
u, Petrus Etudenius, Petrus Scaleicius, Mathias Ma: 
rd, Albert Serpentinus, erfter Pfarrer zu Kozminef. Ihnen 
ire waren einige Kandidaten des heiligen SDrebigtamtee, 
ini: Johann Laurentius, Johann Rofita, Johann Petra- 
M, Siephan Bydſovius, Georg Philippenſis, Martin Abdon 
nud Cruciger. Auch war Hieronimus Milecius cue 
| Ben gefommen. Bon der fleinpolnifden Kirche hatten (id 
S unten: Felir Gruriger, Stanielaus Lutomireti, Ge Qt 


152 
würde, da frühere Bemühungen von Syobann Laski auf ber am 
15. Zuni 1557 von den böhmifchen Brüdern und Galeinem zu 
Wodzislaw gehaltenen Synode von Neuem angeregt, gleich ben 
zu Goluchowo verfuchten erfolglos gewejen waren, fo fam man 
dennoch immer wicder bereitwillig darauf zurüd und berietb na; 
mentlih auf der Synode zu Xíoné (Xiadz) in Großpolen, bie 
Art uno Meife einer Vereinigung mit den Lutheranern und die 
Mittel fie zu bewerfftelligen. Da aber bie auf der Synode er 
fcheinende Iutherifche Gefandichaft *) von ihrem Patrone Sffro 
rog feine Vollmacht zur Boll; ziehung einer Einigung zu beſitzen 
behauptete, ſo beraumte man eine neue Zuſammenkunft auf den 
erſten November deſſelben Jahres 1560 zu Poſen an, zu wel 
det zwar eine große Anzahl von Edelleuten (unter. benen 
auch die Lipsfi genannt werden) und Geiftlihen aller evange⸗ 
fifden Confeffionen zufammenftrömte, die aber befonders durch 
die Schuld beó befannten Eifererd Flaccius Illyrieus, Melanch⸗ 
tons undanfbaren Schülers und die ben Böhmiſchen Brüdern feind- 
felige Stimmung des Thorner Prediger’d Morgenftern fein ber 
Bereinigung glinftiges Refultat erzielte**), obfhon der Generals - 
fenior der Lutheraner Erasmus Gliczner und fein S rubor 9i, 
folaus Gliczner, polniſch Autheriiher Prediger zu Polen, wie 
(don überhaupt feit 1555 für eine Verſtändigung ber getrenn- 
ten Parteien wirfend, auch bier der Union das Wort rebeten. 
948 aber im Jahre 1561 ber katholiſche Klerus in der Kathe⸗ 
drale zu Polen eine Synode hielt, um die Mittel zu beiprechen, 
wie bem Abfalle von der allein feligmadjenten Kirche vorzuben- 
gen fei und man leicht einichen fonnte, worauf bie römifche 
Geiftlichfeit es eigentlih angelegt habe, zeigten (id alle Ge 
mäßigteren und Einfihtsvolleren mehr unb mehr geneigt, eine 
Vereinigung ftattfinden zu laffen. Abermals trat an die Epige 
der Unionspartei Erasmus Gliczner und es wurde am 28. Sa; 
nuar 1567 zu Pofen eine Synode abgehalten, auf welcher fid 
ſehr zablreih der evangelifhe Adel Großpolens einfand. Auf 





$) Bergleiche bei Lukaſzewicz b. €. pay. 40. Anmerkung. 
s») Bergleihe Lutaſzewicʒ b. c. pag. 41. 
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nutbigt durch ben glücklichen Erfolg erweiterte (id bei 
men, bie ed gut mit ber evangeliſchen Kirche meinten 
wem abnenden Beifte wohl ídon bie Stürme raufden 
welche bald genug über ben Proteftgntismud in Polen 
ven follten, den Geſichtskreis. Man fühlte gar gut, wie 
t Einigkeit ſtark mache, wie es böchft vatbíam jei, bem 
men Feinde in gemeinfamer Kraft Wideritand zu leiften, 
bon man genau ben Widerwillen fannte, ber von luthe- 
seite gegen eine Bereinigung an den Tag gelegt werben 


ıntnifje zum helvetifchen übergegangen war, in einem Briefe an. 
) Ditrordg, in meldem er denfelben dringend bittet, an bec Ber: 
ung des helvetiſchen Bekenntnſſies in Kleinpolen mit bem Bekennt, 
der Böhmijchen Brüder in Großpolen arbeiten zu wollen. (bre: 
m Kleinpolen unb ben 24 Mai 1555 bejtimmte Oſtrorog alà Ort 
Zeit der in biejer Abſicht von beiden Theilen zu haltenden freunds 
lichen Unterredung. Und das ift bie erfle der zahlreichen Zuſam⸗ 
änfte ter Afatholifen in Polen, welche bie auf der in ber Gefchichte 
olnijchen Diſſidenten jo denfwürdigen Synode zu Sendomir 1570 
te Ginigung vorbereiteten. Bon den Böhmifchen Brüdern befans 
ih auf der Zufjammenfunft in Chreeice bie Geiftlihen Georg 38; 
mb Iohann Rokita. Ta fid) die Parteien nicht näherten, wurde 
Borfchlag Raphel's Leſzezynski eine neue Infammenfunft noch in 
ben Jahre zu Goluchowo in Grofipolen feftgeíegt. Auf ihr was 
son kalviniſchen Geiſtlichen anwejend der jdon erwähnte Kelix 
ger, Alexander Bitrelinus, Andreas Praimuwsli, Martin Ezechos 
Carnidi, gerade von feinen Studien aus Wittenberg vüdfebrenb, 
4 aus Brzezin, Laurentius Discordia Praznidi, Gregor Pauli, 
ii und Lutomirsfi, von Seiten der Böhmifchen Brüder Georg 
f. Auch von diefer Zufammenfunft entfernte man fid) ohne Ber: 

igung, denn jedes JBefenntnig wollte, nichts von dem Geinigen 
benb, unbedingt feine Dogmen und Gebräude aujbrángen. Be: 
ts unterfchied man ſich in Betreff des Artikels von der Buße, 
Discordia Praznidi behauptete, der Lehre anderer entgegengefeßt, 
ber Glaube fein Theil der Buße fein könne. Israel vermittelte: 
be folfe bei der Buße fein; dahin einigten fid) auch alle nach lans 
Debatten. Auf derjelben Verſammlung vereinigte jid) aud) nod) 
t mit Praimoweli, dem Senior der helvetifchen Kirchen in Ku⸗ 

m, welcher fid ven ihm baturd) gefräuft fühlte, daß er ihm, als 
ch im vergangenen Jahre in Thorn trafen, große Unertnung in 
jeiner Leitung unterworfenen Kirchen vorgeworfen. - 
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würde, da frühere Bemühungen von Johann Laski auf der am 
15. Suní 1557 von den böhmifchen Brüdern und Gafeinern zu 
Wodzislaw gehaltenen Synode von Neuem angeregt, gleich ben 
zu Goludjowo verfuchten erfolglos gewejen waren, fo fam man 
dennoch immer wieder bereitwillig darauf zurück unb berietb na; 
mentlih auf der Synode zu XRions (Xiadz) in Großpolen, die 
Art und Meife einer Vereinigung mit den Lutheranern und bie 
Mittel fie zu bewerfftelligen. Da aber bie auf der Synode er 
fheinende Intherifche Gefanpichaft *) von ihrem Patrone Oſtro⸗ 
rog feine Vollmacht zur Vollziehung einer Einigung zu befigen 
behauptete, jo beraumte man eine neue Jufammenfunft auf den 
erften November defjelben Jahres 1560 zu Pofen an, zu mel 
der zwar eine große Anzahl von Edellenten (unter. denen 
aud) die Cipéfi genannt werben) und Geiftlihen aller evange- 
liſchen Confeffionen zufammenftrömte, bie aber befonders burd 
die Schuld des befannten Eiferers Flaccius Illyricus, Melanch⸗ 
tons undanfbaren Schülers unb die ben Böhmiſchen Brüdern feind» 
felige Stimmung des Thorner Prediger’d Morgenftern fein ber 
Bereinigung günſtiges Refultat erzielte**), obfhon ber General: - 
fenior der Lutheraner Erasmus Gliczner und fein rubor Ris 
folaus Sliczner, polniſch Tutherifcher Prediger zu Poſen, wie 
(don überhaupt feit 1555 für eine Verftändigung der getrenn- 
ten Parteien wirfend, aud) bier der Union dad Wort rebeten. 
Als aber im Jahre 1561 ber Fatholifhe Klerus in der Kathe⸗ 
drale zu Poſen eine Synode hielt, um die Mittel zu beiprechen, 
wie dem Abfalle von der allein fefigmadjenten Kirche vorsuben- 
gen fei und man leicht einſehen fonnte, worauf bie römifche 
Geiſtlichkeit es eigentlih angelegt habe, zeigten (id alfe Ge» 
mäßigteren und Einfihtevolleren mehr und mehr geneigt, eine 
Bereinigung ftattfinden zu laffen. Abermals trat an die Epige 
der Unionepartei Erasmus Gliczner und cà wurde am 28, Jas 
nuar 1567 zu Pofen eine Synode abgehalten, auf welcher fib 
ſehr zablreih der evangelifche Adel Großpolens einfand. Auf 





#) Bergleiche bei Lukaſzewiez b. e. pag. 40. Anmerkung. 
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eiben beſprach man fi mit ben böhmiihen Brüdern unb. 
aſzewicz berichtet und auf Grunb. einer alten Handſchrift: 
bérberft fei das augsburgifche Glaubensbekenntniß empfohlen 
p die Brüder feien gefragt worden, ob ihnen nun diefes Bes 
mini gefiele. Die Brüder Iobten baffelbe. Berner gefragt, 
ium fe alfo nicht diefes 3Befenntnig annehmen, antmorteten 
j; weil fie ihr eigenes, eben ſowohl ddt chriftliches unb nad- 
IR Wiligen Schrift verfaßtes befäßen, das vier chriftlichen- Kö⸗ 
gs überreicht worden wäre. Als ihnen einige Irrthlimer in. 
Belenntniffe vorgeworfen wurden, baten fie, man möchte 
a diefe fchriftlich nachweilen, was zwar verfprochen aber nie 
wohl heißen nicht fofort) gehalten wurde, fo zwar, daß, 
Bud 3 Tagen die Synode auseinanderging, bie Brüder ba, 
Mie keine Antwort erhielten.” Bald darauf jedoch wurden ben 
we bie Artikel ihrer Confeſſion, in welchen biefelben nicht 
ME ee Augsburgiichen übereinſtimmten, fchriftlich zugefertigt, 
A Simeichend befannt ift eà, taf bie böhmifchen Brüder im 
ws 1568 einen ihrer Geiftfien, Johann Laurentius, nad 
wer: fanbten, um das Gutachten der Univerfität in Be⸗ 
MM inr Sonfeffion unb über die gegen fie erhobenen eben» 
Erholen. Ebenſo befannt ift es, daß bie Wittenberger 
Wit nicht nur jenes böhmiſche Glaubenébefenntnig gut 
Wis ſondern auch ihren Glanbenébrübern in Polen Eintracht 
MP Berfändigung mit den böhmifchen Brüdern anempfahlen. 
we dies konnten fie um fo mehr mit gutem Gewiffen thun, 
£9 ſcon Luther fih fehr günftig über die Brüder ausge 
"— mb Berbindungen mit ihnen unterhalten hatte. Nicht 
großen Einfluß auf die polnifchen Lutheraner blieb das 
[ER der Wittenberger; mam wurde zur Einigung immer ge» 
} Wer und wenn aud) einige Männer, bejonberó der ſchon ge. 
! Wit Morgenftern*) heftig dagegen auftraten, fo war im all- 
fti, bennod) ein milder, verträgliher Sinn vorherrſchend. 
Mm nad) allen Seiten bin das Für und Wider in Bezug 
die beabfichtigte Union erwägen, um fid) nochmals genügend 














N agiside Srafüisfi, 1. c. pag. 143 und 144; 
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nur einzelne, wenngleich reichbegüterte Privatleute mit 
Pflege und Erziehung fif) befaffen. Eine (done Zukunft 
fi ihm erſchließen zu wollen; o daß es ftiefmütterliche: 
heit nie gelänge, feine gebeibfide Entwidelung zu bemmi 
freie- Entfaltung völferbeglüdender Kraft barnieder zu ba 





Bon 1570 bis 1586. 
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VDeichwi in der politiſchen Geſchichte Polens das Jahr 1569, 
seriem Sigismund IL Auguft, nadbem er Jahre fang, 
MR mit Darangabe aller Oobeitéred)te, bie er über bie 

Mer der Edelleute und Magnaten befag, ein Union, Polens 

ie Lithauens angeſtrebt hatte, diejelben endlich auf dem bent 

digen Reichötage zu Lublin zu Stande brachte, von höchſter 

Berentung bleiben wird, [o wird dad Safr 1570 in ber pol: 

mec Reformationsgefchichte wegen ber zu Senbomir ind Werf 

Meiteten Union zwilchen den drei proteftantifchen Befenutniffen 
ſen von größter Wichtigkeit fein. Zeigt nämlich einerfeitd bied 

Teigniß auf das Deutlichſte, wie richtig im Polen von ben edel⸗ 

Wy, frömmſten und gelehrteftien Männern unter den Evangeli: 

' Men dad erfannt worben fei, was ber reformirenben Kirche bem 

Pabkiyume gegenüber Noth thue, nämlich gemeinfames, unver: 

. mmertes Feſthalten an dem ewigen, alleinigen Grunbe ber 

' | "wahren Kirche, welcher ift Ehriftus und fein Wort, unb Sich⸗ 

femhalen von jedem knechtenden, dem Walten des zu Immer 
tem Grfenntinib führenben, in alle Wahrheit leitenden Sew 
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mur einzelne, wenngleich veichbegüterte Privatleute mit feiner 
Pflege und Erziehung fid) befaffen. Eine Schöne Zukunft fcheint 
fi ihm erfchliegen zu wollen; o daß es fiiefmütterlicher Bos⸗ 
heit nie gelänge, feine gebeiblide Entwidelung zu hemmen, bit 
freie‘ Entfaltung völferbeglüdender Kraft barnieder zu balten! 





Zweiter Zeitraum. 


Bon 1570 bis 1586. 


—— 


| Guiswie in ber politifhen Geſchichte Polens das Sabr 1569, 
à welchem Sigismund IL Auguſt, nadbem er Jahre lang, 
iR mit Darangabe aller Oobeitéred)te, bie er über die 
kehne der Cbelleute und Magnaten befag, ein Union. Polens 
uud Lithauens angeftebt hatte, biejelben endlich auf bem benf- 
würdigen Steidjétage zu Lublin zu Stande brachte, von höchſter 
Bedeutung bleiben wird, fo wird das Jahr 1570 in ber pol- 
niſchen Reformationsgefchichte wegen ber zu Sendomir ind Werf 
gerichteten Union zwifchen ben drei proteftantifchen Befenntniffen 
feté von größter Wichtigkeit -fein. Zeigt nämlich einerfeits dies 
Ereiguiß auf das Deutlichfte, wie richtig in Polen von ben ebel- 
Ben, frómmfen und gelehrteften Männern unter ben Evangeli⸗ 
fen das erfannt worden fei, mas der reformirenden Kirche dem 
Pabſtihume gegenüber Noth thue, námlid) gemeinfames, unvers 
fünsmertes Fefthalten an dem ewigen, alleinigen Grunde ber 
-wahren Kirche, weicher ift Ehriftus und fein Wort, und Sich⸗ 
fernhalten von jedem fuedtenben, bem Walten des zu immer 
reinern Erkennimniß führenben, in alle Wahrheit leitenden Se 
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Prediger zu Krilow, Deputirter des Adels der Wojewodſchaft 
Belsf; Stanidlaus Iwan farmíhéfi; Daniel Chrobewski; ber 
Arzt €taniéfaué Rozanfa, Bürgermeifter zu Krafau und Chris 
ſtoph Trecius, Senioren zu Krafau, ald weltlihe Deputirte; 
Stanislaus Marcianus, Pfarrer zu Diewoltow und Deputirier 
des Fürften Wisniowiedi; Valentin Brzozovius, Pfarrer zu Dobes 
kow und Senior ber Podgoͤrskiſchen Kirchen; Andreas von Kru⸗ 
ſzwic, Pfarrer zu Liſſowo, Deputirter der Radziejower Kirchen; 
Heter Tarnovius, Pfarrer zn Debnica, Deputirter feines Par 
trons George Cataléfi. 

Wie wichtig nun aud) die Sendomirer Synode ift, fo fon | 
neu wir und dennoch nicht auf eine ausführlichere, erfchöpfende 
Berichterftattung und allfeitige SBeleudtung einlaffen. Für wt 
fern Zwed wird ed genügen, wenn wir das Wichtigfte in Be 
treff berfelben beibringen, da diejenigen, die fid) Über biefe be 
deutfame Angelegenheit unterrichten wollen, bei Sabloneft in fel 
ner Gefchichte des Consensus Eendomiriensis Diereid)enbe Aut 

: funft finden, aud) in dem Anhange die Berichterſtattung be | 
gründlihen Lukaſzewicz nadlefen können. 

Die erfte Sigung wurde am 9. April 1570 gebalten; & 
deſelben befagie man fid jebod) nur mit Aeußerlichem, mit ‚Dingen, 
die zur guten Drbnung im Berathichlagen” abzielten, erwählte ves 
Wofewoden von Sendomir Peter 3borowéfi, einen ber Hänpter 
ber fat inegefammt Iutherifhen Bamilien der Zborowski, zum 
weltlichen Direfor, Stanislaus Swan Karminsfi zum Refter 
Colloquü, dem Senior Paul Gilovius aber übertrug man al 
geiftlihem, Präſidenten "bie Leitung der Debatte. Bon Peter 
Zborowski rübmt ein älterer Schriftfteller: , ber Herr war fel, 
cher Ehre werth, außerdem, daß er ed mit Gott und der fir 
de vedlih meinte, fo war er aud) gelehrt unb berebt, unb maja 
(i$ ber Sache unermüdet an, wie er dann auch ben Deputirten 
auf ihre Anreden allemal in eigner Perfon uud in lateinijdet 
Sprache antwortete.” Zwei Punfte beichäftigten die Synode 
hauptſächlich, nämlich erftené, die Rechtgläubigfeit der böhmi- 
fden Brüder, und fobaun zweitens, Auffellung eines Friedens⸗ 

S3nfirumenté. Was den exten Punkt oxi, So Ye man 
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fuf zwar bereitd (don auf bem Poſener Gonvente. unter bem 
13. Februar 1570 in Etwas verſtändigt unb war wohl [don 
auf Iutherifcher Seite zu dem Bewußtſein gelangt, bag der Lehr⸗ 
unterfchied mit ben böhmiſchen Brüdern binfijtlid) des heiligen 
Abendmahls.mehr der Ausdrucksweiſe ald der Auffaffungsweife 
nad) vorhanden fei, immer aber war eine Abneigung gegen bie 
Böhmen auf Iutheriicher Seite geblieben und was aud) böhmi⸗ 
ſcherſeits geichehen war, um die, wafrideinlid) burd) Morgen⸗ 
ftern bald nad) ber im Sabre 1567 zu Pofen gehaltenen Synos 
be den Brüdern bargelegten vermeintlichen Irrthümer, don 
bamalé zu widerlegen, (man vergleiche hierzu bei Krafinsfi Seite 
144 bis 148) fo hatten die Böhmen dennoch wieder aud) auf 
diefer Synode von Iutherifcher Seite Angriffe auf ihre Rechts 
gläubigfeit zu befümpfen. Die Entgegnung ber böhmifchen 
Brüder — wir lajfen bier einen alten Gewährsmann reden — 
war mild; „fie führten an, daß Luther und Melanchthon ihr 
Glaubensbelenntniß ald recht unb wahr erfannt und offentiid) 
dafür gepriefen hätten, (welches aud) damals nicht geleugnet 
werben fonnte, weil die Sache nod) in frifchem Andenken und 
a. 1538 erft geichehen war) daher es ihnen um befto ſchmerz⸗ 
licher fiele, daß verfdiebene, fogenannte Augsburgiſche⸗Confeſſi⸗ 
onévermanbte fie feindfelig verfolgten.“ Sie beriefen fi auf 
das neuerdings 1568 von ber Wittenberger theologiſchen facul» 
tät ausgeftellte Seugnig, nad) welchem bie ben Morgenſtern'ſchen 
Artifeln entgegengeftellte Antwort des Laurentius (Responsio 
brevis et sincera Fratrum quos Valdenses vocant, ad nae- 
vos ex apologia ipsorum exceptos a ministris confessionis 
Augustanae) rechtgläubig und mit ber Augburgsfchen Confeſſi⸗ 
on ũbereinſtimmend fei und gaben in der That die genügenbften 
Beweife einer faft durchgängigen Lehrübereinftimmung bei allers 
dings nicht in Abrede zu ftellender Verſchiedenheit in Cultus 
und Disciplin. Und fo gelang es denn aud, zumal ber Wo⸗ 
jemobe Zborowski nachdrücklich ben Iutheriihen Theologen zu 
Gemlthe rebete, den Böhmen Anerkennung ihrer Redtgläubig- 
feit zu erwirken. — 
24 
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Schwieriger wurde bie Erledigung ded „weiten Punftes, 

bie Aufftellung eined Unionsinfruments. Der Lehrunterfchied 

zwilhen ben Lutheranern und den S9teformirten, namentlid) in 

Betreff des heiligen Abendmahls, war ein großer unb wefentlis 

der. Dazu fam, daß bie Lutherifchen um fo eifriger über ihrem, 

Belenntniffe wachen und. ed unangetaftet erhalten zu müſſen 

glaubten, als fie in bem reformirten Befenntniffe, innerhalb 

deffen die häufigſten Spaltungen und fchriftwidrigften Lehrmei⸗ 

nungen aufgetreten waren, den Grund für diefe fanden. Ber» 

geblih war es in Betreff der Einigung, bag man fif gegenfei« 

tig für rechtgläubig erklärte, fo lange man bei den Einzeliym- 

bolen verharrte, fo lange jede der drei Confeffionen von ber 

andern verlangte „daß ihr Glaubensbekenntniß allein beibehalten 

unb ald das einzige und wahre angenommen unb unter[drieben 

werben ſollte.“ Lange Zeit hindurch waren die Bemühungen 

derer fruchtlos, welche vorgefchlagen hatten, man möge aus ben 

drei Gonfefftonen eine einzige bilden. Endlich aber drang bie 

gewidhtige Stimme des Wojewoden von Srafau, Stanislaus 

Myſzkowski, durch; man ftimmte ihm bei, als er rieth, „daß Alle 

brei Parteien mit vereinigtem Herzen ein neues Glaubensbe⸗ 

fenntnig zufammen auflegen und mit Hinweglaffung aller andes 

ven Zunamen ed baà polnische heißen ſollten.“ — Dieje Arbeit 
aber (wir Iafien hier gern die Worte eines ehrwürdigen, älteren 

Berichterflatterg folgen) hatte allerdings ihre Schwierigfeit, nicht 

wegen der Sache felbft, denn im Grunde war bier fein großer 

Unterfchied, fondern wegen der großen Behutfamfeit, bie alle 

Geifllide vermuthlih anwenden, würden, ihrer Partei nichts zu 

vergeben, oder nur ein Wort einfließen zu laffen, welches ben 

Schein haben könnte, alà bebürfe derſelben vorheriges Lehrge⸗ 

bäude ber allergeringften Berbefierung. Die beiden Herrn Wos 

.jewoden ermahnten die anwefenden Geiftlihen auf das Drin- 
-gembfte und redeten einer nad) bem andern mit folder Gemüths⸗ 
bewegung, bag ihnen und ben Geiftlichen felbft die Thranen 

aus den Augen ffefjen. Und hier entfland in aller. Herzen eine 

folge Rüprung, daß fie einmüthiglich erfannten und empfanben, 
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(f des Friedens (5e (i$ ihrer Seelen bemddtigt unb 
brübderlicher Eintracht gelenft. Es wurde bemnad) be- 
i, baß die Theologen aller drei Religions Parteien gleich 
1n Pfingfifefte in Warſchau aufammenfommen unb an bem 
inen Glaubensbekennmiſſe arbeiten follten. Indeß follte 
ier. zu Cenbomír ein Rezeß aufgefegt werden, barinnen 
edensarten, bie man in, bem ftreitigen Artifel vom heili« 
bentmable Fünftig brauchen wollte, vorgefchrieben wären 
pooon aud) das Finftige allgemeine Glaubensbefenntnig 
olfte abweichen bürfen. Diefer 9tegeg wurde am 13. April 
unb (am 14. April allgemein gebilligt) unterfchrieben. Es 
t fogenannte Consensus Sendomiriensis. Die Freude 
gegemwärtigen Perfonen war allgemein. Es wurde Gott 
afig gebanfet, man reichte einander feierlich bie rechte Hand 
Jugnig und zur Verfiegelung ber brüderlihen Eintracht 
fer reifete in Gif nad) Haufe, um feine Mitbrüber glei- 
geiftlichen Freude theilhaft zu machen.“ 

Bir laffen nun dies hochwichtige Aftenftüd, welches von 
ihen oben genannten Anwefenden in ihrem eigenen und 
lamen derer, bie fie abgeorbnet hatten, unterfchrieben wur⸗ 
ad mit bem Cyprude Pfalm 133 Vers 1: „Siehe! wie fein 
Beblich iſt's, daß Brüder einträchtig bei einander wohnen,“ 
offen ift, nach ber und in Dr. Friedrich Adolf Bed’s 
lung fymbolifher Bücher ı. Neuſtadt an ber Sra 
Theil 2 p. 91 — 107 mitgetheilten Ueberfegung folgen 
ügen nur nod hinzu, baf ber vollftändige Titel biejer Gone - 
1 folgender iſt: Gegenfeitiger Vergleich in den Hauptftüden 
hriſtlichen Religion. zwifchen den Kirhen von Groß⸗ und 
s Holen (Neuen) Lithauen und Samogitien, woelde neben 
saöburgifchen, ver heivetifhen unb ber Gonfeffion ber foges 
m Waldenferbrüder einigermaafen von einander abzumeis 
hienen. Aufgefrgt auf der Synode zu Cenbomir, im Sabre 
am 14. April. Der Consensus Sendomiriensis lautet:*) 








iche Anhang Ro. f, me fid) ber lateiniſche Test Ünbet. 
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Nachdem man lange und viel Mit den ſectireriſchen Tris 
tbeiten, Ebioniten und Wiebertäufern zu ftreiten gehabt hatte 
unb wir endlich aus fo vielen und wichtigen Streitigkeiten unb 
Näglihen Zänfereien herausgefommen find, fo hat e8 den pol. 
nifhen Reformirten und rechtgläubigen Kirchen, welche bei ben 
Feinden der Wahrheit unb des Evangeliums in einigen Haupt 
Rüden unb Lehrformeln nicht übereinzuftimmen. fchienen, gut ge» 
däucht, aus Liebe zum Frieden eine Synode zu berufen und ihre 
Eintracht unter einander zu bezeugen. Darum haben fie (id) nad) 
gehaltener chriftlicher und freundlicher Vergleichung einftimmig in 
folgenden Hauptflüden vereinigt. 

Crftenà. Gleichwie voir, welche wir in gegenwärtiger Sy 
mobe unfer Belenntnig herausgegeben haben unb aud) bie Brü⸗ 
der niemals glaubten, baf die ber augöburgifchen Confeſſion Zu- 
getbanene von Gott, der heiligen Dreifaltigkeit, Dienfchwerbung 
be$ Sohnes Gottes, Rechtfertigung und andern Hauptartifeln 
unferd Glaubens anders, ald gottfefig unb rechtgläubig lehrten: 
fo haben aud) mieberum bie ber augsburgihen Konfelfion Zu 
gethanene aufrichtig und offen zugeftanden, bag fie in bem Bes 
fenntnifje unferer Kirchen und berer der böhmiſchen Brüder, 
weihe man Walbenfer nennt, von Gott, ber heiligen Dreiei⸗ 
nigfeit, der Menſchwerdung Chriſti, der Rechtfertigung und ans 
bere Dauptfiiden des chriftlichen Maubens nichts wahrnehmen, 
was von bem rechten Blauben unb bent reinen göttlichen Werte 
abmwiche. Dabei Haben wir auch uns umtereinander verfprocen, 
dag wir einmüthig nach ber Regel des göttlichen Wortes biefen 
ín der wahren unb reinen chriftlichen Religion gemachten Ber 
gleich gegen bie Papiften, Sectirer und alle Feinde des van; 
geliumó und der Wahrheit vertheidigen wollen. 

Zweitens. Was jenen unfeligen Sacramentsftreit betrifft, 
fo find wir in ber Meinung ber Cinjegungóworte eind gewor⸗ 
ben, wie biefelbe von dem Kirchenyätern, befonders von Sren&us, 
recht. verftanbex ift, welcher fagt, daß dieſes Geheimniß aus zwei 
Dingen, einem irbifchen unb einem himmliſchen beftebe. Wir 
Pefaupten nídé, baf es bloße und leere Elemente ober Zeichen 
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find, fondern den Gläubigen wahrhaftig durd ben Glauben das» 
jenige barreídjen und gewähren, was fie bebeuten. 

Drittend. Um nod) ausprüdlicher unb deutlicher zu reden, 
haben wir und verglichen, zu glauben und gu befennen, daß bie 
weientlihe Gegenwart Chrifti nicht nur bedeutet, fonbern im 
Abendmahl den Geniegenben wirklich votgeftellt unb der Leib 
und das Blut Chriſti andgetheilt und gegeben wird, weil es 
nicht leere Symbole bet Sache find, nad ber Natur ber Sacra⸗ 
mente. Damit aber ber Unterfchied der Redensarten feinen 
Eireit evrege, fo hat man es für gut angeícben, außer bem Ars 
tifel, welcher in unferer Confelfion fteht, auch den Artifel bet 
fühftfchen Gonfefífton vom Jahre 1551 über das heilige Abend⸗ 
mahl eingurüden, melden wir ald gottfelig anerfennen und an« 
nehmen. In dieſer Confeffion lauten nun die Worte alio: 

Bom Abendmahl des Herrn: „Die Taufe und das Abend» 
mahl des Herrn find Pfünder unb Zeugniffe der Gnade, wie 
vorher gefagt ift, welde und an die Verheißung unb an bie 
ganze Erlüfung erinnern und zeigen, baf bie Wohlthaten be$ 
Evangeliums allen gehören, welche fif biefer Gebräude bedie⸗ 
nen. Doc finbet der Unterſchied ſtatt: durch bie Taufe were 
bem Einzelne ber Kirche einverleibtz das Abendmahl aber follte 
jugleid) nad) dem Willen beà Herrn ber 9terve der öffentlichen 
Berfammlung fein. Denn Gott will, bag das Amt ded Evan⸗ 
geliums öffentlich -fei und will nicht, daß bie Stimme des Evan- 
geliums in der Finfterniß verfchloffen bleibe, fondern will, daß 
fie von dem ganzen Dienichengefchlechte gehört und er felbft ev» 
fannt und angerufen werbe. Darum will er, bag die Verſamm⸗ 
Inngen öffentlih und ehrbar find, unb bag in demfelben bie 
Stimme bes Evangeliums erfchalle, unb daß er darin angerufen 
und gefetert werde. Er will aud, bag tiefe Berfammlungen 
Zeugen bed SBefenntni(feó unb der Abfonderung der Kirche Got⸗ 
ted von den Gectem uud Meinungen anderer Bölfer find. Jo⸗ 
hannes fam mit feiner Gemeinde in Ephefus zufammen, belehrte 
fie vom Evangelium und dem Gebraude der Sarramente; bie 
ganze Gemeise zeigte, baf fie biefe Lehre betenne und Bot ox: 
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rufe, welder baé Evangelium gab unb. bag fle mit ben Ben 
vern der Diana und des Jupiter unb ber anderen Götzen mii 
zu thun babe. Denn Gott will, bag feine Kirche in ber 9 
gefehen und gehört werde unb (id) durch viele öffentliche Zeig 
von den übrigen Völkern abfonbere. So hielten ohne 3md 
aud) die erften Eltern ihre VBerfammlungen, Adam, Seth, End 
Noah, Sem und Abraham; in der Folge hatte aud) der Cl 
Iſrael viele Gebräuche, damit jene Abfonderung von Heiden 
fihtbarer wäre. Auch hat er feiner Berfammlung nod) bie 
fonbere 3Berbeigung gegeben: Wo zwei ober brei in- 
Namen verfammelt find, ba will ich mitten unter ihnen 
Desgleihen: Was fie bitten werden in Eintracht, das foll 
gefcheben. Und im Pfalmen heißt eg: Sein Lob ift in ber 
der Heiligen. Und bíefe Verheißungen worin Gott verfichert, 
er bie. Kirche erhalten wolle, find um fo angenehmer, weil 
wiffen, daß er dieſes ehrwürdige Amt in ehrwürdigen Sed 
lungen erhält unb wieder herftellt; fo wie felbft in ben 
gungs worten das eine Verheißung ifl, wenn er befteblt, daf 
Tod ded Herrn verfündigt und dieſes Abendmahl aug 
werde, bis bag er fómmt. Damit nun eine befto größere 
furdt in dem Gebrauche diefes Gacramenté fet, fo find bie 
ren Gründe von biefer Einrichtung angegeben, welche bie 8 
lide Berfammlung unb den Troft Aller betreffen.‘ | 

„Der erfte Grund ift: Der Sohn Gottes will, taf ! 
Stimme des Evangeliums in ber Öffentlichen und ehrbaren 88 
fammlung erfchalle. Diefes Genießen joff nad) feinem Willen! 
Band diefer Vereinigung fein unb muß febr hoch geichägt w 
ben, weil darin ein Zeugniß der wunderbaren Vereinigung. 
Herrn und deren welde das Abendmahl genießen, dargel 
wird. Bon biefer Hochſchätzung ſpricht Paulus, indem er ft 
wer unmürbig genießt, ber madt (ib des Leibes und 9h 
des Herrn fhuldig. Zweitens. Er will, bag bie Predigt 
diefer Gebrauch zur ‚Erhaltung und Berbreitung des Anden! 
an fein Leiden, feine Auferftehung und Wohlthaten nütze. 7 
fené: (fr will einen Neben, welher v8 Abentwahl empfá 
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durch dieſes Zeugniß befonders befeftigen, damit er (id) überzeuge, 
bag die Wohlthaten des Evangeliums ihn angehen, ba bie Pre 
digt allgemein ift. Durch dieſes Zeugniß, durch dieſes Genießen 
des Abenbmahles zeigt er, bag er ein Glied Jeſu unb mit beffen 
Blut abgewafchen fei und er diefen Bund made: Bleibet in mir, 
und id in Gud. Desgleihen: Syd) bin in ihnen unb fie find 
in mir. 

„Biertend: Er will, taf diefed ofentlid)e Genießen bes 
Abendmahles ein SBefenntnif jei, worin man zeigt, welche Lehr. 
art man befennt, welcher Gemeine man fid) anfchließt. Er will 
qud, bap man bei biefer Geremonie Gott, dem ewigen Vater, . 
dem Sohne und heiligen Geifte, ſowohl für alle Übrigen Wohl 
thaten, alà auch bejonberà für bie unermeglihe Wohlthat der 
Eriöfung und Seligmadhung öffentlich unb für fid) Dank (agen 
jo. Er will aud, bag fie den Gliedern ber Kirche zum Bande 
gegenfeitigen. Wohlwollens diene.” . 

„Mit diefen angeführten Hauptgründen werden die Men⸗ 
hen zum ehrfurchtsvollen Gebrauch des Sacramentes eingela- 
den. Wir lehren aud, wie ber Gebraud) von Nuten wird. Offen 
aber verbammen: wir die wunderlichen Irrthümer der Mönche, 
welche fchrieben, der Genuß des Abenbmahls verdiene Berges 
bung ber Sünden und zwar vermóge beà gewirkten Werkes. 
Dieſes pharifäifche Hirngefpinft ftreitet mit bem Ausſpruch: der 
Gerechte wird wegen feines Glaubens leben. So aljo belehren 
wir die Gemeinde, bag biefenigen, welche das heilige Abendmahl 
ded Germ feiern wollen, Buße oder Befehrung mitbringen müfjen, 
und. wenn der Glauben in bem QGebddnije an den Tod und 
bie Auferfiehung und bie Wohlthaten des Sohnes Gottes fid) 
ſchon entzündet hat, hierin bie Befeftigung biefes Glaubens fus 
deu, weil bei dem Gebrauche des Sacraments das Zeugniß ger 
ſchieht, welches zeigt, Daß aud) dich bie Wohlthaten Gottes an» 
gehen. Auch wird barin bezeigt, bag er Dich als fein Glied 
annimmt unb baf er in Dir ift, wie er fagt: Sch bin ín Eu 
u. f. w. Wir ermabnen aub, baf fie nicht glauben ſollen, daß 
wegen biefer ‚Handlung ober wegen biefed Glaubens We es 
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ben vergeben werden, jondern daß fie mit Zuverfiht auf den 
Tod und dad Verdienft des Sohnes Gottes unb feine Auferfiehung 
binbfiden und glauben, dag unà bie € inben um feinetwillen ver» 
geben werben und er und biejem Glauben bur) bieje Erinnerung 
unb dieſes Zeugniß befeftigen wolle. Wenn auf diefe Weife ber 
Blauben, ber Troft, bie Freude des Gewiſſens und die Dank⸗ 
fagung zunehmen, bann iff ber Genuß des Abendmahles von 
9tugen. Auch wird feiner zur Gommuníon zugelaffen, wenn er 
nicht zuvor vom Pfarrer oder feinen Collegen gehört und abfol 
virt iſt. Bei folder Prüfung werben bie Unmwiffenden gefragt 
und ih der ganzen Lehre unterrichtet, und bann wirb die Abfos 
Iutton geiprochen. Dean lebrt auch bie Leute, bag die Sacra⸗ 
mente von Gott eingefegte Handlungen find, unb aufer dem are 
georbneten Gebraud) bie Sachen jelbft nichts Sacramentliches 
Haben, fondern bag in bem angeorbneten Gebraudhe bei biefet 
Communion Chriftus wahrhaftig unb wefentlich zugegen ift, umb 
fein Leib und Blut den Geniegenden wahrhaftig gegeben werbe. 
Ehriftus bezeuge, daß er in ihnen fei, (ie zu Gliedern feines Leis 
bes made und fie mit feinem Blute abgewafchen habe, . wie 
aud Hilarius fpricht: Wenn dieſes genoffen ift, fo bewirkt es, 
dag wir in Chriftus find und Chriftus in ung if.“ 

„Im Ritus ſelbſt aber beobachten wir bie hergebrachte 
Sitte der ganzen alten lateinischen und griehifchen Kirche. Es 
finden feine Privatmefien ftatt, b. 5. foldje, in melden bie Aus⸗ 
Weilung des Leibes und Blutes Chriſti nicht gefchieht, wie aud 
Die alte Kirche folhe Meſſen einige Jahrhunderte nad) den Apo⸗ 
Kein nicht hatte, was die alten Beſchreibungen des Dyoniſins, 
Epiphanius, Auguſtin, Ambroſius und Andern zeigen. Auch Pau⸗ 
lus befiehlt ausdrücklich, daß die Communion von vielen zugleich 
gefeiert werden ſoll. In einer öffentlichen und ehrbaren Ver⸗ 
ſammlung werden alſo die Gebete und das Symbol verleſen und 
geſungen, und die Vorleſungen mit den Liedern, die auf die Feier⸗ 
tage vertheilt ſind, nach hergebrachter Sitte. Darauf geſchieht 
die Predigt über die Wohlthaten des Sohnes Gottes und über 
imend einen Theil oer Lehre, wie bie Zeitfolge ben Inhalt giebt. 
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Sodann liet der Pfarrer bie Danffagung und das Gebet für 
die ganze Kirche, für bie Obrigfeiten und für das gegenwärtige 
febürfnig vor, und bittet Gott, bag er unà, um beà Sohnes 
Willen, welcher nad) feinem Willen ba$ Schladhtopfer für une 
werben follte, die &ünben erläßt, unà felig madt und die Sire 
he vermehrt und erhält. Ferner lieſt er an der gewohnten 
Stelle die Einfeßungsworte Chriſti ab und nimmt felbft und 
theilt ben Geniegenben, welche zuvor mit Ehrfurcht fid) nähern, 
das volle Sacrament aus, nachdem fie nod) geprüft und abfol« 
vírt find unb babet ihre Bitten mit ben öffentlichen verbinden. 
3ulegt wird wieder die Dankſagung vorgelefen. Alle, die nicht 
gang unerfabren in der früheren Zeit find, willen, daß biefet 
Gebrauch unb diefe Gommunion von Mehren mit ben Schriften 
ber Apoftel und der Gewohnheit ber alten Kirche faft bis auf 
Gregors Zeit Üübereinftimmt. Da fid) dies fo verhält, fo darf 
die Gewohnheit unferer Kirchen nicht verworfen, fondern muß 
gebilligt werden. Indem aber bie Widerfacher unfere Gewohn⸗ 
heit mißbilligen, fo vertheidigen fie eine 9Denge von Irrthü⸗ 
mern, bie abfcheulich und mit neuen Kunftgriffen gefärbt find. 
Biele haben vor bíejer Zeit gefchrieben, bag in ber Meſſe die 
Aufopferung für die Lebenden und Zobten gefchehe und baf fie 
bem, welder fie halte, und Anvern, Bergebung ber Sünden 
verdiene, vermöge bes gewirften Werkes. Dies war und ift 
noch bie Ueberzeugung von febr Vielen, ähnlich ber pharifätichen 
und Deibnüden. Denn auf die nämliche Weile träumten die 
Pharifder und Heiden, bag fie vermöge des gewirkten Werkes 
fij und Andern Bergebung der Sünden, Frieden unb mehrere 
andere Güter verbienen fünnten. — Oder wenn auch bie we- 
niger Blinden etwas befcheidener fprachen, indem fie fagten, 
bag bíeje Güter nit ohne ben guten Antrieb des Opfernden 
verdient werben fónnten, fo meinten fie doch, daß die Opfer 
ſelbſt ein Berbienft der Gebete feien. Syn. diefer Meinung wur- 
den die Opfer Überhäuft und die Gelegenheit zum Gewinnfte 
verniehrte fh. So ift die Krämerei mit den Meflen unb bie 
Entheiligung des Abendmahls des Herrn faft auf der ganzen 
Erbe beſchaffen.“ 
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„Gott will aber, daß vie fehlerhaften Gebräuche abge 
fchafft werden. Darum tragen wir das göttliche Wort einfach und 
wahrhaftig vor, welches jene Srrthlimer verdammt. Wir be: 
fennen aber von ganzem Herzen vor Gott und der ganzen 
Kirche im Himmel und auf Erden, daß ed nur ein einziges 
Sühnopfer gegeben bat, durch welches der Zorn tes ewigen 
fBaterà gegen das Menſchengeſchlecht ausgeſöhnt ift, nämlich 
ben vollfländigen Gehorfam bes Sohnes Gottes, unferes Herrn 
Jeſu Gprijti, der gefreuyigt und von ben Todten wieder aufet; 
wedt wurde. Er ift das einzige Lamm, welches der Welt 
Sünden trägt. Bon bicfem einzigen Opfer ftehet gefchrieben 
Hebr. 10.: Mit einem Opfer bat er in Ewigfeit vollendet, 
bie gebeiligt werben. Dieſes Opfer wird allen ihres Glaubens 
wegen mitgetheilt, wenn fie das Evangelium hören und (id) der 
Sarramente bedienen, wie Paulus fprid)t: Ihn Dat er zum 
Verſöhner gemadt in dem Blute burdj den Glauben. Unb: 
Der Gerechte wird feines Glaubens leben. Und ín 1. Petri: 
Welche geheiligt find durch den Geiſt zum Gehorfam und zur 
Beiprengung des Blutes Jeſu Chrifti. Die Übrigen Opfer im 
alten Zeftamente waren vorbifoli, von welden an rechter 
Stelle ausführlich gehandelt wird. Sie verdienten aber nicht 
die Vergebung der Sünden; und alle Geredjtiafeiten der Sei 
ligen zu allen Zeiten waren, find und werben Opfer des Lobes 
und des Danfes fein, die demjenigen, welcher ba$ Opfer bringt, 
Ober Andern die Vergebung der Sünden nicht verdienen, fon; 
dern fie find Gebrdudje, die Jeder fchuldig ift, unb um bes 
Mittlers und Hohenpriefterd Jeſu willen angenehm find, wie 
tm Briefe an die Hebräer geichrieben flebt: Dur ihn bringen 
wir Gott beftändig Dankopfer. Es ijt ganz offenbar, daß bie 
Wahrheit unerfchütterlich und einig ift. Daß man aber gegen 
dieſes fo belle Licht ber Wahrheit die zufammengetragenen Vor⸗ 
fhriften, welde man Meßvorichriften nennt, anführt, fo if 
ebenfalls fíar, bag bie griechiſchen und lateiniſchen Meßvor⸗ 
fchriften fid nicht ähnlich find, und die griechifchen ſogar in bet 
Hauptſache unter einander abweichen. In dem Iateinifchen 
Mebranon, welder gebraucht wurde, ift eà auch erſichtlich, bag 
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nah unb nad von unbekannten Verfaſſern neue Infäge einges 
hoben worden find.‘ — 

„Die alte Kirche bedient fid) der Namen Opfer und Dar⸗ 
bringung, verfteht aber darunter bie ganze Handlung, das Ge; 
kt, den Genuß des Abendinahls, die Erinnerung, den Glaus 
ben, bie Hoffnung und das Bekenntniß und die Danfíagung. 
Die ganze äußere und innere Handlung ijt bei Jedem, der fid 
sa Gott befehrt hat, unb in der ganzen Kirche wirklich ein 
Opfer des Qobeó und des Dankes und ein vernünftiger Got⸗ 
teödienit. Und wenn ber Herr fpriht: Die wahren Verehrer 
werben den Bater im Geift und in der Wahrheit anbeten, fo 
beitätigt er, bag im neuen Teſtamente äußerliche Opfer, welde 
geichehen müßten, nicht vorgefchrieben werden, wenn aud im 
Herzen Seine Antriebe bes heiligen Geiſtes vorhanden find, fo 
wie im Geſetze die Seremonie des Paſcha' erhalten werben 
mußte. — Bon: dem Abendmahle des Herrn aber heißt có: Ein 
‘Leder prüfe (tf u. f. w. Auf bieje Weile ift dad Abendmahl 
des Herrn für ben, welcher baffelbe feiert, von Nutzen, wenn 
er Buße und Glauben mitbringt; fremdes Werk aber hilft ihm 
nichts. Was aber Übrigens bie Todten betrifft, fo ift offenbar, 
bag diefes ganze Schaufpiel mit ven Einfegungsworten ftreitet, 
worin eà heißt: Nehmet, effet u. f. w.; dies tbut zu meinem 
Gedaͤchtniſſe. Dennoch gefchehen in einem. großen Theile von 
Suropa febr viele Meflen für die Todten. Eine große Menge 
let, ohne einmal zum wiflen, was fie tbut, Steffen für Gelb. 
Da num alles dies offenbar gottlos ift, ein Opfer zu bringen, wie fie 
jagen, um den lebenden unb den Tobten ein Verdienſt zugeben, oder 
etwas zu thun, fo bag man nicht weiß, was man tbut, fo be: 
gehen diejenigen, welde dieſe Schändlichfeiten beibehalten und 
vertheidigen, eine fchredlihe Sünde. Da nun eine Geremonie 
aufer bem verorbneten Gebraud) nicht die Gültigfeit eined Sa⸗ 
sramentes hat, fo mögen bie Srommen und Unterrichteien be, 
beufen, was für ein Götzendienſt hierbei geſchieht. Es ift aud 
eine augenfcheinliche Entheiligung, den einen Theil des Abend; 
mahls bed Herrn umberzutragen und anzubieten, wobei ber 
Theil burdjaué auf rinen Gchraud Übertragen wird, der feiner 
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ganzen Art nad) von der Einfegung abweicht, ba der Text lau- 
tet: Nehmet, effet, obgleid) zwar aud) dieſes Schaufpiel nod 
neu if. Wie find endlich die Sitten der meiften Priefler unb 
und Sonde in ganz Europa beichaffen, weeldje (i) nicht um 
jenen. Ausspruch beflimmern: Ein Jeder prüfe fi. Desglel- 
den: Wer das Abendmahl unwürbig empfängt, der macht (ij 
des Leibes nnd Blutes des Herrn ſchuldig? Obgleich aber bie 
Priefter und S$eudler, woelde zur Befeftigung folcher Uebel 
Gaufeleien erfinden, diefe Klagen beladjen, fo iff e8 bod) gau 
beftimmt, bag Gott über dergleihen Schandthaten febr. erzürmt 
ift, fo wie er auch liber die Entweihungen ber Opfer in Sfrael 
erzürnt war. Wir feben aud) deutliche Beweije feines Zornes: 
den Untergang fo vieler Reiche, die Verheerung des Erdkrei⸗ 
ſes, welde die Türken anftiften, bie Berwirrungen der Mei 
nungen, uub die vielen, höchſt traurigen Zerflüdelungen ber 
Kirchen. Di aber Sohn Gotted, Herr Jeſu Ehrift, der Da 
für und gefreuzigt und von den Todten wieder aufetivedit mor, 
ben bijt, Du Hoherpriefter Deiner Kirche, bitten wir mit auf 
richtigen Seufzern, bag Du um Deiner unb Deines Vaters Ehre 
willen, bie Gögenbilver, Irrthümer und Schandthaten vernichteft, unb 
wie Du auch beteteft, und in Deiner Wahrheit heiligeft, und 
das Licht des Evangeliums in recht vieler Herzen anzündeſt, 
und eine wahrhaftige Anbetung und unfere Herzen zum wahr 
sen Glauben fenfeft, damit wir Dich mit Danfbarfeit in alle 
Ewigfeit preifen.” 

„Die Größe der Sünden übertrifft die SBerebfamfeit aller 
Engel unb Menſchen. Diefe Sünden erzeugen (don viele Zahr- 
hunderte binburd) bie Entweihung des Abendmahls des Herrn. 
Da aber feine Rede einer fo wichtigen Sache gemadfen fein 
fann, fo fallen wir unà fury unb bitten in biefem großen 
Schmerze den Sohn Gotted, bag er felbft diefe Uebel verbef» 
fern und bieten und zugleich denen zu ausführlicher Erörterung - 
an, welche diefelbe anhören wollen. Wir fehen aber, daß hei biefer 
Unterſuchung bauptfächlich das gefchieht, was Salomon fagt: 
Einer ber einem böfen Herzen Lieder vorfänge, thue gleich das⸗ 
ſelbe, ald wenn er Cffig auf Salpeter göffe. Die Widerſacher 
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wiſſen, bag dieſe gefaßte Meinungen über dad Opfer die Ner- 
ven ihrer Macht und Schäge find. Darauf wollen fie aud) die 
Gegenrebe nicht anhören. Einige lernen aud) fdon auf lijtige 
Weile Das Abgefhmadte dabei mildern. Die Darbringung, fa» 
gen fie, ift fein 3Berbienft, fondern eine Benennung. Sie thun 
aber ben Worten Gewalt an und behalten diefelben Mißbräuche 
bei. Ich habe aber aud) (don oben gefagt, bag ein Jeder durch 
feinen Glanben (if des Opfers Chrifti theilhaftig macht, wenn 
er das Evangelium bört und (i der Cacramente bedient. Auch 
ſteht gefchrieben: Es prüfe fi ein Syeber felb(t. Paulus ifi 
alfo nicht der Meinung, bag bem Andern bie Geremonie, wel⸗ 
her fid) ihrer nicht bedient, etwas níüge. Der Sohn. Gottes 
aber bat fid) felbft dargebracht, indem er in das Allerheiligfte 
trat, Das heißt, in ben geheimnißvollen Plan der Gottheit, ben 
Villen feines ewigen Vaters erfannte, den großen Zorn ertrug 
ub die Urfachen dieſes bewunderungswürdigen Planes einfah. 
Diefe wichtigen Dinge werden angedeutet, wenn Paulus an bie 
Hebräer fpriht: Er Dat (i$ dargebracdht; und wenn Jeſaias 
ferit: Er wird feine Seele darbringen ald Opfer für bie 
Sünde. Was verftehen denn nun dieſe Priefter, welde fagen, 
dag fie Chriftum barbríngen? Auch bat die alte Kirche auf 
ſolche Weife nod) nie gerebet. Allein fie beſchuldigen und ber 
bärteften 9tebe; fie fagen, daß wir das immerwährende Opfer 
vernichten, wie Antiochus that, welcher dad Vorbild der Anti- 
Hriften if. — Darauf haben wir ſchon oben geantwortet, daß 
wir den ganzen Gebraud) der apoftoliihen Kirche beibehalten; 
aud ift e$ ein immermwährendes Opfer, baf die Lehre des 
Evangeliums unverfälfcht erfchalle unb Gott recht angerufen, 
unb der Vater, wie der Herr fpricht, im Geift und in der 
Wahrheit verehrt verbe. Wir haben dabei aud) den wahren 
Gebraud) der Sarramente. Da wir nun dies Alles auf'à ge» 
wiffenpaftefte beibebalten, fo behalten wir auch das immerwäh- 
rende Opfer mit der größten Ehrfurcht bei. Dirjenigen aber 
fdjaffen e$ ab, welche bie wahre Anrufung und felbft das Abend: 
mahl des Herrn vielfach verfälichen, welche verftorbene Men⸗ 
hen anrufen heißen, welche die Meffen feil halten, welche xolg: 


jengen Art nach von ber Einſetzung abweicht, ba ber Ze r7 Ja 
ſet: Nehmet, enct, obgleich zwar aud dieſes Schauſpi e/ p 
neu ift. Wie find endlich bie Sitten ber meijten Priefter » 
unb Mönche in ganz Europa befchaffen, welche fid) nidf 
jenen. Ausfpruch bekümmern: Gin Jeder prüfe (ij. Des 
den: Wer das Abendmahl unwürdig empfängt, ber madt 87 
bes Leibes nnd Blutes des Herrn ſchuldig? Obgleich aber 
Prieſter und Heuchler, welche zur Befeftigung folcher d 
Gaufeleien erfinden, tiefe Klagen belachen, fo ijt e$ bod) qud 
beflimmt, daß Gott über bergleihen Schändthaten febr ery& 
ift, fo wie er aud) fiber die Entweihungen der Opfer in Sf 
erzürnt war. Wir feben auch deutliche Beweiſe feines Zornese 
den Untergang fo vieler Reihe, bie Berheerung bes Erdfreke 
feà, welde bie Türfen anftiften, die Verwirrungen der Me 
nungen, uud bic vielen, höchſt traurigen Zerflüdelungen ver 
Kirchen. Did aber Sohn Gotted, Herr Syeíu Ehrift, der du 
für unà gefreuzigt und von ben Tobten wieder auferweckt mor 
den bift, Du Hoherpriefter Deiner Kirche, bitten wir mit auf» ; 
richtigen Seufzern, bag Du um Deiner und Deines Vaters Eher 
willen, bie Götzenbilder, Irrthümer unb Schandthatenvernichtefl, ub - 
wie Du aud) betetejt, und in Deiner Wahrheit Deiliget, mb - 
das Licht des Evangeliums in recht vieler Herzen anzündeh - 
und eine wahrhaftige Anbetung und unfere Herzen zum wahr , 
ven Glauben lenkeſt, damit wir Di mit Dankbarkeit in ale 
Ewigkeit preifen.^ 

„Die Größe der Sünden übertrifft bie SBerebfamfeit aller 
Engel unb Menfchen. Diefe Sünden erzeugen (don. viele 3abr, 
hunderte hindurch bie Entweihung des Abendmahld des Serm. 
Da aber feine 9tebe einer fo wichtigen Sache gewachſen fein 
fann, fo faflen wir unà fury und bitten in bielem großen 
Schmerze den Sohn Gottes, baf er felbft bieje Uebel verbef 
fern und bieten und zugleich denen zu ausführlicher Erörterung 
an, welche diefelbe anhören wollen. Wir feben aber, daß bei dieſer 
Unterſuchung hauptſächlich das gefhieht, was Salomon fagt: 
Einer ber einem böſen Herzen Lieder vorlänge, thue gleich bat; 
felbe, ald wenn er Eſſig auf Salpeter göſſe. Die Widerfacher 














derlicher Eintracht Alled zum Beften der Kirche beitragen. Dem. 
nächft verfprechen wir einftimmig, daß wir unfere Brüder alle 
fleißig bereden und nöthigen wollen, diefen chriſtlichen Vergleich 
aud) anzunchmen, zu halten, zu befördern und burdj Anhörung 
bed göttlichen Worted und den Gebraud) der Sarramente zu 
kefiegeln, dadurch, taf wir den Gottesdienſt diefer und jener 
Sonfeffionsoerwandten befuchen, bod) mit Beibehaltung der ín 
ieder Kirche üblichen Ordnung, Zucht und Gewohnheit. Denn 
bie Geremonien laffen wir bei diefer Einigkeit und Verbindung 
dennoch jeder Kirche frei, weil nicht viel daran liegt, welche Ges 
remoníen man hat, wenn nur die Lehre uud der Gfaubenégrunb 
fanter und unverderbt ift; wie auch die Augsburgfche Gonfeffion 
davon lefrt unb wir in unferer auf tiefer Generalfynode bes 
fanntgemadhten Gonfeffion daffelbe ausdrücklich angeführt haben. 
Deshalb haben wir uns einander verfprocden, Liebespflichten 
und Rathſchläge unter einander zu pflegen und an derErhal⸗ 
tung und bem Wachsthum aller frommen reformirten Kirchen 
ded ganzen Reiches gemeinfchaftlih zu arbeiten. Wenn jene 
fünftigbin Generalfynoden halten, follen fie es und aud zu 
wifien thun, und wenn fie zu den unfrigen eingelaben werben, 
follen fie, wenn es nöthig fein wird, erfcheinen. Auch halten 
wir ed zur Erhaltung brüberliher Gemeinfdaft für ratpfam, 
wenn wir an einem beftimmten Sort zufammenfommen und stt, 
gleich ans unferen Belenntnißfchriften, ba und die Widerfacher 
durch ihre Unreblichfeit dazu zwingen, einen furzen Begriff der 
Lehre ziehen und herausgeben, damit zum großen Trofte aller 
Frommen diefen neidiſchen Menſchen der Mund geftopfet wür, 
be, unb zwar unter dem Titel aller polnifchen Titbauifchen und 
ſamogitiſchen reformirten Kirchen, welche mit unferer Gonfef(ton 
übereinffimmen. Wir haben und barum einander mit Hands 
thlag verfproden, Treue und Frieden zu halten, zu beförbern, 
zur Erbauung des Meiches Gottes immer mehr und mehr bris 
zutragen, alle Gelegenheit zur Zerrüttung der Kirchen zu vers 
meiden, endlih uns felbft zu vergeffen, wie wahren Dienern 
Gottes geziemt, nur allein bie Ehre unieres Heilandes Jeſu 
Gprifti zu verherrlichen und die Wahrheit feines Eoamarlumd 
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mit Worten ſowohl, alà mit ber That fortpffangen zu wollen. 
Wir fleben berzlih unb inbrünftig Gott ben Vater an, ben Ur⸗ 
beber unb Duell alles Troſtes und Friedens, ber und unb um 
fere Kirchen aus ber biden Finſterniß des Pabſtthums errettete 
unb fie mit dem reinen und heiligen Lichte feines Wortes und 
feiner Wahrheit begnabigte, er wolle dies fegnen unb beftätigen 
für die Ewigkeit unb biefen unfern heiligen Frieden, unfere 
Eintracht, Bereinigung und Verbindung zu feines Names Ehre 
und der Kirche Erbauung fegnen. Amen. 





Faffen wir num zuvörberfi den Standpunft ind Auge, auf 
welchen (id) diefe Confeſſion geftellt hat, fo müffen wir ifm al 
einen wejentlichen Iutherifchen bezeichnen. Denn was Erftens, 
die im Conſenſe angezogene Erklärung des Irenäus*) anlangt, 
fo febt fie im vollen Ginflange mit ber Formula concordiae 
(Eintrachtsformel) vom Abendmahle des Derm, wie fie gemadt 
Aft zu Wittenberg anno 1536 zwilden ben Theologie daſelbſt 
unb ber oberländifhen Städte Superintendenten und Prebigern 
geíebt und gebrudt aus dem Original, welches bagumal[ mit 
Dr. Martini Lutheri eigner Hand gefchrieben und unterfchries 
ben, deögleihen mit aller berjelben beiderfeitd Theologen Hand» 
fchrift befraftigt worden ij^ — und welde aljo lautet: „Wir 
haben gehört, wie Herr Martinus Bucer, feine und der andern 
Prediger Meinung, fo mit ihm aus den Städten fommen find, 
von bem heiligen Gacrament des Qeibeó und Blutes Chriſti 
verfläret haben, nehmlih alfo: Sie befennen [autà ber Wort 
Srenái, bag in biefem Sacrament zwei Dinge ‚find, eines himm- 
ld und eines irdiſch. Demnad halten und Ichren (ie, dag mit 
bem Brodt und Wein wahrhaftig und toefentlid) zugegen ei 
und dargereiht und empfangen werde, ber Leib und das Blut 
Griff. Und wiewohl fie feine Transfubftantiation halten und 
auch nicht halten, bag ber Leib und Blut Ehriſti localiter 
(säumiih) ind Brodt eingefchloffen ober fonft leiblich damit 





...*) Biſchof von Lugdunum und fBienme: farb 202. 





— — I22 zes 


derlicher Eintracht Alled zum Beften ber Kische beitragen. Dem; 
nächſt verſprechen wir einfiimmig, baf wir unfere Brüder alle 
fleißig Bereben und nöthigen wollen, diefen chriftlichen Vergleich 
and anzunehmen, zu halten, zu befördern und burd) Anhörung 
Wé göttlihen Worted und den Gebraud der Sarramente gu 
kefiegeln, baturd, daß wir den Gottesdienft biefer und jener 
Confeſſſonsverwandten befuchen, bod) mit Beibehaltung der in 
ker Kirche üblichen Ordnung, Zucht und Gewohnheit. Denn 
We Geremonien laffen wir bei diefer Einigfeit und Verbindung 
denmoch jeder Kirche frei, weil nicht viel daran liegt, welche Ges 
wmonien man bat, wenn nur die Lehre uud ber Gíaubenégrunb 
Imter und unverberbt ift; wie aud) die Augsburgſche Gonfeffion 
keen lehrt unb wir in unferer auf biefer Generalfynode bes 
kantgemachten Gonfefíton baffelbe ausdrücklich angeführt haben. 
Detjafb haben wir uns einander verfprocen, Liebespflichten 
und Ratbfchläge unter einander zu pflegen und an der Erhal⸗ 
mg unb bem Wachsthum aller frommen reformirten Kirchen 
M$ ganzen Reiches gemeinfchaftlih zu arbeiten. Wenn jene 
FEnftigbin Generalfynoden halten, follen fie ed uns aud) zu 
teiffen tbun, unb wenn fie zu ten unfrigen eingeladen werben, 
fellen fie, wenn es nöthig fein wird, erjdjeinen. Auch halten 
wir ed zur Erhaltung brüderliher Gemeinfchaft für rathfam, 
wenn wir an einem beftimmten Ort zufammenfommen und zus 
gleich aus unferen SBefenntuigíd)viften, ba und die Widerfaher 
durch ihre linreblidjfeit dazu zwingen, einen furzen Begriff der 
Lehre sieben und herausgeben, damit zum großen Trofte aller 
Wremmen diefen neidiſchen Menſchen der Mund geftopfet wir, 
be, unb zwar unter dem Titel aller polniihen fitbauijden und 
ſamogitiſchen reformirten Kirchen, welche mit unferer Confeſſion 
übereinſtimmen. Wir haben und barum einander mit Hands 
Ihlag verfprochen, Treue und Wrieben zu halten, zu befürbern, 
um Erbauung bes Reiches Gottes immer mebr und mehr bei- 
tragen, alle Gelegenheit zur Zerrüttung der Siren. zu vers 
meiden, endlich und felbft zu vergeffen, wie wahren Dienern 
Gottes geziemt, nur allein bie (bre unſeres Heilandes Syefu 
Shrifti zu verhewiichen und die Wahrheit feines Evangeliums 


Lo 
dem man die eigens, im Sonfenfus gebraudte Ausdrucksweiſt 
gemeffen baben will. — Seit bem auf der Synode zu Sendo 
mir aufgeftellten Rezeſſe alfo, follte eà in Polen nicht mehr drei 
proteftantifhe Kirchen, fondern vielmehr eben nur eine einzige 
proteftantifche, polnische Nationalfirche mit, daß wir und fo aus⸗ 
brüden, drei Tropen, einem Iutherifchen, einem böhmifchen und : 
einem helvetiſchen geben, wie dies ausdrücklich erklärt wird, wenn 
es im Konfenfug heißt: „Denn die Geremonieen (übliche Ordnung, 
Cult, Gewohnheit) laffen wir bei diefer Einigfeit und Verbin⸗ 
bung bennod) jeder Kirche frei." Fragen wir ob ber Consensus 
Sendomiriensis, ein glückliches b. b. ein ſolches Friedens⸗ ober 
aber Unions-Inſtrument zu nennen fei, bei woeldem füh die 
Parteien beruhigen fonnten?. fo möchten wir biefe Frage ente 
fhieden bejaben. Man hat zwar behauptet, baf bie fenbomir» 
(fe Bereinigungsformel bei aller daraus bervorfchinmernden 
Wriebenéliebe, dennoch, in der zwilchen deu drei Gemeinden Haupt 
fachlich fireitigen Lehre oom Abendmahle, bie Uneinigleit eigentlich 
nicht vollfommen gehoben, jonbern nur durch etwas zweibeutige 
und jeden Lehrbegriff beglinftigenbe Redensarten zu verwiſchen 
gelucht babe. Denn ba man in ber Lehre vom heiligen Abend» 
mahle zu glauben unb zu befennen eins geworden, baf bie we⸗ 
fentlihe Gegenwart Ehrifti nicht nur bedeutet, fondern im Abend» 
mahle den Geniegenden wahrhaftig repräfentirt unb ber Leib 
uud das Blut Gbrífti auégetbeilt und gegeben werbe, weil es 
nit leere Symbole der Sachen wären, nad der Natur ber 
Saframente, jo wäre das zwar mehr Intherifch als zwingkiſch 
abgefaßtz allein man hätte die Sache doch nicht deutlich genng 
auégebriüdt und vielmehr eine doppelte Zweibentigfeit einfließen 
fajfen. Die eine liege in dem Worte „repräjentiren“, welches 
jo viel fein könne als „bedeuten“, ober etwas, was an fi 
ſelbſt nicht wirklich ba ift, vorftellen; die andere Hege in ber 
Redensart, „nach ber Natur der Gacramente,^ welde fowohl 
auf bie Iutherifche, als auf die zwingliihe Meinuug gezogen 
werben fónne;*) — aber es entfleht die Frage, ob denn bie 


*) Bergleihe: Einleitung in den Vergleih ven Sendomir in Dr. Bed’s 
Sammlung se. Theil Il. Seite 88 unb 89, 
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betreffende Confeſſion aud wirflih bieje Ausftelungen reip. 
Anfhuldigungen verdiene? Mit weldem Rechte fann man von 
ber Eonfeffion verlangen, (ie. ſolle einen fo beftimmten Ausdrud 
anffinden und gebrauchen, daß berfelben nur eben einer einzis 
gen Deutung fabig fei, mit welchen Rechte den Ausprud „res 
präfentiren‘‘ zweideutig nennen, menn es ihm, bem Herrn, bem 
Stifter des heiligen Mahles, ſelbſt nicht gelungen, die Eins 
ſetzungsworte alo zu wählen, bag fie feiner verfchiedenen Deus 
tung fähig feien? Das Wort „repräſentiren“ theilt gleiches 
Schickſal mit den Einfegungsworten „Das ijt" —; man vers 
lauge von Menſchen nicht, was göttliher Offenbarung, ihm, bet 
mit Recht ſprach: meine Worte find nicht mein, fondern des, 
der mich gejanbt Dat," nicht gelang, ober aber zu erreichen viels 
irit nicht in Abficht war. Laßt nun aber aud) das Wort „res 
prafensiven” allerdings zwiefache Auffaffung au, fo fonnte bie 
Eoufefkon nur bann der Vorwurf der Zweideutigkeit, weldje 
alsdann nod) obenein eine abfichtliche wäre, treifen, wenn bie 
Berfafler berjefben Feine beftimmte Erklärung darüber gegeben 
hätten, wie fie eben das betreffende Wort aufgefaßt. Eine 
isle beſtimmte Erklärung euthält nun aber jedenfalls der Zus 
ag: „und ber Leib unb das Blut Chrifti ausgetheilt unb ge» 
geben werde,“ denn was ausgetheilt und gegeben werden foll, 
muß aud) wirklich da.fein. Ebenfowenig fcheint unà in ben Wor⸗ 
ten „und durch die ber Cade beigefügten, feinesweges leeren 
Zeichen nad ber Natur ber Cacramente^ eine gejuchte. Zweis 
dentigfeit zu liegen, denn diefe Worte find nur Erklärung ber 
früheren Worte: „wir behaupten nicht, bag e$ (nämlich Brot 
umb Wein) bloße Elemente und lecre Zeichen wären, fondern 
bug fie ín der That ben Gläubigen dasjenige im Abendmahl 
darreichen unb gewähren, was fie bedeuten — und flimmen 
vollfommen mis bem. 13. Artifel der Augsburgifchen Gonfeffion*) 
*) Som Gebraud der Sacramente wird gelehrt, daß bie Sarramente 

eingefcht Knb,. nicht allein barum, daß fie Zeichen feien, dabei man 

äußerlich bie Ehriften kennen möge, jondern daß es Beidjen und Zeug⸗ 

miffe ſind des gótiliden Willens gegen uns, unfern Glauben baburd) 

zu ermeden unb zu fürfen; derhalben sie auch ten Glauben Vorotvs 
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im Abfchnitte vom heiligen Abendmahle*) unb felbft mit ber Gon» 
corbienformel im VI. Abfchnitte, vom heiligen Abendmahl Chrifti 
in den Affirmativis**) überein. Die Worte „nad der Natur 
der Sacramente“ find doch nichts weiter als das von ben Rus 
theranern fo oft gebrauchte „sacramentaliter‘‘ und erhalten ihre 
richtige bier anzumwendende Erklärung aus den Worten Iſraels 
im Convente zu Pojen am 13. Februar 1570 gehalten (ſiehe 
oben) „man glaube in Einfalt, bag dad SBrobt ber wahre Leib 
unb der Wein das wahre Blut Gbrifti fei, sacramentaliter, 
wie es fid vor ein folh unbegreiflih Geheimniß gebühre.” 
Aus dem Angeführten fehen wir, bag nur bann, wenn man 
das Wefen einer Union, deren oberiter Sat bod) fein anderer 
fein fann, ald einen gemeinfamen 9ludbrud für ben Chrifli 
Lehre congruenten Glauben zu finden verfennt, es gerechtfertigt 
erídeinen mag, den Consensus Sendomiriensis zu verwerfen. 
Unfern Theild find wir ber Anficht, biefe polnische Gonfeffion 
fei ein berrliches Denkmal des achten, chriſtlichen heiligen Geifte£ 
unb würde ficher reichen Gegen gebracht haben, wenn man fie, 
eine lebendige Wahrheit hätte werben laffen. Leider, wie bie? 
fpäter darzulegen ift, war e8 infonderheit den Eleinpolnifchen 
Calvinern niemalen damit (rnft. — So angelegen die Ber 
fammlung es fid fein ließ, einerfeits eine Vereinigung ber evan: 
gelifchen Bekenntniſſe in Polen zu bewerfftelligen, fo forgfältig 


und dann recht gebraucht werden, jo man es im Glauben empfängt 
und bem Glauben dadurch flärfe. Siehe Goncorbia 2c. Dr. Fr. Aug. 
Köthe. Leipzig 1830. pag. 19 und 20. 


*) Den zehnten Artifel bat man aud) gebilfigt, in welchem wir befen: 
nen, wie wir glauben, bag in des Herrn Abendmahl wahrhaft und 
weſentlich (aljo wie im Consens. Sendomir.) der Leib unb das Blut 
Chriſti gegenwärtig ind und wahrhaft Dargereicht werden mit bem was 
man fieht, dem Bredt und dem Weine, denen, melde das Gaccament 
empfangen (alje tod) sacramentaliter!) cfr. Köthe I. c. pag. 118. 

Wir glauben, Ichren, — bap nicht das Brodt den abmejenben Leib 
und der Wein tat abwejente Blut Chrijti bebeute, fondern daß es 
wahrhaftig, um facramentlicher Ginigfeit willen (alfe bod? wohl saora- 
mentaliter) ter Leib und ut Chrifti jei. Vergleiche Köthe 1. c. Seite 

378. 
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E Seizeffende Confeſſion aud wirflih dieſe Ausftellungen reip. 
*Wafjslbigungen verdiene? Wit welhem Rechte kann man von 
‚der Gonfefton verlangen, fie jolle einen jo beftimmten Ausdrud 
| finden und gebrauchen, daß berjelben nur eben einer einzis 
gen Deutung fahig fei, mit weldem Rechte den Ausdruck „res 
gijentiven‘‘ zweideutig nennen, wenn e8 ifm, bem Deren, bem 
‘Stifter des heiligen Mahles, ſelbſt nicht gelungen, bie Eins 
"pgungeworte alfo zu wählen, bag fie feiner verfchiedenen Deu» 
ung fähig fein? Das Wort „repräſentiren“ theilt gleiches 
Ghidjal mit den Einfegungsworten „das ij^ —; man ver, 
von Menichen nicht, was göttlicher Offenbarung, ihm, bet 

E Recht Sprach: meine Worte find nicht mein, fondern des, 
mich gefandt Dat," nicht gelang, ober aber zu erreichen viele 

Mt nicht in Abſicht mar. Läßt nun aber aud) das Wort „re⸗ 
ren^ allerdings zwiefache Auffaffung zu, fo fonnte bie 
Essfefion nur bann ber Vorwurf ber Zweideutigfeit,. welde 
Mébann nod) obenein eine abfichtlihe wäre, treifen, wenn bie 
berfaſſer derfelben feine beftimmte Erklärung darüber gegeben 
Mtrg, wie fie eben bas betreffende Wort aufgefaßt. Kine 
she beſtimmte Erklärung enihält nun aber jedenfalls der Zus 
eg: „und der Leib unb das Blut Chrifli ausgetheilt und ge» 
ben werde,” benn was ausgetbeilt unb gegeben werden foll, 
aß auch wirklich ba.jein. Ebenfomenig (deint und in ben Wor« 
m „und durch bie ber Sache beigefügten, feinesweges leeren 
Vien nad der Natur ber Cacramente^ eine gefuchte Zwei» 
eutigfeit zu liegen, denn diefe Worte find nur Erklärung ber 
üheren Worte: „wir behaupten nicht, daß eà (nämlich Brot 
gb Wein) bloße Elemente und [eere Zeichen waren, fondern 
aß fie in der That ben Gläubigen dasjenige im Abendmahl 
arreichen unb gewähren, was fie bedeuten” — und flimmen 
slifommen mit dem. 13. Artikel der Augsburgiſchen Gonfeffion*) 


H 





*) Bon Gebrauch der Garcranienie wird gelehrt, tap bie Sacramente 
eingeſcht Aind,. nidjt allein barum, daß fie Zeichen feien, babei man 
äußerlich bie Chriſten fennen möge, fondern daß es Beiden unb Zeug⸗ 
mifje find des gótifiden Willens gegen uns, unfern Glauben dadurch 
zu ermefen und zu ftácfen; derhalben se aud ben Glauben. forbern 
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ſchah in Großpolen. Sobald die Gebrüder Gliezner heimge⸗ 
kehrt waren, berief man zum 20.*) Mai (1570) einen Cone 
vent auf weldjem alle Adlichen und Geiftlihen aus Großpolen 
zufammenfamen, den Sendomirſchen Conſens billigten, annah⸗ 
men unb unterfchrieben. . Man fügte auf bemfelben nod) einige 
-erläuternde Anmerfungen hinzu. Darunter waren aud) bíefe, 
daß „die Prediger ihren Zuhörern einfhärfen follten, ja feine 
Kirche einer andern Confeſſion (dies Wort behielt man unpafs 
fenb genug für jeden der drei Tropen bei) wegen ihrer Lehren 
oder Gebräuche zu verdammen; daß die in Gotted Wort ver» 
dammten Sünder, fowohl in Predigten als insgeheim von ben 
Steligionélebrern beftraft und die Kirchenzucht, ohne Unterfchied 
der Perfonen gegen Jedermann beobachtet werden, aud) bie 
Prediger und Mitglieder einer Gonfeífion die Freiheit haben 
follten, den Predigern und Anhängern ciner andern Erinnerm⸗ 
gen über ihr frommes Betragen zu geben; fein Prediger follte 
die Mitglieder einer andern Gemeinde ohne ein Zeugniß ihres 
Seelforgers zulafien; aud) follten bie Excommunicirten nirgends 
zum Abendmahle zugelaffen werden, wenn fie (id nicht mit ip» 
ver Gemeinde auégefobut hätten.“ Unter denen, welche den 
Sendomirfhen VBergleih auf dieſem Convente unterzeichneten 
werden ung befondere George Syfrael und Johann Laurentius, 
Senioren der böhmischen Brüderfirchen in Großpolen und Pros 
eopius -Broniewsfi, Fähndrich zu alid genannt; anweſend 
aber überhaupt waren; Lucas Görka, Johann Tomicki, 9m» 
dreas Tipezyusfi, Zacharias 9tyb und Stanislaus €tordj, Kauf⸗ 
leute zu Polen, Erasmus und Nicolaus Gíicyner, Johann Qai 
rentius, Georg Ifrael,.- Georg Filipensfi, Abraham Advert, 
Diaconud der Iutherifhen Gemeinde zu ofen, Balthafar Eiche 
ner, deutiher und Johann Euoch, polnifher Miniftrant der 
böhmifchen Gemeinde in Pofen,. Jacob Schwenf aus Oppeln, 
Rektor ber Iutheriihen und Balentin Cornelius, Rektor ber 


böhmifchen Brüderfchule in Poſen; ferner Peter Koftenius, fu» 
theriſcher Pfarrer zu Miloslaw; Simon, beffelben Bekennmiſſes 


*) Lulaſzewic hat den 18. Bergl. im | Anhange No. 4. ta& hierher gehö: 
rige Aktenſtück. 


- 
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-Brebte fie andererjeitd dahin, fi) als eine durchaus rechtgläubige 
detzuſtellen. In ihrer eriten Sitzung fdoritt fie fofort zur Prü« 
fang des Glaubens ihrer Glieder und als fi Mehrere 3. B- 
Beerander Bitrelinus, Clemens Gornidi :c. fanden, weldje nicht 
& den dreieinigen Gott glaubten, wurden fie von der Synode 
wigeihloffen und eine Commiſſion ernanıt, um in Privatuns 
kredung die Irrenden zu befehren und erhielt den Auftrag bie 
Widfüprung derfelben zum Glauben der Kirche zu verfuhen. 
Dieied Auftrags entledigte (i Trecius und Tenaubus unter 
tſonders kräftiger Belhülfe des Diaconus Eimcon Theophil 
amomsfi zur Zufriedenheit der Synode. Es wurde ein bes 
nderer SSergleid) mit den Ausgeichloifenen eingegangen, wor« 
f fe, nadtem fie ihre Reue, jo lange der allgemeinen Kirche 
m geblieben zu fein, befannt, fi) aller Epipfindigfeiten, fo» 
WE in Privatgeiprächen, als aud) vornämlich in Predigten zu 
Halten verjprochen und gelobt hatten, die durch bie gegenwärs 
e Synode ans Licht geförderte Confeſſion anzunehmen, fo 
t, (i der Kirchendisciplin zu unterwerfen, in die Kirchenges 
infchaft 'wieder aufgenommen wurden.) — Groß war bit 
ende der proteftantiichen Gemeinden über den unerwartet 
icklichen Ausgang der Synode zu Sendemir, und faſt überall 
ßerte ſich dieielbe auf den Behufs Mittbeilung und Annahme 
z Sendomirſchen Rezeſſes einberufenen Provinzial-Synoden 
verholen. Wir wollen bier nur der wichtigſten Particular⸗ 
movente gedenken und vorzugsweiſe der in Lithauen, su Wilno 
b Kaydan gehalten, erwähnen, befonteré Deshalb wichtig, weil 
uijder Seits, obſchon am 2. März 1570, wie oben anges 
en worden, zu Wilno bie Abjendung einer Deputation bes 
offen worden war, bod) zu Sendomir, mabrídeinlid) ber 
gen. Entfernung wegen, feine eigentliche Vertreter erichienen 
men.**) Auf briden genannten Provinzial-Synoden, wurde 
* €enbomiride Gonjenfus angenommen. Kin Gleiches ger 


— — 

) Conf. Ahang Ro. 3, we das interrefjante Aktenſtück mitgetheilt ijt. 

HP) Mur die lithauiſchen Galviniiten hatten bie oben angeführten Män: 
ner, Etanislaus Sukrovins, Pfarrer zu Wilne und Stanislaue Mar: 
cianus, Pfarrer zu Tjiewaltew abgeetbnet. 
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eine deutiche Predigt ohne Chorröcke, alà welde bei den Brü⸗ 
derit nicht eingeführt waren*). „Einer am 4. Dctober beffel. 
ben Jahres zwiſchen den böhmiſchen Brüdern und Augsburgis 
iden Conſeſſions-Verwandten abermald in Pofen abgehaltenen 
Synode, in welcher nochmals die angefangene Bereinigung bes 
feftigt und etliche Hindernijfe, bie fid) Deroorgetban hatten, Din» 
weggeräumt wurden,” wird gleidfallé Erwähnung getban. Diele 
Hinderniffe waren von den Krafauer Reformirten hervorgern⸗ 
fen, welche ein befonderes, ihr früberes Glaubenbefenntniß, an 
König Eigismund II. Auguſt überreicht hatten, was man nun- 
mehr, nach erfolgter fendomirfher Einigung, als nicht mehr in 
der Ordnung betradhtete**). 





*) 9tad) Lukaſzewicz, der pag. 51 ebenfalls bie Feierlichkeit bejchreibt, 
hielt Laurentius polnische, Eichner beutjde Predigt in der Iutherifchen 
auf der Waflerftraße im Górfa'fden Palafte belegenen Kirche. Man 
Iefe überhaupt bie hier eingeichlagene Stelle bei 9ufajsemicg in ber 
idon früher angeführten Baligfifchen Ueberjegung Seite 49 — 51. 

**) Ueber. dies Greigniß heißt es in ber bijtorijd) = itatiftijd) » typographi« 
(den Beichreibung von Gübpreufen etc. Leipzig 1781 Thl. L p. 390 
— 291 aljo: „Nachdem man fid) beiberijeitig alle möglichen Beweiſe 
von Gintradjt gegeben hatte und indem man jid) über bie Gelingung 
diefer Vereinigung in Poſen freute, hatten die Reformirten, welche bet 
balsftarrige egeiftifche Gieift ihrer Glaubensgenoſſen (?) in Frankreich 
und der Schweiz befeelte, gegen ihre Zuſage, ihre Gonfe(fton jelbft und 
ohne Zuziehung der andern gemacht, jefbige druden laſſen unb bem 
Könige chne weitere Anfrage bei den andern Confejiionen übergeben. 
Diefe Nachricht erregte beionders bei den Augsburgifchen Confeffions: 
Verwandten ein großes Mißtrauen, unb bei einer ben 4. Oktober zu 
Bofen gehaltenen Sujammentunft fam die Sache (o weit, daß man 
ben Sendomirſchen Vergleich durch bie Reformirten für gebrochen hielt 
und (id) wieder förmlich trennen wollte, welches aber bejouders durch Zureben 
der böhmischen Brüder, bie hierin den Achten Geift des Gvangelium? 
zeigten, verhütet wurde. Sie bemerften, bag bei dem Sendomirfchen 
Vergleiche ja jeder Theil, neben der allgemeinen Confeſſion, feine alte 
behalten habe, mithin bie bem Könige von ben Reformirten übergebene 
Confeſſion nicht als eine allgemeine, jondern nur als bie ihnen geblies 
bene vorherige, angejehen werden müßte Man bejchloß endlich, an bie 
Krafauer deswegen zu fchreiben und fie zu ermahnen, daß fie nichts 
unternehmen jollten, weldhes bem Genbomirjdjen Vergleiche auf irgent 
eine Art entgegen ftebe," — 
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Harrer zu Willowo; Johann Turnowski, Pfarrer der bbpmi» 
fen Brüder zu Barcin; Blaſius Adamicius, Pfarrer böhmis 
Mea Belenntnifjes zu Samter; Qucas Jaraczewoki, lutheriſcher 
Werter zu Gamter; Elias Thesbita, Simeon Theophil Tur⸗ 
wei und Johann Zydidi, ſämmtlich bopmiide Brüder Dia» — 
wen, lepterer zu Godziszewo. Auch wurden Berathungen bar» 
ber gepflogen, wie ber Anfang feierlich begangen und die 
Mig beó Conſenſes in der folgenden Zeit befeftigt werben 
Wéte. „Mittlerweile — fo heißt ed in einem alten Berichte 
Mer biejen Eonvent — flund das ganze Volk vor ber Thür 
& Haufe, wo bie Berfammlung gehalten wurde und als fie das 
fer Gott dich loben wir! anftimmen hörten, fo fielen fie unter viel 
wiend Freudenthränen mit cin und bracdıten bem Gott des 
bene ein Danfopfer, welches feinem alles burdbringenben 
Mf um fo angenehmer fein mußte, ba ed bem Volke durdy 
inm obrigfeitlichen Befehl, durch Feine Gewohnheit, durch feine 
Bimmie Zeit abgeforbert worden.” — Derfelbe Berichterftatter 
köreibt und das fodann fpäter abgebaltene öffentliche Dankfeſt 
endermaßen: „Der 28. Mai, als ber erfte Sonntag nad 
rinitatis, war zur Feierung dieſes geiftlihen Freudenfeftes an; 
raumt. An demfelben Tage famen Bormittags bie lutheri⸗ 
e und böhmifche Brüdergemeinde in der Kirche der Augsbur⸗ 
t Eonfelliond-Berwandten zufammen und gingen bie lebtere 
aar und Paar burd) bie Stadt unter SBorbertretung ihrer Geiſtli⸗ 
m. Der böhmifche Senior Herr Johann Lorenz (laurentius) bes 
tg bie lutheriſche Kanzel und hielt bie Predigt im weißen Chors 
d, weldyes fonft bet den böhmischen Brüdern nicht gewöhnlich, 
er bem neuen Bertrage gemäß mar, weldem zu Folge alle 
Mührtiche Ceremonien jeden Ortes bleiben follten, wie fie zu» 
t gewefen waren. Unter ber erfiaunten Anzahl von Zuhö⸗ 
m befanden fid aud der Herr Lucas Górfa, Woywode von 
sten und Johann Zomidi, Kaftellan von Gneſen. 9tadj ges 
bígtem Gottesdienſte in der Intherifchen Kirche gingen beide 
emeinden hinter ihren Geiftlihen ber durch die Stadt durch, 
3 zu tem Bethaufe der .böhmifchen Brüder; bafelóft hielt Herr 
icolaus Giicgner eine polnifhe und Herr S:Diaconué Abdeel 
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wenn wir bie römiſch⸗katholiſche Kirche nicht auf Abwehr, nein 
auf Verberben der Proteftanten finnen und Alles aufbicten fehen, 
um zu erlangen, daß die Stellung deifelben für bie pabftliche 
Kirche minder gefährlih werde? Wie einft die Vereinigung ber 
bópmifden Brüder ‚und Steformirten im Jabre 1555 ben Bis 
ihof Andreas. Czarnkowski zu erhöhter Tpätigkeit, zu neuen 
Anftrengungen fpornte und bagu trieb, neue Wege zur Nieder: 
haltung des Proteftantismus mit Rörderung des Schulmefens, 
namentlich mit Hebung der Cubranéfijden Schule, wie oben be; 
richtet worden, einzufhlagen, fo trieb bie gegenwärtige Verei⸗ 
nigung bie Bifchöfe faft wider ihren Willen an, die ihrer Kirche 
Probenbe Gefahr in ihrem ganzen Umfange zu erfennen, und 
helfende Freunde, rettenbe Arme zu fuden. Erfchöpft fchien 
jedes Mittel; Zwang, Verfolgung, Strafen, Abhaltung von Sy» 
noden, ja felbft Hebung des Schulweſens hatten nicht bie er«. 
wünjchten Erfolge gehabt, ber Proteſtantismus firebte immer 
frdftiger empor; ba fing man enblih an, fid) nad) ben Jün⸗ 
gern Qogola'à, ben Jeſuiten, jenen ſchon burd bie Synode.zu 
Trient bewährten, von bem Kardinal Hozyuſz wie oben gemel- 
det worden, mad Braunsberg, wo mun der Proteftantismus 
allerdings weniger crítarfte, verpflanzten und allen polnijden 
Biſchöfen auf das Nachdrücklichſte empfohlenen Kämpfern fürs 
Pabfttfum, oder vielmehr für die abfolute Herrichaft des Pre. 
ſterthums und ihred Ordens, umzufehen. 

Ueberflüffig dürfte eà fein, unfern Lefern eine Gparafteri: 
fif des hinlänglich befannten Jeſuitenordens vorzuführen. Be 
guügen müjfen wir unà allen denen, weldye eine treifende, fury 
Schilderung deffelben. lefen wollen, auf das hinzuweiſen, was 
Dr.. Ehriftian Gotthold Neudeder in feiner Gefchichte des evan 
zelifhen Proteſtantismus in Deutſchland ıc Leipzig 1844 Tp.L 
pag. 502—513 bringt. Hier wird man biefen geichwornen 
Feind. des Proteftantismus, der Geriffendfreibeit unb wahrer, 
evangelischer Religiofität genügend fennen lernen; fennen lernen 
die Religion, bie Gottesverehrung, bie Sittenlehre des Drbens, 
den die Biſchöfe in Polen zu Hülfe riefen, den ſie in ihre 
Sprengel felbft einführten, um die evangeliſch⸗proteſtantiſche Kirche 
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s tödten unb deren Glieder wieder in den Schooß ber römi⸗ 
ſchen Hierarchie zurüdzuführen; fennen lernen den Orden, bem 
fie fid) unb ibre ihnen von (ott anvertrauten Heerden, die fie 
tod) nicht von Jeſu ab, fondern zu Jeſu, zum Evangelio, das 
eine Kraft Gottes ift, jelig zu machen, die daran glauben, bin» 
rühren follten, überließen. 

Syn Lithauen und in Großpolen war ber proteftantiómue au 
lbenéfraftigften. Den Biſchöfen beider Provinzen that ganz beſon 
ders Rath und Beiitand Noth. Beides follten fie bei ben Jeſuiten 
ben, und wen wir bezüglich auf bie Einführung derfelben in 
Poſen um etwa drei Jahre ber Gefchichte vorauseilen, jo möge 
un$ der zur Erzählung ſchickliche Ort und der Wunſch, Gleich- : 

anrtiges in Berbindung zu bringen, entfchulbigen. 

Daß fid) der Bilhof von Wilno Valerian Protafgewicz, 
angeregt durch Hozyuſz und zu der Erfenntniß gelangt, daß bie 
tit febr zahlreiche, öfterem Abfalle aus ihrer eigenen Mitte 
aigefepte Weltgeiftlichfeit ebenjomenig .wie die Beftrebungen 

der Ordensgeiſtlichkeit und namentlich der Dominifaner, bie Strö⸗ 

— wemgen ber Reformation aufzuhalten im Stande feien, zu bie» 
im feinem ?Imtégenoffen begeben habe unb von bemfelben ganz 
ub gar für bie Sefuiten eingenommen worden, ift von une 
breite früher gemeldet. Sehr behutfam, um offenen Widerftand 
von Seiten der Gegner und namentlih von Nicolaus Radzi⸗ 
mil Rufus zu vermeiden, rief Protaſzewicz aus DUmüg ben 
Yalthafar Holtovius unb Andreas Friefe mit ebenfoviel Adju⸗ 
toren im Sabre 1569 nad) Wilno. Zwar fand er, ale er ih⸗ 
nen bie Archipreöbpterialfirche übergeben wollte, bei bem Probſte 

- ag derfelben Peter Roifius heftigen Widerftand, doch entfchied 
ver bald erfolgende Tod diefes Geiftlihen, eines Spaniers von 
Geburt, zu Gunjten der Anfümmlinge und fhon im Jahre 1570 
fonnte der Sejuitenpropingial für Deftreih und Polen Lauren- 
tus Magus, das neue, für 30 SOrbenóglieber eingerichtete Eol- _ 
legium übernehmen, es ber Leitung eines gewiſſen Stanislaus 
Barizewidi, frühern Domherrn zu Gnefen, ber fo wie andere 
Polen als €ímeon Wyiodi, Jakob Wujek, Peter Sfarga unb 
Beuedict Herbeft. in ben- Drben getreten vox, übergeben vox 
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bie € ule erdifnen. Eine gtüdtidyere Wahl als bie des War⸗ 
hewidi zum Rektor des Collegiums hätte man nicht treffen 
fónnen. Unermüdlich arbeitete er nad allen Seiten hin, feinem 
Drden Ausdehnung, Beifall, Macht zu verſchaffen. Gr lehrte 
in der Schule, predigte, fuchte (id) bei ben Vornehmen beliebt 
zu machen, was ihm bei feinem gewandten Weſen nicht ſehr 
ſchwer fiel, ja er nahm feinen Anftand, fif in die Häufer evan- 
geliſcher Familien einzubrängen, fuchte auf Haupt und Glieder 
berjefben allmäligen Einfluß zu gewinnen. C6 gelang ihm aud, 
in Lithauen tem Orden immer mehr Boden zu erringen, bie 
Befürdtungen unb die Eiferfucht des Wilnaifchen Domfapitele 
und Überhaupt der Weltgeiftlichfeit zu befehwichtigen, einige Be: 
februngen. angefehener Männer, unter denen beſonders der Bru⸗ 
ber des Kardinal Hozyufz, Ullrich mit Namen, ein reicher Bür⸗ 
ger Wilno’s, an beffet Bekehrung felbf der Kardinal vergeb; 
lich gearbeitet hatte, Johann Karl Chodkiewicz, Staroft unb 
Statthalter von Lievland und Nikolaus Radziwill Sierotla, 
Sohn jenes berühmten und oft genannter Nikolaus Radziwill 
des Schwarzen, liber deffen Belehrung wir fpäter Ausführliches 
res bringen werben, zu nennen find, zu bewirfen, und fo fam 
e$, bag binnen kurzer Zeit durch ganz Vitbauen Jeſuitenſtatio⸗ 
nen zu finden und ihr Wirken überall zu verjpüren. waren. 
Auch in Großpolen faßten die Loyoliten feften Fuß. Schon im 
Sabre 1570 biclten fi die berühmten Jeſulten Warſzewicki und 
Waga eine Zeitlang in Pofen auf und previgten häufig, um 
durch ihr Stebnertalent die religiöien Reformen zu befämpfen. 
Biſchof Konarsfi, beffen Verfolgungseifer gegen die Evangeliſchen 
durch bie gefeglihen Beflimmungen und namentlih durch das 
Anfehen und die Macht ber Woyewoden von Poſen Lucas 
Górfa und des Kaftellans von Gneſen Johann Tomidi in 
Zaum und Zügel gehalten wurde, beffen Erfahrungen ſchlagend 
erwieſen, wie wenig im Ganzen genommen die gelehrten Bes 
mübungen der verbe(jerten Lubransfifhen Echule ben Fortſchritt 
der Reformation, die ja eben. mit auf durd Willenfchaft ver- 
mittelter, richtiger Crfenntniffe fußte, zu hemmen im Stande 
feien, war berili froh. ald ev neue Berbündete für feine Be- 
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altionspläne in den Yeruiten erkannte. - In feiner günjtigei 
Meinung für diefe Ritter des Pabſtthums durch den päbitlichen 
legaten am Hofe Sigismund Auguits Vicentinns Plotin be» 
beſtärkt, „beſchloß er in Polen ein Sejuiterfollegium zu grün» 
den.” Er reifte nad) Braunsberg, trat mit ben Jeſuiten in 
Unterhandlungen, übergab ihnen die Kirche des heiligen Star 
slaus mit allen Zugehörigfeiten, bejdenfte fie mit mehreren 
Gütern und mit jeiner Bibliothek.) Am 25. (oder 23.) Juni 
1573 eröffneten fie. „ibre Schule mir febr. großen Weterlidfeiten, 
ja denen der ganze höhere Klerus und vornehmſte Adel gela- 
den wurde,” wahrſcheinlich nm den Evangeliſchen zuvorfommen, 
denn fchon im Jahre 1572 hatten die Lutheraner und böhmis 
ihen Brüder auf einer zu Pofen gehaltenen gemeinjchaftlichen 
Epnode bie Anlage von Schulen in ©roßpolen neben ändern 
wichtigen Gegenftänden berathen. Die Leitung des Collegiums 
übernahm der durch feine Bibelüberfegung befannte Jacob Wu⸗ 
if und nad) beffen Abgang nah Wilno Johann Konarius, aus 
Deyfern gebürtig. — Nicht jo rafchen Eingang wie im Oſten 
des Reichs fanden die Jefuiten im Weften der Krone Polens, 
wojelb die größeren Städte audgedehutere Nechte bejafen. 
Und wenn aud) ber Magiftrat von Pofen fi bem Orden ta: 
durch günftig zeigte, bag cr ibm „einen Platz“ (firbe die obige 
Anmerkung) überwies, fo wiberfegten fid andere Erädie, wie 
Iden Elbing 1567 getban, ganz entfchieden der Einführung bres 





*) Lukaſzewicz berichtet pag. 53 darüber folgendes: — „Konarski fatte un 
ter feiner Leitung bie Kirche tes heiligen Stanislaus mit jammt ben 
anliegenden Gebäuden und bes Hufritals ber heiligen Gertraub die Bi— 
idef Lubransti auf eigene Sojten für bejahrte und im Anıte verfrüp« 
peite Geijtlide errichtet hatte. Dieje Kirche mit allen ihren Zuftandig- 
feiten, mit bec auf den Kirchhefe der Magdalenen Kirche erbauten 
Schule, mit bem Gebäude und bem Plage fchenfte Konarski ven aua 
Braundberg eingeführten Jeſniten. Bu dieſer Fundation ſteuerte aud) 
bet Magiſtrat zu Pofen bei, duch Schenkung des Platzes. Außerdem 
übergab ber Biſchof den Jefuiten feine eigene Bibliothef und vier 
dite vom biihöflichen Tiſche, nämlich: Semefo, Kielczewo, Bochlemo 
unb Tofarli. Für alle tiefe Haben verwahrte er fld) nur, die Funde: 
ron von zwei Schüler aus feiner Familie oder tec von Habdank.“ 
Bergieicdhe die Balitzkiſche Ueberſekung p. 53. 
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felben, jo 3. B. Thorn. Erit alé der Erzbifhof von Gnejen, 
Jakob Uchauski, nadjbem er befonderd mit dem Tode Sigie- 
mund Auguft’s die SBermirfliung einer Einführung dee Pro- 
teitantismus ald Ctaatércligion zweifelhaft werden (ab, fid) mit 
Rom auszuſöhnen tradtete und eifrigft nun die Sefuiten begün- 
Rigte, nahm aud) im Weften des Reichs tiefer Orden einen 
kräftigen Aufſchwung. Wahrlich nicht leicht ijt es einzufeben, 
was bie mächtigen Herrn vom Evangeliſchen Adel, einen Niko 
laud Radziwill, den Rothen, einen Lukas Görfa, einen Firley 
und Zborowski bewogen haben mag, ruhig der Verpflanzung 
der Jefuiten auf polnifhen Boden zuzufehen. Sol allzu are» 
Bed Bertrauen auf die Macht und die Ausdehnung, bie der Pro; 
seftantismus gewonnen hatte, e8 geroefen fein, was fie untbd» 
tig bleiben ließ, jo muß eingeräumt werden, daß fie bald auf 
as Bitterſte enttäufcht wurden unb cé alé eine gerechte Strafe 
ihrer frühern Sorglofigfeit, ja ihres hochmüthigen Selbfivertraus 
ens binzunchinen hätten, wenn ihre ſpätern verböppelten An 
firengungen nichts mehr Igegen den lijtigen und zähen Yeind 
ausrichteten. Die Schlangenwege, welde (id) derfelbe anbapnte, 
um bem SDroteftantiómuà and Herz zu gelangen, bie Ränfe und 
Sutriguen, bie er funftgeübt ausfpann, bie unredlichen Waffen, 
deren er fi im Kampfe gegen ben Proteſtantismus hier wie 
überall bediente, werden wir im Verfolge -unferer Gelchichte, 
ganz beionders aber bei Erzählung der Ereigniffe unter Sigie- 
mund IU. anzuführen und zu beleuchten leider vielfache Gele 
geubeit finden; bier mag e$ genügen anjubeutem, bag Zwie⸗ 
tradjtéfaat, unter den Goangeli(den, Verdächtigung der Refor⸗ 
mation ald Duelle aller Unordnung, gleißendes Prunfen wit 
gebeuchelter Wiffenfchaftlichfeit, Icheinheiliges Frommthun, wills 
ges Eingehen in die felbitfüchtigen Pläne ber Großen, Nachgie⸗ 
bigfeit und unfittlihes Gewährenlaffen, ja Beihünigen in Be⸗ 
zug auf die Lafter ihrer Beichtfinder, Erziehung der Jugend zu 
willenlofen Maſchinen in ihren Händen, Beftehungen aller Art 
und Aufreizungen des überall Teicht zu fanatifirenden Pöbels, 
in fpäterer Zeit gefhidte Erwedung des nationalen Widerwil- 
Jens gegen Deutſchthum, diejenigen Mittel waren, berem ſich 
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We Jeſuiten zumelft zur Erreihung ihres Zweckes, der Ausrot⸗ 
ty des Proteftantidmus, in Polen bedienten. 

| Nachdem Sigismund IL Auguft nod) unter bem 2. Mai 
UH; oben fchon angeführte Privilegium den Cvangelifchen in 
Braten ertheilt hatte, ftarb er am 7. Zulius 1572 zu fniiyon 
Ww ber lithauiſchen Grenze. Der Tod dieſes Fürften, des Ich- 
" männlihen Sproſſes aus dem Haufe der Jagiellonen rief 
5 ben verichiedenen Parteien auch verichiedene Gmpfinbingen 
ad. Die Evangelifchen verloren in viefem Sürffen einen mäch⸗ 
ven Beförderer ihrer Sache, ber, menm er öffentlich fid) für 
e Reformation zu erklären auch nicht den Muth hatte, dennoch 
r weientliche Dienfte leiftete; fein Tod mußte bie Coangelifchen 
fer mit Schmerz erfüllen, während bie Römiſchen, die in ſte⸗ 
t Angft gejchweht hatten, bag Sigismund Auguft bod) wohl 
Mj gum Proteſtantismus übertreten fónnte, fij, wenn aud 
M freuten, tod) leicht darliber zurechtfanden, daß das ruhm⸗ 
iche Geſchlecht der Sagicl(onen mit ihm zu Grabe getragen 
de. Beide Theile, ausichließlic faft das Religiöfe im Auge 
Ment, ahneten nicht, bag der erlöfchende Königsſtamm Brände 
Bänden werde, welde ben Sau des Reiches zernichten und 
e feften Säulen, auf denen das gelichte Baterland zu ruhen 
ven, verzehren follten. Wir haben bereits früher Gelegenheit 
sommen, unfere Anfichten fiber &igiómunb Auguft auszuſpre⸗ 
a, und wollen bierorts nicht nod) einmal Crörterungen über 
t anfleffen. Bon großem Intereſſe wird es aber gewiß für. 
manchen unferer gefer fein, eine Aeußerung über biefen Für, 
n aus dem Munde des grünbliden Kenners polnischer Ges 
ichte, Joſeph's Lufafzewicz, zu vernehmen. Derfelbe fagt in 
nem Werfe: Dzieje Kosciolöw wyznania helweckiego w Li- 
ne. Poznah 1842. (Gejdidte ber Kirchen helvetiſchen Be⸗ 
miniffes in Lithbauen) Th. I. pag. 6. Anmerfung 4.: „Im 
mmn Leben und in ber ganzen Regierung diefes Monarchen 
in diefer Beziehung (nämlich in Bezug auf feine Glaubens⸗ 
mung) fo viel Wideriprud, bafi es unmöglich ift, feine wahre 
einung ín Betreff der Religion zu ergründen. Mit berfelben 
md, derfelben Keder, mit welder er die Particher Decrete 
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(1564) gegen Andersgläubige unterſchrieb, gab er Ihnen Brei» 
heit8s Privilegien und Grlaubnig zur Grridtung von Kirchen in 
verfhiedenen &egenden ber Krone und Lithauend In dem 
Augenblide, da «er fid) mit Männern, wie Lismanini, Modrzew⸗ 
efi umgab, ba er feine Prediger, welde in Wilno den Prote⸗ 
ſtantismus ausfdeten, mit feinem Herrſcheranſehen gegen die bis 
ſchöfliche Macht fchüste, ba er bie Iutherifhe Hochſchule in fo 
nigsberg beftätigte, in bemjelben Augenblide, fage ich, entfernte 
er aus der Abtei Dliva, ben ber egere. verdächtigen Kaeper 
Sejef und die fid gegen den neuen Etaroften von Krafan 
aljo aus: Imprimis autem, ne quid in nobis a Catholicis 
hominibus in hoc genere desiderari possit, providebit S. Tua 
diligenter, ut in praefectura ista ubique veteres et catholi- 
cae religionis ritus accurate retineantur, nec ulla in arei- 
bus praediisque et possessionibus nostris innovatio eorum 
fiat, fierive permittatur (b. 9. ber Staroft folle überall bie 
alten fatholiihen Gebräuche aufrecht erhalten unb feine Reuerun 
gen zulafien). G8 jcheint, bag Sigismund Auguft gar Feine Re 
tigion gehabt habe, baf er aber voller Aberglauben geweſen 
ſei ıc.” So wenig ald möglich wir und aud) mit der polin⸗ 
schen Geſchichte Polens befaffen möchten, fo (ff e8 dennoch mw 
vermeiblih, näher auf fie eingeben zu müffen, weil in dem auf 
den Tod Sigismund Auguſt's folgenden nächſten Zeitabfchnitte 
Religion und Politif fo eng verbunden Hand in Hanb gehen, 
baf e$ durchaus nothwendig wird, bie ftantlihen Zuſtaͤnde 9e 
lens aséfübrlider zu beipreden; gern werben wir und aber 
auf dad Allernothwendigſte befchränfen. Unter ben Piaften ev 
hielten Polens Könige die Krone durch Erbfolge, unter den Jar 
giellonen durch eine erblide Wahl; denn wenn auch veichögefeh- 
lid) feitlanb, dag die Nation den fünftigen König zu 

babe, jo mar es dennoch Sitte geworden, in dem Gobne bem 
Bater einen Nachfolger zu geben. Aus biejer Sitte ift ed ev 
flärlih, taf „über bie Belegung des erledigten Thrones feine 
fefte Anordnung gegeben war," daß „es feine Geſetze für Zwi⸗ 
fchenregieruugen gab.” Nach dem Abſcheiden Sigiemund Au⸗ 
gnfó mußte nun die Nation zum ergen Male thatſächlich bae 
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gufejenbe Recht der Königewahl Üben, unb tied zu thun, 
Y ihr um fo fchwerer, alé die verſchiedenſten Intereſſen fid) 
berührten,” Drei Hauptpartcien hauptſächlich flanden fid) 
piel entgegen; die eine wünfchte einen römifchefatyolifchen 
n; an ihrer Spitze wirfte der Pabft durd feinen Gefants 
smmendoni, und dieſe Partei batte fchon. zu Lebzeiten 
munb'é ihre Fäden zu fpinnen begonnen; die andere Par⸗ 
ımentlih in Citbauen und Kieinpolen, ftrebte einem nicht« 
fen Fürften zum Throne zu verhelfen; bie dritte Partei 
arauf aus, einem Eingebornen, einem Polen oder Piaften, 
cepter zuzuwenden. Indeß war feine diejer drei Parteien 
Wahl des aufzuftellenden Thronbewerbers einig, vielmehr 
tterte fid) die erfte dadurch, dag rin Theil den Erzherzog 
bem Sohn des Kaiſers Marimilian IL, der andere ben 
r des Könige Carl IX. von Franfreih, den Prinzen 
ch von Balois, begünftigte; die zweite münjdte den Czar 
IL Waſſiljewicz; die dritte zerfiel wiederum, denn die 
flimmten für Erhebung des Woyewoden von &rafau, So» 
Firlej, Das Haupt der Galoiniften, bem fid) jedoch bie 
gen Iutherifhen Familien Zborowski und Görfa entgegen» 
ten, die Ändern, an deren Spige Mieledi, Woyewode von 
ien unb Tomidi fanden, hätten gern ben proteftantifchen, 
eliebten Kaftellan Stanislaus Szafraniec erhoben gefehen. 
Sigismund, Sohn des Könige von Schweden, obgleich 
ehr jung, hatte feine Anhänger, — Jede diefer Parteien 
der andern zuvorzufommen; ja Gommenboni wollte feiner 
i fegar durch Waffengewalt den Eieg verichaffen unb 
den Erzherzog Ernft ungefäumt durd Hilfe des Woye- 
yon Sieradz, Albert Laski, der fid) für ihn erflärt hatte, 
urch faiferlihe Truppen auf den Thron zu führen, fand 
im der reblihen Gefinnung des Kaiferd Widerftand unb 
fid) nunmehr darauf beſchränken, durch die ihm ergebenen 
fe für feine Gade zu wirfen. 
Biewohl eigentlich während des Interregnums dem Gra; 
e von Gnejen, ald bem Primas des Reihe, bie höchſte 
ift zuftand, fo juchte bennod) Sobann Firlei, Kongroßmar⸗ 
25 
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hal unb Woyewode von Krafau, aus den nit ganz fef ge. 
orbneten 3Berbádltnijjen für ij und feine Partei Nutzen zu ait 
ben, indem er fofort nad) bem obe des Königs ben Adel 
Kleinpolens nad) Krafau rief und auf biejer SBerfammlung nid, 
nur Beftimmungen „zur Erhaltung des Friedens,” fondern aud 
„per Rechte und Freiheiten der Proteflanten und Katholiken“ 
faffen und außerdem nod) dem Kardinal Gommenboni die Wels 
fung abzureifen geben lieg, welde Weifung jedoch der Legat, 
ber fi unter Albert Laski’d, des Woyewoden von Gierab, 
Schuß ftellte, nicht nadfam. Aud feste man ohne Fug unb 
Recht den Tag einer neuen Berfammlung zum 24. Auguft in 
Kniſzyn und alé Wahltag den 13. Dftober 1572 feft. In einer 
Ebene bei Zublin, Byſtryca genannt, folfte bie Wahl vorgenom⸗ 
men werden, und zwar hatte man bieje Gegend, bie fibrigené 
fag in der Mitte des Reiche war, auéerfeben, um ben meii 
proteftantiihen Adel ber umliegenden Provinzen bei det Wahl 
zur Seite zu haben. Der Primas Udhansft und bie bon ben 
Entheranern Großpolens unterftügte katholiſche Partei wider 
feste (td) dieſer einfeitigen und eigenmächtigen Beihlugnahme 
mb mar febr. auf den Bifhof Srafinéfí von frafau ev 
bittert, welcher mit Firlej fiimmte. Zuvörderſt vourbe für nöthig 
befunden, feftzuftellen, wen bie Leitung der Gefchäfte obliege, 
05. dem’ Primas ober bem Krongroßmarfchalle. Man efnigte 
fih zur Erledigung dieſer ftreitigen Sache „eine allgemeine Ber 
fammlung der polnifhen Stände nah Kaski zum 25. Oktober 
1572 einzubernfen.” Hier entichieb man fid) für den Primas, 
in beffen unb des Senats Namen die Angelegenheiten von- besii 
Krongroßmarſchalle geleitet werben follten, unb beftimmte, am 
6. Sanuar zu Warſchau den Convocations⸗Reichſstag zu evéff 
nen und demnähft den Wahltag anguberaumen. — Diefer in 
ber That für Polen überhaupt, für die Proteſtanten Yolen® 
aber befonders wichtige Reichstag wurbe zur beflimmten Self 
aud) wirklich abgehalten. Man war endlich zur Ueberzeugung 
gelangt, bag nur anf bem Wege der Verfländigung ein Refuls 
tat erzielt werden fónne, unb bie katholifche Partei entſchloß ſich, 
da fie bie Unmöglichkeit einfah, ihre auf Unterdrückung der Pro⸗ 
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tim abzielenden Pläne durchzufegen, einen Vergleich einzu: 
Karnkowski, Biſchof von Rujavien, übernahm die Ber, 
ung, und ínbem man einerfeits allen chriftlihen Confeſſio⸗ 
ollfommene gleiche Rechte gewährte, andererfeitd bie Würs 
db Rechte der fatholiichen Bifchöfe garantirte, flellte man 
bie Proteſtanten, als aud) die Katholifen zufrieden. Es 
thin in Polen Feine herrichende Kirche mehr, bie ftaatà» 
ye Eriftenz jeber Gonfef(ion war gewährleiftet, und wie 
ud) die Wahl des Könige ausfallen mochte, febe Reli⸗ 
artei konnte bnrd) die |Gonforberation, fo hieß der Ber 
im Gegenfage zum Beſchluße eines ordentlichen Reichs⸗ 
einer Gonftitution, fi) als gefichert betrachten. Wir 
zunächſt das Aftenftüd, injoweit cà bie religiöfen Ange, 
iten berührt, jelbit beibringen. Es lautet: Wir Genato* 
& Reiche, geiftliche unb weltliche, gefammte Ritterſchaft 
tige Stände ber einen und ungetbeilten polnischen Res 
ıc. tbun zu befiändigem Gedächtniß der Sade Allen und 
en Fund, daß zu Idiefer gefahrvollen Seit, ohne König 
erru, wir Alle auf dieſem Convente zu Warſchau unjere 
Sorge darauf gerichtet haben, auf welde Weile nad) 
I unferer Vorfahren, wir inneren Frieden, Gerechtigkeit, 
tg und Bertheidigung ber Nepublif erzielen nnd bewahren 
t, Dieſerhalb geloben wir uns Alle gegenfeitig in fefter 
nmütbhiger Lebereinftimmnng, verfprechen in heiliger Treue 
men ber ganzen Republif und verpflihten auf Treue, 
mb Gewiffen und zu Wolgenbem: . . . . . in einen Kö⸗ 
bt eher zu willigen, bis er alle unfere Rechte, nad) ber 
ihm darzulegen, mit einem Eibfchwure beftätigt . . . - » 
T6 aber duch einen Eid erhärtet, daß er den allgemet» 
deben zwilhen den in Sachen der Religion Diffentiren- 
ster Dissidentes in Religione) bewahren und fehligen 
„oo... Beil aber in diefer Republik nicht wenig Un 
t (dissidium) in Sachen der hriftlichen Religion gefun» 
tb, fo geloben wir für uns und unfere Nachkommen auf 
um vorzubeugen, bag nicht bieferhalb ben Bewohnern, 
t Beilpiele davon in andern Reichen überhäufig fehen, 
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Aufruhr entitebe, eidlih (sub viuculo juramenti) auf x, 
Ehre unb Gewiffen, bag wir, bie wir in Religionefachen pr 
tiren (qui sumus Dissidentes de Religione), Frieden 
unà bewahren unb verjdjiebener Glaubens⸗ und veridi p^ 
Kirchengebräuche wegen, weder Blut vergießen, nod) ^ 
als ba find, Einziehung der Güter, Infamie, Gefängniß, 
besverweifung, verhängen, nod) einer Obrigfeit unb einem e 
(officio) zu derartigem Verfahren auf irgend eine Weiſe of? 
leiften wollen: im Gegentbeil, wenn Jemand ed (nämlich 
vergiefen follte, um deswillen wir alle uns zu widerfegen ger" 
halten fein follen, wenngleih er foldjes unter dem Vorwank 
eines Decrets oder irgend eines Gerichtöverfahrens thun wol 
.... Allee das veripredhen wir gegenfeitig und im Names 
unferer 9tadfommen auf Treue, Ehre und Gewiffen ftandpefe 
zu beobachten. Wenn aber Jemand diefem zuwiderhandeln usb 
ben Frieden und bie öffentlihe Rnhe jtören follte, gegen ber 
werden wir alle zu feiner Vernichtung aufſtehen. SBerbanbelt 
zu Warſchau im General-Jieid)àconvente, am 28. Januar 1573.5) 
Aus diefem Aftenftüde erhellt, bag der allmälig nun für bie 
Stidtrómiiden in den Gebraud) fommende Namen „Diſſiden⸗ 
ten“ fälſchlich eben alfo gebraudt wurde, da er urſprüngkiqh 
und gefeglich fomohl die Römiſch-Katholiſchen, als Lutherauer, 
9teformirte, Griechiſch⸗Katholiſchen u. f. w. bezeichnete. — Sade 
bem man nod) ferner in Betreff des Wahlmodus auf ben Ber 
Schlag Johann 3amojéfüé zum Verderben Polens angenonma 
hatte, daß jeder Edelmann das Recht haben follte, den König 
zu wählen, als fiherfter Beweis von der Gleichheit des Aden 
und daß demnach, aufer den gewöhnliden Mitgliebern bes 
Neichstages, Jeder bem Wahltage perjünlih beimohnen web 
feine Stimme abgeben fünne, wurde bie Königewuhl in der Ges 
gend von Warihau zum 7. April anberaumt und fomit ber 
fatholifhen Partei, welde auf Gommenbontà 9tat die bezeich⸗ 
nete Gegend gewählt hatte, bedeutender Vortheil gemährt „weil 
*) Conf. Jura et Libertates Dissidentium in Religione Christiana in 
Regno Poloniae et M. D. Lithuaniae. Ex legibus Regni etr- 
exerpta anno Chr. 1703 priu cdita. pag. 50 et 31. 
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t gy Anzahl unbemittelter, eifrig fatbolijder Edelleute, bic 
| fent Gegend wohnten und der Geiſtlichkeit blind ergeben 
asen, die Wagfchale leicht zu ihren Gunften zichen konnten.“ 

Ungeachtet diefes ver: Fatholiichen Partei eingeräumten bes 
uienden Vortheils war man von biefer Seite her dennoch 
bt zufrieden. Gommenboni, der feinen Krieden mit beu vers 
ken Begnern Roms haben wollte, zeigte, wiewohl bie ſei⸗ 
&düpling, den Erzherzog Ernft, begünftigenden Lutheraner 
je Rüdficht verdient hätten, die Geiftlichfeit auf, fo bag bie 
höfe, mit Ausſchluß des befonnenen Biſchofs von Krakau, 
3 Krafindfi, der deshalb eben ſtark verfegert wurde, „ihre 
rſchrift verweigerten.“ Dennoh aber verharrten bie 
Moren bei dem gefapten Beſchluſſe, zufrieden, endlich dies 
unftsmittel gefunden zu haben. — Die proteftantiihe Par» 
mb namentlich Johann Yirlej, abermals belehrt, wie wenig 
auf Billigfeit und Treue bei den Gegnern rechnen fonne, 
ließ es nicht, für den faft zweifeltofen Fall, bag die Wahl 
| Satholifchen Bewerber treffen werde, Wege anzubahnen, 
auch vom dereinftigen Reichsoberhaupte das durch bie Eon» 
ration von Warſchau Gemwährte feierlich beftätigt zu eral» 
und, wie wir ſpäter ſehen werben, fand fid bie Gelegen- 
hierzu in dem Streben des Adeld der ftrone. gegenüber, 
eine Rechte und Freiheiten zu fihern. In der That hate 
die Evangelischen auch alle Urſache, in Betreff des Reli 
Ipunftes vorfichtig zu fein. Denn wie bedeutend dad Zus 
nbniß ber Gonforberatíon aud) war, ein neuerer Schrift» 
r bat Recht, wenn er fagt: „ein großer Uebelſtand war bei 
m Bergleih überfehen worden. Ungeachtet ber völligen 
chheit, die zwilchen ben verfchiedenen Religionsparteien feft» 
£ wurde, war bod) in der That der Katholicismus bei als 
Borrechten einer Staatsreligion geblieben. Der Fatholifche 
19 allein wurde uf den Reichstagen vertreten; er allein 
it alle die Reichthümer und Rechte, bie er von der Nation 
Iner Zeit empfangen fatte, wo biefelbe nod) ungetheilt der 
Aiſchen Kirche angehörte. Und da grade im fechszehnten 
hundert die Hierachie alle Kräfte aufbot, um die ihr ent» 
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ſchlüpfende Herrfchaft fiber bie Gemiffen ber Völfer zu behaup⸗ 
sen, fo fonnte e$ nicht febfen, bag (ic bei ben gablreidjen Hilfe- 
mitteln, bie ihr in Polen zu Gebote ftanben, bie Religionsfrei⸗ 
beit in immer engere Grenzen zurüddrängte.‘‘*) 

' Unter diefen Parteifämpfen fam der Tag heran, an wel; 
dem die Haupiſchlacht follte gefchlagen werden; denn wenn aud 
mit unb feit bem Gonvocationd-NReichstage mehrere Thronbes 
werber und namentli Albert IL Friedrih von Preußen, bet 
Markgraf von Anfpad, der Czaar Swan unb ber Churfürfl 
von Sachſen aus dem Felde waren geſchlagen worden, fo behaup⸗ 
teten bod) gerade die beiben Hauptbewerber, der Erzherzog unb 
der Prinz Heinrih von Anjou in ihren Abgeordneten ftanbbaft 
das Feld. Am 5. April 1573 ward ber Wahlreichstag eröffnet, 
und obgleich von Deftreichifcher Eeite Alles aufgeboten worben 
war, um bem Erzherzoge den Sieg zu verfchaffen, fo fiegte bem 
nod) die Gewanbheit des franzöfifhen Botfchaftere, des Johann 
von Montluc, Biihofs von 3Balence, der es fogar verftanb bit 
üblen Gerüchte von der Theilnahme des franzöfifchen Pringen 
an den Gräueln der Bartholomiusnaht**), bie man in Polen 
abfichtlich verbreitet batte, wo nicht ganz zu entfrdften, fo bod 
in ein fo mildes Licht zu fegen, bap felbft bie Proteflanten in 
Polen es nicht für rathfam hielten, von bem Plane, ben bet 
große Goligny ***) entworfen hatte, um bie Uebermacht Oeſtreichs 
zu brechen, abzugeben, indem fie bie Rechte ihrer Giaubenábrt 
ber ín Frankreich aud) nun nod, weil ihnen feierlich zugefagt, 





*) Bergleidhe bie Gründe unb (yolgen des Verfalls und Untergangs von 
Polen vom Dr. 8. H. Hermes. Münden 1831. pag. 13. 


v?) In diefer Blutnacht am 24. Auguſt 1572 wurden befanntlid) Tanfente 
von Hugenotten in Branfreih und befonders in Paris meudjfing& ers 
mordet. 

)Eoliguy, Admiral von (yranfreidj, das Haupt, man möchte jagen die 
Seele der Proteflanten, wollte ein politifch sreligiöies Banb zwiſchen 
Polen und Frankreich zu Stande bringen, indem er dahin ſtrebte, in 
beiden Ländern bent Proteſtantismus jum Siege zu verhelfen, um eben 

- babutd) bie Herrſchaft Oeſtreichs und bes Katholieismus- zw brechen. 
Verqleiche hierzu Kraſiuͤsli im (dou öfters angeführten Werke p. 162. 
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fihert hielten, nadjbem bereits das Haupt ber Proteflan- 
Sranfreid und mit ihm Zaufenbe gefallen waren. Als 
Fagelang fid) mehr mit Erlangen von Privilegien für ben 
mb mit Borfchlägen unb Borberungen zur Befchränfung 
rone, ald mit der nöthigen Prüfung und ruhigen Erwäs 
ber Eigenfhaften und Vorzüge des auf den Thron zu 
nben befchäftigt batte, wußte Montluc geídidt ben Ver⸗ 
zu fpielen unb unter bem Drängen des mafovi(den 
dels, der endli die Wahl beendet willen wollte, wurde, 
5 vie Iutherifche Partei, zumeiſt aus Widerwillen gegen 
für Heinrich gewonnen worden war, ber franzöftfche Prinz 
. Mai 1753 faft einftimmig, da aud) Commendoni, al6 
mnte, wie wenig Ausfiht auf ben Thron der Erzherzog 
mit feiner Partei ſich auf die Seite Heinrich neigte, ge» 
unb nod) beffefben Tages Abends um 7 Uhr vom Pri⸗ 
Ihahsfi als König ausgerufen. Jetzt erfaßten Wirlej unb 
e proteftantifche Magnaten den erfehnten Augenblicd, neue 
baften für bie bereits vom Senate garantirte Religions» 
zu erringen, darauf hinarbeitend, daß , bie verfaffungs⸗ 
n Freiheiten des Landes’ gegen ben neu gewählten Kö⸗ 
fichert werden mödten. Unter bem Vorwande, der Dri». 
abe durch die Ausrufung des Königs bie Rechte ber Mara 
gefräntt, begaben fie fif nad dem Dorfe Grochow, 
Hen. bebeutende EStrelifräfte um fid) und obgleich die fa» 
e Partei, an deren Spite fid) der katholiſch geworbene, 
Chodkiewiez, Großmarſchall von Lithauen geftelt hatte, 
fie förmlich zu Felde zog, fo erreichten fie dennoch ihren 
indem Monthre, für die Wahl feines Fürften fürchtend, 
ermals als Bermittler einfand, die Formfehler bei der 
nation des Königs dadurch befeitigte, bag ber König fürs 
nur als ernannt betradhtet, von Neuem butd) bie Mars 
in Polen unb Lithauen al8 gewählt ausgerufen wurbe, 
ftellung ter Krönungsbebingungen aber insbeſondere nod 
then und feftzufegen vorfchlug. Dies geſchah; man ent» 
die Grunbgejege der Republik, welche fortan bie Grund⸗ 
* Berfaffung” bilden follten unb bie Bedingungen, bie 
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Heinrich beſchwoören mußte, unter denen wir nur benfenigt 
Artikel berauóbeben, welcher Tautete, daß der König Grit 
und Ruhe zwilchen ben in Religionsfachen Nicht» Einigen (8 
ter dissidentes. de Religione) aufredt erhalten werde, 
verlangte vom Gejanbten Heinrich's, bag er fie im Namen M 
Springen. annehmen und beſchwören folle. „So gut er (Son 
luc) aud) wußte, fagt SBronifoméfi*) — daß fein Hof umM 
Katharinens von Medicis Leitung weniger mit feinen Verſpa 
dungen, ald mit Erfüllung derfelben geizte, fo war ipm te 
im Gegentheil der prableriihe Ketzerhaß des Herzogs von Ag 
fou zu genau befannt, um boffen zu dürfen, bag er, aud) my 
zum Schein, den Proteftanten Rechte einräumen würde, bit q 
der Gefandte (er war reformatoriih gefinnt) ihnen febr ea 
gewährt hätte. Er fuchte (id burd) Verzögerungen aus bé 
mißlichen Lage zu ziehen, aber ber ganze Reichstag und fell 
die Katholiken, eiferfükhtig auf die Rechte ihrer Stanbeögenofleg 
brobten unverzüglich auseinander zu geben, wenn er micht ag 
genblidtich fein Berfprechen*) erfülle. Montlue faf (id, vielleig 
nicht ganz ungern, durch Zwang von der gefürdjteten Verau 
wortung befreit; er verfpradh, er unterzeichnete, er bejdyut 
felbft alles, was man nur wollte und überließ eà dem Denm 
von Anjou, ed einft zu halten, wie er mochte. Die Bedia 
gungen wurden am 4. Mai 1753 zu lod unterzeichnet. Rum 
mehr wurde eine Gefanbtídaft, in ber (id) aud) mehrere pro 
teítantijde (belleute befanden, nah Paris abgeſchickt, meld 
dem Prinzen feine Erhebung auf bem polniihen Thron fua 
thun follte. — Sehr bezeichnend ift bie Beichreibung, welche 4 
franzöfifhe Gefdidtéfdreiber de Thou im 56. Buche feim 
Geſchichte von bem Einzuge biefer Gefandtfchaft liefert. „DI 
Gefandten, fagt er, hielten ihren Einzug burd) das Thor €« 
Martin mit fünfzig vierfpännigen Wagen. Die ganze Stel 
drängte fid) zu biefem Schaufpiele; Alles, ohne Unterſchied be 
Alter unb des Geſchlechts ftrömte herbei, nicht einmal bun 





9) Vergl. Bronikowski sc. Th, IL. pag. 80. 
**) Denn var der Wahl war er zu Allem willig gewefen. 
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zanfheit lied man fi zurüdhalten. Wille Tenfter, an denen 
er Zug vorüberging, waren belagert; felbft die Diücher waren 
ít einer folhen Menge Neugieriger angefüllt, daß man jeden 
Iugenbli ihren Ginftury befürchtete. Endlich flopften fid) bie 
tragen unb bie neuen Gäſte ſahen mit Ctaunen, daß ber 
ubrang ber Echauluftigen ihnen fajt ben Weg verfperrte. Die 
Jarifer ihrerfeits betrachteten mit Bewunderung diefe ſchön ges 
schfenen Männer, ihren edlen, mit außerordentliher Gravis 
it verbumbenen Stolz, die langen glänzenden Bärte, die mit fofte 
arem Pelzwerk beiegten Mützen, bie mit Edelſteinen verzierten 
5dbel, bie mit Eifen beſchlagenen Stiefel, die Köcher, die Bo⸗ 
yn, die hinten rafırten Köpfe und die großen Halbiticfeln mit 
Sifen bejdjlagenen lleberfduben. Es war fein einziger darun⸗ 
er, der nicht lateinisch fprach, mehrere aber ipraden auch itae 
ieniſch und deutſch; einige redeten jelbit unfere Sprade mit 
ſolcher Reinheit, bag man fie cher für Menfchen gehalten Hätte, 
e an ben Ufern der Scine und Loire erzogen worden, als für 
Einwohner der Gegenden, welche die Weichjel uud der Dniepr 
Wfpülen. Dadurch fanden fif unfere Höflinge nicht wenig 
beſchämt, bie nicht nit nichts wußten, fondern aud) erflärte 
Feinde von Allem find, was man MWiffenfchaft nennt. Wenn 
* von den neuen Gäſten befragt wurden, fonntem fie daher 
me mit Zeichen oder mit Erröthen antworten." 

"Großen Unwillen am franzöfifhen, an abfolute Königsge⸗ 
at gewöhnten unb von bitterm Halle gegen bie Proteflänten 
füllten Qofe erregten die befannt werdenden, von Deontluc 
nterzeichneten Wahlbedingungen, welche nunmehr ber neu er, 
Mplte König beihmwören fofte; ja es fam fogar des Artifele 
gen, welcher Religionsfreiheit verhieß und aljo lautete: Wir 
werden Friede unb Ruhe unter den verfchiedenen Glaubenébe, 
"mminiffen erhalten; wir werden bie Hand dazu bieten, baf 
tiemand um ber Religion willen unterbrüdt wirb unb wir ter» 
em niemals erlauben, bag dies in unſerm Neiche durch irgend 
me Behörde, am menigften durch bie Unfrigen gefchieht, au 
hr heftigen Auftritten. Lelewel erzählt und nad) €olígnac'é 
zeſchichte Polens, Buch 23, folgeribermagen: „Der SEX von 
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Poſen (Adam fonaréfi) verlangte, der König follte biefen 4 
gifel nicht genehmigen; faft alle feine Collegen drangen aber d 
das Gegentheil und beriefen. fid) auf das’ Zeugnig Montluc 
der aus Schaam über das, was er unterzeichnet hatte, nicht 
antworten wagte. Sein Schweigen feste die Polen unb 
. König in Erftaunen. Da verlor Zborowsfi*) bie Geduld, 
auf Montluc zu und fragte ihn, ob er nicht felbft in biefen 
tifel eingewilligt babe. „Wahrlich, fügte er hinzu, wenn 
nebft Euren Kollegen nicht eingewilfigt hättet, fo hätte ber 
niemals unfere Stimmen erhalten.” Der König, welcher bie 
Daftigfeit diefed Gefandten bemerkte, wollte wiffen, um was 
fih Handle. Da geriet Montluc in nod) größere SBermirrsl 
und that, ald ob er nichtd gehört habe. Zborowski aber 
dad Wort und fprad: „Ich fagte, Sire, bem Gefanbten 
Majeſtaͤt, wenn er fid) nicht verpflichtet haben würde, Cud j 
Einwilligung in biefen Artifel zu bewegen, fo wäret Ihr 
zum Könige von Polen erwählt worden, und gegenwärtig fl 
ih nod mehr: „Wenn Sybr nicht in diefen Artikel, wie in 

übrigen einmilfigt, fo werdet Ihr niemals König Sis 












Ueber biefe fühnen Worte gerictben ſämmiliche franzöfifche 

linge in Harnif und es erhob fid) ein allgemeines Murmch 
Der König befhwigtigte eà burd) ein Lächeln, womit er bel 
was et fo eben gehört hatte, zu billigen fehlen; aber fein vd 
wunbetes Herz hatte von biefem Augenblide an feine gro 
Sehnſucht nad) dem Throne, auf den man ihn erheben wolle! 
Mit Zborowski vereinigte fid) gang befonders Fürft Alerande 
Prunsbki, helvetiihen Glaubensbefenntmiffes, um den König p 
Annahme der Wahl Kapitulationen (pacta conventa) zu % 
ſtimmen unb nach längerem Zögern unb wahrſcheinlich wohl au 





*) Johann Zborowski, Staroft von Cholanow. 


**) Montluc und feine Kollegen hatten unter bem 16. Mai 1573 i 
Namen des Ermwählten gelobt: onmia Jura, Privilegia, Libertates, - 
eirca Electionem Regis sui ex unanimi et concordi omnium Ord 
num Consensu sancitas, integre et inviolabiter eum servaturum & 
que etam Juramento Corporali confirmaturum etc. Jura ete. pai 
32. $. 11. 
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a Rath jefuitiiher Freunde, an denen ed zuverläffig eben jo 
eig in Frankreich als in Polen fehlte, und welde der Mei⸗ 
ug eines Hozyuſz, Ketzern dürfe man feinen Eid halten, unb 
ws Eolifowäli, ber fpdter bem Könige Alles zu verfprechen, 
um beihwören anrietb, um nur in ben Befiß des Thrones 
M bierburd zu ber, zur Unterdrüdung ber eger. notbigen 
Baht zu gelangen*) beipflichteten, unterzeichnete und befchwor 
Mid) König Heinrich, „einer der Hauptfeinde und Dauptoere 
Ger der Hugenotten,” wie ihn Lukaſzewicz nennt, die gefteliten 
wderungen unb verließ am 5. Oktober 1573 Paris, langte 
er erit im Januar 1574 in Polen an. Die Bedenflichfeiten 
b Echwierigfeiteu, welche König Heinrich gezeigt und gemacht 
ite, bie feit bem Tode Coligny's (id) immer deutlicher funbges 
sabe Mißſtimmung des franzöfiihen Hofes gegen bie Prote- 
wien, die offenen Beftrebungen der römiſch⸗katholiſchen Partei 
| Polen, an deren Epige Safob Uchaüski, ber Kardinal Ho⸗ 
gfj unb bet Bifchof von Pofen, Adam Konarski, fanden, ben 
jaig von jeder eiblichen Berpflihtung gegen bie Proteftanten 

entbinden ober aber fernzuhalten, zeigten ber evangeliſchen 
artei flat. genug, wie wachſam fie zu fein hätte unb wie forge 
h, mit aller Kraft, fie darauf dringen müſſe, um zu erlangen, 
as durch die Gonforberation oom 6. Januar 1572 und burd) 
enatöbeichlug zum Reichsgrundgeſetze erhoben voorben war. — 
iemand war hierin entfchiedener als Johann Firlej. Am 21. 
bruar 1574 fand die Krönung zu frafau ftatt. — Cijtig wollte 
e römifche Partei die Wiederholung des von Heinrich bereits 

Wranfreid) geleifteten Eides umgeben, um nicht im Angefichte 
& Volkes unb an gottgeweibter, heimathlicher Stätte einen 
$rour ablegen zu laffen, den man zu halten nicht geneigt 
m; aber als bie Feierlichfeit durch Auflegung ber Krone bes 
bet werden follte, erflärten Kirlej und Dembinsfi, Srongrofis 
alex von Polen, daß (ie fi der Krönung miberjegen müßten, 
an der Eid nicht nochmals geleiftet würde; ja Firlej ergriff 
: Krone, rief laut dem Könige bie Worte: „Si non jurabis, 


v) Bergleiche Hierzu Krafinefi 1. c. pag. 172 unb 173. 
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non regnabis^" (ſchwörſt Du nicht, regierft Du nicht!) zu, unb 
fhidte fid an, mit ihr bie Kathedrale zu verlaffen. Solde 
Entfchiedenheit verfehlte ihre Wirkung nicht und Heinrich be, 
quemte fid) endlich, den geforderten Eid zu leiſten. Der Cdi 
lautete: Ego Henricus . . . . spondeo ac sancte juro Deo 
Omnipotenti . . . . quod omnia Jura, Libertates, Immuni- 
tates, Privilegia Publica et privata, juri communi ufrius- 
que Gentis et Libertatibus non contraria, Ecclesiasticas et 
Seculares . . . per divos Praedecessores meos Reges da- 
tag.. , ab omnibusque Ordinibus tempore Interregni sta- 
tutas, mihi oblatas, manutenebo, observabo . . . Pacemque 
et Tranquillitatem inter Dissidentes de Religione tuebor et 
manutenebo, nec ullo modo vel Jurisdietione nostra vel 
Offieiorum nostrorum et Statuum quorumvis autoritate 
quemquam affici opprimique causa Religionis permittam 
nec ipse afficiam, nec opprimam . .. Sic me Deus ad- 
juvet*). Das im &d wire Gewährleiitete beftätigte er nad) ber 
Krönung nod, wie er fid) felbft ausprüdte „zum Ueberfluß“ (ex 
superabundanti) burd ein Decret vom 22. April 1574.) - 

Nur wenige Monate dauerte die Negierung biefeé Dos 
narden, gegen welden fi bald eine allgemeine Migftimmung 
in Polen fund gab; ber Tod feines Bruders Carl IX. Königs 
von Sranfreich, bewog ihn, am 18. Juni heimlih nah Paris 
abzureifen und dag Land, deffen Krone er bald wieder ablegen 
fete, auf immer zu verlaffen. 

Seine furze Regierung hatte auf den Zuftand der van; 
gelifhen feinen wefentlihen Einfluß; denn wenn aud) bie römis 
ffe Geiftlichfeit größeren Einfluß auf (bn zu gewinnen anfing 
und ihr Haß gegen bie Evangeliihen in Schmähfchriften fi 
Luft machte, fo hielt doch Firlej biejelbe ftetd im Zaume unb bie 
Rüdfichten, bie der König gegen die mächtige lutheriſche Familie 
ber 3boroméfi, welche feine Wahl fo febr begünftigt hatte, nehmen 
mußte, liegen ihn jebe offene Anfeindung ber Proteftanten fcheuen. 





9) cfr. Jura etc. pag. 32 et 33. 
"*) efr. Jura etc. pag. 33. 
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ger aber fann nicht in Abrede geflefft werden, daß bie Zeit 
Hr Regierung, von dem Proteftantifchen Adel meift mit yo» 
When Maßregeln ausgefüllt, benfelben viclfad) von einer bee 
innenen Beobachtung der inneren Feinde ſeines Glaubens ab« 
M unb ben ejuiten, bie in ben allgemeinen Wirren aus bem 
ige gelaifen murben, Gelegenbeit und Muße vergönnte, fid) 
Ser zu fegen und ben Kampf gegen ben Proteſtantismus für 
© Folgezeit in größerem Umfange vorzubereiten. 

Wir müflen, nadjem wir ber allgemeinen, bedeutenden 
influß auf den Proteſtantismus übenben politifhen Verhält⸗ 
Me (cit dem Tode Eigismund Auguf’d gedachten, nunmehr 
Mb einige befondere Greignijje berichten. — Der Tod des 
Bogewoten von Pojen, Lukas Görfa, der im Sabre 1573 er» 
Mate, war für bie Protejtanten überhaupt, beionders aber für 
& Vutperaner, ein berber Verluſt. Seine amtliche Stellung, 
ría großes Vermögen, vor Allem aber fein Eifer für das Evans 
Alm unb feine hohen Geiftesgaben hatten ihm ftetà den gün« 
Heften Ginflug auf die innern Angelegenheiten verftattet und 
ja in den Stand gejegt, die Beftrebungen des zur Unterdrük⸗ 
ung der Evangeliſchen ftetö bereiten Pofener Tomfapiteld unb 
wines Biſchofs Konarsfi zu vereiteln und harte Schläge, ja 
Berunglimpfungen und bürgerliche. Beeinträchtigungen, wie fte 
wa Sonaréfi, der fif) vom Sönige unter dem 3. September 
1568 einen Gríag an ben Pofener Rath zu verfchaffen wußte, 
M bem nur Römifch>fatholiiche zu Ctabtamtern zugelaffen were 
den follten, beabfichtigt wurden,. von feinen Glaubenégeno(jen 
sufalten. Er follte von den Eeinen bald fdmeryid) vermißt 
werden, für welche nun aud) in Pofen die (bitterſten) Feinde, 
bie Sefuiteri, einzogen; denn wenn ihnen auch in feinem Bru⸗ 
Mr €taniélaud, welcher nunmehr die Woyewodſchaft erhielt, 
ea Erfag geboten wurde, fo muß doc eingeräumt werben, 
tef biejer, obgleich eifrig für feine Glaubensgenoſſen thätig, 
wm Berftorbenen an Thatkraft, Scharfblid und Entfchloffenheit 
weit nachſtand. Begierig wurde nad) feinem Tode von der 
rͤmiſchen Partei Veranlaſſung genommen, dem ihr verhaßten 
Nanne Schmach anzuthun. Das Domkapitel verweigerte bie 
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biejer Synode der Kirchenzucht ernfte Aufmerkſamkeit und fett 
ſtrenge Maaßregeln feft. Auch fie es fi) bie Berfammlung 
angelegen fein, ſchärfer fid) gegen die Antitrinitarier audgufpre 
hen, um dadurch dem vorzubeugen, daß diefelben nicht ferner 
ald Glieder ber beloetifiben Confeſſion betrachtet würden). 

Die Anftrengungen ber Proteſtanten wedten und mehrten 
den Eifer namentlid) ber Lithauifchen Sefuiten, welche befonberé 
einen ſehr ſchweren Stand hatten, ba fajt ganz Tithauen vom 
römiſchen Stuhle .abgefallen war unb zeigten ihnen Die 9totf 
wenbigfeit, fid) fortan nicht blos auf einzelne Befchrungen, vet 
bedteà Ankämpfen und heimliched Untergraben des Proteftantie 
mus befchränfen zu dürfen, fondern vielmehr zu DMaaßregeis 
greifen zu müſſen, welde mehr in bie Augen fielen. Zwar piti 
ihr ftets befolgter Grundfag, erſt dann öffentlih hervorzutreten, 
wenn die Macht in ihren Händen war ober fie die höchſte Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für das Gelingen ihrer Unternehmungen Hatten, fe 
noch immer zurüd, das mühfelig erworbene Terrain aufs Spid 
zu fegen und offen gegen bie Uebermacht ihrer Gegner aufs 
treten, aber bald follten diefe ſelbſt, welche durch bie bisherigen 
Erfolge im Verborgenen wirfender, jefuitiiher Thätigfeit be» 
forgt geworden waren unb zu fpát den begangenen Fehler, bie 
Jünger Loyolas ind Land gelaffen zu haben, bereueten, ihnen 
bie.Gelegenbeit bieten, fie gleihfam zwingen, auf bem freien 
Plan wenigitend in Etwas hervorzufommen. 

' Wir wollen biefen erften öffentlichen wiſſenſchaftlichen Kamp 
bierorts fhildern, wie wir ihn bei Lukaſzewicz in feiner Ge 
(dite der hefvetiihen Kirchen in Lithauen (Dzieje Kosciolöw 
wyznania helweckiego w Litwie. Poznan 1842.) Th. L pag. 
36. unb folgende gefunden haben. „Den lithauiſchen Diſſiden⸗ 
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citos et posteros transmitatis. -Probamus et disciplinae ecclesit- 
sticae quam ecclesiae veteris exemplo sin esupertitione et conseien- 
tiarum laqduco apud vos retinetis severitatem etc. 


*) Ueber die Kirchenzucht ſprechen befonders bie in biejet Synode be 
. tigten Mrtifel der Wladisiawer Synode und ber 5. Artifel de choreis; 
von ben Arianern Iri ber 4. Artifel der Brafauer Synode. — 


Genf. Onbang Nr. 5 9 e 
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inb unb daß er mehr von geſchickter Benutzung günftiger Zeit- 
wände und burd Staatöftreihe, als von der Kraft des 
Finichen Wortes unb ter Macht der Wahrheit ben Eieg tee 
bangeliums in Polen erwartete, Abſchied nehmen, müffen wir 
b ber Generalſynode zu Krafau, am 29. Ecptember des Sab» 
8 1573 abgehalten, Erwähnung thun, in welder Johann Firs 
j den Borfis führte. Dur die Wahlumtriebe war bereíté 
nederum eine Spannung zwiſchen den Lutheranern und Kal» 
nern eingetreten, welche nicderzufämpfen um fo nöthiger war, 
M die römischen Biſchöfe, Franz Sra(ihéfi von Krakau audges 
emmen, offen gezeigt hatten, wie wenig ernftfid) eà ihnen um 
m friedliches, gleichberechtigtes Nebeneinanderleben der verfchies 
enen chriftlichen Gonfeffionen zu thun fein, und es mithin in 
ie Augen fprang, daß man ber ganzen römifchen Partei, mit 
m nen gewählten Könige an der Epige, gegenüber, barthun 
näffe, wie feinesweges die zu Genbomir bewerfftelligte Verei⸗ 
gung gebröchen fei. Gewiß hatte man, wie Kraſiuski richtig 
vemerkt, auch nod) ben Zwed vor Augen „die Stärfe unb Wich⸗ 
igkeit der proteftantifhen Partei zu zeigen.” Aug allen Ges 
Wetstheilen ter Krone waren Abgeordnete erſchienen und fefbft 
M$ ferne Tithauen war burd) Stanislaus Sudrowski und Thor 
mad Goledi vertreten. Auf diefer Synode wurde der Sendos 
wife Bergleib „nochmals gebilligt und von Allen als recht 
uud heilfam anerkannt”). Hierzu’ trug vorzüglich wohl bie 
Wpprobatíon und ber Glückwunſch bei, welche die böhmifchen 
Brüder von der Wittenberger theologifchen Facultät, der fie ihr 
Mt gebrudtes Glaubensbekenntniß Üüberfandt hatten, unter bem 
& Sebruar 1573 erhielten**). Befonders wibmete man anf 





Der erſte Synobdal:Artifel heißt: Consensus mutuus, olim Sendo. 
miriae constitutus et sancitus, denuo in hac Synodo repetitus est: 
eujus verba omnia ordine perlecta et diligenter examinata, atque 
& cunctis unanimiter comprobata sunt. 


) Gratulamur — fagen bie Wittenberger — vobis ac ecclesiae vestrae 
eum animum quod laudabili majorum vestrorum exemplo in hanc 
potissimum curam incumbitis, ut in cognitione Christi proficiatis in 
dies et pretiosum verbi depositum fideliter ad vestros quoque vi- 





210 





Andreas Tracciesfi und Andreas Volanus*) aus. — 
fti eà von ben Jeſuiten zu einer Dieputation herausg 
fei es, daß fie felbft leßtere berausgefordert hatten, hielten 
felben mit den Wilnaifchen Sefuiten 1570 ab. — S9toftowefi i 
zählt in feiner Gefchichte iber Kithauifchen Sefuiten pag. MU 
diefes erſte Zufammentreffen der Sefuiten mit den SeinBill 


d 


*) Andreas Velanus ftammte, wie er es fefbft bezeugt, aus einer [hf 
schen Adelsfamilie. — Sein Bater, Johann Bolanus, ftanb in Boe 
Sunjten bei der Familie der Oſtrorogen; jeine Mutter, Scrhia Ad 
teda, war eine durch affe weiblihen Tugenden ausgezeichnete Fra 
Seinen erjten Unterricht empfing Andrene Volanus mit Stanislams 

Oſtrorog, jväterem Staroften von Meſeritz, gemeinſchaftlich ven Frau 

- Sa, einem jchr gelehrten Geiftlichen. Shen in feinem 13 Soll 
mar er jo tüdtig vorbereitet, daß er nad) Frankfurt a. b. £^. gehe 
und fih während eines treijährigen Aufenthaltes höher ausbig 
fonnte. Als er nad Haufe zurückgekehrt war, hielt er fid) einige Zi 
kei einem Verwandten, Balger Strzezminski, ſpäterem —— 
Poſen, auf, wurde aber bald von einem andern Verwandten, 
gewiſſen Kwilecki, welcher damals Verwalter der weitläugen Gill 
ber féuigin Bona Sforza in Lithauen war, nad) dieſer Provinz ie 
rufen und half demſelben drei Jahre fang bei feinen vielfachen Ge 
fhäften. Hierauf wurde er von demſelben bem Fürſten Nikelaus Aa 
dziwill auf Dubinfi unb Birze zum Gefretair empfohlen; ba er fi fe 
tech diefem Poften nicht hinftngfid) gewachſen glaubte, fo Bat er 
Fürften, ibm ned behufs höherer Ausbildung einigen Nufenthali B 
Königeberg zu verfintten. Gerne willtgte hierein der eble Kürk vb 
ließ es an freundlicher und reichlicher Unterftügung nicht fehlen. Quá 
Hieronymus Kwileti bet ihm hilfreiche Hand, fid) tüchtig auszubilter 
Nachdem er drei Sabre in Königsberg, meijt kränkelnd zugebradht hatte, 
fehrte er zum Fürſten Rabziwill, der damals ſchon Woyewede vet 

. &vefi war, zurüd. Bon biefem wurbe er fortan zu mannigfadgen wb 
waten. und öffentlichen Angelegenheiten verwende. Gr genoß fein 
Fürften, von deſſen Seite er weder im Felde, nod) im Frieden fom um 

den er überall bin auf alle Land: und Neichstage begleitete, unt dei 
Könige Sigismund Auguſt's unbegrenztes Vertrauen, je daß ihm bet 
Fürſt jedes Geheimniß anvertrante und der König Auguft ausdrücklich 
verlangte, Volanus möge ihm ftets als Bote gefentet werben, mens 
Nachrichten und Wittheilungen dem Papiere anzuvertrauen gefähr⸗ 
lich fei. 

Bedeutende Gunftbezeugungen wurben ibm aud buber von feinen 
Bönnern zu Theil nnb. auf beiendere Empfehlung Radziwillſ's erhielt 
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Wagmbermafen: „Zuerſt wagte (i) daran ein wahnmißiger 
Rmíó, ein Higfovf, ein eingefleifchter Anhänger Calvins, An: 
wand Volanus, ben ber Wilnaifhe Woyewode, an feinem Hofe 
begend, vertraulich behandelte. Diefer fam mit Andreas Trze⸗ 
(eif, einem fübuen unb febr gewandten Sachwalter und mit eis 
gen großen Haufen von Ealviniften unb t'utberanern ing Collegium 





er das Indigenat im Großherzogthume Lithauen, wo er Bereit mehrere 

. Beigungen hatte und wurde in ben Adelftand erhoben. Auch nad) dem 
Tede Sigismund Auguſt's wurden ihm gewichtige politiiche Miſſienen 
anvertraut iub namentlich erwarb er fid) duch eine glüctlich bei ben 
Kaiſer Maximilian ausgeführte Geſandiſchaft die Anerkennung des 
Eenats, welche ihm aud) in deſſen Namen bet damalige Biſchof von 
Bilno, Balerian Protaſzewicz, ausſprach. Bis hierher fleB fein Leben 

, anter öffentlichen und wiſſenſchaftlichen Arbeiten vuhig tabiu. Ns 
‚ aber Orzechowski itbauen und feinen ehemaligen Woehtthäter, Nikolaus 
Nadziwill ven Schwarzen, mieberbefenttid) auf das Gehäſſigſte angriff, 
: wmbe Volanus mit andern Gelehrten ant Hofe feines Gönners aufge 
ferdert, jolch gewaltigen Schmähungen und Berleumdungen eine beſondere 

.. Antwort entgegen zu jepen. Dies geihah um 1565 — 1566. Bald 
. barauf entſpann fid) zwijchen ihm und dem Sejnitenorten cin heftiger 
langdauernder Kampf. Mit Berer Skarga, Andreas Jurgiewicz, Anton 
Veſſevin, Wega und S9tejsfa fag er in beitündiger Fehde und vertrat 
feine Confeſſion, bie er überall mit Wort und That, mit feiner Gelehr⸗ 
famfeit, mit jeinem Einfluſſe gügte, auch gegen Fauſtus Socin und bie 
Unitarier. Gr juchte die Lithauiichen Calviner mir ben. Lutheranern 
ju vereinigen, um deſte Fräftigern Widerſtand ten Jeſuiten entgegen 
fiellen zu können imb betfeiligte fid) auch jpäter bei der mit den 
Griedjen beabjihtigten Unien. Seiner Gelehrſamkeit, feines edlen 
Gharafters wegen hochgeachtet, wurde ec von jeinen Glaubensaenefien 
mit wichtigen Aemtern, fo auf der Shnote zu Wilno 1590 mit dem 
Genjcramte aller ihrer Schriften, betrauet. Milpthätig gegen Jeder⸗ 
wann mußten jelbit eifrige fatbelifen jid ihm zu Danf verpflichtet 
fühlen. Durch Thätigfeir und Mäßigkeit erhielt er jid) eine rüflige 
GejuntBeit und ect in hohem ter, ec zählte 80 Jahre, ſtarb er am 6. 
Januar 1610 auf feinem Gute Bijueiſzli in guten Berhältniffen, ba 
tr ſowohl durch Sparjamleit ald aud) durch tie Kreigebigfeit Des Königs 
Sigismund Auguft, der ihm den fchenslänglichen Genuß der Staro- 
teien Niemick und Radomina gegeben, und bec Radziwille, ein anjehn: 
lies Vermögen hatte janımeln Finnen. Ben feinen zahlieichen Echrif: 
ien. wellen wir nur bie wichtigiten unt zwar religiöfen nennen: 1. Apo- 
logia ad Calumnias et convitia sectae se falso Jesuitas vocantis; 
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und forderte, gleih an der Schwelle irgend etwas ho 
und aufbraufend binwerfend, die Brüber (b. b. bie Syef 
nr Disputation Über die wahre chriſtliche Religion heraus, M 
bem er gewiffe Thefen, infonderheit über das Sarrament W 
Altars, ftellte. Sie fließen nicht anf Träge, aud) nicht auf 
Kampfe Unvorbereitete. Wir fragten fogleih: ob bie Ei 
Meifter der neuen Lehre das glauben, was bie heiligen 

ber Kirche lehren? Sie antworteten, daß fie glauben. 
beginnt das Prälubium! Sie bringen Bücher, fie legem 
Meinungen der Väter, namentlich des Auguftinus und A 
fius, vor. Geſchickt wird bie Thefe geftellt, wie fie fefbR vdd 
ten, mit Beweidgründen wird fie erhärtet. Nach ihrer 
und Weife fingen fie an zu widerfprehen unb vor Einem 
Andere zu fpringen. Es war dies ein verwirrtes unb foul 
ein für im Disputiren Geibte verwidelted Herumtummeln eid 
Zeugen. Die Brüder hielten es jegt für durchaus nothwendig 
fene Klopffechter zum öffentlichen &ampfe herauszufordern, eined 
feità, um ihrem Uebermuthe die Hörner wund zn floßen, ati 
drerfeitd, um bie Gläubigen, bie fie irre führten, zu befefligen 
Ste übergaben ihnen alfo aus der Gefammttheologie gewählt 
Säge und unter andern aud über die wahrhafte Gegenwar 
des Leibes und Blutes Chrifti unter der Geftalt des SfBeinel 
unb Brodtes im allerheiligften Gacramente des Altard: fie for 
derten fie zu einem öffentlihen fampfe heraus, fchlagen Mi 












per And. Volanum. Vilnae 1687. 2. Andr. Volani Defensio w 
rae, ortkodoxac, veterisque sententiac de Sacramento Corporis € 
Sanguinis I. Ch. Libri 3. (contra Scargam) Rigae 1589. 3. Andres 
Volani libri quinque. Contra Scargae Jesuitao Vilnensis septes 
Missae saorificiique ejus columnas et librum 12 artium Zuingh 
calvinistarum etc. 4. Andr. Volani Defensionis sententiae veteri 
Eccles. de s. Coena contra transsubstantiationis dogma Libri IIL a 
versum Petrum Scargam et Franc, Turianum. 1586. 5. Ad scur 
lem et famosum libellum Jesuiticae scholae Vilnensis et potiss 
mum maledici conviciatoris Andreae Jurgievitii etc, Andr. Volai 
responsio. 1589. 6. Nowochrzezehstwo, czyli zwierciadlo wiar 
y poboinoáti Nowochrzezencow przez And. Wolana. W Wilm 
1580. etc. bei Sufafjetoic Dzieje. p. 278. Pars. II. 
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Herausforderung an bie Kirchenthüren an unb theilen die Gin» 
labung zu dieſer Disputation unter die Borübergehenden aus. 
Gereizt durch diefe Herausforderung brachen die Ketzer am achten 
Tage auf und verfammeln (i, gerüftet mit ihrer Waffe, zum 
Rampfe. Dem Johannes Hafus, Magiſter ber Rhetorik, ver» 
ante man (nádmlid) von Seiten der Sefuiten) bie Thefen an, 
bie vertheibigt oder bekämpft werden follten, unter Anführung 
des Ctaniélauà Warfzewidi und beà Balger Hoftovin. Zur 
anberaumten Disputation verfammelten fid) viele Bürger; aud) 
fanden fif eine Menge feger ein, gleichſam ald wäre die Here 
ausforberung an alle ergangen. Aber der ganze Streit wurde 
ausichließlich nur von den Brüdern, von denen bie einen oppo⸗ 
miren, bie andern rechtfertigen, geführt; feiner ber Ketzer wagte, 
ih fage nicht fi hineinzumiſchen, fondern nicht einmal zu pipen, 
io fehr hatte (i plöglich ihr Muth abgefühlt. Drei Tage pin» 
durch, ba fid die eger ver Gefahr nicht ausfegen wollten, 
wurde bie Disputation zwifchen den Brüdern felbft allein, (o daß ber 
eme von ihnen als Calvin, der andere als Artus, der dritte 
a Luther oder Zwingli kimpften, fortgefegt. — Aehnliche Dis⸗ 
putationen, öfters wiederholt, hatten bie Folge, daß das Anfehn 
der Keger und bie für fie vorgefagte gute Meinung fanf, in 
ben Gläubigen aber (i der Geift belebte, ber Glaube befeftigte 
mb bie Sache dahin gelangte, daß bie Einwohner (Wilno’s) öfterer 
$$ ben Unirigen, vertraulich (ij) Rath's erholend und endlich 
(j den Vätern ganz vertrauend, näherten.“ — Wie einfeitig 
md übertrieben aud) bei Roſtowski diefer erfte Sieg ber Jeſui⸗ 
en über die lithauiſchen Galviniften aufgefaßt fein mag, baé 
au man einräumen, daß bie legteven durch ihren unbefonne- 
un unb übereilten Schritt zuerft fid mit den Syefuiten in eine 
Diéputation in Slaubensfachen einzulajfen, dann aber (id) gern 
i$ diefem unzeitigen Kampfe herauszuziehen, eine bedeutende 
Rieberlage davon trugen. Aus diefer günftigen, die gelehrten 
aleini(djen Theologen bemüthigenden Gelegenheit Nugen zu 
iehen, verabfäumten die Jefuiten nicht. Das Gewicht diefer 
Dieputation, deren Befchreibung, aus fefuitifcher Feder gefloffen, 
die Proteſtanten Lithauens ſammt und fondere als Dummatioie 
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binjtelle, Die nicht einmal den Mund aufzurhun und qid) su vers 
theidigen verjuchten, Cfolde Leute waren aber Volanus und 
Trzecieski, wie oben felbit angedeutet worden ift, nicht), ift uns 
leugbar zu Dod), auch von Lukaſzewicz, angeſchlagen. Zugeben 
aber müflen wir, daß es thörig geweien, in der Xrt, wie ed 
geicheben, mit ben Sefuiten anzubinden, ba bie Reformirten 
hätten bevenfen follen, wie bei ber großen Menge, bie man ja 
auf biefe Weife mit in den Streit 30g, nid ber ald Sieger 
erfcheint, der bie triftigften Gründe beibringt, fonberu vielmehr 
derjenige, der am Lautejten zu fdjreien und wo möglich die Qa: 
der auf jeine Seite zu bringen verftebt, und nicht wundern 
durfte e$ bie Proteftanten, bag bie Sejuiten, welche in biefeu 
beiden Künften ihnen weit überlegen, ja Meijter waren, gewal» 
tig bei dem gemeinen Manne einhoben, den vornehmen Pöbeil 
anzogen und einen bedeutenden Theil, befonders ber ärmeren 
Einwohnerihuft Wilno’s, wieder für's Pabſtthum foberten. Die 
Stüdtritte zur römiſchen Kirche, deren wir einige fon. auge: 
führt haben, von denen wir fpüter nod) mehrere vorlegen wer» 
ben, wurden, wenn man gleich Lithauen immer nod) alé durch⸗ 
aus proteftantijch betrachten mußte, häufiger, und Jeſuiten voaven es, 
bie jolche Befehrungen ihrer Gelebrjamfeit unb Wiſſenſchaftlichkeit 
vorzüglich zujchrieben. Anderes aber war eà, was den Bemühungen 
der Jeſuiten gebeibliden Fortgang jchaffte, unb geru, um nicht ben 
Schein der Parteilichfeit auf uns zu laden, laſſen wir hier eineu 
über jeden Verdacht der Parteilichkeit für Proteftantisnus und 
Unfenntniß polnifcher Zuflinde erhabenen Gewibrémann, nim. 
ih den oft genannten Lukaſzewicz, ſprechen. Er jagt im feiner: 
Geſchichte ber belvetifhen Kirche Lithauens, Seite 39 Anmer⸗ 
fung 1.: „Mir jebod) jcheint, daß zur Yeichtigfeit in bee Ber 
februng anfänglich nicht ſowohl ihre (oer Jejuiten) Gelehrſam⸗ 
feit und große Gewandheit, ald vielmehr ber unſerem Volle 
angeborne Leichtfinn behilflich war. Nach England, Schottland 
bahnte fif) der Proteftantismus feinen Weg auf Veiden, aber 
nachdem jer einmal Wurzel gefchlagen, Tief er fid) nicht mehr, 
weder durch Fürſten mod) durch Jeſuiten, ausrotten. Bei ung 
aber verbreitete fif der Proteflautismus in einem Augenblide 
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eme das geringfte Blutvergießen, aber er fonnte nicht tief wur⸗ 
kia in Gemütbern, geeignet im Augenblide bie fübnften, wil» 
Men, religicfen unb politiichen Theorieen, nicht aus innerer 
Beberzeugung, fondern aus blinder 9tadjabmung, aus Leichtfinn, 
ms Sucht jid) eom großen Haufen zu untericheiven, fid) burd) 
Bgend Etwas vor Gleidge(tellten audznzeichnen und weiß Gott 
ud was für andern Urfachen anzunehmen. Man muß fid) 
beber gar nicht wundern, daß unter Sigiemund III. Leute von 
"Kj angeborner Befchaffenheit, gelodt durch irtifche Vortheile, 
Baufemveis zur (römiſch⸗) Fatholifchen Kirche rüdfehrten; man 
ww fij nicht wundern, wenn in den neueften. Zeiten der An 
Dünger Spinoza's, Kant's oder fegel'é den Rojenfranz in bie 
Dand nimmt, ober wenn der Demagog die Borzimmer ber 
Ariſtokraten durchläuft, ober der Ariftofrat auf Freiheit unb 
Geichheit trinkt.” Mit ihren Erfolgen wuchs aud) die Kühn» 
Wi der Sejuiten; in heftigen Schmähreden griffen fie in £i» 
Genen (owobl, als in den übrigen Kronländern, auf den Stans 
ph, in Schriften und auf dem fatbeber und in öffentlichen 
wit ihren Schülern angeitellten 9tebelibungen, denn fene Wil 
aijfen  Disputationen wurden nun überall an Sefuitenfißen 
wb zwar häufig, — in Pofen*) fogar wüchentlih — nachges 
at, die Proteftanten an, nicht im geringften das Canbeégeíeg 
— to gäbe eà aud) für Jefuiten ein Yandeögejeg!? — welches 
Briten und Eintracht — pacem et tranquillitatem inter Dis- 
dentes de Religione — gebot, adjtenb unb fdon jetzt fam 
tà an manchen SOrten, wie 3. 38. in Srafan, bald nad Firlej's 
Tepe zu Unordnungen und Äärgerlihen Auftritten. Wie wir aus 
Wr 1817 zu Krakau erichienenen, 1651 von Albert Wengiersfi ge» 
Mriebenen Chronik der Kirche zu Krakau, erfehen fönnen, wagten am 
10. Dftober 1574 von Fanatismus und jeſuitiſchen Grundfäten 
erfüllte Studenten einen fürmlihen Angriff auf bie Kirche ber 





N 3u Göln 1585 wurden jussu et autoritate Illust. et Revered. D. D. 

. Stanislai Karnkowski Gnesnensis. Archiepiscopi. herausgegeben: 
Controversiarum aliquot praecipuarum. fidei christianae suecintac 
et aceuratae. explicationes, in collegio posnaniensi diversis tempo- 
ribus in dispufationem publicam per assertioncs  propositac. 


216 — 


Proteftanten, in welder, e$. war gerade Sonntag, die Ge 
meinde verfammelt war. „Sie wurden, fo wird und beridtet,”) 
zwar von den in ber Kirche verfammelten Andächtigen zurüdger 
trieben, aber nad) wiederholten Angriffen erbraden fie zwei Tage 
fpäter bie Thüre und begingen bie größten Gewaltthätigfeiten. 
Alles was fie fanden wurde zerftört, oder mitgenommen, unter 
andern Geld uud Koftbarfeiten zu einem Werthe von funfzig 
Zaufend Ducaten, welche proteftantijde Edelleute zur Sicherheit 
in ber Kirche niedergelegt hatten. Der aus Katholiken befteenbe 
Stadtrath ſchritt nicht ein und ließ die offentlide Räuberei uns 
. geftott gefchehen. Die Beſatzung beà Schloffed war nicht zahl 
reich unb ber Befehlshaber, obgleich Proteftant, wagte eà nidi, 
bem ihm anvertrauten Poften zu verlaflen, um fchnellen Beiftand 
zu leiften, weil ber Pöhel, ber die Kirche plünberte, auch das 
unvertheidigte Schloß hätte angreifen können. Die katholi⸗ 
ſche Partei war jedoch nicht ftarf genug, ben Verbrechern Straf 
Iofigfeit zu fihern. Der Palatin von Krakau, Peter Zborow⸗ 
8fí, ftelte die Ordnung wieder ber unb fünf ber firafbarften 
Aufrührer wurden enthauptet, aber bie eigentlichen Anſtifter 
famen ungeftraft davon, hauptfächlich weil das Land nad) Hein» 
vidé Flucht in große Verwirrung gerieth.“  3ud 1575 ente 
Rand ein neuer Aufruhr religiöfer Natur bafelbft. Diesmal 
wurde ber evangeliihe Friedhof erflürmt und gegen die Girá» 
ber und deren friedliche Bewohner gewüthet, ohne bag in jener 
Zeit faft gänzlicher Anarchie gegen bie Heiligthumsichänder eins 
gefchritten worden wäre. Auch in Pofen wurden bie Jefuiten 
immer libermüthiger; der Syefuit Wujek, ein beliebter und tüch⸗ 
tiger Kanzelredner, donnerte unauégeíeót gegen die Evangeli⸗ 
fen unb wiewohl der Drden an bem Biſchofe Konarski, bet 
im Jahre 1574 ftarb, einen Fräftigen Gönner verlor, fo begün⸗ 
fligte bennodj das Domkapitel und ganz beionderd der fpäter 
1577 zum Bilhofe von Pofen ermwählte foécieledi mit gam 
befonderer Vorliebe bie Geſellſchaft eju. „Die gerechten Ber 
fhwerden der Diffidenten, — fagt Lukaſzewicz — gegen bit 





*) Bergleide Ruofinshi pag. 182. 
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Jefuiten bewogen ben berühmten. Jacob von 9tiemo» 
i, Richter von Snomraclam, in bie Schranken gegen bie 
du treten.” Niemofewöki, befannt burd) feinen früher 
Kampf mit Herbeſt, ermuthigt „duch das tüchtige 
mit bem berühmten Jefuitentheologen Franz 
in einem Gefpräche über. religiófe Gegenftánbe in War- 
, trat für feine proteftantiichen Brüder in die Schranfen, 
Chriſtoph Iwinski, Nicolaus Tomidi und Johann Pios 
| lief er ben Jeſuiten eime öffentliche Dieputation ans 
, die Gtreitfäge aufertigen unb ihnen die Bedingung fte» 
It, daß in ber Mutterfpradhe disputirt werden folle, wobei er 
Henbar im Auge hatte, alles Blendende unb Täufchende fern 
halten, fo wie an ben gefunden Sinn und das nicht beflos 
Gene ober bevormundete Urtheil des Volkes zu dringen. „Grabe 
Vet das fonnten unb mochten bie Jeſuiten aus mehrfachen 
Gründen nicht annehmen.. Sie fürdteten, burd) Niemojewski in 
belijfjer Sprache überbisputirt ju werben; fie wollten auch 
riche, daß ben Streit um Religion, dag Widerlegungen und 
Unterfügungen des Glaubens das Voll verfichen füllte. Sie 
wiefen daher die Aufforderung Niemojewski zurüd.” — Um ben 
Edein der Wahrheit buhlten fie, die nafte Wahrheit aber und 
Vie Mittel, welche die eigentliche Sachlage hätten enthüllen kön⸗ 
mem, fürdteten fie. Als Niemojewski durch die Vorſicht feiner 
Gegner den Plan, bie fehlauen Väter aus ihren Verſchanzun⸗ 
gen heraus auf das gleihe Feld Allen verftändlihen Verkehrs 
im der Mutterſprache zu loden, ſcheitern fab, fchrieb er gegen 
vie Bäter fein Werk: „Diatribe oder freundſchaftliches Mahl 
wit den Jeſuiten in Pofen hinfihts der Hauptunterſchiede des 
dnifliden Befenntmiffes diefer Zeit,” in welchem er berb gegen 
fe zu Felde gezogen fein und ihnen ihre Feigheit vorgerüdt pa» 
ben fol. Die Antwort der Sefuiten auf diefes Werf, beffen 
Berbreitung ihnen febr unangenehin fein mußte, beftand darin, 
ba fie burd ihren Gönner Koscieledi dem Buchdruder die 
vorräthigen Eremplare biefed Buches wegnehmen und mitten 

auf dem Pofener Marfte verbrennen ließen. 
‚Bir fehren nunmehr zu ben politifchen auf ben Gang ber 
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veligiöfen Angelegenheiten in Polen Einfluß übenden Greigniifen 
zurüd. König Heinrich hatte zwar nod) immer einige Anhänger 
in Polen, bie ihm die Krone zu erhalten wünſchten; ba jebod 
zu feiner Rückkehr feine Hoffnung vorhanden war, fo Drang man 
endlich, wiewohl ber Primas Uchansfi Ausflüchte ſuchte, darauf, 
beri Thron für erledigt zu erklären. Dies geſchah auf bem 
Reichstage zu Stezyra am 12. Mat 1575, auf dem zus 
gleid) der Beihlug vom 6. Januar 1573 yon Neuem garam 
fitt wurde, unb nun begannen die Wahlumtriebe von Neuem. 
Zwei Parteien waren es ganz befonders, die fid) gegenüber 
fanden. Die geiftlihen Senatoren, mit Jacob Uchauski an ber 
Spige, fo wie ein nit unbeteutender Theil der weltlichen 
Großmwürdenträger, gaben ihre Stimmen bem Kaifer Marimis 
Han IL, der zwar für feinen Sohn (mft, nicht aber für ſich 
als Kronbewerber aufgetreten war; ber geringere Adel wünfchte 
einem Piaften das Scepter zuzuwenden und febr wahrſcheinlich 
wärbe die Partei, an deren Spite der große Zamojski, „das 
Orakel der Evelleute fand,” obgefiegt haben, hätten nicht 
8oftfa, Wojewode von Sendomir und Teczyuski, Wojewode von 
Belsf, ihre Kanditaten, die Krone ausgefchlagen. Um feine 
Pläne durchzuſetzen, rief Uchansfi den Kaifer zum Könige aus; 
biefer verfaffungswidrige Schritt fegte die Partei Zamojskis 
nicht in bie geringfte Verlegenheit, fondern brachte in ihrem 
Mane nur die Beränderung hervor, bag fie, anftatt eines Pia⸗ 
fien, die Tochter Sigismund's T. Anna als Königinn wählte und 
ihr den Kürften von Siebenbürgen, Stephan Bathory, ben früs 
ber ſchon Zamojski beglinftigt und felbft ber Sultan Selim empfoh⸗ 
len fatte, zum Gemahle beftimmte. Die Wahl Stephans fand, 
ba er Proteftant war und bie mächtige Familie Zborowski (ub 
lebhaft für ihn intereffirte, um fo leichter Beifall bei ben Can» 
geltfchen und gewann von Tage zu Tage um fo mehr Anhän« 
get, ald der Kaifer, der bereits eingeladen worden war, vom 
Throne Beſitz zu nehmen, fif) , weigerte, einen jo wichtigen 
Schritt ohne Genehmigung der Churfürften zu tbun." Die fai» 
ferlihe Partei, welche bald genug einfehen mochte, bag Wider 
freben gegen Bathory, deflen Parthei immer mächtiger wurde 





Bd eine die Wahl ihres Ganbibaten Beftätigende SSerjammluna 
! Andrzejewo hielt,‘ fruchtlos (ei, fudte mun wenigſtens ihre 
tfe Sntereffen zu wahren und bem vorzubeugen, daß der 
iuftige Gemabl Annen's nicht ald Proteftant ten Thron bes 
t. Man fdidte ben fpätern Erzbifhof von Lemberg Soli⸗ 
fi ſchleunigſt der faft aus lauter Proteftanten beftehenden 
mbídaft nach, und biefem gelang ed, befonberà burd) bic 
irung, daß bie flreng römische Anna nie einem Proteftan 
ih vermählen werde, den Fürften zu bewegen, feinen bie- 
en Glauben aufzugeben, um auf diefe Weife bie ihm ge» 
Bedingung, fih mit Anna zu vermählen, erfüllen zu fon» 
Sp wurde denn abermals die Hoffnung der Proteftanten, 
“ihrer Glaubensbrüder auf bem Throne zu fehen, bur 
Ingunft der Berhältniffe vercitelt. 
Im Anfange des Jahres 1576 bricht Stephan mit 3000 
a nad) Polen auf, giebt den Gefandten des polnischen 
#8 in bem fleinen polnischen Städtchen Sniatynie die Zu- 
ung treuen Befenntniffes des römischen Glaubens, beſchwört 
aeta conventa und eilt nad) Krafau, wofelb(t er gegen 
April anlangte. Hier vermählt er jid) mit der bedeutend 
n Anna, worauf beider Krönung durch den Bifhof farm; 
fi erfolgt, ba der Primas Uhansfi noch immer flandhaft 
taifer hielt. Bald aber untermarf fid) auch diefer Gegner 
e$ blieben dem Könige nur nod) Danzig und die preufis 
Städte, welde ihn nicht als König anerfennen wollten, 
ıterwerfen übrig. Im Frieden zu Marienburg 1577 er- 
' endlich aud) von diefer Seite Unterwerfung und Stephan 
b fih nunmehr im unangefochtenen Beftge der Krone 
18. Diefer Sonar), ber, wenn er länger gelebt hätte, 
lich eine. neue, der Nation beilfame Ordnung eingeführt 
| wlirde,. verdient in der That eine genauere Befanntichaft. 
er Schule von Widerwärtigfeiten war er zu einem tüchti- 
Sharafter gereift; tapfer, mild, gerecht, unerfchütterlich in 
Strenge gegen die Zligelfofigfeit des Adels, wollte er nad) 
' eigenen Erflärung weder ‚ein gemalter nod) ein thöne= 
König fein.” „Gott allein, ter fif) drei Dinge vorbehal: 
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ten babe, aus Nichte, Etwas zu erfcharfen, bie Zufunft zu 
nen unb bem Gewiffen zu gebieten — fagte er immer — 
das Recht zu, die Gewiffen zu lenfen, und er wolle ihn, 
feiner Weife Zwang anthun.“ Niemand fonnte ihn libere 
irgend Jemanden um feiner Olaubensmeinung willen zu ve 
gen. Er ließ jedem freie Wahl (if, fe nad) feiner Ueber 
gung, zu irgend einer beliebigen Religion zu befennen, unb t 
überwog fort unb fort „nod unter feiner Regierung bie , 
ber Proteftanten die der Bekenner des katholiſchen Glaube 
Eben deshalb galt er ben Römiichen für lau in Glaubensſa 
und bennod war er ein eifriger Katholif, bem ber Bifchof $ 
fomsfi bezeugt, daß er bie Statuten des Tridentihifchen G 
liums beffer gefannt unb audgeiibt babe, als viele von de 
den Geiftfifeit.*) Wie wenig Stephan darauf ausging, 
Rechte ber Proteftanten, die er befhworen hatte,. zu vevfümr 
beweift baà Wort, daß er denen zurief, bie bei Gelegeubet 
Danziger Expedition die Kirche der Goangeliiden zu Bro! 
(Straßburg) beflürmten: „sinamus eos, habent Obligatic 
nostram, quam frangere nobis.non licet;‘“**) beweift bie 
wort, melde er gab, ald man ifm darauf entgegnete, ba 
wie nur ein Gejet, aud) nur eine Religion in Polen fein m 
„Rex sum populorum, non conscientiarum^***); beweife 
mannichfaltigen Schusprivilegien, bie er den Gvangeli(det 
ihre Kirchen u. f. w. ettbeilte. So beftätigte er fdon | 
dem 20. November 1576 den Anfauf der Häufer, weldye 
Dann Krotowski, Palatin von Synorofabiélaw, von Andreas € 
ling zu Pofen für die böhmifhe Gemeinde erwarb; fo gi 
migte er unter bem 18. November 1582 was für diefelbe 
meinde Johann Gajewsfi von Blociſzewo, Landrichter zu P 
erftanden hatte.****) Nicht minder flar ergícbt fi) des Ki 





*) cfr. Bronikowski ete. Th. II. pag. 99. 
**) Wir wollen fie in Frieden lafien fie haben unſere 3ufage, d 
brechen uns nicht gegiemt. 
***) Ich bin König über Volk, nicht über bic Gewiſſen. 
***) Coemerat quoque ilis aedibus vieinam domum ab Behillingio 
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t Bile,; feinen proteflantiihen Untertbanen in ihren wohl. 
denen und durch die auf dem Krönungsreihätuge vom 1. 
| 1576 ertheilte confirmatio: generalis von Neuem beftätig- 
Siedten zu erhalten erftené: dur das zu Warſchau unter 
dem 20. Februar 1578 erlaffene Beftätigungsdekret, welches 
kr Srafauer Evangeliichen das von Sigismund II. Auguft un: 
m dem 2. Mai 1572 Gewährte vollitändigft zufihert und 
senders wichtig wird, weil ed auf den ſendomirſchen Vergleich 
bende Rüdficht nimmt und zweitens: durch den Erlaß d. d. 
Bilno am 20. Dftober 1579, in weldem er genehmigt, taf 
keolaud Radziwill, Palatin von Wilno, den Evangeliihen bu» 
If ‘die area et aula Horhostaiana zun ewigen Gebraude 
lauft. — Doc widt allein in derartigen Beftätigungen zeigte 
f der Gerechtigkeitsſinn und die Unparteilichkeit des Königs, 
eaͤußerte fif) auch beſonders mod) in ben erlaſſenen geſetzli⸗ 
ya Strafbeſtimmungen, bie er gegen diejenigen richtete, welche 
derbholentlich ſchon damals fid unterfingen, Gewalttbátigfei» 
3 gegen die SDroteftanten zu verüben. | 
98 ndmlid) bie Krafauer Studenten „durch Aufhegung vie: 
X Frevel gegen die Dijfiventen verübten, wobei felbft die Kör⸗ 
er in den Gräbern nicht verfchont blieben (1577, und trog 
* Beftätigung des Sigmundfchen Privilegiums nicht rajtcteu, 
timer im Jahre 1578 bei bem Leichenbegängniffe einer Pro- 
Rantinn jo weit gingen, das Leichengefolge zu verjugen, Die 
re aus dem Sarge zu reißen, durd bie Straßen zu fchleis 
" und enblid in bie Weichfel zu werfen, erlich &onig Cte» 
han „eine eigne Verordnung, wodurch den Unruhen endlich 
sensi mercatore et cive Posnaniensi viro Evangelico de Ecclesia 
Fratrum bene merito Joh. Crotoscius, Palatinus Inowladislaviensis: 
quam ei libertate ac privilegis munivit Stephanus Rex Torunii in 
in Conventu. Regni Generali 20. Novbr. a 1576. Sic munitam pio 
Fratrun Confess. Bohemi. usui tradidit. Similiter in codem sub- 
urbio et vicinia Joh. Gajevius de Blociszewo, judex terrestris Po- 
snanieusis domum ab haeredibus Joh. Suidua Szamotulii redemptam 
et a Stephano. Rege Dol. privilegiis et immunitate donatam Var- 
soviae in Comitiis 18. Novbr. a 1582 Fratribus Confess. Boh. at- 
Wibuit et inscribi euravit. Cfr. Regenvolscii Systema etc. 


220 
winpalt geihah”*); und ald im Jahre 1551, unbefümmert um 
dag lithauiſche Neicheftatut, das jede Gewaltthätigfeit, an Set: 
ligthümern und bei Feſtlichkeiten irgend welchen driftlihen Be« 
fenntniffed ausgelibt, mit dem Tode beftrafte, die Syefuitenfdoli, 
fer und ber Pöbel auf zwei, von einem Begräbniffe zurückkeh⸗ 
rende Geiftliche der Evangelifchen, welche fid) bem Verbote des 
Biſchofs von Wilna, ber unterfagt hatte, Leichen ber Prote⸗ 
ftanten durch die Straße, auf welder die Set. Johanniskirche 
lag, mit Gejang zur Ruhe zu begleiten, nicht fügten, mit Stei— 
nen warfen, fo daß dielelben kaum das Leben retten fonnten, 
ja fid) anſchickten, die helvetiſchen Kirchen zu zerftören, fo erließ 
ber König aus bem Lager von Pskow unter bem 26. Septem⸗ 
ber 1581, freilihd wohl mit auf Antrieb des Wojewoden von 
Wilno Nicolaus Radziwill Rufus, dem Haupte der fitbautideu 
Steformirtet, der in diefem Kriege feinem Könige und feinem 
Baterlande die wefentlihiten Dienfte leiftete, an Johann 9f6ra; 
hamowicz, ben GStellvetreter des Wojewoden, ein Ruhe gebie? 
tendes, eben jo ernſtes als entichieden bie Evangelifchen in ihrem 
Rechte ſchützendes Dekret). 

Wie gern wir nun auch dies ſich unverholen kundgebende 
Gerechtigkeitsgefühl des Königs anerkennen und zugeben wollen, 
daß es dem Fürſten, ſelbſt aud politiſchen Gründen, darum zu 
thun geweſen fei, innern Frieden dem Reiche dadurch zu erhal, 
ten, daß er die Evangeliſchen nicht offenbar in ihren wohlver- 
dienten Rechten verfürzen ließ, fo müffen wir bennod) behaups 
ten, daß gerade feine Regierung den Keim legte zur nachmali⸗ 
gen Beeinträdtigung, ja Unterdrüdung des Proteſtantismus, 
und daß was fpiter unter Sigiemund III. offen und ungeftraft 
geſchehen fonnte, nur eine weitere Folge unb natlirlihe Cnt» 
widelung des unser ihm Begonnenen gewejen. Die große Vor⸗ 
liebe, welde Stephan für bie Jeſuiten hatte, bie ungebeuren 
Vergünftigungen, deren fie fi) von ihm zu erfreuen batten, 
begründeten ihre, bem Proteftantidmus nachmals fo drohend 


*) Vergleiche hierzu Srafinsfi pag. 193 und 184, we nad ber cben an: 
geführten alten Chrenif Krakau's erzählt wirt. 
95) Vergleiche Jura et libertätes «c. v. 52--D3. 
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gefährlih werdende Macht. Wir find weit entfernt, der 
mung unà hinzugeben, al8 habe ber große Bathory bie 3e; 
alé Derofoe des allein wahren Glaubens erfannt unb da⸗ 

"wa Retö fid) ihnen fo günflig erwielen und fie nad) Kräften 
Mergügt, vielmehr meinen wir, daß er auch hierbei von Po- 
W geleitet worben fei, und um ſo mehr unb um fo lieber, be» 
amt durch die, jegt allerdings als falſch erfannten Ergebniſſe 
reiben, (id) denen, bie ihm gleich bei feiner Thronbefteigung 
| das Glänzendſte fdymeidelten, (große Männer haben ja aud) 
t Schwächen!) in die Arme geworfen habe. Richtig nämlich 
cheint und durchaus, was Lukaſzewicz in feinen fchon oft ane 
egenen „dzieje kosciolów wyznania helweckiego‘“ p. 44. 
murfung 1 fagt, wo es heißt: „Ein Monarch, ber am feis 
t Seite Blandrata, Simon und andere Afatholifen hatte, 
Monarch, der zu fügen pflegte, er berrihe übers Volk, 
ét über die Gewillen, konnte wahrlih nicht die Sefuis 
| ale Apoftel des - alleinigen Glaubens lieben. — Er 
Me nod) andere Gründe, ihnen wohlzumollen. Es [dien 
m großen Manne, daß die Sefuiten durch ihre Schulen im 
He den Geift ber Ordnung und des Geſetzgehorſams förder⸗ 
t daß fie ein weniger ftürmifches, zur Zähmung feines (ie 
nwillens, aljo aud) zur Begründung ber Bolföwohlfahrt und 
Merung fleter Glücksdauer mehr bereites und geídjidte8 Ge» 
let. erziehen würden. In diefem Wahne hinfichtlich ihres Or, 
as erhielten ihn aud) die Jefuiten: wenn er nämlid ihre 
hulen in Wilno, wo er oft weilte, bejuchte, immer bemerfte 
„daß den Schülern bie Grundfäge der monardi(den Regie⸗ 
ng, der Ordnung eingeflößt und der Geiſt der Anarchie aus⸗ 
tetet wurden. Nicht felten hielten vor ihm die Jeſuitenſchüler 
eden de potestate et dignitate regia (über bie foniglide 
lat unb Würde); aber eingedenf des Sprüchsworts: „Das 
leer währt länger, ald der Abt“, fdumten die Jefuiten nicht, 
m Könige Stephan Weihrauch fireuend, zugleih die Magna» 
a unb ben niedern Adel für (id) günftig zu ftimmen nnd aus 
jm Schulen gingen, theoretiſch und praktiſch gebildet, bie 
wößten Schreier, Streithähne und (olde hervor, bie unter bem 
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Scheine, bie Gerechtſame unb bie goldne Adelsfreiheit zu ſchützen, 
Feinde aller Ordnung, durch nichts gebemmte Störer ber öffent» 
lihen Ruhe, mit einem Worte, das verfürperte nie pozwalam 
(veto) waren." — Gewiß! nur ber Schein, den fid bie Jeſui⸗ 
ten zu allen Zeiten zu geben wußten, als feien fie und bie vos 
ihnen vertretene Lehre die alleinige Stüge ber Throne , mode» 
ten den König Stephan, welcher ín der faft ungemeſſenen Adels⸗ 
freiheit den 3Berberb Polens erkannte, während feiner ganzen 
Regierung dieſelbe eingubdmmen fuchte, ber Krone mehr Gin; 
flug und Macht zu erfingen (trebte unb, um ben Monarchen un 
abhängiger von ben Adelöparteien zu machen, damit umging, 
den Thron in feiner Familie erblich zu machen, beflimmen, ven 
Jeſuiten, bie ihm die beften Förderer feiner Pläne zu werden 
verfprachen, „nur allzuviel Wohlwollen,“ wie Lelewel fagt, zu 
erweifen. rog des MWiderfpruches der Proteflanten und des 
fifgauifden Marſchalls Euftahius Wollowicz, der, felbft Brote 
flant, lange Zeit (ij weigerte, bem -fünigliden Privilegiem 
das Siegel beizufügen, erhob Stephan die Jeſuitenſchule zu Wilna, 
zum Range einer Univerfität unter bem 7. Zuli 1578, gründete, 
zu Pod 1579, zu Riga 1581, zu Dorpat 1583, zu Grodno 
dieſem Orden Eollegien und jcheint befonders in folden Gegew 
ben feine 9Bírffamfeit gewünſcht zu haben, wo fid ein mehr 
unabhängiger unb felbfiftändigerer Geift in ben mei prote 
fantifchen Bewohnern fund gab. Hätte er in die Zufunft bli; 
fen ober ahnen fónnen, bag eben Jeſuitismus und Nom feinem 
Polen Wunden fchlagen werde, an benen e$ ſich verbluten 
mußte, nimmer würde er die Schlangen in feinem Buſen ge» 
nährt haben. Des Könige Beifpiel fand zahlseihe 9tadjapmer 
und namentlich lie es fid bie Familie des um den Proteftan- 
tismus hochverdienten Nikolaus Radziwill Niger angelegen fein, 
auf alle möglihe Weiſe die Zefuiten und überhaupt alle Feinde 
bes evangelifchen Fortfchritts Fräftigft zu beglinftigen. Chris, 
ſtoph Radziwill Gierotfa, feine Brüder Albrecht und Stanislaw, 
vor allen aber ber nachherige Garbinal, Biihof von Wilno um 
Kralau, Georg Radziwill waren es, die fid) die Aufgabe fell 
ven, im eben bem Maaße für das Pabſtthum unb bie Berbrän- 
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ıg der Reformation zu wirken, in welchem ihr großer mater 
en jenes unb für tiefe aufgetreten war. Der erftere grün⸗ 
t ihnen, befehrt burd) ben Jefuiten &farga*), das Collegium 
Rieswiei und zeigte fi) Überall den Proteftanten feind; 
anislam vertrieb aus Olyka bie calviniſchen Beiftlichen, liber» 
b ihre Kirche den Satbolifen und forgte dafür, bag das Pa- 





) Allerdings — fagt Lukaſzewicz — trug die Gelehrfamfeit und Bered» 
famfeit Skarga's viel zur Belehrung biejer ganzen Linie bec Rabziwille 
bei, aber nicht minder wirkten auch andere Umftände auf biefelbe ein, 
Die Mutter Sierotka's und feiner Brüder, Eliſabeth Giyblomieda, 
war nur zum Scheine Galviniftinn, im Herzen aber Katholifinn und geo 
wif unterließ fie es nicht, ihren álteften Sohn (die andern Kinder 
waren nod) jehr jung, als fie flarb) mit den Grundfügen bes Fatholis 
fügen Glaubens vertraut zu machen. (Der Annahme, taf Elifabeth 
folgen Einfluß auf ihren Sohn geübt habe, fcheint entgegen zu ftehen, 
tef Eliſabeth als eine fromme Chrifinn von Evangeliſchen gerühmt 
ab von den katholiſchen Schriftitellern, bie alle móglidjen Gründe für 
Die Belehrung Gierotfa'6 angaben, nirgend dieſes Umſtandes gedacht 
wird. Anmerfung bes Ueberjegers.) Die leiblide Schweſter Sierot⸗ 
fa’8 — führt Lufafzewicz fort — war an den Großhetmann Mieledi, 
einen eifrigen Katholifen, welcher, aufgeftadjeft von ben Sefuiten unb 
son Stanislaus Karnfowsfi, fpäterem Erzbifchofe eon Gnefen, es nies 
mals in feinen an Sierotfa geichriebenen Briefen unterließ, ibn. zum 
Abfall vom Galviniémus an bewegen, vermählt. Weberdem hatte &ies 
veía auf feinen Reifen in Frankreich und Stalien bie Fatholifchen 
Dogmen eingefogen und eine Krankheit davon getragen, bie, faljd) bes 
handelt, ihn phyſiſch ſchwächte nnb moraliſch zerknirſchte. Dies lief 
man nicht unbenugt; man ftellte ihm vor, daß eine Wallfahrt in’s 
gelobte Land unb bie Rückkehr in den Schooß der fatbolijden Kirche 
feine Genejung befchleunigen würden. Fortan beichäftigte ihn biejet 
Gedanke, und wiewohl fein Oheim, Nicolaus der Rothe, (id) viel Mühe 
gab, ihn dem helvetifchen SBefenntnifje zu erhalten, fo ging er dennoch 
im 26. Lebensjahre a. 1575 zum fatholifchen Glauben über. Durch 
fein Beifpiel und durch weltliche Rüdjichten wurden feine Brüder 
leicht zur Nachfolge bewogen. Dem zweiten von ihnen, Georg, vers 
ſptach man auf Bemühung und Rath Karnlkowski's und der Sejuiten, 
falls er fid) bem geiftlihen Stande wibme, daß er ber Nachfolger bes 
Biſchofs von Wilna, Protafgewiez, und Cardinal werben ſollte. — Dies 
waren bie Gründe ver Befehrung Sierotfa’s, wie ſolches aus ben an ihn ges 
ſchriebenen Briefen Mieledi’s erſichtlich iſt. Dennoch erzählt — aus 
welchem Grunde ijt Teicht zu ervatben. — ber Sejuit Martin Widziewicz 
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tronatsrecht, wenn Diyfa jemals wieder in evangelifhe di 
fáme, auf die Bifhöfe von Qud übergebe. Daſſelbe that er: 
Betreff andrer calvinifher unb griehifher Kirchen auf fein 
weitläufigen Gütern; Lubiſzki aber bei Wilno, wo die erfte e 
vinifche Gemeinde in Citbauen war, fdenfte er ten Wilnaiſch 
Sefuiten. Georg Radziwill, von Jefuiten erzogen, war 
blieb ihr blindes Werkzeug und frug ungemein viel bagu U 
daß bie von feinem Vater den Calvinern in Brest errichte 
Druderei denfelben abgenommen wurde. 

Diefe Vorliebe des Königs für den Jeſuitenorden, beff 
angefebenfte Häupter, ein Martin Laterna, Poſſevin unb Skarj 
ftet$ offenen Zutritt zu ihm hatten und jene Begünſtigunge 
welche fie fowohl von Stephan, ale von der mächtigen und rei 
Familie der Radziwill von ber Niefwiezer Linie erfuhren, wu 
ben von den ſchlanen Loyoliten trefflich nicht nur dazu gen 
ihre Reihen mit tüchtigen Kämpfern, unter denen Stanisk 
Grodzidi, Johann Brant, Valentin Fabricius, Fabian SOua 
brantin, Martin Simplicius, Emanuel Bega zu nennen fü 





in ber zum Begräbnife Sierotka's gehaltenen, zu Krakau bei Ge 
1616 gebrudten Predigt auf ©. 22 eine exbaulid)e Anechote über 
fBefebrung Gierotfa'8. Wunderbare Gnade — jagt er — und gi 
lide Fuͤrſorge hat ber erlauchte Fürft erfahren, denn von fegeciid 
Eitern geboren und viele Jahre fowohl zu Haufe als in fremden 2i 
dern unb auf Acabemien unter derartigen Meiftern unb. Dienern « 
erzogen, hat ec fid) nicht nur felbft, 19 Sabre alt, zum fathefifd 
Glauben befehrt, fondern aud) feine leiblichen Geſchwiſter, gleich! 
ein Magnet das Eifen anzieht, zu diefem heiligen Glauben Berübet 
zogen. Förderlich war ihm hierzu ein Brief feines Vaters, berühm 
Andenfens, kurz vor bem Tode geichrieben, in weldem er fid) à 
feine Prediger beflagt, wie fie ihn im Glauben fo weit gebradıt 5 
ten, daß er fhon gar nicht mehr wijje, was er glauben folle $8 
derlih war ihm aud jenes erftaunliche Wunder, als er am Bal 
fonntage von Warſchau nah Wilna fahrend, Kapaunen zu bra 
befahl, und biefe, als fie Ihon zugerichtet auf bem Tijche lagen, 1 
einem Male fid zu bewegen anfingen, auf dem Tifch umberliefen u 
auf bie Grbe fielen. cfr. Lukaszewioz. Dzieje Koáciolów wyzna 
helweckiego w Litwie.  Poznaáü 1842, Tom I, pag. 46. Uwaga 
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suéaufüllen unb burd) bie gewichtigen Namen bem Übrigen Ste; 
zus zu imponiren, vielmehr wußten fie daraus aud) in fofern 
geiden Nugen zu ziehen, als fie durch bie ihnen zu Theil ges 
werdenen und andauernd zufliegenden Gunftbezeugungen bie 
WBisfmerf(amfeit anderer Großen, weltlider und geiitliher, auf 
Bé zu lenfen und eine günftige Meinung von ihrer Zrefflichfeit 
gs verbreiten verftanben, — fo daß fie nicht nur bald mehrere 
Mer angefehenften Familien, die Pac, die Wollowirze unb ben 
Selannten Leo Sapieha der römiſchen Kirche wieder zuführs 
m, fondern aud) die Leitung der römifch-polniihen Kirchenan⸗ 
gelegenheiten in Händen hatten. Immer dreifter traten fie auf, 
ab wenn ihnen aud) noch Nikolaus Radziwill ber Rothe, durch 
ime Macht und fein Anſehen furdtbar, Nüdfihten und 
fAeie Vorſicht abnöthigte, fo waren‘ fie dennoch [don fo mächtig 
geuaden, — in Wilno felbft belief (i ihre Zahl auf fiebenzig 
— daß fie ungefcheut auf ber Kanzel und an anderen Orten 
gegen die „Ketzer“ donnerten, bag fie den Pübrl-gegen Luthe⸗ 
war, Calviner u. f, v. aufreizten, und feine Gelegenheit oot» 
Eher geben Tiefen, die Evangelifhen zu neden und in ihren 
Rechten zu kränken. Beſonders liegen fie e8 (id) angelegen fein, 
Me ihnen anvertraute Jugend mit Haß und Berfulgungseifer 
‚gegen die Nichtrömifchen zu erfüllen, mußten fie doch, daß, wenn 
weommenden Falls Stephan die Erxceffe ihrer Schüler aud 
, tmj wägen follte, ihre Sache bennod) in ben Augen der Maſſe 
" Wm einen Sieg reicher geworden, bem Ziele, bag fie anftrebten, 
wieder um einen Schritt näher gerüdt ſei. Der Einfluß ber 
- Yeiten, die Macht, bie fie bereits erlangt hatten, zeigt (id) 
" Mienberà deutlich in bem Geifte, den bie römifch-Fatholifche Geift» 
Bhfeit nunmehr entfchieden zu Tage gu legen anfing. Es war dies ein 
Ge des Widerfpruhs und ber offenen Auflehnung gegen die 
Iandesgefege, und in ber That, wäre König Stephan weniger 
derch feine Schüglinge eingenommen gewefen, einfehen hätte er 
müflen, bag bie Erwartung, die er von ihnen hegte, fie feien 
ganz geeignet und hätten es (id zur Aufgabe geftellt, einen 
mehr das Geſetz adtenben und ordnungsmäßigen Sinn in den 
ihnen anvertrauten reifen zu fördern, eine burdjauà unberech- 
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tigte fei, es hätte ihm offenbar werben müſſen, bag nur im 
weit von einem Fügen des römifchen Klerus überhaupt und 1 
fonderd ber Jünger Loyola’s lin die fRaatögefellfchaftliche Di 
nung bie Rede fein fünne, als bie Randesgefege nicht bem 6x 
berintereffe Roms unb feiner Schildträger entgegenfteben. 
fer Geift gab (id) zuvörderſt fund in ber Oppofition dee 
Ihen Klerus gegen die weife Einrichtung eines oterften Geri 
bofes, melden König Stephan 1577 ins Leben rief, inb 
bie Eremtion ber Geiftlichfeit aufbob und fie einem weltlich 
Geridtébofe unterwarf; er gab (id) ferner fund durch bie 
fhlüffe ber Generalfynode zu Piotrfow 1577 und me 
Diftriftöfynoden, im Ermeländifhen Sprengel von 1575— 
gehalten, melde nunmehr bie niemald vom Genate, nod) 
ger jemals von ber Qanbbotenfammer angenommenen Bef 
des Tridentinifhen Concils „unbedingt“ gutbiegen, alle 
römifchen, ber Gonforberation vom 6, Januar 1573 3 
ercommunicirten, die Proteftanten für unfähig erflärten, Lad 
eigentbum unb 9lemter inne zu haben, ja fchon jo weit ginge 
die Ehe und den Umgang mit Proteftanten zu verbieten. Di 
feindfelige Geift der Jefuiten gegen bie Proteftanten zeigte.fl 
bereits in feiner ganzen Größe und wahren Geftalt, als & 
burd) fie aufgeftachelte römifche Geiftfid)feit, mit bem päbſtlich 
&egaten. an der Spige, auf bem Steidjétage von 1585 ger 
zu, freilich ohne den geringften Erfolg, Aufhebung des Gom 
berationg-Beichluffes vom 6. Januar 1573 verlangte. 
Bevor wir dazu Übergehen, ben Verlauf ber innern & 
ſchichte der proteftantifchen Kirchen während des Zeitraums w 
. 1515 — 1586, b. 5. während ber Regierung Stephan Bathory 
zu berichten, fünnen wir es und nicht verfagen, über dich 
fräftigen Monarchen Folgendes zu bemerken. Stephan Bather 
in ber Schule von Widerwärtigfeiten, bie fdon fo viele gre 
Männer gebildet hat, erzogen, war, geiftig und Förperlich, gat 
dazu. geeignet, Polen nicht nur würdig zu vertreten, fonde 
auch vollftändig dazu befähigt, Polen zu reorganifiren, ibus ein 
gebeihlichere und feinen wahren Bedürfniffen mehr entfpreden 
Gefaltung zu geben. Seine majefidtifde Geftalt, fein ritie 











Ei 














t zahlreichen Socininner der 
bbruch thaten, herbeizuführen. Er 
ſchen, befonders in Lievland und 
formirten Geijlijen zum 14. 3 
id erbat fid zu dieſem Kolloquium 
ricbrid, Herzoge von Preußen, einige i 
m. „Der Markgraf — erzählt Lukaſzew— 
ubete ihm Paul Weif, Dr. theol. 
Rartin Henrici; dieje, Hiob Sommer, 
Bine, Paul Oderborn, Paltor in fem 
#2. Georg Clotfowéfi aus Polen) ve 
nähe das lutheriſche Belennmiß. Bon 
Meologen befanden fij auf demſelben Szta ı.. 
Wir des Könige, Jobann Ulrih ein S 
Wewud, Mathäus Johannides und Inte: 
dengen diejer Unterredung waren der For vena. 
WI ſelbſt, der Rajtelan von Meislaw, €tameuu — 
t Zribunalajjejjor, Andreas Jawiſza, Asus ul 
m viele andere namhafte Perionen vom Kr. 
wg drehte (ij um die Gegenwart tet x „ 
initi im Abendmahle. Die Hauptredner mus - 
deiß. Die Unterredung endete ohne Gru, ean 
pieitiger Exbitterung und brachte mehr Cígus , ^ 
tan die Jeſuiten unterliefeu cá nicht in weg. A 
Bangelijdjen vor die Augen zu führen, bag ie, 

Bipfe, fo viel Sinne feien und daß turdjans ae, *" 
Eintracht walte.” Von biejem Ge 
in feiner Preußifhen Kirchenbiftorie 
Salig ín feiner Hiftorie ber Augsbum 
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pläne auszuführen, tom unb bem Jeſuitismus in bie 

warf, bat er unjerer Meinung nad), das freilich nur lan 
dem Vollſtrecken entgegenlaufende Todesurtheil Polens u 
zeichnet. Es war ein Jrrthum, aber ein fchr beffagenómei 
ber ihn gefangen bielt, denn er foftete nidt nur einer 
und großen Nation das politiiche Dafein, fondern bemmte 
die Bahn des reinen (vangeliumà gen Oſten zu auf Syabt 
derte. Wie Rom und der Sefuitismug nie Staatswohl 
Bölferglüd im Auge hatten, wie beide Mächte in ungemefi 
Selbftiucht immer nur das Eigene ſuchten, iur eine Qoo 
ad majorem Dei (b. i. sui ipsius gloriam) fannten, fo er 
fen fie (ij aud) Polen unb dem Könige Stephan gegeni 
fünjtid) freitich und gefdidt den Schein des Beglüdeng, 
Segnend wahrend. ALS gültiger Belag für biefe unfere 
hauptung, mag bier darauf hingewiefen werden, wie bereil 
lig Rom den wahren Bortheil Polens in die Echanze fi 
und durch den Sefuiten Ant. Poffevin den König Bathory 
Abſchluſſe eines keineswegs den Bedürfniffen entfprechenden 
das Sntereífe Polens durchaus nicht genügend wahrenden * 
tat mit dem Großfürften Iwan Waſſilewicz (am 15. Ze 
1582 zu ChimerowasGörfa und Zapole) bemog, Iediglid 
der Vorſpiegelung diefes willen, der fchlau genug, um bee 
reichen Bathory fid) zu erwähren, einer Wiedervereinigung bes 
hifhen Kirche mit ber lateinijden (id) geneigt ftellte und I 
Bermittelung anfprad. Diefe, fajt mödte man jagen, 
Groffürften rettenbe That Rom's freilich bat fie getrages 
trägt fie nod) unerwartete, bittre Früchte dem Stuhle 

aber die Neue, die man römiſcher Seitö empfunden haben 
dag man von dem Großfürften fih hatte überliften laſſes 
vermochte nicht bie Wunde zu heilen, bie Polen aus vüdg 
lofem Gígennuge gefchlagen worden war. So viel ftebd 
dag ber geweihte Degen, den ber Pabſt an Stephan fe: 
nicht aufgemogen hat das Schwert des Geiſtes, welde 
Reformation, allgemein eingeführt, der Nation in bie Han 
brüdt haben würde; fo viel ift gewiß, bag das Licht und 
Geiſt, die von ben Sefuitenfhulen nad Satporp'é Mes 
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geben follten, niemalé die Wohlthaten wahrer Aufflärung und 
Segen vernünftiger, heilfamer Ordnung, die turd) bic 
des lautern Evangeliums, bem die Reformation wiederum 
| ‚feinem Stedjte verhalf, in proteftantifchen Ländern zu Tage 
, zu erlegen vermedten. 


















_% Bir wollen nun zuvörderſt verfuhen das ung vorzuführen, 
fi im Schooße der drei unirten evangelifchen Confeffionen 
ba8 darzulegen, was fid) von 1575 bis 1586 ereignete, 

$$ fann man alles, was in bem betreffenden Zeitraume 
- , unter zwei Geſichtspunkte ftellen; es betraf tbeil8 bie 
. Ex ‚ teils die SSerfaffung der evangelijden Kirchen. Die oben 
Barum am 29. September 1573 zu Krakau unter dem Vor⸗ 
fm Firlej's abgehaltenen Generalſynode batte amar in 
lu ie erſten Kanon ben Sendomirjchen Vergleich feierfid)ft be» 
FRE und in ihrem zweiten Kanon die Seftimmungen ber Pos 

— Conſignation vom 30. Mai 1570 zum allgemeinen, für 
geltenden Synodal= Beichluffe erhoben, ohne indeß hiermit 
hz fen Wege gebracht zu haben, daß nirgend mehr ſich Stim⸗ 
ER gegen ben eingegangenen Vergleich erhoben hätten. Die 
cag anh dauernden Eryptocaloiniftifchen Streitigkeiten ib» 
—E Auch auf Polen ihren Einfluß aus und mochten manches zu 
Ge, jo wie mandes ftreitfüchtige und rechthaberiſche Herz 

| fen, ben Consensus Sendomiriensis argwöhniſch zu 
. Meri ct qan vergaß, bag man fid) in der zwilchen Luthe⸗ 
Before Galvinern ftreitigen Abendmahlslehre zu einem Ge, 
= den en befannt unb nur im Aeußerlichen rituelle Verſchie⸗ 
kung bar? hriftlicher Freiheit und getrennte Gemeinbevermale 
Ein; el oe fortbeftehen laffen und fing bier und da von Seiten 
ein * an, die Meinung aufzuſtellen, der Gonfene fei nur 
dehry ne de Berbrüderung der drei, nad) wie vor im ftreitigen 
Die de verichieden gebliebenen proteftantijóen Confeffionen. 
Vibe 5 Defchränfte, durch nichts zu vechtfertigende Anſicht gab 
&fb zu unangenehmen Differenzen Beranlaffung unb foll 
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deutende Männer aus ber Zahl der Magnaten oder bet 
terſtandes, deren Zahl febod) zu verſchiedenen Zeiten veríc 
war. — Ausführlich find in den durch die Generalfyne 
Krafau 1573 beftätigten Beftimmungen der Synode zu 
die Pflichten ber DiftriftS- Senioren geiftlihen und wel 
Standes angegeben. Jede Confeffion erledigte auf ei 
Synoden ihre Angelegenheiten; die Synoden waren amie 
Art, namlih Provinzialiynoden und Kreisiynoden, erftere 
dem Borfige des Generalfeniord und Superintendentis p 
. rii jährlih einmal, legtere unter bem Borfige des Diftrifte 
Kreisfeniors, jährlich viermal abzuhalten. Zur SBeratfung 
meiner, bie ganze’ unirte evangelifhe polnijde Nationa 
anlangenber Gegenftände wurden feit 1570 bie Generaliy 
ins Leben gerufen, auf welchen, gleih wie auf ben Provi 
fynoden nicht nur Geiftlihe, fondern auch weltliche Gliede 
Kirche, namentlich die Patrone und theilmeife aud) bie Gem 
durch Deputirte, gewöhnlic durch ihre weltlichen Senioren, 
und Stimme hatten. Gewiß beachtenswerth ift e$, baf bi 
niſch evangelifhe Kirche fid) nad) einem faum 5Ojährigen 
fein weiſe eine ihren Bedürfniſſen vollfommen entjpre 
Berfaffung, eine Verfaffung gegeben hatte, bie in der 
heute wieder ind Leben gerufen, nur fehr Wenig Abänvden 
notbwendig machen würde, um ben gerechten Anſprücher 
Testzeit zu genügen. Was in Jahrhunderten die Goangel 
Kichen Deutſchlands nicht erlangten, wad bie Evangt 
Kirche der Gegenwart heute nod) unter fchweren Kämpfen 
fhmerzhaften. Geburtswehen anftrebt, das hatte, das befa 
polniſch⸗evangeliſche Nationalficche bereits in den fiebziger 
ren des fechszehnten Jahrhunderte. Und woher fam ibrt 
Segen? Aus ihrer Freiheit! Während in den deutfchen 
ben das Rirchenregiment in die Hände der Fürften üben 
blieb eà in Polen der wohlberechtigten Gemeinde, bie e$ ! 
ihre geiftlichen und weltlichen Drgane mit Weisheit und € 
gelifcher Freiheit, ohne biefefbe jemals zum Dedel der Bo 
zu mißbrauchen, fräftig handhabte. — Während man in Des 
. lant Luthers Wort und dad der Eonf. Auguſta im 28 9 





BEL 


zu. 


„man (oll die zwei Regimente, das geiflliche und weltliche, nicht 
MA einauder mengen.unb werfen“ leider nur zu oft vergaß, um 
Des evangelifhe Princip. zu wahren, allerdings die Scheidung 
ss jus circa sacra und bed jus in sacris eintreten ließ, fel» 
iim aber (darf, wie có fib gebührt hätte, bie Grenglinie zwiſchen 
zög, uod) feltener aber in Erfahrung brachte, daß von 
Reiten derer, die fafti[d im Negimente der Kirche faßen, beis 
gebührlich aus einander gehalten worden wäre, wußte man 
Holen, daß die Kirche Jeſu eine reine Theocratie fei, daß 
mur ein Oberhaupt und zwar ein unſichtbares, den verberre 
Chriſtus habe, der fie vegiere, wie die Erele den Geift 
dt, bie gefeßgebende Gewalt durch feinen Geift, ben er 
Erinen gegeben pat, ber fie alles Iehre, in alle Wahrheit 
We und zur rechten Freiheit der Kinder Gottes in dem Haufe 
b Heren, weldes ijt bie Gemeine führe, übe, erfannte man in 
Velen, bag nicht ein Glied, und wenn es dad Bedeutendfle 
wh hájtig Müchtigfte wire, ſich dad Negiment anelguen dürfe; 
mb pear batum nicht, weil fein einzelnes Glied der Kirche fid) 
Jmals. in dem Xotalbefige des allein recht leitenden und nomis 
‚amden heiligen Geiſtes befinde, biefer vielmehr nur ber Kirche, 
wer der Gefammtheit, verheißen und gegeben fei, mithin. aud 
Meer Das Regiment gebühre. Heilfam für die Evangeliſche 
Bie Polens war es, daß fie fid) unabhängig von bem Staates 
‚Begimente entwidelte und geftaltete. Dean fage nidt, daß 
hierin gerade bie Urſache ‚ihres Verfalls gelegen habe, nicht ihre 
Bmathängigfeit war es, welche fie ſchwächte und zerrüttete, e$ 
War bie maafíoje Willführ, die Geſetzloſigkeit, welche allmählich 
iR den ganzen Staatsorganismus Polens eindrang, ed war die — 
wea bem römiſchen Katholicismus und von ben Sefuiten in 
Gelen gepredigte und gehandhabte, allem natürlichen, vernünfti«. 
gen unb biftoriichen Rechte zumwiderlaufende Gemaltthätigfeit, 
welche bie Evangelifche Kirche dieſes Landes loderte und drängte 
und dennoch nicht vernichtete; wäre Polen in Wahrheit nicht 
bad Neih der Willführ, fondern ein Rechtsſtaat gewefen, bie 
Kirche des Evangeliums, in herrlichſter Blüthe fände fie da 
in dem .bann wohl ſchwerlich verfallenen Reihe. In dem 
| 31 
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ben Conſens erhob und ihn öffentlich, fa felbft in feinen Pre 

bigten, verdammte. Gewiß (ft, bap Gerife von Deutfchland aut 
in feinem Widerftande beftärft wurde, möglich, ja wahrſcheinlich, 

bag er fid) aud) des Beifalls einheimifcher Brüder unb adlicher 
Glaubensgenoſſen bet feiner Oppofition zu erfreuen hatte, abet 

Thorheit fcheint e8 und, anzunehmen, daß Gerife auf Anftiften 

des Wojewoden von Polen, Quca$ Górfa, jenen Einſpruch 
erhoben habe, einmal deshalb, weil gerade Goͤrka e8 war, der 
bad Unionswerk gefördert hatte, dann aber auch, weit ber Be» 
jemobe bei feinem edlen offenen Charafter fi nie zu fold) ver» 
ſtecktem Spiele verftanden haben würbe, vielmehr, wenn fet 
Glaube fid) mit bem Gonfenà nicht hätte zurechtfinden fonnem, 

bei feiner großen Macht unb bei feinem entſcheidenden Einfluſſt 
jedenfalls offen und grade zu Werke gegangen wäre. — Diefe 
Zwiftigfeiten blieben nicht ohne nadtheiligen Einfluß auf tl 
proteftantifche Kirche Polens; gefchickt wußten bie Sefuíten, bi 
fett, wie fpäter, e8 nicht unterliegen, Paul Geriken aufzuftacheis 
umd ihn durch das verfängliche Lob, daß fte ihm fpenbeten, mw 
dem fte ihm den Namen „bes einzigen wahren Qutberanere* 
in Polen gaben, zu bienden, bíefe Angelegenheit zum Bortheil‘ 
ber römilıhen Kirche auégubeuten, ja eà gelang ihnen, Manchen 
oom großen Hanfen, der rajd) mit feinem Lirtheile, zumal wen 
man ihm in Etwas behilflich ift, fertig ift, durch Gegeneinawe 
verhalten des fehwanfenden, im Zerwürfniſſen fdeinbar fi He 
fenden Proteftantismus unb des angeblich ftet$ fi) gleichbleb⸗ 
benben Romanismus, zu Gunften der römifchen Kirche zu ſtim⸗ 
men und ihn in ihren Schooß zurüdführen. Tief beklagten alle 
Beſſeren biefe Wirren und ba man bie 9totbwenbigfeit Fühlier- 
benfelben ein Ende zu maden, fo berief man eine Generalfge 
node nad) 9Olobiélavo zum 19. Juni 1573.*) In den 3 erftem- 
Artikeln diefer Synode wird ber Consensus Sendomiriensis abet» 
mals feierlich beftätigt und beftimmt, bag nicht nur ber Consensus 
Sendomiriensis, die Pofener Consignatio, bie Acta unb Canones 
ber Generalfynoden mit denen ber Windisianwer s &9nobe lateiniſch 





9) Dergleídje bie Befchlüfie tm Anhange Ar. 7. 
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re gelchrte Anftalten Deutfhlande, wurde anfänglih Pfarrer 
t Gzeradz bei Kalifch, dann erfter polnifder Prediger bei Set, 
Raria in Thorn, febrte von dort nad) Grofpolen zurfic unb 
urbe Pfarrer zu Gräg. Bier blieb er big zum Jahre 1592, 
egensreich für die Kirche und für bie feiner Leitung anvers 
zauten Hauptfchule der Augsburgifhen Confeffion mwirfend. — 
MB am Schluſſe des 16. Jahrhunderts die Grodzisker is 
We ber Ofterogen fatholiih wurde, nahm er, wahrſcheinlich 
Menu durch mancherlei Anfechtungen Seitens der nunmehr rös 
when Grundherrſchaft beftimmt, den Ruf der Gräfinn Sophia 
fxialonéfa, ber leiblihen Echwefter des großen Johann 3a» 
wejéfi, nad) S3robnica an, woſelbſt er unter Beibehaltung ber 
Exrerintendentur bis zu feinem Tode verblieh. An Capers 
Etele wurde in ber Reihenfolge der Ceníoren als dritter Mars 
Ma Groſſius, über welhen jedoch nichtd genaueres bekannt ift, 
gewählt. Vielleicht dürfte er mit Bartolomäus Croffius, der . 
Marzer in Girobmanom war und 1567 im Auftrage ber ftirdje 
dee Sammlung der Synodal⸗Verhandlungen veranftaltete, aud) 
Wü Erasmus Gliczuer die Aten der Wlodie lawer Synode uns 
ke bem. 19. Juni 1583 alſo unterfhrieb: „Bartholomeus 
Crossius, Minister verbi Dei et carum Ecclesiarum ibidem 
Senior‘ eine und diejelbe Perjon fein. Nach biefem folgte Sta» 
and Gronicius, Pfarrer zu Czerkow, und blieb, nachdem 
Würmer 1603 feine irdiſche Laufbahn geendet hatte, Senior 
W au feinem im Ecptember 1606 erfolgten Tode. — Fällt 
&m gleih die Amtsverwaltung des Cbengenannten und nod) 
wehr die feines Nachfolgers in den folgenden Abfchnitt unferer 
Beihichte, fo ſcheint cá uns bod angemeffen, bierortà zu ers 
wähnen, dag vom Sabre 1607 ab, tie Beftimmung der Goſty⸗ 
Wt Synode, nad) welder zwei Senioren amtiren follten, burd) 
ben Beichluß ber in bem gedachten Jahre zu Miloslaw gehals 
tmen Synode abgeändert worden. Fortan ndmlid) ermwählte 
men nur einen Senior, jtellte ihm aber zwei Gehülfen mit bem 
Titel Confenioren zur Ecite, wie died aus ber Vorrede zu ben 
Mioslawer SynodalsAften deutlich hervorgeht, in der e$ heißt: 
in looum Sanctae pineque memoriae Viri Domini Stanisl. 
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ben Conſens erhob und ihn öffentlich, fa felbft in feinen Pre- 
bigten, verdammte. Gewiß ift, daß Gerife von Deutſchland aud 
in feinem Widerftande beftärft wurde, möglich, ja wahrſcheinlich, 
daß er fid aud) des Beifall einheimifcher Brüder und adlicher 
Glaubensgenoſſen bei feiner SOppofition zu erfreuen hatte, abet 
Thorheit fcheint e8 und, anzunehmen, daß Gerife auf Anftiften 
des Wojewoden von Polen, Lucas Górfa, jenen Einfprud 
erhoben babe, einmal deshalb, weil gerade Górfa eà war, bet 
bad Unionswerk gefördert hatte, dann aber auch, weit ber Wo⸗ 
jemobe bet feinem edlen offenen Charakter fi nie zu fold) vet» 
ftedtem Spiele verftanden haben würde, vielmehr, wenn fein 
Glaube ih mit bem Conſens nicht hätte zurechtfinden fónnen, 
bei feiner großen Macht und bei feinem entſcheidenden Einfluffe 
jedenfalls offen und grade zu Werfe gegangen wäre. — Diefe 
Zwiftigfeiten blieben nicht ohne nachtheiligen Einfluß auf die 
proteftantifhe Kirche Polens; geſchickt wußten bie Syefuiten, bie 
fett, wie fpäter, e8 nicht unterliegen, Paul Gerifen aufsuftadjeta 
umb ihn durch das verfängliche Lob, bag fte ihm fpendeten, ine 
dem fte ihm den Namen „des einzigen wahren Lutheranerd“ 
in Polen gaben, zu bfenben, bíefe Angelegenheit zum Vortheil 
ber römifihen Kirche auszubeuten, ja eà gelang ihnen, Manden 
qom großen Haufen, der rafd) mit feinem Urtheile, zumal wen 
man ihm in Etwas behilflich tft, fertig ift, Durch Gegeneinan⸗ 
derhalten des fihmanfenden, in Zermwirfniffen fcheinbar fid) Ife 
fenden Proteftantiemus und des angeblich ftets (ib gleichblei⸗ 
benben Romanismus, zu Gunften der römifchen Kirche zu fiime 
men und ihn in ihren Schooß zurüdführen. Tief beklagten alle 
fBefferen diefe Wirren und da man bie Nothiwendigfeit fühlte 
benfelben ein Ende zu machen, fo berief man eine Generalfye 
nobe nad) Wlodislaw zum 19. Juni 1573.*) Sn bem 3 erften 
Artikeln diefer Synode wird ber Consensus Sendomiriensis abere 
mals feierlich beftätigt unb beftimmt, daß nicht nur ber Consensus 
Sendomiriensis, die Pofener Consignatio, die Acta und Canones 
ber Generalfynoden mit denen der Windisinwer » Synobe lateiniſch 
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ub polniſch herausgegeben werben follten, fondern auch feitgefeßt, 
p$ jeder Geiftliche biefe Aftenftüde haben und fid) bei Kirchenftrafe 
weh ihnen richten und Einigkeit erhalten folle. Ja man war 
b febr von bem Werthe des Consensus überzeugt, baf wan 
Wiehnend bie Annahme ber in Deutichland verfertigten Harmo- 
lla Confessionum Evangelicarum, ín ihm die Friedensfahne der 
einem Gottesheere Verbundenen erblidte. Und um zu vet» 

, daß (id) bie eifernde Unfriedfertigfeit, welcher nunmehr 
war, Kanzel und Amt zum Ausftreuen ber Zwietrachts⸗ 

i zu mißbrauden, nicht in Schriften Luft made, beftimmte 
lífel 5 der Synode, dag Bücher, welche Generalem Ecclesiae 
irinam behandelten, nur mit Genehmigung aller Guperüts 
Menten veröffeutlicht| werden ſollten. — Auch diefe Synode 
wohl es ihr ernflih barum zu tbun war, Frieden und Ein» 
zu erhalten, verfäumte dasjenige au tbun, was allein 
heftig gewirkt Haben würde, udmlid) auf Grund des 7. Ar» 
MA ber Krafauer Generalſynode Über diejenigen Geiftlichen 
Amtsentfegung zu verhängen, weldhe den Sydonalbeſtimmun⸗ 
zawider handeln würden, und die ganz natürliche Folge 
or war, baf Gerife mb ihm Aehnliche, wag Milde war 
Bb Schonung, für Schwäche hielten, ober aber wohl gar fd 
X ihrem Rechte glaubten, höchſtens eine Zeitlang öffentlich 
gen, fid aber im Geheimen immer mehr Anhänger zn vers 
"Meffen fuchten und (ifj darauf vorbereiteten, zu gelegenerer Zeit 
Ma Neuem mit ihrer Oppofition hervorzutreten. So verfuhr 
nämlich Gerife in Pofen, ber, wenn er aud) nunmehr effent» 
Me Kanzelangriffe auf die böhmifhen Brüder md Steformiz» 
: Wt unterließ, dennoch jede Gemetnidaft mit benfefben abbrad) 
. Wh nie mit Predigern von den anderen SSefenntni(fen eine Leiche 
Inieitete. So wie in Pofen, fo glomm auch in Lithauen das 
Wert unter der Aſche. Am 27. April 1584 war zu Wilno 
. Roland Radzimill der Rothe, die mächtigfte Stütze des Proteſtan⸗ 
| Maus in Cítpauen, geftorben. Wie der früher erwähnte Nifolans 
* Will der Schwarze hatte er fid) ungemeiner Gunft bei 85s 
fk Sigiomund Auguft ju erfreuen. Wenn Sigismund ben 
Rilolaus Radziwill fo fet achtete, daß er, fo oft derſelbe mit 
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einem zahlreihen Gefolge in den litbauifden Senat 

felbft vom Throne aufftamb und ihm einige Schritte ı 
ging, auch nicht zuließ, dag ber Wojewode auf feinem 

ítánbigen Sitze Plag nahm, vielmehr ihn nahe am Thr: 
derſetzen ließ, fo liebte er Nikolaus Rufus, den Brude 
Gemahlinn Barbara auf das Innigfte und bebadyte ihn 
mit öffentlihen Ehrenämtern. Nach Nikolaus Nigri Ti 
das ungeheure Anfehen, welches die Radziwille in Litha 
noffen, faft ausſchließlich auf Rufus übergegangen, ba bi 
des erfteren noch ziemlich jung waren, und erft fpáter 
28 den Söhnen Nicolai: des Schwarzen unb namentlid) 9 
Radziwill Sierotfa, befonders baburdj, daß fie um fid) 
tholifchen Adel Cítbauen'à fammelten, in Etwas das 

Nitolaus des 9totben zu fohmälern. Immer aber blieb 
feine Stellung, dur feine Reichthümer und befonder: 
. feine bedeutenden Geifteógaben von ungemeinem Cinflu 
bie an feinen Tod in hoher Achtung felbft bei fonig € 
Bathory. Tief mußten daher die Proteftanten von be 
biefes Mannes und zumal in einer Zeit betroffen werd 
ihnen von Außen ber fdon viele und heftige Stürme 
und eine fräftige und erfahrene Hand bei Leitung ihrer 
inneen Angelegenheit Noth that. Nikolaus Radziwill 
war ber legte von jenen Viermännern, welde bisher 

das Schiff ber Reformation in dem bewegten Polen ( 
hatten; Nikolaus Radziwill ber Schwarze, Johann Firlej, 
Górfa, Nikolaus Radziwill Rufus waren aus der fir 
in bie triumphirende Kirche getreten und hatten ihr noch 
lendetes und ernftlich bebrobte8 Tagewerf, wenn gleid) : 
und treuen, fo bod) weniger Fräftigen Händen überlafje 
fen. Bald mad) Nifolaus Tode regte (i) ber alte St 
gen den Sendomirihen Gonfenà in Citbauen von | 
Chriſtoph Rabziwill, fein Sohn, ber bem Vater in ber 

fhen Wojewoden unb lithauiſchen Feldherrnwürde gefol; 
übernahm es, eine Berftändigung ber ftreitenden Partei 
in Lithauen um! fo wlünfchenswerther war, ale die Kein 


Proteſtantismus hierfelb Immer mächtiger wurben unt 
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zahlreichen Socinianer ber evangeliſchen Kirche manden 
& thaten, herbeizuführen. Cr labete temmad) bie luthe- 
, befonders in Lievland und Kurland heimijcyen und bie 
en Geiftlihen zum 14. Suni 1585 mad Wilno ein 
erbat fij zu biefem Colloquium von Markgrafen Georg 
iedrich, Herzoge von Preußen, einige gelehrte lutheriſche Theolos 
„Der Markgraf — erzihlt Lukaſzewicz in feiner Historya —- 
dete ihm Paul Weiß, Dr. theol. und feinen Hofprediger 
artin Henrici; diefe, Hiob Sommer, lutheriſcher Paſtor zu 
Milnno, Paul Oderborn, Paftor in Kowno und einige andere 
ef DB. Georg Stiotfowsfi aus Polen) vertraten auf biejem Ges 
; Sprache das Iutherifche SBefenntnig. Von Seiten ber calvinijchen 
Theologen befunden (id) auf demfelben Andreas Volanns, Ges 
fretair des Königs, Sobann Ulrih ein Sadfe, Stanislaus Cue 
rend, Mathaͤus Johannides und Andreas Chrzastowoki. 
Zeugen diefer Unterredung waren der Fürft Chriſtoph Nadzis 
wil felbit, ber Kaftellan von Meislaw, Stanislaus Narufzewicz, 
Wr Tribunalafjejior, Andreas Zawiſza, Sohann Abrahamowicz 
uud viele andere namhafte Perjonen vom Adel. Die Unterres 
bug drehte fid um die Gegenwart des Leibes uud Blutes 
Griſti im Abendmahle. Die Hauptredner waren VBolanus unb 
Weis. Die Unterredung endete ohne Frucht, vielmehr mit ges 
gmititiger Erbitterung und brachte mehr Schaden als Nugen, 
bean die Jeſuiten unterließeu es nicht in ihren ‚Schriften ben 
Eangeliſchen vor die Augen zu führen, daß bei ihnen wie viel 
Köpfe, fo viel Sinne feien unb Daß burdjaug feine Ordnung und 
bine Eintracht malte.” Bon biejem Gefpräde ſpricht Hurte 
Ino) in feiner Preußiſchen Kirchenhiftorie L. 11. c. 6. p. 496 
mb Salig in feiner Hiftorie ber Augsburgiſchen Confeſſion aus» 
führlich unb nad legterem hat Srafinsfi pag. 193—195. bes 
tüftet. Wir wollen nur bemerfen, daß fid) der Streit vorgügs 
lid) darum drehte, den Reformirten von Seiten der Yutheraner 
die Formel aufzunöthigen, der Leib und das Blut Jeſu Chriſti 
ii im Abendmahle weſentlich und förperlid zugegen, und daß 
. t zu feiner Berfländigung fam. Hätte nicht im Jahre 1595 
de Ger in Polen an 3000 Menfhen weggeraift und fomit 








E 
SETS EEE DA BER a " 


— .£ gum . 





Wie foren? nun au Odes Innern Streitigkeiten 
gedeibliche Unentirliny cer Soangeliſchen irl und df 
tere Ausbreitung cr Pelen veirten, wie bedeutend d 
manchmal die Anfechtungen wurden, bie fie befonders 
Zefuiten und ber burd fie geleiteten römiſchen Geiſtli 
erfahren und zu überwinden hatte, dennoch finden wı 
bem obenangegebenen Zeitraume emfig beichäftigt, ihre 
fung zu ordnen und zu regeln, für bie zweckmäßige, ge 
Erziehung ihrer heranwachſenden Jugend gewiffenhaft 
gen unb fi mit Nufrichtung apoftolifher 3udt und $ 
unter ihren Befennern zu befaffen. — 

Was die Verfaffung anlangt, fo haben wir bereits 
geíeben, bag fowohl bie Tutheriihen Kirchen Großpole 
aud) die helvetiihen Gemeinden Kleinpolens frühzeitig 
angelegen fein lichen, ihren Bedürfniffen entfprechende 
nungen zu treffen und fid) den Eegen einer geregelten 
fung zu verídaffen. Nicht ohne günftigen Einfluß, na 
auf bie großpelnifhen Lutheraner, war bie Wahrnehmun 
weiſen Sirdjenorbnung bei den böhmischen Brüdern, welc 
haltend an der ehrwürbigen, alten heimifchen Sitte, bi 
in Polen ihre Gemeinden fefter zu begründen unb zu 
anfingen. Die weife Leitung, deren (id) bie Brüderge 
anfänglich von Seiten ihres Bifchofd, des Seniord Diathiag < 
fodann durch Georg Zirael zu erfreuen hatten, verfehl 
die Lutheraner aufzumuntern, dem gegebenen Beifpiel 
zuahmen und als fi nur einigermaßen fel6ftftändige € 
den herausgebildet hatten, begann mam aud) fofort ba 
Gemeindewrhaͤltniſſe, ſowohl im Einzelnen, ald im Allge 
fefter zu beftimmen. Die im Jahre 1565 am 15. © 
Goſtyn gehaltene Synode übertrug zweier Senioren oi 
perintendenten die Dberleitung der Küche, Soie if 


239 


















je ber Geiftlichen, gab ihnen die Befugniß Über tfe Reh 
t der Lehre zu machen, bie Srrenden, die Steger und diejeni⸗ 
weiche durch neue und irrtbümlide Lehren bie Kicche zere 
Bem würden zu ermahnen, zu belehren und, falls fie harte 
Mia wären, zu ercommuniciren, übertrug ihnen dad Recht, 
Geiſtlichen und ihre Kirchen zu vifitiren, und beftimmte, daß 
im Einverftändniffe mit ben Patronen bie Synoden ausfchreie 
follten. Gleicherweife wurden in Betreff der Pfarrer (Pas- 
4 auch concionatores genannt) beftimmt, wie biefelben 
Bert Wort, nicht ihre Träume und Erfindungen zn predigen, 
lib Cacramente nach Chriſti Ginjegung zu verwalten, die Sie 
üt, die Sünder, zur Beſſerung zu ermahnen, die Verächter 
Vorts vom heiligen Abendmahl auszuſchließen und bie 
Peletet nad Pauli Borfchrift zu ercommuniciren hätten, 
E € ten das Volt zur Wohlthätigfeit ermahnen, den Genio» 
LLLA feriam fein, in gegenicitiger Liebe verfebren, die Patrone 
TEE ekihigen, friedfertig, Ichrhaft und bulbjam fein. Ferner 
"RZ be beſtimmt, tag in jeder Gemeinde zwei Diaconi. (fire 
UE demi: oder Borfteher) und Ludimoderatores (wohl Schul 
* und Kantoren) fein follten. — Diefe Einrichtung ſcheint 
allgemeinen Billigung und Annahme in allen Provin⸗ 
s $ erfreut Ar Haben. Als aber die Zahl ber evange» 
( —— und Gemeinden allmaͤhlich heranwuchs und die 
De befir, r E gung ber ungeheuer ausgedehnten Sprengel höchſt 
* tret sch, ja für einen oder zwei Männer faft unmöglich war, 
"UO OE&bÓ an Die Provinzen in beftimmte Dijtrifte getbeilt, bie Auf⸗ 
ans ben > ifriftöfenioren übertragen, aus weldyen nunmehr, wie 
I Verhandlungen ber Synode zu Tions 1560 erfidjtlid) 
tenden: wir (don oben beiläufig erwähnt haben, ein Superin« 
biffen x S der Senior primarius, bem man aud) wohl einen Ges 
Dberteie BU, für bie ganze Provinz erwählt, welchem nunmehr bie 
Sein tuy der Provinzialfirchens Angelegenheiten feiner Cons 
. Xt dem angebeuteten Maaße zuſtand. Zwedmäßig fanb 
, Man es auch frühzeitig, weltlihe Senioren, Männer, bie bud) 
B. ($t und Anfchen die Firchlichen Angelegenheiten fürbern 
Web pe Yonnren, zu erwählen. Gewöhnlich waren Vie Và 
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deutende Männer aus ber Zahl der- Magnaten oder be 
terftanded, deren Zahl febod) zu verfchiedenen Zeiten verf 
war. — Ausführlid find in den burd) bie Generalfyn 
Stafau 1573 beftätigten Beftimmungen der Synode zu 
die Pflichten der DiftriftS- Senioren geifliden und we 
Standes angegeben. eve Eonfeffion erledigte auf « 
Gynoben ihre Angelegenheiten; bie Synoden waren zwi 
Art, namlih Provinzialfynoden und Kreisſynoden, erítere 
dem Borfige des Generalfeniors und Superintendentis | 
. rii jährlich einmal, leBtere unter bem Borfige des Diftrift: 
Kreisſeniors, jährlich viermal abzuhalten. Zur Berathung 
meiner, bie ganze‘ unirte evangeliihe polniſche 9tationc 
anlangenber Gegenftände wurden feit 1570 bie Generalfi 
ins eben gerufen, auf welchen, gleih wie auf ben Prov 
fonoben nicht nur Geiftliche, fonbern aud) weltlihe Glied 
Kirche, namentlich die Patrone und theilweife aud) bie Gem 
durch Deputirte, gewöhnlich durch ihre weltlichen Senioren 
und Stimme hatten. Gewiß beacdhtenswerth ift eg, daß d 
niſch evangelifhe Kirche fid nad) einem faum 5Ojährigeı 
fein weife eine ihren Bedürfniſſen vollfommen entfpre 
Berfaffung, eine Verfaffung gegeben hatte, bie in ver 
heute wieder ind Leben gerufen, nur ſehr Menig Abänder 
notbwendig machen würde, um ben gerechten Anfprüche 
Testzeit zu genügen. Was in Jahrhunderten die Evange 
Kirchen Deutſchlands nicht erlangten, was bie Evang 
Kirche der Gegenwart heute nod) unter fchweren Kämpfe: 
fchmerzhaften. Geburtévoeben anftrebt, das hatte, das Def 
polnifchsevangelifhe Nationalfirche bereits in den fiebziger 
ren des fehszehnten Jahrhunderte. Und woher fam ihr 
Segen? Aus ihrer Freiheit! Während in ben beutíden 
ben das Rirchenregiment in die Hände der Fürften üben 
blieb eà in Polen ber woblberedjtigten Gemeinde, die es 
ihre geiftlichen unb weltlihen Drgane mit Weisheit und ( 
gelifcher Freiheit, ohne biefelbe jemalà zum Dedel ber 98i 
zu mißbrauchen, Fräftig handhabte. — Während man in De 
. kand Luthero Wort und dad der Gonf. Auguſta im 28. 8 
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mau joll die zwei Regimente, das geiſtliche und weltliche, nicht 
‚ einander mengen und werfen‘ leider nur zu oft vergaß, um 
t$ evangeliihe Princip. zu wahren, allerdings die Scheidung 
M jus circa sacra und des jus in sacris eintreten lief, fele 
m aber (darf, wie e$ fid) gebührt hätte, bie Grenzlinie zwifchen 
Biden zög, mod) feltener aber in Erfahrung brachte, daß von 
Eeiten derer, die faftijd) im Stegimente der Kirche faßen, bei 
ws gebührlih aus einander gehalten worden wäre, wußte man 
a Polen, bag die Kirche Seju eine reine Theocratie fei, taf 
j nur ein Oberhaupt und zwar ein unfihtbares, den verherre 
Ihten Chriſtus habe, ber fie regíere, wie die Ceele den Geift 
ht, bie gejeggebenbe Gewalt burd) feinen Geift, den er 
Seinen gegeben hat, ber fie alles febre, in alle Wahrheit 
und zur rechten Freiheit der Kinder Gottes in dem Haufe 
M bem, weldyes if die Gemeine führe, übe, erfannte man in 
Mets, daß nicht eim Glied, unb wenn e$ das Bedeutendfle 
mb kräftig Mächtigfte wire, fid) das Regiment aneiguen pürfe, 
Wh poor barum nicht, weil fein einzelnes Glied ber Kirche f i 
als in bem Totalbefige des allein recht leitenden und nomis 
imben heiligen Geiſtes befinde, biefer vielmehr nur ber Kirche, 
we der Geſammtheit, verbeigen und gegeben fei, mithin. aud) 
fer das Regiment gebühre. Heilfam für bie Evangeliſche 
Mine Polens war es, daß fie fid unabhängig von bem Staats⸗ 
Begimente eniwidelte und geftaltete. Dan fage nidt, daß 
erin gerade bie Urſache ihres 3Berfallá gelegen habe, nicht ihre 
Imabhängigfeit war es, welche fie ſchwächte und zerrüttete, e$ 
ar die maafloje Willführ, bie Geſetzloſigkeit, welche allmählich 
B den ganzen Staatsorganismus Polens einbrang, eà war die 
wa dem römiſchen fatboliciómud und von ben Jeſuiten in 
Selen gepredigte und gehandhabte, allem natürlichen, vernünfti⸗ 
ps und biftorifchen Rechte zumiderlaufende Gemaltthätigfeit, 
welche die Evangelifhe Kirche diefed Landes loderte und drängte 
ww beunod) nicht vernichtete; wäre Polen in Wahrheit nicht 
dad Reich der Willführ, fondern ein Rechtsſtaat gewefen, die 
Kirche des Evangeliums, in herrlichſter Blüthe fände fie da 
in dem .bann wohl ſchwerlich verfallenen Reihe. — Su ‚dem 
| 31 
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Kampfe der Gegenwart für eine geeignete Verfaſſung 
Evangeliſchen Kirche unſeres Vaterlandes dürfte bie Rüchſi 
nahme auf und das tiefere Eingehen in die altpolniſche Kird 
verfaffung dringend anzurathen fein; mid) unwahriheinlid 
es, ba, wenn ein prophetiiher Bli in die Zukunft, Prei 
bei ber Befignahme der polniſchen Landestheile geleitet unb 
Polnisch» Evangeliihe Kirchenverfaſſung hätte adoptiren la 
heute das Evangeliſche Kirchenthum — lebenófrá[tiger daft 
würde, Für jegt genotbigt biejen wichtigen Gegenftand zu: 
lajjen, werben wir auf denjelben bei Berichterftattung über 
Regierung des Königs Stanislaus Auguſtus CPoniatow 
wieder zurüdfommen. Wir wollen nunmehr, injoweit es 
möglih ift, bie Senioren geiftlihen und weltliden Star 
fänmtlicher Evangelifhen Confelfionen nambaft machen. 
Erfter Senior ober Superattendent der Evangelifchen | 
den Augsburgifcher Confeflion war Johann Caper, der, 
oben angegeben worden, 1554 zu Clomnica für Großpolen 
wählt worden. Durch feine irrigen Vefranfidten in 9i 
tung gefommen, hielt eà die Eynote zu Gojtyn im Jahre 1: 
wie wir bereits gleichfalls angegeben, zumal ba er nicht ein 
auf berfelben erfchien, für ratbjam, zweien Senioren bie O 
auffiht über die Kirchen anzuvertrauen und ihm Crası 
Gliczner zur Seite zu fielen. Unter diejes feines Colk 
Leitung wurde Gaper im Jahre 1507 auf ber Synode zu! 
ien, welche ihn ausdrüdlich „olim Ecclesiarum Conf. Aug. 
Polonia Superintendens et de ecclesia bene ineritus'* nei 
abgefegt. Hieraus ergiebt (id) deutlich, wie irríg bie viel 
verbreitete Anficht fei, nad) welder Eramus Glicgner ber € 
Senior Augsburgiiher Confeſſion gewejen jein fol. Era 
Glicgner, bem wir in feiner ausgedehnten, burd) feinen am 
Sanuar 1603 zu Brodnica (Straßburg in Preußen) erfol, 
Tod beendeten Wirkſamkeit nod) oftmals begegnen werben, mi 
etwa um 1530 zu Znin, einem fleinen Städten in Großpo 
geboren, befuchte mit feinem einige Jahre älteren Bruder - 
folaué nicht nur bie Schule des damals weitberühmten Bal 
fin Trotzendorff zu Golbberg in Schleſien, fontem aud. m 
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hrte Anflalten Deutfhlande, wurde anfdnotid) Pfarrer 
dz bei Kaliſch, dann erfter polnifher Prediger bei Set, 
n Thorn, fehrte von dort nad) Grofpolen zurlick und 
farrer zu Grätz. Hier blieb er bis sum Jahre 1592, 
ih für bie Kirche und für die feiner Leitung amvere 
Hauptſchule ber Augsburgiſchen Gonfeffion wirkend. — 

Schluſſe beà 16. Jahrhunderts die Grodzisker is 
Dfterogen katholiſch wurde, nahm er, wahrfcheinlich 
sch manderlei Anfechtungen Seitens ber. nunmehr rös 
Grundherrſchaft keftimmt, den Ruf ber Gráfinn Sophia 
öfa, ber leiblihen Echwefter ded großen Sohann Zar 
nad Brodnica am, wofelbf er unter Beibehaltung ber 
tendentur bis zu feinem Tode verblieb. An Capers 
urde in der Neihenfolge der Ceníoren als dritter Mar⸗ 
ſſius, über welchen jedoch nichts genaueres bekannt ift, 

Bielleicht dürfte er mit Bartolomäus Groffius, ber. 
in Grobmanom war und 1567 im Auftrage ber Kirche 
mmlung der EynodalsBerbandlungen veranftaltete, auch 
Smud Öliczner die Alten ter. Wivdielawer Synode uns 
: 19. Juni 1583 alſo unterídjrieb: „Bartliolomeus 
s, Minister verbi Dei et earum Ecclesiarum ibidem 
* eine und biejelbe Perjon fein. 9tad) diefem folgte Sta- 
Gronicius, Pfarrer zu Czerkow, unb blieb, nachdem 
t 1603 feine irbiihe Laufbahn geendet hatte, Senior 
feinem im Ecptember 1606 erfolgten Tode. — Fällt 
ich die Amteverwaltung beà Cbengenannten und nod 
ie feined Nachfolgers in den folgenden Abfchnitt unferer 
te, fo fdeint cà uns bod) angemeffen, bierorté zu et» 
, bag vom Sabre 1607 ab, tie Scftimmung der Goſty⸗ 
mobe, nad) welcher zwei Senioren amtiren follten, durch 
fhluß ber in dem gedachten Jahre zu Mioglaw gebals 
Synode abgeändert worden. Fortan námlid) ermählte 
it einen Senior, ftellte ihm aber zwei Gebülfen mit bem 
sonfenioren zur Seite, wie dies aus ber Vorrede zu ben 
amer Synodal⸗Akten deutlich hervorgeht, in der eà heißt: 
am Sanctae pineque memoriae Viri Domini Stanisl. 
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Gronieii, Superatt. Ecclesiae Conf. Aug. in Polonia pie 
in Deo defuneti, alium Supperattendentem nominati 
rum Do. Rey. Samuel. Dambrovium, Concionatorem 
Conf. in coetu Polonico Posnaniae, concordibus et m 
suffragiis elegimus, eumque ibidem in Templo Mislola 
praesentia totius Ecclesiae, juxta consuetudinem anti: 
in hoc officium S. inauguravimus: et cum illo duos C 
niores. Ueber bie Pflichten des Geniorà unb ber beiden 
fenioren fprad) fif fobann die Synode Art. 1 et Art. 11 
führliher aus. — Diefe Einrichtung blieb in ber Evangı 
polnischen: Kirche Augsburgifcher Confeſſion unangetaftet 
endlich bei. preußiſcher Beſitznahme die polniſch Evang 
Kirche mit der preußiſchen verſchmolzen wurde. Bemerken 
len wir noch, daß erſt in ſpäterer Zeit und namentlich er 
der Synode zu Frauſtadt, 1645 gehalten, für den Super 
denten der Titel Senior generalis üblich wurde, gewiß 
denſelben von Kreis⸗Inſpektoren, denen man wohl aud 
Titel „Senior“ beilegte, unterfcheiden zn fonnen. Die $ 
fenioren Augsb. Gonf. ín. Großpolen, wo anfänglich nur 
Diftrifte beftanden, waren in bem Zeitraume bià 1570, ' 
: Taus Gliczner, polnischer Paftor in Pofen, Senior des 9 
fhen Diſtrikts; Nikolaus Simon, Paftor zu Wilkowo, € 
des Koftenihen Diſtrikts und Petrus Kostenius, Pafto 
Mitoslam, Senior des Miloslaw⸗Reisner Diftrifts, be 
SDofener Gonfignation vom 20. Mai 1570 ale „Pastor E 
8iae Christi in Miloslav, Archipresbyter cjusdem atqu 
dzinensis“ unterzeichnete. Befondere weltlihe Eenioren fd) 
anfänglich nicht erwählt worden zu fein, wahrſcheinlich des 
weil die Gebrüder Górfa, Johann Tomidi, Raftellan von : 
fen, unb die übrigen Iutherifchen Herren vom Adel fid 
eifrig der firdjliden Angelegenheiten annahmen und gem 
maafen die natürlichen Bertreter der Kirche waren. Vom 
gerftande find Zacharias Rydt und Stanislaus Stord, 

aud) Chriſtoph Rydt, jene als Deputirte, biefer ald Senior 
tus genannt. In Kleinpolen und Lithauen waren bie Lut 
mer weniger zahlreich unb find wir aufer Stande anzug 
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wen die höhern geifllien Würden befleitet geweſen 
Als Senioren der böhmifchen Brüder find und aus ber 
fenben Zeit in der polnijd) scvangelifchen Kirchengeſchichte 
brutenbe. Namen genannt. Köppen fagt und Ceite. XXX. 
$ Borworts zu der von ihm 1845 zu Leipzig Deraudgegebes 
m Kirchenorbnung der alten huffitiihen Brüderkirche, baf,. 
Biſchöfe in Polen und ſechs in Lithbauen ihre Kirchenan« 
kgenheiten etwa um 1570 leiteten. Die Nichtigkeit biefer 
gabe, deren Quellen er nicht angegeben bat, müjjen wir 
lr bezweifeln. Denn wenn aud) die böhmifchen Brüder fid 
M Dele unter Matthias Sionius mächtig ausgebreitet hatten, - 
da fie (on ums Jahr 1557 über 30 Rirden in ber Wos 
Weobihaft Pofen, Kaliſch und. Sieradz zählten, den größten 
E tjl des großpolniichen Adels in ihren Reichen hatten und 
& vielen €tábten 3. 9. Poſen, iffa, Lobſens, Schocken, Oftrorog, 
pec, Barcin, Stawiczyn, Qutomirg ıc. zahlreihe Gemeinden 
Afwieſen, jo hingen dennoch alle diefe Gemeinden und ihre 
EWeihlichen von den Senioren in Böhmen und Mähren ab. Se 
F Njibarer das Bedürfniß eines felbftitändigen Kirchenregiments 
7 Mel den verwidelten Religionsverhältniffen Polens wurde, befto 
. Wifiger wünichten Adel unb Geiftlihe dieſes Bekenntniſſes für 
Selen eigene Senioren. Zu diefem Zwecke begaben fid) Jakob 
. Bftroreg und Raphael Leſzezynski auf die im Jahre 1557 nad 
fien in Mähren zufammen gerufene Brüderfynode und erbas 
tm (ij für Polen eigene Senioren. Man ging bereitwillig 
auf bieà Verlangen ein und Georg Iſrael, ber cigentfide Grün⸗ 
er und Grbauer der böhmiſchen Srüberfirde in Großpolen, 
wurde erſter Eenior. Diefer im Verlaufe unferer Geſchichte viel» 
fah genannte Mann verdient nähere Bekanntſchaft. Katholiſche 
Eäriftftellee behaupten, er (tamme aus jübifcher Familie; Weg« 
gitréfi dagegen bezeugt, bag er zu Hunobrod in Mähren von 
achtbaren chrifilichen Eltern im Jahre 1500 geboren worden 
ki. Zuerfi war er Pfarrer zu Turnau, wurde aber, da feine 
—. Olubenéaenoffen .bebeutenbe Fähigkeiten bei ihm entdeckten, mit 
j Empfehlungen an Luther, behufs gewünſchter Verſtaͤndigung 
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mit bem Neformator, gefenbet, Später fam er, mre 
böhmiſchen Berfolgungen in Gefangenfdjaft und gelangte 
trieben durch dad (bict Werbinanb I. vom Sabre 154 
Großpolen, dag nun ber Cdjauplag feiner ungemeinen 3 
feit, bie ibm aud), wie wir oben faben, dag Eeniorat ei 
wurde. Sym Jahre 1530 legte er, ein müder Streiter C 
fein Amt nieder unb zog fid nad Lipnis in Mähren | 
wo er alà achtzigjähriger Greis entichlief. Neben Georg . 
war feit 1560 Sohann Laurentius Senior. Ebenfalls in 
ren geboren, hatte er zu Golbberg unter Valentin Troge 
unb zu Wittenberg unter Luther und Melanchthon ftubirt 
SBaterlanb zurüdgefehrt, wurde er, nod) ziemlich) jung, vo 
nen Glaubensgenoſſen an Kaifer Werbindnb L entiende 
weldjer Abſicht wird ung nicht berichtet, worauf er fi a 
Univerfität Königsberg begab. Er wurde hierauf 1555 9) 
zu Kozminek, befleibete fpäter ein geiftlihes Amt zu Sum 
in Mähren, febrte aber wieder nad) Grofpolen zurü 
wurde nun 1560 Senior, was er aud) bis an feinen, 

Juli 1587 zu Softrorog erfolgten Tod verblieb. Neben ! 
Sfrael und Sobann Laurentius werden allerdings nod) a 
Eynode zu Sendomir Georg Philippenfid und auf ber € 
zu Krakau Sohannes Rokita ald „Seniores Confessioni 
hemicae in Majori Polonia^ genannt, bod) find dieſe 

Männer nie Senioren, fondern nur Gonfenioren gemefe 
als dritter Eenior tritt uns nad) dem Tode beà Johanı 
rentius, ber auf der Synode zu Qipnig in Mähren 1X 
dieſem Amte orbinirte, feit. 1583 neben Laurentius au 
Confenior fungirende Simeon Theophil Turnovius eni 
beffen zu erwähnen wir ín fpäterer Zeit vielfadhe Gele; 
baben werden. — Was Lithauen anlangt, fo tft bier bi 
mifhe Gonfef(ion niemals überreih an Kirhen und Gem 
gewefen und ftanden die lithauiſchen und kleinpolniſchen B 
gemeinden unter ben Großpolnifchen Senioren. — Das 
tut ber weltlichen Senioren fcheint in bicfer Gonfeflion nic 
in Aufnahme gefommen zu fein, muthmaßlich weil bie Q 
von Oſtrorog, die Familien Krotowski, Leſzezynski übera 
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genfigend vertraten; bod) werden und aut bem Bürgerftande 
Mreaé fipcyonéfi und fpäter Heinrich Girk ald Synodaldepu⸗ 
tt undSenior saecularis genannt. 

Das helvetiſche Bekenntniß fand, wie mir dies (m Vor⸗ 
haebenden bereits nadhgemiefen haben, weniger Cingang in 
hofpolen und nur eine Gegend war es, Kujawien, wo fi 
bigermaafen umfangreich diefe Confeffion audbreitete. — rad» 
hoéfi, von bem wir ſchon früher geſprochen haben, war es, 
FP bierfelbft eine geregelte helvetiſche Kirchengemeinichaft, bie 
Bi Kirchenfreife, den brzesfofujaniichen, ben Keynfifchen und 
teeraclawfden zählte, ind Leben rief, deren Euperattendent 
feibft His zum Syapre 1592 blieb. Der Hauptort diejes Be» 
mmiſſes war Radziejow, berlihmt durch feine, befonders unter 
Wentin Curio, blühende Schule. Als Gonfenior fungirte Pe⸗ 
w Turnovius, Pfarrer zu Dembnica. 

SbBenben wir unà nach Kleinpolen und Lithauen, fo müffen 
k leider geíteben, daß in Betreff der Geiftlihen Augsburgi⸗ 
er Confeſſion und wenig ausführlihe Nachrichten zugefloffen 
M. Sn beiden Provinzen gewann frühzeitig das helvetifche 
Meuntnig die Oberhand unb nur fparfam fanden (id) Gemein» 
a Augsburgifcher Sonfeffion, welche, fo weit unà bie Geſchichte 
fannt ift, nur felten und geringe Lebenszeichen gaben. 

Was nun das helvetifche Befenntnig in Kleinpolen anlangt, 
it von ber Diftrift$ -Eintheilung biefer Provinz oben [don 
fprodjen unb nachgewieſen worden, wie aus den ſämmtlichen 
MrilissGenioren ein Senior primarius, weldher den Titel 
werintendens Ecclesiarum reformatarum Minoris Poloniae 
ljrie,*) gewählt worden fei. Sie. folgten in nachftehender 





*) Ich laſſe die hierauf bezuglichen Worte Wegiersli's p. 424 1.c. felgen: 
Quoniam a prima Ecclesiarum in Min. Pol. Provincia Re- 
formatione, usu et consuetudine receptum cst ut a Scenio- 
rbus hisce omnium Districtuum, quorum nomina numero 
XXXVI. recensimus, unus primarius sive in ordine primus, 
qui vulgo Superintendens Ecclesiarum Minoris Poloniae vo- 
estur, Synodisque provincialibus praesidet: totius synodi pro- 
vincialis autoritate, consensu, nc suffraguüs eligatur; ac non 
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Drdnung auf einander: Felix Gruciger, Johannes 
Stanislaus Parnicius und Paulus Gilovius. 

Im Krakauer Diſtrikte war erſter Senior Felix 
aud Szczebreſzyn gebürtig, woelder ald römiſcher 3 
Niedzwiedz um 15460 zu reformiren begann. Wiebefan 
er 1554 zu GClomníca zum GSuperintendenten von . 
erwählt. Er war ein gelehrter und frommer Mann 
von Stanislaus Szafraniee nad) Secemin berufen, 
Dfterfeiertage 1563, vom Schlage getroffen, nad fo c 
baltenem Gottesdienfte. Ihm folgte Stanislaus Car 
adlihem Geſchlechte, Pfarrer zu Niedzwiedz, ein eifrig 
ter für bie Kirchenlehre gegen die Arianer, bis 1578. 

Sm Diftrifte Zator und Oswiecim waren Senik 
Gilowski, ſpäter im Diftrikte Reuffen und Podolien | 
und Jakob Beuiner, Pfarrer zu Gorlic. 

Im Diftrifte Sendomir fungirten Nikolaus € 
Pfarrer zu Iwanowice, und Jakob Pabianowefi. 

Sm Diftrifte Lublin und Chelm finden wir € 
Bartenfie, Paftor zu Bifow, bis 1569 und Georg * 
bis 1581. 

Sym Diftrifte von Reuſſen und Podolien wirkte 
laus Chrzaſtowski, Pfarrer zu Jaslowice, bis 1560, 
bert Bisfupsfi und Paul Gilowski, dis 1595. 

Sm Volhyniſchen, S3eléfer und Kijower Diftrikt 
Peter Artomius, am 26. Juni 1552 zu Gräg in ( 
geboren. Als Erzieher der Grafen Iohahnes und 





quidem per impositionem manuum (propter evita 
matus alicujus suspitionem, aut juris et potestat 
in caeteros seniores speciem) benedictione tantum 
apprecatione, officiorum, quae hocce concernunt m 
lectione, piisque totius Synodi precibus, Regiminis 
et ordinis boni in Ecclesia Dei causa, inaugurat 
elaratur: operae pretium duximus, nomina Primar 
rum Seniorum, sive Minor. Polon. Ecclesiarum S 
dentum a prima origine, sibi certa et continuata 
cedentium recensere et adjicere etc, etc, 
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Efrorog ging er 1576 nad) Wittenberg, fam darauf als Pre 
Maec nach Warſchau, von dort nad) breijährigem Aufenthalte 
weh Krilow, wurde Eenior, ging aber endlih im Eeptember 
W586 nad Thorn, wo er am 2. Auguft 1609 ftarb. 
S Was mun endlih die Kirchenprevinz Lithauen anlangt, 
p war ed nicht, wie in Kleinpolen, Sitte, einen der Diftriftes 

ioren zum Senior primarius zu wählen, vielmehr pflegte der 
rattendent des Wilnaer Diftrifts unter ihnen den erften 
a einzunehmen und den Provinzialſynoden zu präfidiren.*) 
EP Im Wilnaer Diftrifte bef(eibete znexft Simon Zacius, aue 
epahjewice in Sleinpofen geblrtig, das Senoriat; er (tubirte in 
Blau uud war (don 1550 ein eifriger SBeforberer des Pros 
Mertismus in Kleinpolen. Bon ber fatbolííden Geiftlichkeit 












ft, flüchtete er nad) Wilno, wohin er etwa um 1557 von 
t lau Radziwill dem Schwarzen berufen wurde. Er orb: 
Pay das lithauiſche Kirchenwefen unb hielt unter feinem Bor; 
| 1557 tie erfte Prid Synode in Wilno ab. Als (So; 
fas, Czechowicz u. A. ihr arianifches Unweſen in ben Kirchen 
Mauens zu treiben anfingen, widerſetzte er fid) mit allen Kräfs 
ee. Die Unruhen, melde Czechowicz u. A. der finbertaufe 
eigen fortwährend in den Gemeinden des Wilnaer Diftrifte 
erregten, verleideten ihm ben Aufentyalt in Wilno fo febr, bag 
Fr nach Podlachien überficdelte, wo er Diftriktöfenior ward. 
^ diefer Eigenfchaft war er auf der Synode zu Mordy am 
S. uni 1563, und daß er den Dogmen eined Krowidi, Johann 
Wi Thomas Kalfonius und Anderer, die auf biefer Synode - 
waren, nicht vecht tranete, bevoci(t er burd) bie höchſt vorfichtige 
Unterfchrift: Simon Zacius, Minister, his quae audivi et legi 
fa synodo Mordensi subscribo manu mea. Aus Podladhien 





*) efr. Wegierski pag. 443. Ex his omnium Districtuum M. 
D. Lituan. Senioribus, primi in ordine Superintendentes non 
eliguntur (ut in Ecclesiis Min. Polon.) nec ordinantur, sed 
plerumque Senior sive Superattendens Districtus Vilnensis 
primum occupat locum et in Synodo provinciali semper 
praesidet. 

32 
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wurde er nad) Gregor Pauli’d Entfernung an die ftra 
Gemeinde berufen. Hier blieb er oon 1503— 1670, in 
dem Jahre er wohl [don geftorben war, da man auf ber 
bomiríffen Synode an feine Stelle den Andreas Prazımı 
für die Krafauer Kirche beftiimmte. Er war ein gelehrter un 
einigen Sprachen bewanderter Dann, ber aud) an ber Brz 
Bibelüberjegung wmitarbeitete. — Ihm folgte Stanislaus 

broméfi, einer ber gelehrteften und achtbarften polnifchen 
viner, ber ben böswilligften und nichtswürdigſten Verleum 
gen und Angriffen ber Jefuiten und ihrer Freunde fortwäl 
ausgefegt war. Er wurde in ber Maſowiſchen Stadt £ 
Jefa etwa um 1540 geboren, fludirte in Krakau unb auch wol 
ausländifchen Univerfitäten, wendete fid nachdem er Geifl 
geworden war, frühzeitig nad) Lithauen und verwaltete 

Zeit hindurch ein Pfarramt zu Wilno, bis er in Anerken 
feiner vielen Berdienftle zum Senior ernannt wurde. Sein 
beéjabr ift nicht befannt; mutbmaflid) falt es in bie € 
1593— 1601. Die von 39egieréfi aufgeführten erfteren 
nioren der Übrigen 5 Diftrifte und namentlich des Diftrifts 
Nowogrod: Matthias Bankowski, Andreas Wyjodi und 9 
Raſſius; des Zamilejer Diftrifits: (Distrietus Transvilie 
Fohann Lucinius Poplonius und Stanislaus Minvid; 
Diſtrikts von Podlachien, deſſen erfter Senior, der obengenc 
Simon Zacius nur in diefen Zeitraum gehört; des Dil 
von Samogitien: Caspar Goysfi, Nifolaus Minyid und 
Lucinius, fo wie endlih des Diftrifts von Weiß» Ruß 
Philipp Bochvicius, find größtentheild nur bem Namen 
befannte und in fpätere Zeit gehörige Männer. 

So lange es ín Kleinpolen und Lithauen nídt an 8 
nern fehlte, bie wie Firlef, Sonar, Szafranict, die beiden 
daiwille, Nikolaus Niger und Nifolaus Rufus, Abrahamı 
u. |. m. bie Angelegenheiten ihrer Glaubensgenoſſen nad A 
fräftig vertraten und im innern Gemeindeleben die geiftl 
Senioren ‚mit ihrem gewichtigen Anfehen unterflügen, f 
man fid weniger gebrungen, auf das burd) die am 26. 
zu Wlobielaw gehaltene Synode exile Saint her w 
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Senioren zu dringen; erit ſpäter fam man wieder auf Diefe 
AWinrichtung zurüd. 
t Bei SBeleudjfung der innern Zuflände ber Proteſtanten 
en wir nicht übergehen, was von ihnen für die Schulen 
ben ijt. Frühzeitig ſchon, wie wir bereits angeführt Das 
war e8 den Evangeliſchen barum zu thun, gute Schulen 
beſitzen, fonnten fie cà ſich bod) nicht verbehlen, daß bie 
she des Evangeliums vom Ichendigen, durch immer fie» 
: Crfenntnig des göttlihen Wortes genihrten und geläu« 
- "Pünim Glauben getragen werbe, daß bie Herrichaft Rom's, 
weugöweife anf Berbumpfung der Völker berechnet, das 
madenbe Licht wahrer Aufklärung und Wiffenichaftlichfeit 
ME vertrage. In jeder nur einigermaßen anfchnliden Ges 
Mbe wurde daher fofort eine Schule gegründet,*) man 
Meer in ihnen Lefen, Schreiben, Rechnen, die Anfangs⸗ 
= tgime ber Iateinifhen Sprade, Polnifh, Deutfh und Re, 
diem. Und war có nicht nur bejchwerlich, jonbern auch ber 
| nötbigen polnifhen Sprache wegen nicht einmal rathjam, 
Kine Kinder und namentlich diejenigen, bie fid) bem Dienfte 
ker Kirche widmen wollten, von Anfang ihrer wijfenfdaftlideu 
daufbahn an aufer Laudes zu (dien, jo wird man, zumal 
: Wen man erwigt, bag aufmerfjamen Beobachtern nicht entges 
ben konnte, wie bie neu eröffneten und neu zu eröffnenden Je— 
ſritenſchulen leicht auf die Proteftanten anziehend wirfen konn 
ten, ed nur lobend ancerfennen müſſen, daß die am 18. 9tesems 
ber 1572 zu Poſen von ben Lutheranern und böhmiſchen Brü⸗ 
wm gehaltene Synode ernftlih bie Eröffnung cigener, aud 
boherer Schulen, beriety und vor dem Beſuche „abgöttiſcher“ 
Eulen warnte, ba es nicht am proteftantiichen Eltern fehlte, 
die leichtfertig genug waren, ihre Kinder römiihen und nament⸗ 











FIR i . 





*) Die Pflege ihrer Schulen und tie Sorgfait für den Unterricht der 
Jugend blieb den polnischen Proeteſtanten ſelbſt unter dem harten 
Sade tee ſpaäteren Jeit heilig. Daher fan es auch, daB man im 
Ereßherzogthume Peſen faſt überall Bet der kleinſien Evangeliſchen Ge— 
ind? Shitlanſtalien vorſand, wahrent bei den katbeliſchen eM. 
ea Mm die rreugíjde Regierung ine Leben acrujen werten min. 





lich jefuitifhen Anftalten anzuvertrauen, bag ferner die am 
Februar 1582 abermals zu Poſen abgehaltene &ynobe, t 
bem Vorgange anderer Diftriftsfpnoben, bie notfigen Un 
ſtützungsgelder feftfegte und daß die Gencraliynode zu Petri 
a 1518 in ihrem 5. Canon eà für eine allgemeine, zum 4 
bau der Kirche befonders nöthige Angelegenheit erklärte, ( 
gemeinfchaftlihe Hauptichule in Polen zu haben. Bereitwi 
fagten bie Herren Patrone bie Ausftattung derfelben zu. Leider B 
biefer fhöne Plan unausgeführt und felbft bie Schulen ber t 
zelnen Confeffionen, die man zu erweitern firebte, fcheinen mi 
auf die Unterflügungen Einzelner, ald auf bie Kräfte ber ( 
fammtfirche angewiefen geweſen zu fein, denn fchon bie Ge 
ralfynode zu Wlodislaw a. 1583 mußte in ihrem 10. Cas 
feftfegen, „daß endlich die folfeften zur rridtung und Gh 
tung der Schulen angefammelt werben möchten.” 

Die Iutherifhen Schulen in Grofpolen, wo faft bei jd 
Kirche fid) eine befand, waren im Allgemeinen nieberer & 
tung. Dean lernte in ihnen Leſen, Screiben, Rechnen, i 
Gatedjiómué Luthers, die Anfangsgründe aus der NReligie 
lebre. Doc fehlte es aud) nidt in Städten an Anftalten t 
2 und 3 Klaffen, in melden fchon etwas höherer Unterricht : 
tbeilt und felbft Latein betrieben wurde. Solche Scuien 1 
ven in faft allen nambafteren Städten 3. B. Pofen, Gr 
Birnbaum, Mejerig, Schlihtingsheim, Schmiegel, Karge, S8 
ftein, [Schwerin ıc. Die bebeutendften Lutheriſchen Schu 
Großpolend in diefem Zeitraume waren zu Gräg unb zu $e 
ſtadt. — Die Gräber, bie eine Hauptichule werben follte, 
ftand nur furge Zeit. Als nämlich bie gräßer Oftrorogenlinie 
Schluſſe des 16. Jahrhunderts wieder katholiſch wurde, 
Guperintenbent (€. Gliczner nad) Preußen verzog unb bie C» 
gelifchen in Gräg, vielen Duälereien ausgefegt, ihre fivde t 
(eren, fonnte fid) die Schule auch nicht ferner halten. Als 
Schüler wird ung der berühmte Petrus Artomius genannt. 

Die Schule zu Frauſtadt, wurde glei im Anfange, 
ber Annahme ber Reformation, (1552) gegründet, erblühte ai 
erſt am Anfange des fiebyebuten Jahrhunderts, namentlich un 





253 

Reftor Sobann Brachmann (tT 1631.) — Nur in weni- 
theriſchen Schulen (rofpolená und zwar nur in ber o: 
Gräber, Myloslawer und Goftyner wurde der polnischen 
be die gebührende Rüdfiht geſchenkt. — Die widhtigiten 
fóen Schulen Qitbauenà waren in Wilno und Kowno. 
Bon ben Lutheranern des Königlichen Preußens wurden bó» 
!ehranftalten mit regem Eifer und glnftigerem Crfolge 
ert. — So vor allem in Thorn und Danzig. Sobald 
h ber Magiftrat und die Thorner Bürger am 25. März 
das lutheriſche Bekenntniß offentlíd) angenommen, fingen 
ort an, ein lutheriſches Gymnaſium anzulegen. Hierzu 
ndeten fie das Wrangiéfanerflofter neben der Marienkirche, 
Ihes 1564 fie eine höhere Gtabtfdule brachten, bie mit 
edern bei Set. Johannis verbunden wurde und erhoben bann 
die erfte zum Gymnaſium von 6 Klaſſen. Erfter Rektor 
Mathias Breu. Zehn Lehrer, von denen die obern Pro- 
n, bie niedern Gollegen hießen, unterrichteten in der las 
ym, griechiſchen, hebräifchen Sprache, in Rhetorik, Phyſik, 
ogie, Mufil, Mathematik und in der polnifhen Sprache. 
anzig übergab am 30. September 1555 der legte Guar⸗ 
ed Wrangiéfanersffofterá, Johann Rollau, da die Mönche 
if wenige aué dem Klofter getreten waren, bem Magiftrate 
Stift mit allen Zugehörigfeiten, indem er für (id) unb bie 
en zurlidgebliebenen Mönche nur Iebenslänglichen Unter» 
bedingte. Als 1557 Sigismund Auguft Erlaubnig zur 
tung lutperíjden Gottesdienſtes ertheilt hatte, richtete ber 
frat fofort ein lutheriſches Gymnaſium ein. Zum erften 
* wurde Johann Hoppius aus Elbing berufen, der am 
juni 1558 die Schule mit größter Feierlichfeit eröffnete. 
Krieg mit Stephan Bathory Dielt anfinglif den Auf 
1g der Schule nieder, fpäter entfaltete fie fi, vom Mas 
e febr gepflegt, fráftíg; um 1580 wurden afabemijde 
eingerichtet. Das Gymnafium befland aus 5 Slaffen, 
ten zwei oberften förmlich akademiſche Vorlefungen ſtatt⸗ 


inter den Schulen ber böhmifchen Brüder in Grofpolen 
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verdient in biefer Periode die zu Kozminek genannt zu werbené 
Sie wurde 1553 vou den Oftrorogen ausgeflattet. Die Fon 
müjen febr dürftig geweien jein, denn um 1560 wurde gj 
Erhaltung berfelben eine Gollecte unter dem großpolniſchen Ang 
böhmifchen SSefenntnifjeà gefammelt. Sie erga» 1150 Gu 
die auf Liſzkowo, dem Gute des Jakob Niemojewski, hypotheci 
wurden. Die Pofener Synode der bobmijden Brüder 
1573 verpflichtete zwar ihren Adel von jedem feiner Wi 
jährlich 1 Gulden für bie Schule zu fteuern, bennod) erhi 
fie fid) nicht lange und ſcheint ſchon am Cube des 16. Jahei 
hunderts zu einer Elementarſchule, gleich denen zu i 
Lobſens, Oſtrorog (wo auch ein geiſtliches Seminar war) Po 
Wieruſzewo, geworden zu fein. Wegiersfi ſagt, fie habe 
fonberà unter ben Reftoren Stanislaus Grzebski und Si 
Theophil Turnowski geblüht. 

Außer den Cutberanern unb böhmifchen Brüdern bejagen 
aud) die Gafoüter in Großpolen eine höhere Lehranftalt. Dei 
war bie (don oben erwähnte Schule zu Radziejom, wo fid anf) 
ein Seminarium befand. Pefonders blühte biefe Anftalt wma 
Valentin Curio aus Halle, der mehr als 40 Jahre biejefte vt 
tete und am 18. Juni 1613 ftarb. 

„Der Proteſtantismus, fagt Lufafzewicz, hervorgegangen » 
gefräftigter und allgemein gewordener Aufklärung fonnte 
Erziehung der Jugend nicht vernadhlißigen umb gründete bel 
halb in jedem Lande, in weldes er einbrang, fofort Schule 
beni dies war ber gradſte und fürzefte Weg feine Grunbfäß 
zu verbreiten. Go ging er aud) in Lithauen zu Werke.” Hin 
eröffneten. fchon 1539 Abraham Culva, ber erfte Sieformatst 
Lithanens, befanntermaaßen eine Schule, und feinem Beiſpick 
folgend, gründete man faft in jedem Kirchſpiele niedere abe 
höhere Schulen. Zu den nambafteren in biefer Periode gebór 
ten bie zu Wilna, von wefder wir fpäter Näheres anzuführes 
haben werden, bier genüge zu erwähnen, bag fie von bea 
Radziwill bedeutend gefördert vourbe und bag Martin Gehe 
wiez an ihr ald erfler Lehrer fungirte; bie zu Birze, von 9iife 
laué Radziwill Rufus gegründet, voelche dann fpäter, üm 17. 
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ahrhunderte, ben Namen Gymnafium führte. Außer ben ges 
mmteu gab eà deren nod) andere zu Brzesé litewski, Nieb- 
ser, Siemiatycıy, Szydlom. 

Auch in Kleinpoien unb Reuſſen gab ed der niederen und 
Bb höheren Schulanftalten gar mande imb werben uns bier 
Wegiersfi folgende aufgezählt: in frafau unter dem Rek⸗ 
w Trecins; in Dubiedo unter Kranz Stancar und der Pflege 
es damaligen Erbherrn Stan. Stadnidi; in Secymin, gegrlns 
pt durch Szafraniec, unter dem Srangojen Joh. Poetevin, ber 
Mó bem Berfalle diefer Schule nad) Cemartom, ald Lehrer der 
ſarinianiſchen Schule überſiedelte und ſelbſt Socinianer geweſen 
u fein ſcheint; in Bychaw unter Peter Pulchranim, einem 
Dentſchen; in Turobin, bem Eigenthume der Górfa, tie, ſelbſt 
Maheraner, hier eine calviniſche Schule unter Val. Koslicius 
Dr. med. gründeten; ín Okſza, unter Proteftion der Ne, mit 
in Rektoren Andreas Perftein (ein Schlefier), Vincent Lyſzkie⸗ 
wu, Adam Stant, Peter GSiofirzencewiez, (ein Lithauer) 

bri Elder (cim Schlefier); in Lancuc; in Paniowee, 

legt von Johann Potocki, Wojewoden von Braclaw, uns 
* Baltzer Pancratius; in Krasnobrod unter den Rektoren 
Bun Paruta, Mathias Bialobocki, Jakob Milius aus Zwei— 
hüfenl, Stan. Zajarzfowsfi, Chriſt. Jakobeus und Melchior 
Reffius, einem Schlefier; in Beläyce unter Math. Macovius, 
def. Bisfupsfi, Jakob Milius, Steph. Swictlidi, einem Böh⸗ 
wen und feinem Landsmanne Joh. Borowski; in Koftfowo, ans 
jelegt durch Antr. Firlej, Gaftellan von Nadom und erhalten 
wa feinem Sohne Andreas, Caftellan von Belsf, fpdterm Wo⸗ 
oben von. Cenbomir, unter St. Petricius, Daniel Neiges 
bauer, Adalbert Pilz, einem Ungar, Bals. Pancratius, Samuel 
Ribercen, Martin G3upalin, Stephan Ewietlicius. Alle biefe 
Säulen, mit Ausnahme ber legteren, weldje bià zur Hälfte des 
11. Jahrhunderts dauerte, verfielen, bie einen fdon im 16., 
die andern am Anfange des 17. Jahrhunderte. 

Indem wir zum Schluffe diefes Abſchnitts unferer Geſchichte 
eilen, würde uns nur noch obliegen, beſondere Rückſicht auf den 
polniſchen Socinismus, die unitariſche Fraktion der polniſchen 
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verdient in biefer ‘Periode bie zu Kozminek genannt zu werbeug 
Sie wurde 1553 vou den Oftrorogen ausgeflattet. Die * 
müſſen ſehr dürftig geweſen ſein, denn um 1560 wurde 
Erhaltung derſelben eine Collecte unter dem großpolniſchen 3e 
böhmiſchen Bekenntniſſes geſammelt. Sie erga» 1150 G 
die auf Liſzkowo, dem Gute des Jakob Niemojewski, hypotheci 
wurden. Die Poſener Synode der böhmiſchen Brüder vj 
1573 verpflichtete zwar ihren Adel von jedem jeiner Wi 
jährlih 1 Gulden für die Schule zu fteuern, dennoch erf 
fie fih nicht lange und fdeint ſchon am Ende des 16, Jahei 
Yunderts zu einer Elementarſchule, gleich denen zu Bartcich 
Lobſens, Oſtrorog (wo aud) ein geiltliches Seminar war) Pol 
Wierufzewo, geworden zu fein. Wegiersfi fagt, fie habe 
fonberé unter den Rektoren Stanislaus Grzebski und Si 
Theophil Turnowski geblüht. 

Außer den Lutheranern und bobmifden Brüdern befami 
aud) die Gafoürer in Großpolen eine höhere Lehranftalt. DEM 
war bie (don oben erwähnte Schule zu Radziejow, wo fid) and) 
ein Seminarium befand. Beſonders blühte tiefe Anftalt uxudl 
Valentin Curio aus Halle, der mehr alà 40 Jahre biefelbe IB 
tete und am 18. Juni 1613 ftarb. 

„Der Proteftantisinus, fagt Lukaſzewicz, hervorgegangen » 
gekräftigter und allgemein gewordener Aufklärung fonnte Wf 
Erziehung der Jugend nicht vernadyläßigen und gründete belt 
halb in jedem Lande, in welches er eindrang, fofort Schul 
denn bieó war der grabíte und fürzefte Weg feine Girunbjdpe 
zu verbreiten. So ging er auch in Lithauen zu Werke.“ Hin 
eröffneten. (don 1539 Abraham Gulva, der erfte Neformatet 
Lithauens, befanntermaagen eine Schule, und feinem Beiſpick 
folgend, gründete man faft in jedem Sirchfpiele niebere ober 
höhere Schulen. Zu den nambafteren in diefer Periode gebór 
ten die zu Wilna, von welcher wir fpäter Näheres anzuführen 
haben werden, hier genüge zu erwähnen, bag fie von ba 
Radziwill bedeutend gefördert wurde und bag Martin Gyedt 
wicz an ihr ald erfter Lehrer fungirte; bie zu Birze, von 9iife 
laus Radziwill Rufus gegründet, welche dann fpdter, üm 17. 
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ahrhunderte, den Namen Gymnaftum führte. Außer ben ges 
mnten gab eà deren nod) andere zu Brzesé litewski, Nies⸗ 
wer, Siemiatyczy, Sıydlom. 

Auch in Kleinpolen und Reuſſen gab ed der niederen und 
nd höheren Schulanftalten gar mande imb werben und hier 
eu Wegiersfi folgende aufgezählt: in Krafau unter dem Rek⸗ 
K Trecind; in Dubiedo unter Kranz Stancar und der Pilege 
ed damaligen Erbherrn Stan. Stadnidi; in Secymin, gegrün⸗ 
Wt burd) Szafranier, unter dem Franzofen Joh. Poetevin, ber 
ah dem Verfalle diefer Schule nad) Lewartow, als Lehrer ber 
Beinianiichen Schule überfiedelte und ſelbſt Eorinianer gemefen 
p. fein ſcheint; in Bychaw unter Peter Pulchranim, einem 
Beutihen; in Turobin, dem Eigenthume der Gorfa, bie, felbft 

aner, bier eine cafoinijde Schule unter Bal. Kosliciug 
Dr. med. gründeten; in Ofiza, unter Proteftion der Réj, mit 
$e Reftoren Andreas Perftein (ein Schlefier), Vincent Lyſzkie⸗ 
Ag, Adam Rant, Peter Sioſtrzencewicz, (ein Lithauer) 
Pedrich Elber (cin Schleſier); in Lancue; in 9aniowre, 
Aapelegt von Johann Potodi, MWojewoden von SBraclaw, un- 
t Baltzer Pancratius; in Krasnobrod unter ben Neftoren 
fans Paruta, Mathias SSialobodi, Jakob Milius aus Zwei⸗ 
hien Stan. Zajaczfowsfi, Chrift. Safobeuà und Melchior 
Beffus, einem Schlefier; in Belzyce unter Math. Macovius, 
je. Biskupski, Jakob Milius, Ctepf. Swictlidi, einem Böh- 
wen und feinem Landsmanne Joh. Borowski; in Koftfowo, ans 
jelegt durch Andr. Wirlej, Gajtelían von Radom und erhalten 

wa feinem ohne Andreas, Gaftelfan von Belsf, fpätern Wo⸗ 
* von. Cenbomír, unter St. Petricius, Daniel Neige⸗ 
uet, Adalbert Pilz, einem Ungar, Baltz. Pancratius, Samuel 
fißorcen, Martin Gaupalin, Stephan Swietlicius. Alle diefe 
Säulen, mit Ausnahme der legteren, welche bis zur Hälfte des 
Tt. Sahrhunderts dauerte, verfielen, bie einen fdon im 16., 
die andern am Anfange bes 17. Zahrhundertd. 

indem wir zum Schluffe diefes Abſchnitts unferer Geſchichte 
eilen, würde uns nur noch obliegen, beſondere Rückſicht auf den 
polniſchen Socinismus, die unitariſche Fraktion der polniſchen 





256 


— — — — — 


Akatholiken, zu nehmen. Da wir indeſſen im erſten Ab 
unſerer hiſtoriſchen Darlegung faſt bis zum Tode Ba 
herangetreten find, der Zeitraum von 1570— 1038, di 
thezeit jener Partei, aber eine zufammenhängende Dar| 
erheifcht, fo werden wir e8 vorziehen, die weitere De 
ftattung über diefelbe an dad Ende ber vierten Periode 
ſparen, bei welder wir natürlich auch auf die focinia 
Schulen gebührende Rüdfiht zu nehmen gebenfen. — 

Haben wir den Zeitraum bis 1570 das Kindesalı 
Steformatier genannt, fo verdient bie bem Lefer big 158 
geführte Zeit, als bie ber fräftigen, ín ben lebbafteften 
nungen fid) gefalfenben Jugend bezeichnet zu werden ut 
treten nun in das zu ernften und gewaltigen Kämpfen gi 
gene Mannedalter derfeiben ein. 





Anhang. 


Nro. 1. 
Zur Seite 160. 

Als Ergänzung geben wir bie pag. 160 verfprochene Bes 
Merflattung des Lufafzewicz über bie Synode zu Sendomir 
der Ueberfegung des fiebenten Abfchnittes feiner Gefchichte 
t böhmiichen Brüderfirchen im ehemaligen Grofpolen. Sie 
tet : 
Diefe in ber Gefchichte der polnischen Diffidenten denkwür⸗ 
ve Synode begann am 9. April 1570 und dauerte bi8 zum 
. b. Mt. Zu berfelben verfammelte fid aus allen Theilen 
Mens der nambhaftefte Adel und die Geiftlichfeit dreier Bes 
minijje, des helvetiſchen, lutberifchen und böhmiſchen. Bon 
tiem des legteren ward zu berfelben mit Briefen an bie Sys 
be und an verfchiedene Perfonen von den Sentoren, Georg 
ael und Johann Laurentius, Simon Theophil Turnowski, 
äter Senior der böhmischen Brüder in Großpolen, ein gelehr- 
t unb ber Cade feines Bekenutniſſes mit Leib und Seele er, 
fener Mann, beputirt.*) Turnowski trat diefe Reife am 





* Er befchrieb feine in biefer Angelegenheit nad) Sendomir 
unternommene Reiſe und fammelte zugleih iu Kürze bie 
Berhandlungen dieſer Synode. Diele feine Arbeit laífe 
ih bier voorilid) aud zwei Gründen folgen, einmal: weil 
ter Refer aus ihr den ganzen Gang der Verhandlungen 
fennen lernt; zweitens: um bies wichtige hiltorifche, in veis — 
nem Polnisch geichriebene Denfmal vom Untergange zu retten. 

„Im Jahre des Erlöſers 1570 am 28. März trat id), 
33 
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am 28. Marz 1570 an, vol jugendlidhen Eifers, verfeben t 
ben Senioren der böhmifchen Brüder mit Snftruftionen u 
Vollmacht für Andreas Prazmowsfi, den Senior des Dele 
(den Bekenntniſſes in Kujawien und Pfarrer dieſes Beken 
niffes in Krafau. Am 4, April fangte er in Petricau an, 1 
er mit Erasmus Glícgner, bem Senior der lutberi(den Kird 





abgeorbnet von ben Brüdern, beionders von bem Senior 
Joh. Laurentius und Georg Iſrael glüdlid) die Reiſe a 
Am 4. April gelangte id) nad) Spetricau, wo ich zufäl 
mit Nifolaus und Erasmus Gliczner, die von dem Her 
MWofewoden von Pofen aud) nad) Sendomir geſchickt wo 
den, zufammentraf. Anderen Tage am 5. reiften wir 3 
fammen ab. Am 6. gelangten wir im Dorfe Biyiy 
an, wo und beim Füttern Herr Leonhard Strafz, der ebe 
falls nad) Cenbomir fuhr, einholte. Zur Nacht famen x 
gemeinfchaftlih nach BodZecin. Hier fingen wir unterei 
ander mit Herren Straf und feinem Pfarrer Gregor Ze 
nomidi, bejonberó über das Knieen beim Empfange b 
heil. Abendinahle, ung zu beiprehen an. Erasmus behauptel 
biefes Knieen fei feine Verehrung, fondern nur eine Get 
monie. Dan fam darin überein, ed möge jeder bei feim 
Meinung, wohl verftanben, bleiben und andere ber va 
fchiedenen Geremonie wegen nicht verachten. Ich [duit 
bier nidt nur, fondern, mid in bie Umftände fügen 
börte ich auch nur wenig, zuweilen bie Gefellfchaft verloren 
Doh fam id dazu, als Pf. Gregor dem Pf. Eradmı 
auf die Frage antwortete: ob denn bie böhmifchen Brit 
mit ihnen (t. (. den Helvetiihen ober Krafauern) fibertü 
fiimmten? Da antwortete Pf. Gregor alfo: da tie Wa 
benferbrüber eine der helvetifhen zumiderlaufente Confe 
fion haben, wir aber uns an die Deloetijd)e halten, fo fes 
man leicht einfeben, bag wir nicht übereinftimmen, Darl 
ber zeigten Pf. Erasmus und fein Bruder Freude auf be 
Gefidjte. Ich, darliber ärgerlich, wollte ſchon darauf an 
worten, fonnte es aber nicht füglich, ba man und gu 
Abendeffen rief; id verſchob alfo bie &adje. Andern Tagı 
ebe wir abreiften, führte ich den Pfarrer Gregor auf b 
Seite und fagte zu m: Lieber Pfarrer Gregor, verged 
wenn íd fury fene Unterredung besühre, bie’ ihr g 
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Großpolen unb mit deffen Bruder, dem Iutheriichen Pfarrer 
Sjefen, welche (ifj gleichfalls auf die Synode nad) Cenbomit 
ben, zufammen traf. Auf ber weitern Reife flieg ex anf 
mbarb Straf; unb befien Pfarrer, den berühmten Gregor 
Zamowea. Aufdiefer Reife, in ben Wagen des Herrn Strac 
fgenommen, hatte er einen Streit mit Gregor z Zarnowea 


gegen Abend mit bem Geiftlihen hattet, in weldyer ich unter 
andern die Antwort vernahm, bie ihr bem Pf. Graémué 
über eure Union mit den böhmiichen Brüdern unb über 
die Confeljion ber Brüder unb bie belvetijdoe gabet. Und 
(o bitte ih cud) denn unb frage, ob ihr mit Bedacht unt 
mit Erwägung, ober nur fo beiläufig gefagt habt, daß 
die Gonfe ion ber Waldenſer ber belvetiſchen entgegen 
ſtehe? Ich möchte Died gern ffar willen und die Gründe 
dafür hören, da ich ganz anderer ?ln(id)t bin. Da wurde 
Gregor feuerroth, fing an (ib zu entjdufbigen und be- 
theuerte, daß er mit feinen Gefährten über die Brüder 
und ihre Gonfeífion würdig benfe; wos er aber über ben 
Meinungsunterichied hinfihtlih dieſes Sacraments gefagt, 
baé babe er ald feine Meinung geiproden. Darauf 
ipradhen wir viel hin und ber, bis có endlich babin fau: 
baf er befennen mußte, bie Confeſſion ber böhmifchen Brü— 
ber (ei der heivetiihen nicht entgegen, ſtimme vielmehr mit 
ihr dem Weſen nad) in Allem überein. — ld wir ab: 
reiten, rief mid Herr Straf burd einen Diener an [ei 
nen Reiſewagen; neben ihm fabrenb, unterhielt er fid) wit 
mir und mit Gregor, jeinem Pfarrer. Zuerſt bat er mich 
zu (i, ich möchte meinen Wagen verlajfen und mit ihm 
vorausfahren. Ich nahın ed an, Dann fingen wir all: 
mählih an über das Knieen beim heiligen Abendmahle zu 
frrechen. Endlich äußerte ih mich felgenbermaagen: "Mir 
fdeineu zwei Gründe vorzuliegen, aus welchen biefe Gere. 
monie des Knieens beim heiligen Abendmahle nicht leicht 
fertig zu ändern fein dürfte. — Erſtlich, weil diefe Handlung 
nicht eine gewöhnliche, weltliche, fondern eine (ganz) einen: 
thümliche tit, bei weldyer es (ib um Erwägen bed Todes 
Jeſu unb feines Jiugenà mit eifrigem Herzen handelt, da 
mit bei derfelben ber Menſch mit großer Luft zu Gott 
Pete und ibn lobe. Gebete aber geziemt jid) fnieend, 
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unb Neligionsgefpräche mit Straß und Anderen. Am 8. Apr 
in Sendomir angefommen, gab er an Prazmowefi die Br 
ber böhmifchen Brüders Senioren ab. Sn einem an demſell 
Tage mit diefem und mit Chriſtoph Trecius, bem Pfarrer B 
helvetiſchen Befenntniffes in &rafau, gehabten Sprivatgefprid 
merkte Turnowsfi, dag bie Kleinpolen wünſchten, es möchte t 


oder gar auf's Antlis fallend zu verrichten. Der zwei 
Grund, weil eà eine hübſche Anordnung iſt, bag nicht b 
Leute felber mit ihren Händen nehmen und fid) bebient 
fondern von den dienenden Geiftlihen in den Mund g 
geben erhalten; bie Art und Weife alfo ift die beite, M 
den’ Knieenden gedient werde, denn bei den Citebenben ob 
Sigenden läßt fif) dies nicht fo fchiflih abmaden. - 
Hiermit waren Herr Ctrafy und fein Pfarrer gern aufri 
den. Zu Mittag fehrten wir in Opatow bei dem Ken 
Koniedi auf das Schloß ein. Zur Naht langten wir $ 
Serm Jaruchowski in Glabofyoc an und trafen ben Hem 
Wojewoden von Krafau, zu dem mich Herr Strafz gele 
tete, anweſend; bier bewillfommte man mich freundlich ur 
fragte mid) fodann, von mem ich käme? Ich antwortet 
zunächſt von Dftrorog mit Briefen an die Eynode ut 
dag meines Dienſtes fi aud) bie Here aus Großpol 
bebienten, um durch mid) ihren Brief an die Synode | 
fenden. Er fragte mid: an wen id Briefe babet : 
Jemand aus Großpolen fomme? u. f. w. Auf Alles g 
ih ifm Antwort. Ganz befouberé aud) fragte er nad d 
WaldenfersBrüdern, warum fie nit fámen, indem er zeu 
bag er fie bier gen geleben haben würde. ch emntidi 
digte (ie. Am 8. April des Morgens berief mich der t 
Wojewode zu fih unb fragte, was mau in Großpol 
Neues vom beutíden Kriege höre. Dann fprad er v 
den Briefen, die ich hatte, anvatbenb, (d) müchte biefelb 
nicht eher abgeben, bis (ij die Synode verfammele. | 
bemjefben Tage, am 8. April, eines Sonnabende, langt 
wir in Cenbomir an. Ich fuchte den Pfarrer Prazmomi 
aus Krakau, ber aud) eben erfi angefommen war, ai 
Als id) ihn mit Trecius aufgefunden, grüßte ich ihn g 
ziemend von den Brüdern unb gab Ihm die Briefe a 
Darauf, ebe ich mid) nod) mit bem Pfarrer Sarnidi gefefi 
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ifessio tigurina, ind Polnische fiberfegt, von allen akatholiſchen 
entniffen angenommen und bem Könige übergeben werven- 
fem Borhaben beichloß Surnowsfi (id aus allen Kräften zu 
erſetzen. 

Am 9. April, eines Sonntags, nach dem Gottesdienſte, in 
lchem Jakob Sylvius, Senior des Checihfifchen Diſtrikts, bie 


hatte, fingen ſie ausführlich mit mir zu reden an. Das 
Ende davon war: es ſolle, da man auf ſeiner Seite die 
Herren, die Wojewoden, habe, die Zürcher Confeſſion, die 
fie fon polnifh gedrudt hatten, dem Könige libergeben 
werden. Dem widerfette id) mid) und verlangte, es müge 
bie Confeſſion der Brüder, bereits bem SKonige einmal 
überreicht, ibm abermals dargeboten werden. Mit viejen 
Geſprächen bradjten wir diefen Tag zu. Aus ihnen ging 
hervor, bag Pf. Andreas (Praznowefi) mit Trecius, wies 
wohl ben Brüdern fie geneigt find, gleichwohl Tie- 
ber tiefe ibre, als ter Brüder Gonfeffion veröffentlichen 
wolten und bag fie ten Pf. Sarnidi, der ihnen bierin 
widerfirebt, für einen KReind halten. Des Graémué und 
feines Bruders (ter Gliczner) erwähnen fie mit unfricd- 
famer Böswilligfeit. Inzwiſchen theilte Pf. Andreas beu 
Beſchluß ber Syuode mit, daß fdon dieſe helvetifche Gon. 
feſſion von Allen ihrer Partei und von den Herren appro- 
birt und mit einer Borrede (wovon faun ihrer vier etwas 
wifjen) abgebrudt fei und daß, wenn fid einige ber Geiſt⸗ 
lihen diefem ihrem Befchluffe widerfegen follten, die &»- 
node, b. i. bie Herren, fie ald uneinig verwerfen, ercom— 
municiren wolle. — Am andern Tage, Conntagé ten 9. 
April, gab ih in ber Kirhe an Pf. Sarnidi die Briefe 
ab, befprad) mich ein wenig mit ihm unb wurde von ihm 
ebeten, gleich nad) dem Gottesdienfte zu ihm zu fommen. 
farrer Sylvius predigte Über Evangl. — 20. 
Nach der Predigt nahm mich Pf. Sarnicki mit Sylvius 
zu ſich. Hier las er zuvörderſt dem Sylvius die Briefe von 
den Brüdern vor. Dann ſagte er, nicht nur mit Schmerz, 
ſondern auch mit Thränen von Andreas, daß er ſich mit 
dem Pfarrer Treeius, bereit die helvetiſche an ſtatt der Con⸗ 
feſſion der Brüder unterzuſchieben, ihm entgegenſtelle. 
Darauf bat er, ich möchte, ſo ich in dieſer Angelegenheit 
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und Religionsgeſpräche mit Straß und Anderen. Am 8. April, 
in Cenbomír angefommen, gab er an Prazmowöfi die Briefe 
ber böhmifchen Brüder» Senioren ab. In einem an demfelben 
Sage mit biefem und mit Chriftoph Trecius, dem Pfarrer des 
helvetiſchen SBefenntni(je8 in Krakau, gebabten Privatgeſpraͤche, 
merkte Turnowski, bag bie Kleinpolen wünfchten, e8 möchte bie 


oder gar auf'é Antlig fallend zu verrichten. Der zweite 
Grund, weil es eine hübſche Anordnung ift, bag nicht die 
Leute felber mit ihren Händen nehmen und fid) bedienen, 
fondern von bem dienenden Geiftlihen in den Mund ge 
geben erhalten; die Art und Weiſe alſo ift bie beite, baf 
den’ Sinieenden gedient werde, benn bei den Stehenden ober 
Cigenben läßt (ib dies nicht fo ſchicklich abmachen. — 
Hiermit waren Herr Ctraf und fein Pfarrer gern zufrie 
den. Zu Mittag fchrten wir in Opatow bei dem ferm 

* KRoniedi auf das Schloß ein. Zur Nacht langten wir bri 
Herrn Jaruchowski in Clabofyor an unb trafen ben Herm 
Wojewoden von frafau, zu bem mich Herr Strafz gelei⸗ 
tete, ampefenb; bier bewillfommte man mich freundlich und 
fragte mid) fobann, von wem ich käme? Ich antwortete: 
zunächſt von Dflrorog mit Briefen an die Eynode um  : 
daß meineó Dienftes fid aud) bie Herrn aus Großpoln . 
bedienten, um burd) mich ihren Brief an die Synode 
fenden. Er fragte mid: an wen id Briefe babe o —— 
Jemand aud Grofpolen fomme? u. f. m. Auf Alles gab 
ih ipm Antwort. Ganz befouberà aud) fragte er nad) den 
Waldenfer-Brüdern, warum fie nicht fämen, indem er zeigte 
daß er fie bier gen geicehen haben würde. Syd entſchul⸗ 
bigte fie. Am 8. April des Morgens berief mi der Het — * 
Wojewode zu fid unb fragte, was mau in Großpolen 
Neues vom deutſchen Kriege höre. Dann fprad) er von 
den Briefen, die ich hatte, anrathend, ich möchte biefelben 
nicht eber abgeben, bis fid bie Synode verfammele. An 

. demfelben Tage, am 8. April, eines Sonnabende, Tangten 
wir in Sendomir an. Ich fuchte ben Pfarrer Prazmowsli 
aud Krakau, ber auch cben erft angefommen war, auf. 
As id ibn mit Trecius aufgefunden, grüfte ich ihn ge⸗ 
ziemend von ben Brüdern und gab ihm die Briefe ab. 
Darauf, ehe ich mich mod) mit bem Pfarrer Sarnidi gefcpe nt 
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yrfa, des Poſener 9Bofemoben, und von Johann Tomidi, des 
Melland von Gneſen; Stanislaus Chrzastowsfi; Siegismund 
yéafovoefi, Staroft von Oswiecim; Erasmus Gliczner, Senior 
t Eutherifchen Kirchen in Großpolen ; Nikolaus Gliczner, Ee- 
we diefes Bekenntniſſes im Pofener Diftrifte; Stanislaug Car: 
di, Senior des helvetiſchen Bekenntniſſes im Krafauer Diftrifte ; 





andere evangeltiche, bier in Polen ſchon dag Welb inne Dat, 
da fie ja bem Könige übergeben und gegen Die Feinde 
durh die neuerbiagó herausgegebene Apologie oder Ants 
wort Niemojewski's vertheidigt worden if. Würde nad 
ihr eine andere überreicht, fo fonnte Dies nicht ohne Ver: 
tingerung des Anſehens biefer und ohne mannigfaltiges 
Aegerniß gefcheben. Uebrigens bitte ich in Bezug darauf 
was ich Ichon vorher in Betreff der Uncinigfeit mit Pf. 
Andreas fagte, ihr wollet Euch fo bald alé möglich unter 
einander einigen, denn fonft wird auf der Synode eine 
Mlide Verwirrung entftehen und unfern Feinden Freude 
bereitet werden. d) bitte alfo inſtändigſt, fuchet auf ber 
Stelle bie Pf. Andreas und Trecius aus und einigt Euch) 
vor ber Verhandlung, die fhon Nachmittags von ber Sys 
node aufgenominen werben fol. — Alle beide nahmen dies 
danfbar auf unb verfpradjen, fie würden fid) bald mit je» 
nen unterreden unb bann mich davon in Kenntniß fegen, 
was fie ausrichten. Als ich von ihnen wegging, ftieß id 
auf Trecius und indem ich von alledem fo viel erwähnte, 
ald mir nöthig (dien, bat ich, er möge bod lieber auf die 
Wahrheit, alà auf irgend fonft etwas rüdfichtigen. Darauf 
wurde ich burd Herrn Straſz unb den lintertrudjjeà des 
Herrn Wojewoden zur Tafel beim Herrn Wojemoden von 
&rafau eingeladen unb mit großer Hochachtung aufgenom⸗ 
men. Die an beríelben gegenwärtigen Geiftlihen erwähn- 
ten rühmend der Brüder; beſonders that eà ein gewiffet 
Pf. Balentin, ber unter andern fagte: bie Eurigen haben 
viel Gewicht bei und. Gebe Gott, bag wir gemeinfchaft- 
fij mit ihnen des Heren Kirche bauen fönnten. Nacdmit: 
fagó um die 19. Stunde verjammelten wir und und die 
Synodalverhandlungen nahmen ihren Anfang. Zu allererit 
fera ber Herr Wojewode von Srafau, dann ber von 
Sendomir. Hier wurde aud) feflgeftellt, wer bie Direftos 
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Paul Gilowski, Senior dieſes Bekenntiſſes im Diftrikte 
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Trecius, Pfarrer helvetiſchen Befenntniffes in Krafau ; € 
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ren der Unterredung ſein ſollten, nämlich: der Hert 
wode von Sendomir mit Herrn Iwan, Pf. Paul G 
mit Pf. Andreas. Man beftimmmte aud) befondere 
quutores nad) den Diftriften, b. i. auà oem krakaut 
einer, pofener, oswiecimer, reußifchen, bem Tubliner, 
cauer und fujami[den zu drei, vier und fünfen. 
Stunde unb der Sort ber Berfammlung wurde bezei 
„Nachdem die Berfammlung auseinander gegange 
fprad) id) viel mit Trecius, ibm and Herz legend, 
bod) befier wäre, bie Gonfei(ion der Brüder bier ai 
men, als bieje neue Deloetijdje. Wir drehten und | 
jen Punkt gegen drei Stunden. d) führte bie vo 
nidi entwidelten Gründe an und wiberlegte feine Bi 
und Gründe, unter denen aud) die waren: „Wir 
feine bobmijde, füchfifche, helvetiſche, fonbern eine 
polnifhe Confeffion haben. Bon ber Ginigung t 
Brüdern und von ber Unterſchrift ihrer Gonjefjton 
wir in biefen Gegenden wenig. Pf. Sarnidi hai 
niemald auf den terzeitigen Synoden erwähnt, x 
war er bem Augsbnrgifchen Sefenutuifje zugeneigt. 
dem ift er die Einigung mit bem helvetiſchen Beke 
eingegangen. Wohl hat bie Gonfef(ion der Brüd 
berühmte Zeugniffe für fi), aber dennoch tabeln | 
die fie lobten. Hier in biejem Lande willen bie 
den von feiner anderen Gonfeifion, ald nur von ! 
vetiſchen; an fie halten fie fid) mit ven Herren 1 
Matthias Czerwenka hat fie gelobt, ja ihr lobt f 
Aus ihr haben wir, als wir in Sranfreih wart 
rechtgläubigen Gottesdienft gelernt. Endlich gezi 
ung, und mit benen zu vereinigen, bie unà nidjt vi 
ern vielmehr ung gegen die Weinbe, bie Tritheift 
tatb und Schrift beiftehen, wihrend wir weder x 
Brüdern, nod) von irgend einem andern SBefenntnifj 
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i$ Marcianus, Pfarrer in Diiewaltow; Valentin aus Brzo⸗ 
wo, Senior der Kirchen helvetifchen SBefenutnijjeéz in Podgorze, 
Arrer in Dobrkow; Andreas aus-Kruſzwie, 9f. des Deloetís 
kn DBefenntnijfes zu Liſowo in Kujawien; Peter Tarnowski, 
f. viefes- Befenntniffes in Dembnica; Matthäus von Krylow, 
Keriicher - Pfarrer; Alerander ‚Bitrelinus), fpäter Sorinianer; 


Hüfe erlangen können.“ — 3d aber fügte ibm zu: ber 
Grund fei der wichtigſte, bag fie (don bie Gonfelfion ges 
drucdt Hätten und nicht gern ihren Plan fallen lajjen mod» 
ten. Nach tiefer langen linterrebung labeten mich bie 
Herren Geiftfie vom Tifhe des Herren Wojewoden zu 
ſich zzum Abendeſſen? ein. Da waren folgende: Pf.Paul 
Gilowski, Pf. Andreas Trecius, Dr. 9tozanfa, Peter aus 
Debnica, Andreas auà Liſowo u. f. w. Dan brachte 
" wieder dad Gefpräh auf denfelben Gegenftand, da fagte 
ih unter Anderm: Wenn wir, Ginigung' beabfihtigend, 
Eure Gonfeffion der fähfifhen vorziehen wollten, würden 
jene, Eurer Gonfeifton fid) widerfegend, jofort fid) von und 
abwenden. SHier-begegnete mir Pf. Gilowski mit bem Ars 
gumente, daß Calvin, Luther und Andere, obgleich fie bie 
Gonfeffion der Brüder gelobt, bennod) ihre .cigene frei zu 
Tage gefördert hätten, und fo fünnten wir es hier in Klein» 
Polen machen. Darauf antwortete íd) ibm, bag das Bei- 
(piel. hinke, denn bier in Polen bitten die Brüder felbft 
fhon dem Könige ihre Goufeifton überreicht. Darauf fügte 
er gewichtig den Grund binzu: für diefen ihren Beſchluß 
liege von Seiten des Königs, bem dieſe ihre Gonfeifton - 
gefalfe, ein ſehr triftiger Grund vor und fo würden fie e8 
gerne ſehen, wenn zur Abweifung der. allen Kirchen dro- 
Denben Gefahr dieje ihre Gonfeifton angenommen würde. 
Auh Dr. Rozanka ſprach viel über dieſe Cade und Pfärs 
ver Andreas füate hinzu, fie hätten fid) davon überzeugt 
und wären durch fleißiges Nachdenken zu der Anſicht ges 
fommen, daß man die Kirche viel glücklicher aufbauen könne, 
wenn man biefe Gonfejlion, welche jehr Viele in der drift 
lihen Welt billigten, berausgäbe. Nähme er hierin ben 
geringfien Schaden, für die Brüder wahr, fo würde tr, 
und wenn er aufs Aeußerfte Widerftand fei(ten müßte, ba- 
rein nicht wilfigen. Auch andere äußerten (i), daß fie ihr 
34 
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Safob Sylvins, Senior diefed Belenniffed im Checiner Diitrikte ; 
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ren der linterrebung jein jollten, nämlich: der Herr 93oje 
wobe von Cenbomir mit Herrn Iwan, Pf. Paul Gifoviut 
nit Pf. Andreas. Dean beſtimmte aud) befondere collo- 
quutores nad) ben Diftriften, b. i. aus dem frafauer, de 
cnet, pofener, oSwiecimer, veufijden, bem lubliner, petri 
cauer und fujawifchen zu drei, vier unb fünfen. — 9lud) vit 
Stunde unb der Drt ber Berfammlung wurde bezeichnet.‘ 

„Nachdem die Berjammlung auseinander gegangen wat, 
fprad) ich viel mit Trecius, ibm and Herz legend, baf e 
bod) befier wäre, bie Confeſſion der Brüder bier anzunch 
men, als diefe neue helvetiihe. Wir drehten und um die 
fen Punft gegen drei Stunden. Ich führte die vor Car 
nidi entwidelten Gründe an und widerlegte feine Vorwürfe 
und Gründe, unter denen auch die waren: „Wir wollen 
feine böhmifche, füchfifche, helvetiiche, (onbern eine eigene 
polnifhe Gonfeffion haben. Bon ber Ginigung mit den 
Brüdern und von ber Unterjchrift ihrer Sonfeftion wiſſen 
wir in dieſen Gegenden wenig. Pf. Sarnicki hat deſſen 
niemals auf den derzeitigen Synoden erwähnt, vielmeht 
war er bem Augsbnrgiſchen Bekenntniſſe zugeneigt. Außer 
bem ijt er bie Einigung mit bem helvetiſchen Belenntnijle 
eingegangen. Wohl hat die Gonfeffion der Brüder [et 
berühmte Seugnijje für fi), aber bennod) tadeln fie jegt, 
bie (ie lobten. Hier in diefem Lande willen die Geiſtl⸗ 
den von feiner anderen Confeſſion, ald nur von ber bel 
vetiihen; an fie halten fie fif mit ven Herren unb 3r. 
Matthias Czerwenka hat fie gelobt, ja ihr fobt fie aud. 
Aus ihr haben wir, als wir in Frankreich maren, den 
rechtgläubigen Gottesdienft gelernt. — Endlich geziemt es 
und, unà mit denen zu vereinigen, bie unà nicht verlaften, 
gem vielmehr unà gegen die Keinde, bie Tritheiften, mü 

atb und Schrift beiftehen, wihrend wir woeber von ben 
Brüdern, uod) von irgend einem andern SBefenntuifje folde 
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nöfi, Wojewode von &rafau, eine Anrede an (ie, dann nahm 
ter Zborowski, Wojewode von Sendomir, dad Wort und fegte 
Kführlich ben Zweck biefer fo.zahlreih aus allen Theilen Po» 
8 berbeigeeilten Verſammlung dreier chriftlichen Bekenntniſſe 
einander. Hierauf jchritt man zur Wahl von Synodaldi⸗ 
toren. Aus dem weltlichen Stande fiel die Wahl auf den 





mit Büchern allein, fondern mit eignem Blute, von uf 
beginnend, ihre Goufeifion vertheidigt bátten; darauf, ale 
er ihre Confeſſion dringend empfohlen hatte, übergab er 
ihre Berichte. Nun la$ zuerit der Here Wojewode von 
Sendomir felbft der Eynode den Brief von den Brütern 
vor. Einen zweiten Brief von den Geiftlihen der Brü- 
der laé ber Notarius der Synode, Pf. Sokolowski. Dars 
auf antwortete der Herr Wojewode von Centomír, baf 
man die Entſchuldigungen ber Brüder freunblichft annchme 
und dag utm zu feiner Zeit auf ihr Schreiben antworten 
werde. — Die dritte Gejanbtídjaft war vom Herrn Wo- 
iewoden von Reuſſen; die vierte vom Beldfer Staroiten; 
die fünfte von Herrn Chelmsfi; bie jechste aus dem tante 
Jiabom; bie fiebente aus der Landſchaft Radziejow; bic 
achte vom Herrn Georg Vatatéfí; die neunte vom Herrn 
Martin Camylo; die zehnte von der Krafauer Gemeinde ; 
die eilfte des Pf. Balentin aus Brzogowo vom Herru Ra— 
boméfi; bie zwölfte des Pf. Jakob Sylvius; bie dreizehnte 
des Herrn Straſz; bie vierzehnte des Pf. Paul Gil ewefi; 
bie -fünfzehnte des Pf. Stanislaus vom Staroftlen von 
9teujtabt; bie fedjégebnte aus der Landſchaft Petricau. — 
Darauf begann das (ramen, ob nicht einige befledte unb 
verkehrte anweſend feien. Da erhoben fid) Pf. Aleranter, 
9f. Melchior, zwei Geiftlihe aus 9teujfen, Pf Clemens 
aus Gorníc u. |. vo. und wurden auf private linterrebung — , 
verwielen. Pf. Gilowski, ber diefen Auftrag hatte, machte 
den Auftrag der Synode befannt, Cer fci fein anderer ale 
ber) daß man bei jener Zerriffenheit durch Segereien vou 
(i erfahre, wer, wo und was man glaubei? baf man fid) 
einige, wie dies (don mit einigen unb mit ben helvetiſchen 
Kirchen gefchehen und man fei dafür, daß diefe, (nämlich 
die hewetiſche) Confeſſion polnifch gebrudt werde, indem 
man fie fo geftellt babe, daß es ohne DBerlegung derer”ge- 
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Martin Kaliſz, Prediger des helvetifhen Befenntniifes; Andreas 
Miefidi, Broniewski, Diusfi, Gregor Zarnowski u. f. w. Bon 
Seiten der böhmischen Brüder waren anwefend: A. Prazmomwsfi, 
Senior der helvetifhen Kirchen in Kujavien und Simon Theo, 
phil Turnowsfi, bamalà Diacon ber böhmifchen Brüder. Als 
(iB alle Glieder der Synode eingefunden, hielt erfilih Myſz⸗ 





Blut für die Brüder zu vergießen bereit feien; tenned) ke 
harrten fie dabei, bap ihre Gonfeffion angenommen werden 
folle. Da id wahrnahm, daß id) nichts ausrichten würde, 
börte id) auf, mit ihnen über Diefe Cade zu flreiten.“ 
„Am 10. ?lpril. verfammelten wir uns alle von 11 bie 
20 Mr. Erf predigte Pf. Valentin aus Brozowo über 
(pb. 1. Dann wurden verfhhiedene Botſchaften vorgelaſ⸗ 
fem. Die erfte von den Poſener Rutheranern: „„Wir 
find Borfchafter des Herrn S8ojewoben von Pojen, te 
Herrn von Gnefen, von Brzesc, Rogozno und ber Pole 
ner Gemeinde. Bon ihnen ftatten wir zuvörderſt Euch ergebe: 
nen Gruß ab. Sodann zeigen wir an, daß fie und ange 
wiefen haben, Gud) ins Gedächtniß zu rufen, wie wir jeit 
langer Zeit durch M. Luther, herausgeführt aus Zrrihi 
mern, bingeleitet worden find zu ber wahren Lehre von der 
Rechtfertigung, bem. heiligen Abendmahle u. f. vo. wie wit 
alfo darüber betrübt find, bag folhes durd einige Mitbrü⸗ 
der gedämmt worden, bie fid) in argerlihe "Wragen über 
dad Mahl des Herrn u. f. vo. einließen, woraus Spaltuns 
gen und Segereien. entſtanden. Erfreut find wir aber dus 
duch, bag Ihr, Gud) der Einigung befleifigend, Euch hier 
zur Synode verfammeltet, zu welcher die Kirche den Cem 
Wojewoden unb den Herrn von Gneſen erwählte, bie, da 
fie nicht erſcheinen konnten, uns mit dem Herrn Bnincfi 
abgefendet haben. Hier find wir nmm, bereit zu gemein 
ſchaftlicher Einigung, und bitten Euch, Ihr wollet uns die 
Gründe mittheilen, aus denen Ihr uns hierher gerufen 
habt.““ Die zweite Botſchaft war von ben Brüdern; 
cà erhob fid) Pf. Andreas Prazmomeft, grüßte von den 
Brüdern, entjdjulbigte ihre Abweſenheit unb wied auf mid, 
ald ben von ihnen allein ?Unwefenben. Darauf ſprach er 
angführlih und mit vieler Ehrerbietung von den Brüdern, 
welche fion feit 150 Jahren nicht nur mit der Feder unb 
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mlij aus dem krafauiſchen, hecinfiihen, poſenſchen, reußi⸗ 
en, lubliner (lubleski), petrikauer und kujawiſchen Diftricte, 
N jedem zu drei, vier und fünf. Hiermit endete die erſte 
kung der Synode. Im Laufe des Übrigen Tages batte S. T. 
mowefi einen lebhaften Wortftreit mit 9. Gilowsfi, Ch. Tre: 


am beiten wäre ed gegenwärtig bie Augsburgiche, bic 
Ihon meit und breit angenommen und mit großen Zeug 
nijjen befräftigt ift, anzunehmen; bei ihr wird Eintracht ers 
balten. Auch erwähnt ihr ver Waldenſer⸗Confeſſion, (ob⸗ 
leid) bie andere unferer Waldenfer außer biefer bic ächtere 
it) welche Ihr Gud) bier gleihfam zum Fundamente wäh— 
let und abmwäget; nun denn jo wiljet, bag bie Waldenſer⸗ 
Brüder viele Gonfeifionen haben und eben darin find fie 
und verdächtig. Ueberdem ſind fie in ihrem Glauben uie 
beftändig, was fie unlängft auf der Eynode zu Pofen ger 
zeigt haben; bald (tünmen fie mit unà überein, bald find 
fe und wieder entgegen, bald bewilligen fie etwas, bald 
ziehen fie ed wieder zurüd. Davon möget Ihr, falls Ihr 
ed Alle nod) nicht gewußt fabet, Kenntniß yit nehmen ge» 
ruben. Und ba wir nun alfo mit ihnen über biefe Gon» 
feífion im Etreite Tiegen, fo fünnen wir aud) nicht für vie» 
felbe -ftimmen. Wir werden aud) feine andere annchmen, 
vielmehr ung zur NAugsburgfhen, wie man ünà aufgetras 
gen, ftanbpaft befennen, und bei ihr bie zum Tode vere 
harren.““ Pf. Erasmus, der Bruder des Pf. Nikolaus, 
tagte: „Aus dem Briefe tiefer Waltenfer und aus Eurem 
Berfahren ift zu entnehmen, daß Sbr nod feine eigene 
Confeífion babet. Ind fo käme es denn darauf an, darüber 
" fprechen, welche Gonfefjton, über die wir und gemein: 
djaftlid) einigen, von unà angenommen werben jolle. Zur 
Sinigung find wir bereit, aber reiflihe Erwägung thut 
9teib. Und barum bitte (f die Herren, fie modten fid 
ſolches angelegen fein laffen. Es giebt viele Gonfeffionen, 
aber die befte ift bie Augsburgſche, gezogen aus der heili⸗ 
gen €drift, an gemidtiger Stelle übergeben, mit ZJeug- 
niften befräftigt, angenommen und was die Zeit anlangt 
befefigt. Gut wäre e$ alfo, würde fie al& die alleinige 
in Polen angenommen. 
- Hier gab ich zu erfennen, taf ich reden wollte. Doch 





Wojewoden von Krafau, Stanislaus Myſzkowski, den Woje⸗ 
woben von Sendomir, Peter 36oroméfi unb auf Staniglaus 
Sean Karminski. Aus dem geiftlihen Stande erwählte man 
au Prafidenten der Synode: Paul Gilovius und Andreas Sprat; 
mowski; zum Secretair: Sokolowski, Pfarrer helvetifchen Be 
fenntnuijjcó. Dann ernannte man Sprecher nad) den Diftricten; 


heben fónne, welde zwar ihre eigenthümliche Weiſen im 
Öottesdienfte haben, mit ung aber auf demfelben Grunte 
des wahren chriftlihen Glaubens ftehen,. ald da find die 
Waldenfer» Brüder unb bie Brüder ber Augsburgifchen 
Confeffion. Diefe (nämlich helv. Gonf.) find wir willend 
dem Könige zu übergeben, wenn wir und auf fie geeinigt 
und und in der Vorrede verwahrt haben. Nun las Tre 
cius bie Vorrede; darauf votirte man über fie. — Aus 
dem frafauer Diftrifte: Pf. Sarnidi: ,, „Man müfle eine 
Erwähnung biefe8 unferes Jufammenfommené unb ber in 
berjelben erfolgten Vereinbarung auf tiefe Gonfef(ion bei 
fügen. Sn Dänemark ift bie Lehre faum diefer Confeſſion 
würdig. Lucos müſſe man Haine nicht Wälder liberfegen."" 
Qf. Andreas verwurf Allee. Herr Praerudi billigte es. 
Herr Nikolaus Diuafi Iobte bie SBorrebe. Dr. Rodanka 
und Trecius billigten. — Aus dem Diftrifte von Checin: 
Siloiug meinte, man müffe biefe Confeſſion durch ben 
Drud veröffentlichen. „Denn, fagte er, ich fürdhtete nur, wit 
möchten, indem wir bauen wollen, dag andere umftürzen; aber 
ich jebe, bag man fi) gut vorgefehen. Pf. Martin Ka 
lífy fügte ben Grund Hinzu, weshalb fie, da fie bod) Gom 
felfionen, 3. B. die Waldenfer und Augsburger gelobt hät 
ten, aud) dieſe nod) herausgeben wollten. Herr Szafra⸗ 
niec, Badi, Diesnidi ftimmten zuwilligend bei. — Aus 
dem Pofener Diftrifte: Pf. Nikolaus (Gliczner): Abzuſtim⸗ 
men fcheint mir nicht zuläffig, erfteng, weil und nod) nidt 
Grund ber Berufung mitgetheilt ift; zweitens, weil Her 
Bninski nídt anfangte. Dennoch aber, will id) etwas 
meiner privaten Meinung nad fagen, wenn man ed win 
[hen follte. Dan antwortete ibm: es werde gewünſcht. — 
„„Gut iſt's — fagte er — ein Glaubenskenntniß abzulegen, 
aber viele Confeſſionen haben, ift übel. m Reiche gib 
vorzugsweife zwei, die Cd ide und Wittenbergſche. Aber 
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yeranern. Der Repräſentant dieſes Bekenntniſſes auf 
€ynobe, Erasmus Gliczner, redete die Synode folgender⸗ 
agen an: „Wir find Botihafter des Heren Wojewoden von 
in, des Derm von Gnejen, Bızesc, 9togozno unb von ber 
fener Gemeinde. Bon dieſen Herrn grüßen wir zuvörderſt 
eoen(t. Dann zeigen wir an, daß fie und’ befoblen haben 





eimsfi waren derſelben Meinung. Herr Gieraltowsfi 
fagte: „ich meine, die Gonfefjion muß für die Herrn Cad: 
fen gédnbert werden, welche mit ganzen Händen voll 9Mut 
bei iprer Gonfefiion paradiren unb es offenkundig darlegen, 
8 fie unter feinen Umftänden von der ſächſiſchen (Cone 
feifton zu der unſrigen binzutreten wollen; ſchwer ift es 
alfo mit ihnen Einigung zu fuhen. — Nun gab ber Herr 
Wojewore von Sendonir und Herr Iwan im Namen der 
Synode mir das Wort. Ich erhob mich und begann alſo: 
„Erlaudte Herren, Ehrmürdige Väter und viclgelichte 
Brüder! Mehrfache Gründe liegen vor, die mich veran- 
lajen foííten, in diejer jo ehrwürdigen Verſammlung ftill 
zu ſitzen und zu fchweigen: dieler Gründe gesiemt mir Er: 
wähnung zu thun. (riti bin id) hier nicht Abgeordneter 
mit Vollmacht und Autoriiation, zu thun, zu handeln und 
zu (preden, was mir gut bünft, zumal aud) mein Alter 
mich als hierzu ungeeignet audweijt. Bielmehr bin id 
Pier nur ald Bote der böhmifchen Brüder und derjenigen 
Herren, die zu ben. Brüdern halten, mit Briefen an die 
- Synode abgefhidt, um fie Euch abzugeben. Zweitens et» 
mahnt aud) zum Schweigen, mein geringer Berftand, fo 
daß ich wahricheinlih faum etwas Gurev Würdiges werde 
vortragen fonnen. Endlich ermahnt mic dazu die Adytung 
vor dem, was hier von Gud) mit großem Grnfte und Gre 
wägen feitgetellt .und angeordnet ijt, um die heilige Kirche 
zum Frieden zu führen; denn was ich aud) über ben Auf» 
bau derſelben irgend wie fagen medte, faim würde es 
irgend Raum und Gewicht in dem Maaße verdienen. 
Giück muß ih im Gegentheile der fire wünjchen und 
Gott und denen danfen, bie burd) ihre Mühe und Arbeit 
zur Ginigung der Kirche Gottes dieſen Beiſtand gewähret 
baben, Died nun bewegt mich, in Eurer Gegenwart das 
Wort zu nehmen und zwar auf S3eraufajfung deifen, was 
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cius und bem Dr. Nozanfa über die „Confeſſion der Böhm 
fhen Brüder”. — 

Am 10, April nad) bem Gotteebienfte, bei weldem Ba 
lentín aus Brzozowo predigte, eröffnete man bie zweite Sitzun 
der Synode unb im berjelben wurden verjchiedene Botſchaf 
ten angenommen. Die críte war von ben grofpolnijdt 


entgegnete der Herr Wojewode von Krafau: „Entweder 
babe ich zu ſchwach gefproden, oder ed Dat mich (bit 
wies er auf Erasmus) ſchon Jemand faljch verftanden, da 
er mir etwas zuichreibt, meram ih nicht gedacht babe a 
coby zle od niemey twarzy slyszec, alà hätten wir 
feine Gonfeffion. Duvor bewahre Gott, denn. das wire 
Atheismus; vielmehr, wie ihr bie Augsburgiche, die Wal⸗ 
denfers Brüder ihre eigene, fo ehren áud) wir vorzugsweile 
die Helvetihe. Da wir indeß erkannt haben, eine folde 
Dertheilung jei ſchlecht, man müſſe nicht fagen: Ego sum 
Cephae, Ezo Apoilo, fo haben wir und hier verjammelt, 
um alle und in einer einzigen, bie bann unfer aller polniide 
wire, in der wir unà ber alleinigen Chriftuewahrheit rüh—⸗ 
men möchten, zu einigen. Aber wie feben, bag Ihr Euch 
dazu nicht anídiden wolle. Euren Luther haltet Sypr für 
ein Drafel unb er grade gab ber Waldenfifhen Brüder 
fhaft em 3euguig, in welchem er fie (id) nicht nur gleiditellte, 
fondern, nachdem er fie in der wahren Lehre gleid) befum 
den, in Betreff des Kirchenregimentd und in heilger Judi 
fie auch noch über ſich und feine Kirchen ftellte. Nun 
weiß ich wirklich nicht, was Ihr fudet, indem Ihr bieft 
Confeſſion tadelt, Gud) in unnotpige Dieputationen ein 
laßt und Gud) nicht begnügt mit ihrer einfadern unb law 
tern Coufeſſion, in welder fid) feine gerechten Urſachen zu 
Unterfchieden nachweiſen lajfen. Wohl begreife ich aber 
die Brüder, bag fie friedliebend und das Fundament da 
wahren Lehre einhaltend, fid) in [olde Gegeureben nid! 
gern einlaffen, ja ich lobe es, fie handeln weile.” — AU 
ih hierauf fpreden wollte, erhielt ich nicht das Wort. — 
Aus dem Diftrifte von Däwiecim: Pf. Gilowsfi verthei 
bígt bie Brüder; fie hätten feine verfchiedenen Gonfefftonen 
wiewohl viele (sremplare zu verfhiedenen Zeiten gebrud 
worden würen. Pf. Adam und Herr Stanielaus Oswit 





isma und Ketzereien entftanben, verfannt worden. Crfreut 
r find wir, dag, nad Einigung firebend, Ihr eine Synode 
er beriefet, zu welcher die Kirche bem Herrn Wofewoden unb 
Herm von Gnefen aborbnete, welche, ba fie hier nicht et» 
men fónnen, und mit Heren Bninski abjendeten. Wohlen! 
find zu gemeinfamer Einigung bereit und bitten Euch, ihr 





auf Beranlaffung der Worte. des Pf. 9tifofaud, da er don 
unferer Confeffion, fie bie ber Waldenfer nennend, bans 
belt, Erwähnung tbun. Aus feinen Worten will ich bets 
vorbeben, bag ihr und in diefer Vorrede uneigentlih Wal» 
denier und unfere Confeſſion waldenftifh nennt. Denn ane 
dere waren die Waldenfer, die ihren Ausgaug aus Frank⸗ 
reich haben, andere wir, die wir aus Böhmen. Gern 
möchte ich es meinerſeits ſehen, wenn ihr uns nicht mit 
dieſen Zunamen nennen und in dieſer Vorrede uns durch 
denſelben bezeichnen wolltet, ſondern ganz einfach uns „die 
Brüder,“ wie wir uns nennen, oder aber, „böhmiſche Brü⸗ 
ber^ hießet, wenn Ihr einen Unterſchied haben wollt. 
Es gebührt mir auch den ſächſiſchen Herrn Brüdern auf 
das, was ſie hier ſagten, zu antworten, daß nämlich unſere 
Brüder viele. Sonfefionen baben und beébalb verbäctig 
find. So fage (d) denn, daß die Brüder nur eine Gonfeffton 
hatten und baben. Und wiewohl mannigfaltige (feineswegs 
aber verfchiedene) Eremplare vorhanden waren, unb zwar 
aus dem Grunde, weil die aus der Finfternig des Antis 
chriſt's herausgehenden Brüder. immer bereit und willig 
waren, zu lernen und größeres Licht zu gewinnen von je« 
nen Männern, bie der Herr an verfchiedenen Orten in 
feiner Kirche ermedte, und weil fie aud) aus verfchiedenen 
Gründen verfhiedenen Leuten Confeffionen, in diefen das, 
in jenen anderes befchreibend, darreichten, fo haben fie den⸗ 
noch — dag ih (Gud nit lange aufhalte! — nur ein 
edrudtes Eremplar in Polen, das fie St. Majeftät bem 
önige Überreichten und zu welchem -allein fie fid) in biefem 
Königreiche befennen. Endlich will id) aud) das berühren, 
was bier die fächfiihen Herren Brüder fagten und bewiefen, 
nämlich, bag bie ſächſiſche Confeſſion an Stelle ber von ber 
Synode vorgelegten, von allen anzunehmen, Friede förbern- 
der fe. Darauf (age ih, bag wenn wir darüber urthei- 
35 
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möchtet und die Gründe mittheilen, um derer willen Ih 
hierher berufen habt.” — Zborowski, Wojewode von € 
mir, antwortete Glicgnern in Kürze, der Jwed der Synot 
alle akatholiſchen Belenntniffe in einen engen Bund zu ve 
gen, damit fie den Katholifen die Stimm bieten fennten. 
zweite Botfchaft, von den böhmiſchen Brüdern, richtete An 





len wollten, fo würbe fi) leicht mit flarfen Gründe 
gen laffen, bag in diefer Beziehung ben erften ‘Pla 
Gonfeifion verdienen müſſe, welche bier in biefem K 
reiche vor allen andern berühmt, begründet, dem f$ 
überreicht und gegen bie Feinde vertbeibigt worden. 

weil darüber ber ganzen Synode das Urtheil guftebt, 
ih nicht mehr fagen. Man fonnte bier weiter bi 
Weife und triftig den fächfiichen Brüdern darauf an 
ten, wo fie ziemlih unziemlicd von unfern Brüdern 
chen. Aber ber Zeit und andern Angelegenheiten nc 
bend, mag es dabei fein Bewenden haben. — Diefe ı 
Rede nahmen die Herren und Brüder nad) Gottes G 
freundih und vdankbarlih auf. Auf den Gefichten 
Gebrüder Glicgner war hier und da Aerger wahrzune 
unb von ibm bewegt, fchüttelten fie, als ich zu fpi 
aufhörte, ben Kopf und murmelten bied und jenes. 
nahmen fid meiner die Herren und befonders ber gn 
Herr Wojewode von Krafau an, vertheidigte mid) 
meine Rede, lobte alles, was ich gefagt hatte und beke 
eà fei ihm lieb gevoejen unter andern zu erfahren, b 
Waldenfer nicht unſeres Befenntniffes jeien. Das 
nete Erasmus unb fid nach mir menbenb fagte er: „€ 
it dies euer Zuname; ihr feib biefe Waldenfer! das 1 
id) beweifen. Sch erwiderte ihm: „Und ich miberfi 
Ew. Würden und werde mit gewichtigen hiftorifchen G 
ben nachweiſen, bag wir nicht Waldenier find unb 
man und uneigentlich alfo nennt.“ — In diefem © 
fhe wiederholte Pfarrer Nikolaus: wir willen, ba 
Brüder jest verjchtedene Gonfeifionen haben, denn (t 
ben und dieſelben in Pofen gezeigt; (und Erasmus 
hinzu, daß fie ihrer fünf haben.) Da zeigten ihne 
Deren eine und verficherten, daß fie fid) au biefer ı 

Auen. 


35 _ 
azmowölh aus unb nadbem er in ausführlicher Rede ber 
mode died Bekennmiß anempfohlen fatte deponirte er zwei 
iefe der böhmiſchen Brüder, von denen einen Zborowefi, der 
pjiewode von Sendomir, ben andern ber Synodalnotariug 
tolowefi vorlad. In bíejen Briefen banftem die Senioren 
: böhmiihen Brüder, bag man fie zur Synode eingeladen 





Darauf flinmten bie Brüder ordnungsmäßig nad) ben 
Diitriften, freudig abwehrend, bià ein gewifler Herr Lu⸗ 
beisfi, nad) den ÜBojewoden ber angefehenfte, an bie Reihe 
fam. Der fiel mit dem größten Eifer über bie Gliczner 
ber, ald bie Störer beà Werkes, zu weldem die Synode 
berufen und als welche alsbald ihren Miderftand zeigten, 
indem fie mit Blut bei ihrer eigenen Gonfej(ion ein Bild 
fi verdienen wollen. Daher wäre es bejjer, wenn fie 
gar nicht bier wären und unfere Angelegenheiten aué[pio» 
sirten. Was die Gonfeffion ber Waldenfer»Brüder am. 
langt, bie fie bier tadelten, fo halte ich fie für febr lauter 
und von friedlihen Yeuten einfältig aus ber heil. Schrift 
abgefaßt, sdzie oni ludzie dobrzy w pokoju ledwie 
ostatka pod debinka niedopisywali. Die Augsburgfche 
Confeſſion ift unter andern Verhältniſſen abgefaßt, wo 
Leute mit verwirrten Köpfen verjammelt geweien, andere 
Yäbftfer, und mehr habe mam fib ba nad) den Menfchen 
as mad) der Wahrheit ſelbſt gerichtet, da man die Pübft- 
lien mit den Eoangelifchen verbinden wollte Und fo ijt 
gemig, bag ich lieber die Brüperconfeffion annehme als 
diefe unb gern unterjchreibe ich fie.” — Während bicfer 
Nede trat den Gliczner der Angſtſchweiß auf bie Etirn. 
Endlih ermahnte Herr 36orowéfi die Sachſen zur Einis 
ung unb zu einem andern Berhalten. ‚Nicht wahr — 

te er — ihr lajiet, wenn jemand zu euch fommt und 
brennt, bag er auf bem Kundamente des chriftlichen Glau⸗ 
bens fiehe und Buße thue, ihn zum Tiſche des Herrn zu 
und nebmet ihn eintrachtiglich unter euch auf. Und warum 
wollt ihr und um geringer Dinge willen, einig mit Gud) 
der Hauptfadhe nad, nicht aufnehmen, ba wır wiederum 
gern Gud) aufnchmen unb tragen wollen. Ich bitte Gud) 
überlegt ed wohl und zeigt Euch zum Frieden geneigt. 
Denn wir, die wir finiglie Räthe find, willen was 
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habe, entſchuldigten die Unmöglichkeit ihred perjónlidyen Erſche 
nend auf der Synode mit Geſchäften unb Krankheiten und 
ten, man möge ihre Gonfeffton al& die allen afatholifchen 
fenntniffen gemeinfame annehmen. Der 28ofemobe von 
mir, Peter Zborowski, antwortete auf biefe Botſchaft ber 
mifhen Brüder» Senioren, bag die Synode ihre Entſchuldi 











vorgeht unb wie wichtige Gründe dafür vorhanden 
daß wir unà auf. bier Weile bier in Polen eini 
Wäre Gud) unb den andern ſolches befannt, gewiß würd 
Sbr anders handeln unb zum Frieden neigen.” In dem 
felben Sinne fprad Herr Swan und ermabnte, „man mög 
mit flillem Geifte auseinander gehen, bann werde ma 
Morgen in gemeinſchaftlicher inigfeit die Gonfeffion * 
durchnehmen, obgleich auch über die Vorrede an di 
Tage nichts Beſtimmtes beſchloſſen worden ſei, was ami 
nicht geſchehen könne, bis alle bei Durchnahme der Cs 
feífion in Etwas Gewiſſem übereinfommen.^ Als wir am 
der Gígung gingen, unterhielten (id) mit mir fepr freum 
fid) fowohl die Herren, ald aud) bie Geiftlihen unb frag 
ten theilnehmend nach den Brüdern. Am 11. April yre 
bígte Pf. Syloius über bie Worte: „Ecce quam pulchri 
et decora est amica mea etc. 1) Eine SBotídaft am 
Lithauen unb bie Nachricht, bag obnlángft fid daſelbſt bi 
. fähfifhen Kirchen mit den helvetiichen zu Wilno am 1 
März in ber Sarramentsfache geeinigt haben; bie Cii 
ungéformel wurde verlefen. 2) Pf. Matthäus aus Kry 
omo, ein Cutberaner, taub, ſtimmte über bie geftrige Pro 
pofition, indem er befannte, daß er ber Augsburgide 
Confeffion, die er rühmte, zugehüre. „Und da — (aal 
er — ein Bruder gelagt hat, daß fie bier in Polen dar 
Könige nicht fo übergeben worden, wie bie der Brüder, | 
fage ich, daß die Augsburgſche Gonfeffion aller Welt übe 
eben it unb wenn man fi an biefelbe aud) in Pole 
telte, würden nicht fo viele Secten fein.” — Hier wurt 
er von ben Herren unterbrochen, bag man ihn falſch bt 
richtet: habe: 
Artifel 1. (ber Gonfeffion) In ihm flimmten alle übe 
ein. Nur Pf. Nikolaus fagte, ihnen gezieme ganz um 
gar wicht gu antworten. Uber wenn fie bebächtig wärde 


o5 
uimowméfi aus unb nachdem er ín ausführlicher Rebe ber 
mode dies Belenntnig anempfohlen hatte ® beponirte er zwei 
nefe der böhmilchen Brüder, von denen einen Sboroméfi, ber 
eiewode von Sendomir, den andern der Synodalnotarius 
clowsli vorlad. Sym biejen Briefen banften bie Senioren 
r böhmiſchen Brüder, bag man fie zur Synode eingelaben 





Darauf flinmten die Brüder orbnungsmäßig nad) ben 
Diſtrikten, freudig abwehrend, bis ein gewifler Herr Lu⸗ 
beíéfi, nach ben Wojewoden ber angelehenfte, an die Reihe 
fam. Der fiel mit bem größten Eifer über bie Glicyner 
ber, ald bie Störer beà Werkes, zu weldem bie Synode 
berufen und als welche alsbald ihren Widerſtand zeigten, 
indem fie mit Blut bei ihrer eigenen Gonfeffion ein Bild 
fid verdienen wollen. Daher wäre es befler, wenn fie 
gar nicht bier wären und unfere Angelegenheiten aué[pio» 
nirten. Was die Gonfejfion ber Waldenfer Brüder an- 
langt, bie fie bier tadelten, fo halte ich fie für jebr lauter 
und von friedlichen Leuten einfältig aus ber heil. Schrift 
abaefagt, zdzie oni ludzie dobrzy w pokoju ledwie 
ostatka pod debinka niedopisywali. Die Augsburgiche 
Gonfeffion ift unter andern Verhältniſſen abaetaft; wo 
£eute mit verwirrten Köpfen verfammelt gewejen, andere 
Päbſtler, und mehr habe man fd da nad den Menfchen 
als nach der Wahrheit felbft gerichtet, ba man bie Päbſt— 
lien mit den Eovangelifchen verbinden wollte. Und fo ift 
gemig, daß ich lieber die Brüderconfeſſion annehme als 
diefe unb gern unterjchreibe ich fie.” — Während bicjer 
Rede trat den Gliczner der Angſtſchweiß auf die Stirn. 
Endlih ermahnte Herr 36orowéfi die Cadfen zur Eini⸗ 
gung unb zu einem andern Berhalten. ‚Nicht wahr — 
agte er — ihr lajjet, wenn femand zu euch fommt und 
beiennt, daß er auf bem Kundamente des chriftlichen Glau⸗ 
bens ftehe und Buße tbue, ibn zum Tiſche des Herrn zu 
und nehmer ihn eintrachtiglich unter euch auf. Und warum 
wollt ihr und um geringer Dinge willen, einig mit Gud) 
der Hauptſache nad, nicht aufnehmen, da wir wiederum 
gern Gud) aufnchmen unb tragen wollen. Ich bitte Gud) 
überlegt ed wohl unb zeigt Euch zum Frieden ‚geneigt. 
Denn wir, die wir königliche Räthe find, wiſſen was 
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babe, entſchuldigten die Unmöglichkeit ihred perſoͤnlichen Erſchei 
nens auf der Cyrtobe mit Geſchäften und Krankheiten und ba 
ten, man möge ihre Confeſſion als bie allen afatholifchen Ber 
fenntniffen gemeinfame annehmen. Der Wojewode von Sende 
mir, Peter Zborowski, antwortete auf biefe Botfhaft ber boy 
miſchen Brüder» Senioren, bag bie Synode ihre Entfchuldigum 





vorgeht und wie wichtige Gründe dafür vorhanden find 
bag wir und auf. diefe Weile bier in Polen cinigen- 
Wäre ud) unb den andern ſolches befannt, gewiß würdet 
Shr anders, handeln und zum Frieden neigen.” In dem 
felben Sinne fprad Herr Iwan und ermahnte, „man möge 
mit flillem Geifte auseinander gehen, bann werde man 
Morgen in gemeinfchaftliher Einigfeit die Gonfeffton ſelbſ 
durchnehmen, obgleih aud) über bie Vorrede am biefem 
Tage nichts Beſtimmtes beichloffen worden fei, was aud 
nicht geídeben -fónne, bià alle bei Durchnahme ber Gom 
feífion in Etwas Gewi(fem übereinfommen.” Als wir ans 
der Gípung gingen, unterhielten (id) mit mir fehr freund 
lich fowohl die Herren, ald aud) bie Geiftlihen und frage 
ten theilnehmend nach den Brüdern. Am 11. April pre 
bígte Pf. Syloius Über bie Worte: „Ecce quam pulchras 
et decora est amica mea etc. 1) Eine Botichaft aus 
Lithauen und bie Nachricht, bag ohnlängft fid) bafelbft die 
. fähftfhen Kirchen mit ben helvetiihen zu Wilno am 2. 
März in der Gacramentéjadje geeinigt haben; bie Cim 
gungéformet wurde verlefen. 2) Pf. Matthäus aus Kry 
lowo, ein Zutheraner, taub, ſtimmte über bie geftrige Pros 
pofition, indem er befannte, daß er ber Augsburgicen 
Confeffion, die er rühmte, zugehöre. „Und ba — fagte 
er — ein Bruder gefagt hat, daß fie bier in Polen bem 
Könige nicht fo übergeben worden, wie die der Brüder, fe 
fage ich, bag die Augsburgfche Confeſſion aller Welt über 
eben it unb wenn man fij an biefelbe aud) in Polen 
(cite, würden nicht fo viele Secten fein.’ — Hier wurd: 
er von ben Herren unterbrochen, bag man ihn falfch be 
richtet. habe: 
Artifel 1. (ber Confeſſion) In ihm ftimmten alle über 
ein. Nur Pf. Nikolaus fagte, ihnen gezieme ganz un 
gar nicht zu antworten. Uber wenn fie bebddotig würde 
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: die allen drei hriftlihen, zur Synode verfammel- 
niffen b. & dem helvetiſchen, böhmiſchen unb luthe⸗ 
einfame anerfaunt und bem Könige übergeben mer» 
öge man die zur polnifchen Ueberfegung durch bie 
ngefügte Vorrede prüfen. Daranf verlas Trecius 
: Borrede unb num begann man. über fie bie Stim⸗ 
meln. 


er ijt, ums mit den Brüdern waldenfiicher unb fid» 
Gonfeffion zu verbinden, fo mögen biefe über bie 
ion abftimmen, ob fie mit der heil. Schrift überein» 
unb ob fie mit und zu ihr halten wollen, damit wir 
, nicht als die heivetiihe, fondern als unfere 
polnische herausgeben.” — Ein ſolches Abftiinmen 
man an einem betonderen Drte durch gewiſſe Perſonen 
nen lfajfen. Dan wählte alfo hierzu nur einige 
en von jedem Belenntniffe, nämlih vom ſächſiſchen: 
. Nikolaus und Erasmus Gliczner und den Herrn 
i, Landrichter von SDofen; vom Belenniniffe ber 
ben Brüder: Andreas PBratmoweli und Sim. Th. 
véfi; vom helvetiihen Bekennmiſſe: ben Pf. Syafob 
$, ben Pf. Paul Gilowski, den erm Wojewoden 
afau, den Herrn Wojewoden von Genbomir, ben 
tanislaus S9teZanfa und Herrn Diusli. Alle diefe 
en begaben fij in die Herberge des Herrn Wojes 
von Srafau. Da bießen fie und zuerſt über die 
ion abftimmen. Als fid Pf. Andreas Prasmowski 
t berathen hatte, fagte er, daß wir gern erft ver» 
n hätten die Antwort auf den Brief der Brüder, 
| fie verlangen, ihre Confeſſion mier angenommen 
. Der Herr Wofewode von Krakau entgegnete: 
em nicht deswegen bier zufammen gefommen, um 
Jemandes Confeſſion anzunehmen, fondern um eine 
Eonfeffion mit gemeinichaftliher Einwilligung zum 
| der Einigung p Tage zu forbern', bie weder bie 
über, noch bie fächfiiche, nod) bie helvetiſche, ſondern 
eigene chriſtlich⸗polniſche fein folle.” Dies ſagte er 

er zung. Darauf flimmte 9f. Andreas, 
‚ nämlich bie Brüder‘, tiefe Gonfeífiom für ble laus 
id fomit für ihre eigene annehmen. Hier fragten 
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Andread Prazmomsli, alà Bevollmädtigter ber Böhmiſch 
Brüder vermarf jowohl bie Vorrede, ald aud) bie Confess 
tigurina, andere waren für bie Annahme beider. Die R 
fam an Nikolaus Gliczner, ber fid) alfo äußerte: Abzufti 
fcheint mir nicht zuläfftg, erftená: weil wir den Grund ber 
rufung nod) nidt kennen, zweitend: weil Herr 3Bninefi 












bie Herren aud) mid um mein Votum. Sd) anto 
es ſei ja den Herren befannt, bag nicht ich, fondern 
Andreas Bevollmächtigter fei; auf feinem Botum habe 
ich zu beharren. Dennod drangen alle in mid) und 
-Andread bat, íd) möchte bod) auch meine eigene Mei 
ausfprehen. Ich ſprach: „Gnädige Herren und geli 
Brüder! Wiewohl die Brüder große und bedeutende 
wichtige) Gründe haben, um berenmillen (ie es gern m 
ten, daß ihre bem Könige übergebene Confeffion von 
allen angenommen würde, von welden Gründen fie ei 
ud) im Schreiben hier mittheilten, von denen andere, 
fondere, aud) idj von ihnen vernommen habe, fo glaube dj 
bennod, weil bie Brüder befonders fid) Mühe geben wd 
wünſchen, ed möge bie Kirche Gottes erbaut und gemein 
werben, daß wenn fie wirfjam von (Gud in —2* 
bringen, daß ihr größere und gewichtige meranlaffung te 
habt, die Gonfeffton von Allen gemeinſchaftlich zur Ei 
gung unb Mehrung ber Kirche Gottes veröffentlicht zu Y 
ben, fie nichts dagegen haben werden. Auch ich, weil d 
bie zürcher Confeſſion fdon lange vorher gelefen und mil 
überzeugt habe, daß fie lauter unb unfere eigene ift, a» 
der unſern etwas ausführliher und deutlicher in derfelbe 
Weife zufammengetragen, tabele fie nidht, fondern nehm 
fie al8 die wahrhafte unb eigene an.” — Das hörten fi 
mit Igroßer Sreube unb beſonders der Herr Wojewod 
von Krofau, bem vor Freude fogar bie Thränen von be 
Mugen fielen. Darauf hatte ich mich auf etwas Nothwen 
. bíge8 befonnen und fogleich hießen fie mid) reden. ,, Qui 
bige Herren — fagte ih — geruhet zu bemerfen, baf & 
bíefe Confeſſion Gro. Gnaden aud) für unfere eigene i 
ber Weile bezeugt habe, daß bie Brüder nach ihrer An 
nahme ihre erfte zu verwerfen nicht verpflichtet feien, vid 
mehr das fie bei ihr, wie früher, verharren fönnen.” — 
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Wangt ift. Wenn Ihr e8 aber genehnuigt, will id) etwas 
ine Meinung fagen. Gut iſt's, ein Bekenntniß abzulegen, 
kr viele Gonfeifionen zu haben, ift übel. — yin. Reiche giebt’s 
gugévoeije zwei, bie ſächſiſche und wittenbergfhe., Aber am 
fen wäre e$ gegenwärtig, bie Augsburgiche, die fdon weit 
b breit angenommen unb mit gewichtigen Jeugniffen bekräftigt 


- Darauf antwortete ber Herr Wojewode von Sraf.u: „im 
Gegentheil, wir werden die Brüder bei ihrer eigenen Gone 
feifton "belajjen ; bewahre Gott, bag wir von den Brüdern 
fordern jollten, fie hätten bei ihrer eritern Gonfeffion nicht 
zu bleiben. Dies fügte ich neben andern Gründen bes- 
halb bri, damit bie Brüder bei der eigenen Gonfeffion ver» 
bleibend, (id) zu diefer allgemeinern halten, aber bei den 
in ihren Kirchen üblihen Gebräuchen und befonders bei 
ber Kirchenzucht verbleiben fóunten.^ Dafür erklärten (id) 
alle und beionderd der Herr Wojewode von Sendomir: 
„Wahrlid aud) wir werben in Zufunft dafür Gorge tra- 
gen, bag aud) unter uns das Kirchenregiment unb die Kir: 
henzucht eine beſſere Verfaſſung erhalte.” 

Nun waren aller Augen auf die Yutheraner gerichtet. 
Erfilih ‚erinnerte der Herr Wojewode von Krafau, fie 
möchten bie vorzüglihfte Rüdfiht auf den Ruhm Gotteg, 
auf bie Mehrung der Kirche und ihre Erhaltung nehmen. 
Eie möchten fid) durd die Augsburgihe Confeſſion nicht 
hindern la(fen, fie fei. iu der That in vielen Stüden un 
vollfommen. Ich weiß, wer fie und unter welden Um— 
Händen gefchrieben, welches das Lrtbeil. würdiger Männer 
über fie it und bag in ihr nod) viel Pabftliheo vorliegt.‘ 
Eine längere Rede hielt ber Herr Wojewode von Sendomir: 
„Wohl weiß ich,” fagte er, „daß ihr es feib, Abgeorpnete 
und Brüder, bie Ihr und in ben Heilöwahrheiten leiten 
fol(t, aber ich weiß es aud, tag Gott der Herr und Gud 
zu Patronen und Sejdjüger gegen die Feinde gegeben 
bat. Es ijt die uns eigene Pflicht, zur Ehre Gottes Gud 
zu ſchützen. Und barum bitte ih, bag Ihr gebübrcube 
Acht auf Alles haben wollet. Nicht, tag Ihr Gud) nur 
barum Mühe gebet wollet, das Wort Gottes getreu in 
ber Kirche zu predigen, handelt vielmehr alfo, damit Ihr 
aud) mir fein Aegernig gebet, wenn id) Eure Unachtſam⸗ 
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ift, anzunehmen; bei ihr wird Gintrad)t erhalten. Au 
ihr ber Waldenfer-Eonfeffion Cobgleich die andere un 
. benjer außer biejer bie ächtere if), welche Ihr Euch 
fam zum Fundamente wählet unb abwägt; nun bent 
bag bie Walbenfer- Brüder viele Confelfionen haben 
deswegen find. fie unà verdächtig. Ueberdem find fü 








feit und Euren Undank erfennen folltee Denn 
nicht, was vorgeht, was für Arbeit (Laſt) wir 
Euretwegen roca bie wachſamen Feinde bab 
Herren aud. Großpolen- helfen und gar Nichte, 5 
Reichstage nicht. Wir allein wachen zur Ehre G 
Euch; möchtet Ihr wenigftens einige Rückſicht 
nehmen, Handelt fo, bag Ihr nicht auch uns 
Saft darniederbeuget. Wir willen, war wir thuı 
ſchieht nad) reifliher Erwägung und aus gewichti 
ben von und zum Nuten ber Kirche Gottes un 
Eintracht willen, unb einigen wir, und, dann 
Hoffnung vorhanden (das möge übrigens von 
weiter gejagt werden) in Betreff des Konigs, unfe: 
dag er unjerm Glauben annehme. Welche Freu! 
Guten, welcher Gram wird ben Feinden, denen 
fam iR alle Pläne vernichten, aus unferer Eil 
wachſen. Gedenft um Gotteswillen! um was 
. . uns banbelt unb neigt Gud) zur Eintracht und 
en Liebe, bie und Gott vor Allem befohlen bai 
rad) er mit befonderem Ausdrude, erröthend 
nen zurüdbrängend, welde fobann, in Rührung 
feiner Rede ein Ende machten. — Auch der H 
wode von Krakau half ihm fleißig weinen. — X 
id) bier nidjté zu fagen, denn zuweilen wußten 
nicht, was vorgehe. Mit einem Worte, jene 38 
überrafchte und, mit unerwarteter Schnelligfeit b 
niffe aus dem Wege räumend. 
9tad) biefer unferer freudigen Bereinigung ur 
eindringlichen Reden der Herren Wojewoden, 
Gebrüder Gliczner an, einen andern Sinn zu ; 
ein fhwanfend und ungewiß, was zu thun 
ten fie fid) unfern Plänen zu. Da fie wahrna! 
- wis und mit den Rraluuern verbauden unb b 
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Qben unbejtinbig, was fie beutfid) unlüngft auf der Synode 
Hofen gezeigt haben; bald jtimmen fie mit ung überein, bald 
fie unà wieder entgegen, bald bewilligen fie etwas, bald 
en (ie es wieder zurück. Davon wollet, falls Ihr ed Alle 
j nicht gewußt babet, Kenntniß zu nehmen gerufen. Und 
wir num alfo über diefe Confeſſion mit ihnen im Streite lieo 





unferer Confeſſion und Disciplin verblieben, rüdten aud) 
fie damit hervor, bag fie bei ihrem Glauben verbleiben 
wollen; ba fie aber nad) dem Worte des Herrn Wojewo⸗ 
den von Krafau nicht ferner bie ſächſiſche Gonfeffton empfeb; 
len, noch auch bic Belvetiíde annehmen wollten, fingen fie 
darüber zu berathen an, daß von allen gemeinidjaftlid) eine 
andere, eigentlich polniiche, abgefaßt werden möge. Und 
damit befannten fie fid ziemlich unvorfichtig zugleich dazu, 
daß fie fih mit und verbinden. Jenes Abfaffen einer 
seuen Gonfelfion wurde ihnen von bem Herren Wojewoden 
ugeftanben und befchloffen, fid) bald, zu Pfingiten, in War: 
Mau zu verlammeln, weil die Herren Patrone fid) dafelbft 
zahlreich einfiuden würden. Ob dies aber nothwendig fei ? 
darüber blieb einiger Zweifel übrig. Inzwiſchen befchloß 
man, für jest, zum Beweiſe diejer Ginigung, einen 9tecef, 

fid) dem in. Wilno gemachten, in welchem ein Gonfenfue 
in dem die Sacramente Berührenden enthalten war, abzu⸗ 
fafien. — Wer ift im Stande unfere Freude zu befchrei» 
ben? Am fihtbarften jedoch war fie auf dem Antlitze bei: 
ber Wojewoden; nahdem wir aus der Herberge des Herrn 
Vojewoden gegangen, theilten wir fie (bie Freude) allen 
mit. Nun nahın mi ber Herr Wojewode von Sendomir 
dem Krafauer und dem Swan mit Gewalt zu Tiſche und 
überhäufte mid) vor Herrn Bninsfi mit großen Lobiprü- 
us Bei Tiſche unterhielten wir ung über die Kirchen» 
sucht. 

Nachmittags, in ber Gípung, theilten wir öffentlich mit, 
wie bie Cade ſtehe. Darauf fand Prüfung der zu biefer 
Bereinigung Gehörigen ftutt, wobei die Wojewoden Ber- 
wahrung einlegten, bag fie die in den Hauptiachen Irren- 
den nicht vertheidigen würden. Da wurte ?Mevanber (Bi: 
trelinus) wegen Tritheismug verdammt. Andere Berbäch: 
tige fehrten zur Kirche zuriid und thaten Buße. Ww Vie: 
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gen, fo können wir aud) nicht für dieſelbe (timmen. — 3 
ben auch Feine andere annehmen, vielmehr und zur au 
fhen, wie man und aufgetragen, ftandhaft befennen unt 
bis 4mm obe voerbarrem." Died DBerlangen bes | 
Glícgner, es möge die Augsburgfche Gonfeffion zur g 
men erhoben werden, unterftügte fein Bruder Erasmus 





fer waren sieben Geiftlihe, welde die Lehre € 
aufgaben und befannten, bag ber Menih Ehriftu 
Mittler beim Vater fet, fo bag feine Menfchheit, zu 
unb Genüge beà Mittleramtes, Grund nehme ur 
von feiner Gottheit. — Als die Synode auseinand 
verfammelten wir und, um ben Receß, deffen Kor 
cius und Tenaudus fchon aufgelegt hatten, nieder 
ben. Es verſammelten fif: Herr Iwan, Pf. € 
Jf. Andreas, die Gliczner, und ih, Simon Theop! 
nowski. Wir arbeiteten den Titel und etwas in 
aud. — Am 13. April. Zuerft ging ich zu den 
den Receß auffegten; in demfelben verbefferten wir 
916 wir und volftändig zur Sitzung veriammelf 
bielt Sylvius eine Anrede an ung und wünſchte ung ( 
den guten Anfängen ber Einigung. Darauf wu 
9teceB, die Einigungsformel, vorgelefen. Nach ber 
fung forderte Erasmus, der Receß möge ihnen: zur 
fidt gegeben werben, da fie bemerften, er fei eü 
anders, als ber geftrige. Der Receß wurde ihn 
auch gegeben und fie gingen mit demfelben und 
Bninski heraus. — Unterdefien, da bie Sadjfen 1 
Receſſe nod) nicht wiederfamen, wurde über die L 
der Kirchen, von 3Bertbeilung der Geiftlihen in ! 
rochieen, über die Eintheilung in Diftrifte u. ſ. vv. 
delt. Inzwiſchen famen bie Qutheraner mit bem 
und proponirten Beides: 1. fie möchten einige 
Worte beifügen; 2. es möge ein ganzer Artifel | 
ſächſiſchen Confeſſion aufgenommen werden. $ 
wurde von beiden Seiten tüchtig geftritten. — Unt 
trat Pf. Stanisla :$ Marcian, ein Botfchafter aus 2 
herein und übergab einen Brief vom Kürften 3 
Wisniowiedi, im Namen ber Gemeinde zu Dziewal 
Nach biejer Botfchaft war ein großer Etreit mit 1 





m Briefe diefer Waldenier — fagte er — und aud) aus 
wen Berfahren ift abzunehmen, daß Ahr nod feine eigene 
nfeifion habt. Es würde fid) alfo jest darum handeln zu 
hrechen, was für eine Gonfeffíon von und angenommen wer: 
| folle, üder welde wir und gemeinfchaftlic einigen. Zur 
kigung find wir bereit, aber reiflihe Erwägung thut Noth- 


theranern über bie wirflihe Gegenwart des Leibes Gbrifti 
im beiligen Abendmahle. Da fagte Herr Micfidi zu den 
Lutheranern: Liebe Herren Brüder! Wundert Gud) nicht, 
bap wir fo febr gegen Gud) ftimmen, denn wiffet, daß es 
hier barum geht, wie Rey zum Krafauer Biihofe gelagt 
bat: „Wenn ich glauben fol, daß bier ber ganze Gbriítué 
ift, fürchte ich, ich möchte an feinem Schienbeine erſticken.“ 

- Man beftand darauf, daß ausgelöicht würde das Wozt „des 
Fleiſches“ und gelegt würde: , bie wirkliche (weſentliche) 
Begenwart Ehrifti.” — Dann fanden verfhiedene kirch⸗ 
fie Berathungen jene Gemeinden, Beiftlihe, Schule bes 
treffend ſtatt. Die Herren MWojewoden erflärten fid) be» 
bereit, jedes Jahr zur Schule 100 Gulden zu geben. Die 
Senioren aber follten in den Pfarreien darauf achten, 
was von den Einfünften über ein geziemendes Ausfommen 
birausgehe, und das folle zur Unterftügung ärmerer Geiſt— 
lien und zur Gründung von Echulen, namentlich einer, 
bie fie an einem beflimmten Orte anlegen werden, ange> 
fammelt werden. Das wurde auf der Synode abgehans 
belt und feftgefegt während meiner Abwefenheit, denn ich 
war weggegangen, um die Verhandlung oder Disputation, 
bie ih mit Alerander halten mußte, abzufchreiben; denn 
die Synode verſprach, fie feinen Zuhörern zu geben, mir 
aber wurde befoblen, fie ihnen aufzufchreiben. 

Inzwifchen brachte man A Kremplare des abgefaßten 
Receſſes, unter welche fie fid) unterichrieben; da ich aber 
abweſend war, liegen fie mich fuchen, damit id aud) un: 
terfchriebe. Ich fürchtete mich, dies zu tbun, ba id von 
ben Brüdern biefe Befugniß nicht erhalten hatte, und fuchte 
mich, angelangt, damit audyureben, daß ja (don ber Be- 
vollmächtigte der Brüder unterfchrieben habe, id) aber nur 
mit Briefen angelangt fei. Trotz bem aber drängten fie 
mih unb ber Herr Wojewode von Sendomir fagte: „Wir 
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gen, fo fónnen wir auch nicht für biejefbe ftimmen. Wir wer: 
ben auch feine andere annehmen,. vielmehr und zur augsburg 
fhen, wie man unà aufgetragen, ftandhaft befennen und bei it 
bis anm Tode verharren. Died Berlangen des Nikolaus 
Gliczner, es möge die Augsburgſche Confeſſion zur gemeinfas 
men erhoben werden, unterftüßte fein Bruder Erasmus: „Ans 


fer waren ſieben Geiftlihe, weldhe die Lehre Stancari 
aufgaben und befannten, bag ber Menſch Chriſtus unier 
Mittler beim Vater fei, fo bag feine Meufchheit, zur Würde 
und Genüge ded Mittleramtee, Grund nehme unb hate 
von feiner Gottheit. — Als die Synode auseinander ging, 
verfammelten wir und, um den Neceß, deffen Kormel Tre 
cíuá und Senaubué ſchon aufgeíegt hatten, niederzuſchrei— 
bem. Es verfammelten (ij: Herr Iwan, Pf. €arnidi 
Pf. Andreas, die Gliczner, und (f, Simon Theophil Zur 
nowski. Wir arbeiteten den Titel und etwas im ertt 
and. — Am 13. April. Zuerfi ging ich zu denen, bit 
ben Receß auffegten; in bemfelben verbefierten wir einiges. 
Als wir uns volftändig zur Sigung verlammelf hatten, 
bielt Syloius eine Anrede an und und münfdte unà Glüd zw 
ben guten Anfängen der Einigung. Darauf wurde btt 
9teceB, die Einigungsformel, vorgelefen. Nach der Vorle⸗ 
fung forderte Erasmus, der Receß möge ihnen zur Durch⸗ 
ficht gegeben werben, da fie bemerften, er fei ein weni 
anders, ald der geftrige. Der Receß wurde ibm ionad 
auch gegeben unb fie gingen mit demfelben unb Herm 
Bninski heraus. — Unterdeflen, da bie Sachſen mit bem 
Receſſe noch nicht wiederfamen, wurde über bie Ordnung 
ber Kirchen, von S3ertbeilung der Geiſtlichen in die Pa⸗ 
rochieen, liber die Eintheilung in Diftrifte u. f. w. verhans 
delt. Inzwiſchen famen die Lutheraner mit dem Necefle 
und proponirten Beides: 1. fie möchten einige motbigt 
Worte beifügen; 2. eà möge ein ganzer Artifel aus bet 
fächfifchen  Gonfeífion aufgenommen werden. Hierüber 
wurde von beiden Seiten tlüchtig geftritten. Unterdeſſen 
trat Pf. Stanisla:s Marcian, ein Botichafter aus Lithauen, 
herein und übergab einen Brief vom Fürften Andreas 
Wisniowiedi, im Namen der Gemeinde zu Dziewaltow. — 
Nah diefer Botſchaft war ein großer Etreit mit den tu. 
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nnt." — Andere 3. 3B. Paul Gilowski, Stanislaus Dswie> 
méfi u. |. w. wiefen: bie ben bobmi[den Brüdern durch bie 
kbrüder Gliczner gemachten Vorwürfe zurüci. Endlich erhob 
$ Simon Theophil Turnowski und bewies ín einer langen 
de, daß die böhmifchen Brüder uneigentlid) Walbenfer ge» 
pnt volirben, daß fie nur eine Gonfeifion, nämlich diejenige 
ten, die fie dem Könige Sigismund Augujt. überreicht hatten, 
iß bieje Confeſſion (don darum den Vorzug verdiene, weil fie 
m Könige überreiht und burd) Jakob Niemojewski in ber 
pologie gegen bie Angriffe ſeitens ber Katholifen vertbeibigt 
orden fei. Diefe Rede Turnowski's regte die Glicgner auf, 
eie feft behaupteten, daß bie böhmiſchen Brüder Waldenjer 
ren unb daß fie jogar fünf Confeffionen hätten. — Darauf 
murde zum unterbrochenen Abflimmen über bie Borrede zur bel» 
wien Gonfeffion gefchritten. Als die Gliczner Wiverftand 
gegen diefelbe unb gegen die Einigung bliden liegen, ftrafte fte 
wr Wojewode von Sendomir, Peter Jboroméfi, unb fagte: 
M) bitte, bebenft Euch unb neigt zur Einigung. Denn wir, 
ne wir königliche Räthe find, willen was vorgeht unb wie ger 
ihtig De Gründe dafür find, bag wir und auf diefe Weife 
a Polen verbinden.” Sn demfelben "Sinne ſprach aud) Ct, 
Iwan Karminski zu den Ölicznern, indem er ihnen Mäßigung 
empfahl und ihnen ben Nugen, ber für alle aus biefer Sere 
Biigung hervorgehen Fünnte, vor die Augen führte. Darauf 
werde die &igung geſchloſſen. 

Der dritten Synodalfisung am 11. April ging wie ge» 
wöhnlich ein Gotteábienft voraus, in weldem Jakob Sylvius 
b Predigt hielt. Nach Eröffmung der Sitzung felbft wurde 
We heivetiiche Gonfeifion weiter burdjgenommen und bie Bots 
Waft von ben lithauiſchen Kirchen angehört, welde ber Synode 

Nachricht brachte, daß auf der zu Wilno am 2. März d. J. 

en Synode eine Einigung in Betreff der Sacramente 
zwiſchen ben Lutheranern unb bem helvetiſchen Bekenntniſſe in 
Lithauen ſtattgefunden habe, an welcher Vereinigung aber bet 
dem helvetiſchen Bekenntniſſe und den böhmiſchen Brüdern nicht 
wohlwollende Frieſe zweifelt; ich hielt mich hier an das Zeug⸗ 
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Solches bitte idj, Ihr Serren, fleißig im Auge zu. behalten. Es 
giebt viele Gonfeffionen, aber die Augsburgfche, aus ber heiligen 
Schrift gezogen, an gewichtiger Stelle übergeben, mit Zeugnifs 
feu erhärtet, angenommen und was bie Zeit anlangs bekräftigt, 
ift die befle. Gut wäre es. alfo, wenn fie af& die alleinige 
in Polen angenommen würde. Hier wollte den Glicznerw 
Simon Theophil Turnomsfi, Diakon der böhmischen Brüder, 
anworten. Stanislaus Myſzkowski aber, Wejewode von Fra’ 
fau, hinderte ihn daran und widerlegte, indem er das Wort et 
griff, die Meinung der Gliczner, als hätten das helvetiſche Be, 
fenntnig in Sleinpolen unb die böhmiſchen Brüder nicht aud 
ihre eigenen Gonfeffionen. „Wahrlich — fagte er — wir ha 
ben eigene Gonfejfionen, aber wir find deshalb bier zufammen 
gefommgn, um und fiber eine, die bann unfere polnifche fein 
fol, zu verſtändigen. Doc febe i, bag Ihr weit davon ent 
femt feid. Euren Luther baltet Shr für ein Drafel; er um 
aber gab ben Waldenſern ein Zeugniß, in weldem er, fie in 
Betreff der wahren Lehre mit (id) gleichitellend, ihnen den Bor 
rang in Bezug auf Regiment und Kirchenzucht vor fid) zuer⸗ 


balten Dich nicht für einen Briefboten, fondern für einen 
Legaten der Brüder; es kann nicht anders fein, du mußt 
unterfchreiben. Ä 

Am 14. April war Verfammlung und in derfelben fand 
gegenfedige Beglüdwünfhung, Danf und tob Gottes und 

ebet ftatt. Hier wurden auch SBerrabrungen eingelegt, 
baf bei diefen Receſſe beharrt und nad) ihm von Allen 
verfahren werben foffe. Auch Erasmus erflärte, bag fie 
(nämlich die Lutheraner) mit den Brüdern in Treundfchaft, 
Liebe und Cintracht leben wollen und zur Befräftigung 
diefed wolle er, daß fie fid gemeinfchaftlid mit ben Brüs 
dern, die immer dad Wohl der Kirche Gottes unb die Chre 
des Herrn fuchen, in Pofen verfammeln möchten, daß fie 
diefen Frieden gern annehmen und fid) mit ihnen vereint: 
gen werden. Darauf gab man fid) mit großer Wreube ges 
genfeitig die Nechte, banfte Gott und reifte, cin teber ſei⸗ 
ned Weges, von bannen. 
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nt/^ — Andere z. 39. Paul Gilowéfi, Stanislaus Oswie⸗ 
iski u. j. vm. wieſen bie ben böhmiſchen Brüdern durch bie 
ebrüder Gliczner gemachten Vorwürfe zurück. Endlich erhob 
) Simon Theophil Turnowski und bewies in einer langen 
Pe, bag die bopmijden Brüder uneigentlih Walbdenfer ge» 
pnt würden, daß fie nur eine Gonfejfton, namlich diejenige 
tten, bie fie dem Könige Sigismund Auguft. überreicht hatten, 
iß diefe Eonfeifion ſchon barum ben Borzug verdiene, weil fie 
m Könige überreiht und durch Jakob Niemojewski in ber 
pologie gegen bie Angriffe ſeitens der Katholifen vertbeibigt 
orden fei. Diefe Rede Turnowski's regte die Glicgner auf, 
lige feft behaupteten, daß die böhmiſchen Brüder Waldenfer 
ren und daß fie jogar fünf Gonfeffionem hätten. | Darauf 
sube zum unterbrochenen Abflimmen über die Vorrede zur hel⸗ 
eihen Confeſſion gefdrittem. Als die Gliczner Wivderftand 
gegen diefelbe unb gegen die Einigung bliden liegen, ftvafte fte 
der 3Bojemobe oon Sendomir, Peter Jboroméfi, unb fagte: 
3 bitte, bedenkt Euch unb neigt zur Einigung. Denn wir, 
die wir königliche Räthe find, wijjen was vorgeht und wie ge» 
wihtig Die Gründe dafür find, bag wir unà auf biefe Weife 
m Polen verbinden.” In bemfelben "Sinne ſprach aud Gt, 
jean Karminsfi zu den Glicznern, indem er ihnen Mäßigung 
mempfahl und ihnen den Nugen, der für alle aus biefer Ver⸗ 
Knigung hervorgehen fünnte, vor bie Augen führte. Darauf 
vurde die Sitzung geſchloſſen. 

Der dritten Synodalſitzung am 11. April ging wie ge⸗ 
röhnlich ein Gottesdienſt voraus, in welchem Jakob Sylvius 
X Predigt hielt. Nah Eröffnung ber Sitzung ſelbſt wurde 
t helvetiſche Confeſſion weiter durchgenommen und bie Bot⸗ 
daft von bem lithauiſchen Kirchen angehört, welche der Synode 
ie Nachricht brachte, daß auf der su Wilno am 2. März b. S, 
$gebaltenen Synode eine Einigung in Betreff ber Sacramente 
wijden den Qutheranern unb bem helvetiſchen Befenntnifje in 
ithauen flattgefunden habe, an welder Bereinigung aber ber 
em helvetifchen Befenntniffe und ben böhmiſchen Brüdern nicht 
‚oplwollende Frieſe zweifelt; ich hielt mich hier an das Zeug⸗ 
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nig Sim. Th. Turnowskis, eines Mannes von unbeicholt 
Redlichfeit und eines Augenzeugen aller Vorgänge auf ber Sep 
bomirer Synode. Die Gebrüder Gliczner flimmten in di 
Sitzung nicht mit über bie von der Synode Durchgenommene 
vetiſche Gonfeffion nnd Nifolaus Gliczner zeigte der Sy 
an, daß ihnen nicht zuftehe abzuftimmen, daß fie aber n 
Durdlefung der erwähnten Confeffion auf Alles der Reihe 
antworten würden. Joh. Firlej, Wojewode von Qublin, ma 
den Antrag, es möchten die Artifel 2., 3. und 4. ber bel 
fhen Gonfeffion in Gegenwart der Glicgner nicht durchgenen 
men werben und rieth ihnen, den Sigungsfaal zu verlaffeg 
uid minder (darf verfuhr Miefidi mit ihnen. Die Direktong 
der Synode, befürchtend, der Sturm gegen bie Gliczner m 
zu groß werden, hoben bie Sigung auf. — Nachmittags 
bemjelben Tage biéputirten Chriſtoph Trecius und Joh. Te 
buà, von der Synode dazu bejtimmt, mit Alerander 3Bitvelingl 
um ibm zu zeigen, dag Vater, Sohn und heil. Geift auf Grid 
der heil. Schrift ein Gott fei. Der bei bieler Disputation ap 
wefende Turnowsfi erzählt, daß Trerius und Tenaudus Wi 
Trinität fehr ſchwach vertheidigt hätten und baf er, aufgeforbes 
von St. Iwan Rarminsfi unb Trecius, in die Schranfen gegtt 


biele Sorinianer treten mußte. 
Sm Gortesdienfte vor ber vierten Cynobal(igung am 1i 


April hielt A. SDraZmorméfi die Predigt. Sm ber Sigung fel 
wurden einige Gefanbtfdaften angenommen; man nahm b 
heivetifche Gonfeffon weiter burd und wollte zum Abftimme 
über fie fchreiten. Da ergriff ber Wojewode von Krafau de 
Wort und fagte: „Es ſcheint mir nicht nothwendig, die Je 
durch Abſtimmen zu vergeuden, denn wir alle ftímmen bari 
überein, daß fie wahr fei; wir befennen fie feit langer Zeit um 
brauchen fie unà nicht erft burd) Abftimmen zu empfehlen. Abe 
da das der vorzüglihfte Grund unferer Zufammenfunft ift, um 
mit den Brüdern ber waldenſiſchen und ſächſiſchen Confeſſie 
zu verbinden, fo mögen fie über bieje Confeſſion abftimmen, 1 
fie mit ber heil, Schrift in Einklang ftebe und ob fie mit m 
zu ihr halten wollen, damit wir alle fie nicht für bie efvetih 
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t für unfere eigene polniſche ausgeben fünnen.” — Der 
lag des Wojewoden von Krafau wurde angenommen. 
befchloß biefe Abftimmung an einem befondern Orte durch 
itfige Perfonen vorzunehmen. Hierzu erwählte man vom 
iden Befenntniffe: Erasmus und Nikolaus Gliczner und 
zninski, den Landrihter von 9Dojen; vom Belenntnifie 
Dmifden Brüder: Andreas Prazmowsfi und Simon Theo» 
-urnoméfi; vom belvetifchen SBefenntnijje: Jakob Syloius, 
Gilowski, den Wojewoden von Krakau, Stanislaus Myſz⸗ 
, den Wojewoden von Sendomir, Peter 3borowski, Sta⸗ 
s 9tozanfa und Nikolaus Dluski. Alle dieſe Perſonen 
en ſich in die Wohnung des Wojewoden von Krakau. Als 
zum Abſtimmen ſchreiten follte, erklärte A. Prazmomwekt, 
t fid abſeits mit &. Th. Turnowski berathen hatte, bem 
woden, er möchte lieber erſt die Antwort auf ben Brief hören, 
ve Senioren der Böhmiſchen Brüder gejf)réeben, damit 
jenfeifion von der Synode angenommen werde. Der Wor 
€ von Srafau, Stanielaus Myſzkowski, antwortete ihm: 
de Synode (id) nicht deshalb verfammelt habe, um irgend 
nbeé Gonfef(ion anzunehmen, fondern um eine allen drei 
mtnijen gemeinfame, ald Zeichen ber Einigung, zu Tage 
rdern; bieje Gonfeffion, fagte er, foll nicht bie ber böhmi⸗ 
Brüder, nicht die lutherſche, auch nicht die helvetiiche, fon- 
unfere eigene polnifche fein. Darauf erflärte Prazmoweskt, 
xe böhmischen Brüder diefe Gonfef(ion für ble lautere und 
hre eigene annehmen. Turnowski, um feine Meinung bes 
, antwortete: nicht er, fondern 9Drazmotoéfi fet Bevoll⸗ 
igter ber Böhmifchen Brüder umb beffen Meinung müſſe 
er beitreten; aber ba man ihm feine Meinung darzulegen 
be, müffe er erflären, daß es ihn febr freuen woürbe, 
bie Confeifion der böhmijchen Brüder als die gemeinfchafts 
angenommen würde; gleichwohl, weil bie böhmiſchen Brü⸗ 
mmer dad Wahsthum der Kirche des Herrn im Auge hät» 
ete er der Meinung feined Kollegen Prazmowsfi bei unb 
befondere aus bem Grunbe, weil die helvetiſche Eonfeffton 
ber Confeſſion der böhmiſchen Brüder, etwas breiter und 
31 





deutlicher zwar, jebemnod) in berfelben ‚Art und Meife 
fagt fei. Darauf verlangte Turnowski, daß bie bof 
Brüder nad Annahme ber helvetiſchen Gonfeffton bei ib 
genen verbleiben dürften, namentlih, bag man fie bei ihr 
brdudem und vor allem bei ihrer Kirchenzucht belaffen 
Darauf antwortete der Wojewode von Krafau, bag biet 
die böhmiſchen Brüder bei ihrer Confeffion belaffe unb n 
Kirchenzucht anlange, fo fügte der Wojewode von Ce 
hinzu „werben aud) wir felbft in Zukunft Sorge trager 
unter und dad Kirchenregiment und die Zucht beifer w 
Jetzt wenbeten fid aller Augen auf die Iutherifchen Abge 
ten. Der Wojewode von Krafau ermahnte fie, fie möcht 
erfte SRüdfidt auf die Ehre Gottes, bie Erhaltung un 
Wachsthum ber Kirche nehmen und fih burd bie an 
Stellen unvollflommene und nach päbſtlichen Irrthümern 
ende Augsburgfche Konfeifion nicht binden Taffen. — Ein 
líder fprac ber Wojewode von Sendomir zu ihnen: „Zd 
wohl — begann er, fid an die Glicyner wendend — da 
Brüder und in ben Heildangelegenpheiten zu leiten habt 
daß weiß (d aud, bag und der Herr Gud) zu Beſchützern 
die Feinde gegeben hat. Unfere Pflicht ift es, Euch zu - 
Und barum bitte ich Gud), einige gebührende Rückſicht au 
nehmen zu wollen. Es handelt (id) hier nidt nur darum 
Wort Gottes in der Kirche recht zu predigen, handelt fo 
Sbr aud) mir fein Aegerniß gebet, wenn id) Eure Unvorf 
feit und Euren Undanf erfennen müßte. Denn Sbr wißt 
was vorgeht, welhe Mühe wir unaufhörlid Guretmege 
wachfamen Feinden gegenüber haben. Eure Herren aué t 
polen helfen und nichts, fommen nicht auf bie Reichetage. 
allein wachen zur Ehre Gottes für Gud; nehmer alfo 
Rüdfiht auf und. Handelt alfo, bag Ihr ung durch jen 
nicht niederdrüdet. Wir willen, bag alles, mas wir thum 
wichtigen Gründen im 9tugen ber firde geihieht. E 
wir ung, fo ift große Hoffnung vorhanden, — bod. wollı 
bies wicht ausbreiten — daß der König unfere Religio 
nimmt, Welche Freude für alle Guten, welde Trauer f 
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geinde wird aus unjerer Vereinigung hervorgehen; wir dürften 
ihnen faft alle Pläne vereiteln. — Gebenfet, ich beſchwöre Cud, 
wm was es uns (id) handelt und gebet der Cinigung unb wech⸗ 
felfeitiger Liebe, die unà Gott vor Allem befohlen hat, Raum,” 
Her hemmten Thränen die Rede des Wojewoden von Sendos 
mir. Nicht weniger gerührt warb burd) fie der Wojewode von 
Srafau; endlich überlieg (id die ganze Verſammlung biefem 
Gefühle. Die Gebrüder Gliczner, erweicht dur das Bild ber 
Gefahr für die afatholiihen Befenntniffe, das ber Wojewode 
von Genbomir in feiner Rede barfegte, fingen an fi) zur Eis 
nigung zu neigen. Cie erflärten, daß fie zwar nicht von ihrem 
Sefennmiffe laffen würden, aber aud) nicht gefonnen feien, 
daſſelbe als gemeinfame Gonfeffion der Synode anzumuthen. 
Se fchlugen vor, eine neue polnifche Confeſſion abzufaflen. 
veide Wojewoden traten dem bei und man befchloßg, es follten 
e Theotogen aller drei SBefenntniffe zu Pfingiten diefes Sap» 
W$ (n Warihau zu diefem Ende zufammenfommen; inzwiſchen 
‚ Wimmte man, einen Vergleich nad) Art des Wilnofchen zwi⸗ 
Men diefen SBefenntniffen abzufaffen. Nachmittags ftatteten bie 
' Mégtotbnueten. der Eynode Bericht über ihre Verhandlung ab. 
Det Einigungsvorfchlag wurde mit Freuden von der Gynobe 
aenommen. Darauf untevjud)te bie Synode die Denkweiſe 
Wrenigen Perfonen ín Glaubensfachen, welche biefer Einigung ' 
beitreten follten. Alerander Bitrelinus, des Tritheismug übers 
fjr, wurde aus der Synode entfernt; fieben andere Geiſtliche 
hgten fid öffentlih von ben Stancarifchen Irrthümern Iod- 
Rah beendigter Sigung verfammelten (i Iwan Rarminski, 
Iadread Prazmowsli, Erasmus und Nifolaus Gliczner, Stas 
aus Sarnidi und Simon Theophil Turnowski, um die Ci» 
Meungéformel, welche im Auftrage der Synode Chriftoph Tre⸗ 
cb unb Sobann Tenaudus verfaßt hatten, durchzuſehen unb 
iu verbefiern. 

Die fünfte Sikung der Synode am 13. April eröffnete 
Jakob Syloius mit einer Rebe, in welder er der Synode zu 
ven guten Anfängen in der Einigung Giück wünſchte. Darauf 
as man die Vergleichsformel jelbft vor. Nach ihrer Boriekung, 
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verlangte Eramus Gliczner, man möge fie ihm zur Durchſicht 
geben und ale bie Synode bierin willigte, verließ Erasmus 
Gliczner mit feinem Bruder Nikolaus und mit Stanislaug 
Oninéf( bie Sigung. Während ber Zeit, bag bie Iutherifchen 
Abgeoroneten nicht anweſend waren, beichäftigte fid) bie Synode 
mit verídiebenen Angelegenheiten 3. B. mit der Ordnung is 
den heivetifhen Kirchen, mit ber 3Bertbeilung der Geiftlichen im 
ber Parochie, mit der Theilung ber Parochieen in Diftrikte 
u. |. w. Nun fehrten die Gliczner in bie Sigung zurüd unb 
proponirten, erflenó: man möge in die Einigungsformel einige 
nothwendige Wörter einfügen; zweitens: es möge ein ganzer 
Artikel aus ber augsburgichen Gonfef(ion hinzugeſetzt voerbem. 
Dies Berlangen verurfachte viel Unruhe in der Synode. Ja 
fie wuchs nod, ale die Glicgner bie rage von ber wahrhaften 
Gegenwart Gbrifti im Abendmahle in Anregung brachten. Naqh 
langem Streite fam man darin überein, in der Einigungsfoge 
mel dag Wort „des Leibes“ auszulaffen unb zu fegen „WR 
wahrhafte Gegenwart Chrifti.” Dann beichäftigte fi bie y» 
nobe mit verichiedenen Angelegenheiten der heivetiichen Kirchen 
in Kleinpolen; endlich brachte man vier Exemplare des Conſen⸗ 
fuà, welde, als fie laut vorgelefen worden waren, ein beträd. 
lider Theil von den Gliebern der Synode unterfchrieb. 

Am 14, April war die jechfte unb legte Sisung der Sp 
nobe. Auf ihr wurde wieberholentlih die Gínigungéformel ges 
lejen, man beftätigte fie und verſprach fij gegenfeitig, feit am 
ihr zu halten und in Allem nad) ihr zu verfahren. Beſondert 
bezeugten die ©liczuer im Namen ihrer Glaubenégenojjen, baf 
fie mit den böhmischen Brüdern und mit bem helvetijchen Bes 
fenntmiffe in Gintrad)t und riftlicher Liebe zu leben wünjchen: 
zum Beweiſe dafür verípraden fie, (id) mit den Senioren um 
Geifllieu der bobmijden Brüder in Pofen zu verfammeln, 
diefe Einigung mit einem öffentlihen Afte zu befräftigen, wm 
fih alfo enger mit diefem Befenntnijfe zu verbinden. Bei affi 
bem war bieje Vereinigung ber Vutberaner mit den böhmiſcher 
Brüdern und bem helvetifchen SBefenntnifje auf der Synode y 
Sendomir eine unaufrihtige und nur burd) Umſtände unb pe 
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Bie Ausfichten abgenöthigte. Sobald bie erftern ſich aͤnder⸗ 

Mà und die zweiten ſchwanden, machten die polniichen Luthera⸗ 

We auf immer einen Bruch mit bem helvetiſchen Befenntniffe 
den böhmifchen Brüdern und von ba ab vermochte weder 

b größte Noth, noch das gut verflandene Intereſſe fie biejen 
nutnifen anzunäbern. 


b 
e 
" No. 2. 
Consensus in Fide 
et religione christiana inter ecclesias 
licas Majoris et Minoris Poloniae Magnique Ducatus 
Mhuaniae et caeterum ejus Regni provinciarum: primo Sendo- 
ie Anuo MDLXX in Synodo generali sancitus: et deinceps in 
Mis ac demum Wlodislaviensi generali Synodo anno MDLXXXIII 
: et serenissimis Poloniae Regibus Augusto , Henrico 


n Skephano oblatus: ex decreto autem Synodico in publicum 
tps editus Anno Christi MDLXXXVI. — 


II Tim 2. 
Sectare Justitiam, fidem, charitatem, pacem cum iis, qui 
Mrocant Dominum ex puro corde. 


Psal. L. et CXXII. 
Benigne fac Domine in beneplacito tuo Syoni et aedificeu- 
it muri Jerusalem. 
; Sit pax in propugnaculis ejus et prosperitas in palatiis ejus. 





Praefatio ad Benevolum lectorem. 

Vetus et verissima est sapientium sententia: Concordia res 
Rüvae crescunt, discordia maximae dilabuntur. Imo vero ipsa 
uwitas Dominus noster J. Christus testatur, regnum inter se divi- 

am collapsurum, concordiam vero et amorem pium sectatorum 
&orum signum proprium esse. Quapropter addicti sanctae con- 
cordiae et operam dantes aedificationi ecclesiae ac exstirpationi 
scandalorum, nos qui in Poloniae regno idololatrian Antichristi 
rejecimus et omnes haereses christianae fidei, symbolo Aposto- 
lorum, Nicaeno et Athanasiano etc. adeoque authoritati Scrip- 
furarum repuguantes, vitamus, ac puram Evangelii doctrinaux 
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sincere profitentes et exequi studentes, Evangelici vocamı 
ut occurrere possimus apud extraneos suspicioni, domi vero € 
casioni et cuipiam fomiti discordiae (qnod majores nostr egi 
dientes ex captivitate antichristiana, diversis temporibus et loe 
ali in Bohoemia et Polonia, alii in Germania, alii in Helvet 
et cacteris regionibus ac regnis, exhibuerunt magistratui su 
Imperatoribus, Regibus ac Principibus, diversa nostrarum Evai 
gelicarum Confessionum Exemplaria, unam tamen eandem 
veritatem in scriptis propheticis et apostolicis fundatam com 
tantia) convocata ex omnibus Regni Poloniae Provinciis 

rali Synodo Sendomiriae auno Domini MDLXX. dictas Conías 
siones, Augustanam, Bohemicam et Helveticam examinatas depre 
hend'mus in praecipuis articulis fidei Christianae cum Sceriptag 
sacra et secum invicem concordes esse. 


Quod vero attinet ad Articulum de Coena Domini, ne 
dam varietas opinionum seu phrasium nos distraheret, praed 
mus inter nos disputationes de modo rei, cum omnes rem 
credamus, secundum verba Salvatoris et piae antiquitatis senfeg 
tiam, quae in Consensu Sendomiriensi descripta est. 


Itaque scandalis sopitis, vera cencordia et amore Chris 
in ejus pura doctrina conjuncti sumus, Ceremoniis paulo dire 
sis, ut in qualibet ecclesia mos obtinuit, libertati Christians 
permissis. 

Qui dictus Consensus noster hactenus a nobis non mod 
est fideliter servatus, sed etiam deinceps in aliquot Generalibu 
Synodis renovatus et confirmatus, utpote Cracoviensi ans 
MDLXXIII. in Petricoviensi anno MDLXXVIII et Wlodislaviem 
anno MDLXXXIII illis, qui litium scintillas excitare videbantu 
ingenue correctis, ac intra limites pacis reductis, atque ita vil 
culo concordiae et amoris fraterni arctius astricto. Stat vet 
nobis omnibus firma sententia, auxiliante Deo, hunc sanctu 
Consensum contra omnes Diaboli, hostiumque et quorumvis hi 
minum molitiones constanter retinere et tueri. 


Quare publicatione hujus libelli (quo ratio Consensus, 6 
dinis ac Disciplinae inter nos constitutae describitur) palam 1 
cere et protestari voluimus or.nibus piis, tam in Sarmatia qua 
in aliis Europae caeterarumqne mundi partium regnis viventib 
nos non simulata, sed sacrosancta, mandato et sf 
ritu Christi facta, concordia conjunctos esse et h 
bitare fratres in unum, ac proinde ab adversariis nost 
calumniose et iniquissime- nobis objici discordiam et atazis 
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Mquidem cum hoc scripto nostro res ipsa clamat et id cognos- 
mre volentibus evincit, nos in Regno Poloniae omnes Evungeli- 
tas esse sancta pace copulatos, non dissidere, sed conveuire in doc- 
tins fundamentoque fidei et salutis nostrae ac religionis christia- 
mee et retinere fraternam concordiam atque mutuum amorem et 
Wüciorum pietatis humanitatisque pulchram communicationem. 
. Ae si forte etiam iuter nos reperirentur philanti, qui com- 
gunem tranquillitatem turbare niterentur, scandalaque excitarent: 
contra eos in promptu justum ecclesiasticae disciplinae ri- 
ut coerceantur et contumaces ex Ecclesia communioneque 
sostra autoritate Canonum Synodicorum excludantur: secundum 
,éeretum ipsius Sancti Spiritus in ejusmodi hominum pervica- 
dam latum Galat. 5. Qui vos conturbat, portabit judicium, 
quecunque est ille: utinam vero abscindantur, qui vos contur- 
Oramus itaque omnes pios, qui legent Consensum hunc 
weirum, ne admittant iniquas hostium nostrorum accusationes, 
ahmmias et obtrectationes: sed huic testimonio et scripto no- 
o locum dantes, nobiscum et cum multis aliis de reb. dextre 
tibus viris Evangelicis, Deo Opt. Max. gratias agant pro 
sincera doctrina Evangelii et in ea pio Consensu atque con- 
nobis divinitus concessa: Nec etiam sua quidem nimis 
i et inclementi de nostro Consensu censura prohibeant nos 
agere: imo ipsi quoque, si possunt, bene agant et scan- 
lis, quac rixas comitantur, in domo Domini vitent: ac unani- 
iS serviant aequissimo ministrorum suorum Judici Domino Jesu, 
&i stamus et cadimus: qui nos ita obtestatur Joh. XIII. Hoc 
W praeceptum meum (in quo cognoscent omnes vos esse meos 
&eipulos) ut vos invicem diligatis, sicut ego dilexi vos, ut 
“m diligatis alii alios. 
Deus Pater coelestis, nos totamque suam sancto Evangelio 
Mdictam ecclesiam conservet, confirmet et benedictione sua au- 
in sancta concordia ad gloriam suam et amplificationem 
sui inter omues homines Christianos, verbo veritatis 
ligeros: ut Spiritu Sancto nos gubernante veri discipuli atque 
 iaintores Christi simus: nemini scandalum praebeamus: et fidem 
tientiamque puram retinentes ad triumphantem Ecclesiam 
kesbundi in aeternum perveniamus per Dominum nostrum Je- 


mn Christum. Amen. 
Ministri Domini Jesu et Sancti Evangelii iu Ecclesia ejus. 
Emsnus Gliczner, Supperattendens Confessionis Augustanae in 
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Majori Polonia suo et omnium fratrum suorum nomin 
Johannes Laurentius Supperattendens fratrum | Confessionis 
hoemicae in Majori Polonia suo et fratrum suorum- non 
Paulus Gilovius Supperattendens Confessionis Helveticae in 
nori Polonia etc, suo et omnium fratrum suorum nom 


Conciliatio articuli de coena Domini et Conse 
mutuus in Religionis Christianae capitibus, inter Ec 
sias Majoris et Minoris Poloniae, Russiae, Lithuania 
Samogitiae etc. quae juxta Confessionem Augustan 
Fratrum Bohemorum ct Helveticam, aliquo modo a 
dissentire videbantur: factus in Synodo Sendomirk 
Anno Domini MDLXX die XIV. Aprilis. 


Posteaquam diu multumque cum Sectarüis, Tritheitis, E 
nitis, Anabaptistis, conflictatum esset, ac tandem divino fa 
ex tot tantisque certan:.inibus et deplorandis contentionibus e 
simus: visum est iisdem Ecclesiis Polonicis reformatis et or 
doxi$, quae in quibusdam capitibus et formulis doctrinae h 
bus veritatis et Evangelii minime consentire videbantur, paci 
concordiae studio Synodum convocare, atque consensionem 
tuam testari. Quare habita collatione amica et christiana, 
junctis compositisque animis consensimus in haec capita. 

Primum: quemadmodum et nos qui in praesenti Syr 
nostram Confessionem edidimus, et Fratres, nunquam credidi 
eos qui Augustanam Confessionem amplectuntur, aliter quam 
et orthodoxe sentire de Deo et Sacra Trinitate, atque Inci 
tione Fili Dei et Justificatione nostra aliisque praecipuis ca 
bus Fidei nostrae: ita etiam ii, qui Augustanam Confessic 
sequuntur, professi sunt candide et sincere, se vicissim tan 
nostrarum Ecclesiarum quam de Fratrum.  Bohemicorum ( 
quidam rerum ignari Valdenses vocant) Confessione de De 
Sacra Trade, Incarnatione Fili Dei, Justificatione et aliis 

‚ maris capitibus Fidei Christianae, nil agnoscere, quod sit a 
num ab orthodoxa veritate et puro verbo Dei. Ibique si 
invicem polliciti sumus, unanimiter secundum regulam verbi 
nos defensuros Consensum hunc mutuum in vera et pura Ct 
regione, contra Pontificios, contra Nectarios, contra den 
omnes hostes Evangelii et veritatis. 

Deinde vero, quantum ad infoelix illud dissidium de c 
Domini attinet, convenimus in sententia verborum Domini n 
Jesu Christi, ut illa orthodoxe intellecta sunt a patribus, a 
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mis ab Irenseo. qui duabus rebus, scilicet terrena et coelesti, 
e mysterium constare dixit. Neque elementa signave nuda et 
:u& illa esse asserimus, sed simul reipsa ('redentibus exhibere 
praestare Fide, quod significant. Denique, ut expressius elariusque 
[uamur, convenimus, ut ered:unus et confiteamur, substantialem prae- 
diam Christi non significari duntaxat, sed vere in Coena eo ves- 
atibus, repraesentari, distribui et exhiberi corpus et sanguinem Do- 
ni, iymbolis adjectis ipsi rei, ininime nudis: secundum Sacramento- 
m naturam. Ne vero diversitas formvlarum loquendi contentionem 
iquam pariat, placuit prater Artieulum. qui est insertus nostrae Con- 
ssioni, mutuo consensu asscribero Articulum Confessionis Saxonica- 
m Ecclesiarum de Coena Domini ad Tridentinum Concilium a. D. 
IDLL missae: Quem etian pium agnoscimus et recipimus. — Cujus 
'onfessionis haec sunt verba: Et Baptisınus et Coena Domini sunt 
Agnora et testimonia gratiae, ut antea dietum est, quae de promis- 
Bone et tota redemptione nos commonefaciunt. et ostendunt. beneficia 
Exangelii ad singulos pertinere, qui his ritibus utuntur ete. Item: 
Yee admittuntur ulli ad cominunionem, niai prius a Pastore aut Col- 
legis ejus auditi sint et absoluti, Iu hae exploratione interrogantur 
et erndiuntur rudiores de tota dootrina et deinde absolutio promulga- 
ter. Docentur etiam homines, Sacramenta esse actiones divinitus in- 
Situta* et extra usuin institutum, res ipsas non habere rationem Sa- 
ementi; sed in usu instituto in hac communione vere et substan- 
taliter adesse Christum et vere exhibere sumentibus, Corpus et sau- 
Buen Christi. Testari Christin, quod sit in vis et faciat eos sibi 
Membra ct quod abluerit eos sanguine suo ete. Omnia hujus articul 
wiba. iutesra. 


Hujus autem sancti mutuiqne Consensus vinenlum fore arbitrati 
mus, eonveninusque, ut, quemadmodum illi nos nostrasque Ecele- 
as et Confessionem nostram in hae Synodo publicatam et Fratrum, 
ethodoxas esse testantur: sie etiam nos illorum Ecclesias eodem 
Cristiano amore. prosequamur et orthodoxas fateamur: extremumque 
Vae dicauus et altum Silentium. imponamus omuibus rixis, distrae- 
Üenibns, dissidiis, quibus Evangelii cursus, non sine maxima multorum 
Worum offensione, impeditus est, et unde adversariis nostris non levis . 
Wimniandi occasio sit subministrata. 

Qnin potius paci et tranquillitati publicae studere, charitatem mu- . 

exereere et operas mutuas ad aedifieationem Ecclesiae pro fra- 
frh3 conjunctione nostra praestare debcinus. 


Ad haec recipimus mutuo Consensu, omni studio nostris fratribus 
Omnibus persuasuros, atque eos invitaturop ad hune Christianum et 
Wanünem Conseusum aimnplectendum, colendum ct conservandum, il- 
lamque alendum et obsiznandum, praecipue auditione verbi (frequen- 
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tando tam hujus, quam alterius cujusque Confessionis coetus) et 
eramentorum usu: observato tamen recto ordine et gradu tam di 
plinae, quam consuetudinis uniuscujusque Ecelesiae. 

Ritus autem et Ceremonias uniuscujusque Ecclesiae liberus | 
Coneordia et Conjuetione relinquimus. Non enim multum refert, 
ritus observentur, modo sarta tecta et incorrupta existat ipsa doctr 
et fundamentum fidei ae salutis nostrae: Quemadmodum et ij 
Confessio Augustana et Saxoniea de ea re docent: et in hac Conf 
sione nostra in praesenti Synodo Sendomiriensi publicata, id ips 
expressimus. 

Quamobrem consilia officiave charitatis mutua inter nos confer 
et in posterum de conservatione et incremento. omnium totius Reg 
(Lithuaniae, Samogitiae), piarum, orthodoxarım et reformatarum E 
clesiarum, tanquam de uno corpore consulere polliciti sumus (ac ret 
pimus). Et si quando Synodos generales celebrabunt, nobis queq 
significent: et ad nostras etiam generales vocati, non gravatim ve 
ant, si opus fuerit. 

Atque ut colophonem huic Consensui et mutuae Concordiae ii 
ponamus, ad hane fraternam Societatem conservandam tuendamq 
non ineommodum fore putamus in locum certum convenire, ubi u 
ex mutuis Confessionibus, compendium corporis doctrinae (improbitas 
hostium veritatis ad id adacti) eliceremus et in publicum ederemu 
ut invidorum hominum ora obturarentur, cum maximo omnium pé 
rum solatio: sub titulo omnium Eeclesiarum Polonicarum reformatara 
et Lithuaniearum et Samogitiearum, nostrae Confessioni consentientiu 

Datis igitur junctisque dexteris sancte promisimus et recepim 
invicem omnes, fidem et pacem colere, fovere et indies ad aedifie 
tionem Regni Dei magis magisque amplificare velle: omnesque oeœe 
siones distractionis Ecclesiarum evitaturoa. 

Denique se immemores et oblitos sui ipsius, ut veros Dei Ministn 
decet, solius Jesu Christi Salvatoris nostri gloriam promoturus ! 
Evangelii ipsius veritatem propagaturos tum factis, tum dictis ree 
pimus. 

Quod ut foelix, ratum firmumque sit in perpetuum, oramus arde 
tibus votis Deum Patrem, solius consolationis et pacis authorem € 
fontem uberrimum: qui nos (nostrasque Ecclesias) ex densis Papst 
tenebris eripuit, donavitque puro verbi suis et sacrosancto veritsk 
lumine: Hancque nostram sanctam pacem, consensiunem, coniuncti 
nem et unionem benedicere, ad sui nominis glorium et Ecclesiae acd 
ficationem velit. Amen. 

Stanislaus Myszkowski, Palatinus Cracoviensis, personaliter oonsem 
et subscripsi. 
Petrus Zborowski, Palatinus Sendomiriensis personaliter consensit M. 1 
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ci Domini Lucae de Gorka, Palatini Posnaniensis et Domini 
Joannis Tomicki Castellani Gnesnensis, atque omnium Confessiv- 
nis Augustanae Eeclesiarum nomine, Stanislaus Bninski, Senior . 
Ecclesiae conaensi et subscripsi. 
Kaznifici Domini Palatini Russiae et caeterorum ejus Proviueiao fra- 
" trum nomine Stanislaus Chrzunstovius M. P. 
Wigisinundus Myszkowski Osucciensis Capitaneus, personaliter consen- 
^ — tiens M. P. S. 
Baasmus Gliezner Ecclesiarum in Majori Polonia Confessionis Auguste 
nae Superatteudens, suo et aliorum fratrum noinine M. P. 
Eeolaus Gliczner Senior Districtus Posnaniennis, nomino fratrum Ma- 
joris Poloniae M. P. ' 
‚Mandreas Prasmovius, Minister coetus Radzieioviensis , nomine fratrum 
Confessionis Bohemicae, facultate sibi commissa M. P. 


Theophilus alias Bogumil Turnovius, Diaconus in Connnunitato 
Fratrum Bohemieae Confessionis et ad praesentem Synodum le- 
gatus M. D. 

E Stans Sarnicius, Senior Ecclesiarum Districtus Cracoviensis, suo 

et aliorum fratrum nominc. 

Jacobus Sylvius, Senior Districtus Chenezinensis, suo et aliorum fra 

, "traum nomine. 

Paxlus Gilovius, Senior Districtus Zatoriensis et Osuiecinensis, auo et 
aliorum fratrum nomine. 

Matthaeus Rakow Minister Criloviensis, missus a nobilitate Belxena- 
M. P. 

Banislaus Karminski, Iwan, Rector colloquii in Synodo a Fratribus 
electus. M. P". 

Daniel Chrobewski, Stanislaus Rozanka medicus, Consules Cracovien- 
ses et Christophorus Trecius, Ecclesiae. urbanae Craeoviensis Se- 
niores et ad praesentem Synodum nuncii, suo et fratrum nomine 
subseripserunt. 

Manislaus Marcianus Ducis Wisnovecii legatus, Minister Ecclesiae 
Dziovoltensis. 

Valentinus Brzozovius, Senior, nomine Eeclesiarum Podgoriensium 
Minister in Dobrkow subscripsit. 

Áaireas Crusuicensis, Minister in Lisowo, nomine suo et coetus Ra- 
dzieivviensis subscripsit. 

* Tarnovius, Minister in Dembnica, suo et Magnifici Domini Go- 
orgii Latalski nomine subscripsit. ] 

Eidem Consensui subseripserunt personaliter ex coetu. Fratrum 

Bohemicae Confessionis, in Synodo Posnaniensi XX. Maji. 

Georgius Israel, Joannes Lorentius, Seniores Ecclesiae fratrum 

in Majori Polonia, nomine suo et omnium Ministrorum. 
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Procopius Broniewski, Signifer Calissiensis M. P. 
Psal CXXXUI. Ecce quam bonum et quam jucundum habitar 
tres in unum. 
No. ». 

Consensus Ecclesiarum reformatarum Majoris et M 
l'uleniae, eum quibusdam fratribus Ministris, qui sequ 
tur dorma de Mediatore controversum, factus in gei 
Synodo Sendoiniriensi. 

Anno 1570. Aprilis primo. 


Cum nihil sit perniciosius in Ecclesia Dei, quam lites cont 
nesque ab his excitari, qui in primo doctrinae Christianae capite, E 
siarum reformatarum consensum praebent et schisına interim a eu 
Christi faciant, placuit quosdam pios fratres, qui inter nos contr 
:sam de Mediatore sententiam, ınodeste et pietatis regula obse 
componi cupiebant et Ecclesiae communionem desiderabant, in : 
Ecclesiae nostrae recipi. llane igitur proposuernnt, Ecclesiae fi 
lam sopiendae hujus controversiae gratia. Cujus haec sunt 
Credimus mediatorem Dei et hominum esse Christum Jesum, it 
mediationis in humana natura peractae vim tota et efficaciam, 
vinitate ejusdein filii incarnati, Patris non inearnati, Spiritus sanet 
incarnati, processisse non negemus, sed constanter asseveremus, 

Quam quidem confessionem illorum Synodus generalis ortl 
intellexit, recepit et approbavit, hosque fratres, quorum  noinina 
scripta sunt, in numerum membrorum Ecclesiae suae suscepit 
legibus et conditionibus. Primum: gravissime dolent se a premi 
elesiae nostrae tamdiu abfuisse. Deinde nullas rixas de huc 
religionis in posterum moturos et quaestiones curiosas, plırası 
inutiles, quae hune consensum violarent, nun usurpaturos promi 
tam In publicis concionibus, quam in privatis cplluquiis fratrum r 
rum. Denique professi sunt in universum se amplecti confessi 
nostram in hac Synodo propositam, eique lubentissime subscripsi 
atque se subjicere velle Disciplinae Ecclesiasticae promiserunt, 
habeantur unius Ecclesiae cives. 

Deus itaque Pater Doinini nostri Jesu Christi, qui est autor 
quique animos hominum diu inter se dissentientes conjungit et eu 
tinat, omni genere bepedictionis Ecclesiam suam locunletare 
eui una cum Filio et Spiritu sancto fit honor et gloria in secula. A 
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No. 4. 
Consignatio 
observationum necesaariarum ad coufirmandum et cui 
vandum mutuum Consensum Sendomiriae Anno MDL 
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e XIV. April. in vera religione christiana initan inter 
Inistros Augustanae Confessionis et Fratrum Bohemorum: 


&«naniae eodem anno Maji XX. facta et a Ministris utriusque coetus 
approbata et recepta. 

1. Consensum generalem Sendomiriensem Anno Domiui MDLXX. 
^ XIV. Aprilis factum, de doctrina Orthodoxae fidei, mutnaque con 
rdia et pace omnium Eeclesiarum Evangelicarum in Kezno IPoloniae, 
probamus et fideliter recipimus, atque retinere, Deo adjuvante, pol- 
emur ommues. 

2. Ministri partis utriusque, cum coneiones in templis, tum Saera- 
enta administrent et dispensent, ca forma et ritu codem qui usitatus 
Wem est, idque absque ulla offensionis suspicione. 

3. Si in loco aliquo. fuerint duo utriusque evetus Ministri vel si 
asm aliquo alter alterum convenerit fucritve vocatus, debent absque 
la offensionis suspicione et coneiones et Sacramenta administrare, 
(dem ct quidem puro et candido animu gloriam Dei promoventes. 

4 Ubicunque fuerit pastor coetus unius, patronus loci illius, non 
et Pastorem coetus alterius ad conciones peragendas et admini 
stranda Sacramenta, absque consensu sui proprii Ministri vocare: multo 
Tg erronem solivazum non debet vocare et suscipere. 

9. De Coena Domini illam sententiam amplectimur, quae est an- 
sosta in mutuo Consensu Sendomiriensi et Articulo Confessionis Naxo- 
Wrse missae ad "Tridentinum Coneilium Anno Christi MDLI. Vitabi- 
iMsque terminos, verba et explicationes a Verbo Dei et hoc Generali 
Vesensu et ab hac ipsa Confessione Saxonicarum Ecclesiarum ad 
Tridentinum Concilium missa, alienas. . . 

6. Ministros audituresque partis unius, pars altera. nulla vel ra- 
me vel occasione abstraliat, sed eos in eadem coetus societate con- 
Aemaet et promoveat. )J 

T. Utriusque partis Ministri auditores suos doceant, admoncant. 
Meque sua Pastorali autoritate injungant ne Ecclesias Confessionis 
terius in omnibus Doctrinae et Rituum punctis damnare, verbis wel 
kriptis ullis perstriuzere audeant, sed ut bene de illis sentiant et lo- 
(untur. 

8. Ex utraque parte Seniores constituti, mutuas operas in promo 
wada hac Unione, nec non in aliis negzotiix Ecclesiarum tradant: si 
Qus fuerit bis vel ter in anno invieem in loeum destinatum conveni- 
*Mes et consilia mutua conferentes. 

3. Ministri auditoresque coetus unius, cuum Ministris, patronia,"au- 
filoribusque coetus alterius, ‚nihil privatim de mutatione Doctrinae et 
Nim et Bonorum Ecclesiasticorum, vel loqui vel consultare debent, 

"d potins suadere, quo illa integra juxta judicium Ministrorum auae 
""hfewioni maneant. 
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10. Unanimiter censemus, ut peccata verbo Del damnata ı 
blieis concionibus et privata officii sedulitate taxentur- ab vu 
concionatoribus verbi Divini, utpote idololatria, homicidium, av 
usurae, dissidia, rixae, maledictiones, ebrietas, commessationes, ch 
scortatio, vestitus luxoriosus, carnisque cupiditates et ommia viti 
quibus tam Prophetae qaam Apostoli ipseque Servator loquuntui 
J. et 9. Jerem. 18. Ezech. 16. Matth. 12. Marc. 7. Luc. 2 
L Cor. 5. Gal. 6. Ephes. 5. 

11. Disciplina Ecclesiastica secundum verbum Dei ab um 
" Bpprobatur: atque tam in Ministros delinquentes, quam in oinnia : 
bra Ecclesiae sine respectu personarum ut extendatur, necess 
esse judicamus: idque non solum verbis ut fiat, sed execution 
et veritate, seeundum mandatum Domini Jesu Christi et exeu 
Apostolorum Matth. 5. et 18. Joh. 20. 1. Cor. 5. 2. Thess. 3. 

12. Libertas illa conceditur ut Ministri et membra coetus ı 
alterius coetus Ministros et membra, sicubi opus fuerit, de piet: 
poenitentia commonefaciant. 

13. Quilibet Pastor de propriis auditoribus et oviculis ad 
euram pertinentibus sciat, illorumque veram curam agat. 

14. Utriusque partis Ministri ad usum Sacramentorum aud 
ab altera parte venientes non admittant, absque testinonio Pa 
illius, cujus propriae suhbjacent eurae: Exceptis Comitiis, Synod 
nerali, ant forte aliqua peregrinationc. 

15. Excommunicati authoritate clavium Christi ab uno coetv 
admittantur ad Sacram coenam in altero coetu, nisi prius Ec 
quam oflenderunt reconcilientur. 

16. Ministros in uno coetu ex officio depositos vel excomun 
tos, Ministri coetus alterius nec recipiant, nec absolvant, nec ill 
uisterium restituant, sed judicio cuetus sui recipiendos et absolv 
relinquant. 

17. Patroni Ecclesiae et cullatores, nil mandare debent Mi 
de mutandis et innovandis ceremoniis, sine Consensu Seniorun 
nistroruin. 

18. Ceremonias et ritus papisticos sensim auferendos et oi 
rejieiendus esse censemus ut Exorcismum. imagines idololatrieas, 
torum reliquias, usum auperstitiosum candelarum, Conseerationem 
barum, vexilla, eruces aureas et argenteas, ac his similia: ne pt 
verbum Dei profanetur et ne Antichristo patrocinari videamur. 


19. Si controversia aliqua fuerit oborta inter utriusque € 
Ministros in Doctrina vel iu Ritibus ete. placide inter se eam © 
nere studeant: et si componi in corun gremio non poterit, jui 
et deoretum in eo ab Generali Synodo Ecclesiarum ownium MX 
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Poloniae expetapnt: hocque pro ipss quaesita veritato vere 
ex animo agnoscant et amplectantur. 

20. Observationes has Concordiae mutuique Christiani Consensus 
junctisque dextris sanete promisimus et recepimus invicem om- 
, in omnibus Eeclesiis Christi, nostrae eurae in Remo Poloniae 
jectis, auxiliante Deo, constanter retinere atque observare. Idque 
‚bavimus propria subscriptione. 
mus Gliezner, Ecclesiarum Conf. Aug. in Majoris Polo. Superinten- 
dens suo et fratrum suorum nomine. 
gius Israel, Joannes Laurentius, Georgius Philippensis, Seniores 
Ecclesiarum Christi, Conf. Fratrum Bohemorum in Majori Polonia 
subscripserunt. 

"HMiüeolans Gliczner, Senior in Distrietu Pasnaniensi, suo et caeterorum 
1 fratrum nominc. 

] Kostenius, pastor Ecclesiae Cliristi in Miloslaw, Archipresbyter 
.: ejusdem atque Ridzinensis. M. P. 

"Biason, Minister Ecclesiae Christi in Wilkowo, Senior Districtus Cos 

, ensis. 

Beldesar Eychnerus, Minister Ecclesiae Germanicae Confess. Fratrum 
Bobem. Posnaniac. | 

Jehsunes Turnovius, Minister Christi Confess. Fratrum in Barczinensi 
Ecclesia. 

Bass Adamitius, Ecclesiae Christi Confessionis Fratrum Minister Sza- 
motulis. M. P. 

less Jaraczevianus, Conf. Aug. Szamotuliis Minister M. P. 

Abraham Abdeel, Conf. Aug. in Germanorum Ecclesia Posnaninae Mi- 
nister M. P. 
dkannes Enoch, Ecclesiae Christi Minister Posnaniae Confess. Fratrum. 

Bias Thesbita, Diaconus Fratrum in Eeclesia Ostrorogieusi M. P. 

Theophilus Turnovius, Diaconus Fratrum Bohemicae Confessi 

MP. 

Valentinus Cornelius, acolytus et Rector scholae Fratrum Bohemorum 
Posnaniae M. P. 

&eobus Schwenck, Oppolitanns, Praeceptor Scholae Aug. Conf. Pos- 
naniae M. D. 

lass Comes a Gorka, Palatinus Posnaniensis personaliter M. P. 
James de Tomicz, Castellanus Gnesnensis personaliter M. P. 

Andreas Lipezinski, articulis suprascriptis et tam pio consensui meo 
et aliorum fratrum nominibus M. P. S. 
. daeharins Rydt, approbo ista et subscribo M. P. 


Stanislaus Storch, assentior his articulis M. P. 
Bom. 14. Proinde quae pacis sunt sectemur et quae aedificationis 


eunt custodiemus. 
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Contestatio Consensus. 


Ibidem l'osnaniae post octiduum nempe Maji die XXVIII. D 
nica l. post "Fri. verum eonsensum ac sanetzi unionem confirmai 
realiter inter se Augustanae. et Bohemicae Confessionis coctus 
modo. Ministri, patroni totaque congregatio Bohemicae Confessk 
tin Poloni quun Germani utriusque sexus homines ex templo s 
turınatim ingressi sunt in Ecclesiam Augustanorum ad matutinau a 
cionem, ac ibidem utrisque auditoribus solenniter congregatis, Mini 
Fratrum, Johannes Laurentius Senior Polonis, Balthasar Euchnei 
Germanis cuncionati sunt. Simili modo post Meridiem, Augustas 
Confessionis coetus, eum patronis (Domiuo Lwca a Gorka Palati 
Posnaniensi, Domino Johanne Domiczio,. Castellano Gnesnensis & 
et Ministris suis spectabili processione ex sua Ecclesia per civitate 
ingressi sunt in suburbio Ecclesiam Fratrum Bohlemicorum, Poloni i 
Polonus, Germani ad Germanos: atque illis Nicolaus Gliczuerus Sei 
his Abraliamus Abdeel, Ausustani Ministri, verbum Dei pracdicam 
In his congregationibus utrobique lecto Polonis ct Germanis au 
bus Consensu et Consignatione, facta est sanctae concordiae ac wil 
nis voce Ministrorum contestatio, et ad eam ceu singulare donum? 
serio colendam atque custodiendam sedula adhortativ ac obligsi 
utrinque; auditorum, ut falsis de se suspicionibus abjectis, unum 
Domino et veritate ejus facti, disciplinam ejus servantes, amore f 
terno invicem sese prosequantur: cum ardentibus ad Deum votis 
maxima cunctorum Jactitia et acclamatione: Eece quam bonum 
quam jucundum habitare fratres in unum! Tandem hymnum exa) 
tiunis ct gratiarum actionis: Te Deum laudamus: uno ore una Ecc 
sia facti omnes cecinerunt, 


Apostolus ad Ephes. 4. 
Obsecro itaque vos in Domino, ut digne ambuletis, cum o 
humilitate, mansuetudine et patientia, tolerantes invicem charitate, si 
dentes servare unitatem Spiritus in vinculo pacis etc. Amen. 


No. 5. 
Cracoviensis Synodi Generalis 
aeta et conclusiones seu Canones. Anno Domini 
MDLXXIIH. Sptbr. die XXIX. etc. 


Cum convenissent tum verbi divini Ministri et Superrattenden 
Confessionum, Augustanae, Fratrum Bohemorum et Helveticae, qu 
Dlustres, Magnifici et Generosi Domini Patroni et Seniores cum le 
tis Ecclesiarum orthodoxarum Majoris et Minoris Poloniae, atque M 
Ducatus Lithuaniae, Russiae, Samogitiae et ex aliis provinciis. quo 
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us ad propagationem Religionis Christianae orthodoxae et discipli- 
Ecclesiasticae, necessariis agerent; Tum invocato numine Sanct 
itus (et perlectis literis ac auditis legationibus ab Ecclesiis ac spec. 
libus personis ad Synodum missis) haec quae sequumtur egerunt 
lecreverunt. 

Primo. Consensus mutuus, olim Sendomiriae constitutus ac san- 
s, dénuo in hac Synodo repetitus est: cujus verba omnia ordine 
ecta et diligenter examinata, atque a cunetis unanimiter compro- 
» snnt. 

Secundo. Consignationem articulorum certorum, inter nos omneg 
ervandorum, qua sanciti sunt in Synodo Posnanlensi a. 1570 die 
Maji in hae Synodo Cracoviensi legimus, perpendimus et cunctos 
» articulos approbatos, pro communibus récipimus. 

Tertio. Porro ut partim optimus ordo, cum Ecclesiastica disci- 
w vigere magis ac magis possit: partim etiam ut doctrina christiana 
ama cum concordia a nobis propagari et foelicem cursum habere 
nt: ac denique ut schismatibus ao scandalis (quibus vehementer 

et tardatur aedificatio Ecclesiae Dei) eatur obviam: supe- 
wen articulorum Consignationi, Constitutiones quasdam jam pridem 

"Bynedis Districtualibus, Xansensi nt Wlodislaviensi sancitus subje- 
NES 8C pro communibus recepimus. Relicta tamen libertate fra. 
bus Bohemicae et Augustanae Confessionis, ut possint suos ritus ac 
ssuetudines, qnae in hoc genere ab eis observantur, retinere: prae. 
fm de Superattendente et ejus officiis, ac etiam de Senioribus et 
! Bynodis. 

Ex Xansensi Synodo Constitutiones. 


. De Superattendente. ' 

'In singulis districtibus, ex Ministris illius districtus eligendus ee, 
Ms in Superattendentem sive Seniorem spiritualem: hujusmodi vero 
W aptus esset ei muneri: idque a Ministris et Senioribus illius dis. 
itus in Synodo fieri debet: et quatenus possibile esset, vocandus 
) erit. vicini Distrietus Superattendens, ut in auguratione ipeius 
taesit, 

Cujus sunt haec officia. 

l. Certo in loco fungetur officio Ministerii: ac educabit Catechis- 
m impensis patronorunf illius districtus, qui ad munus Ministerii se- 
Mo sese exercet.et in absentia Superattendentis, cum videlicet is ad. 
ſitandas Ecclesias vel Synodos profectus erit, conciones sacras ha- 
re debet. 

2. In Distrietu sibi commisso, passim ubi opus fuerit Ministros tam 
r uppida quam in pagis constituere debet. ° 
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3. Ministros in certis locis habitantes, eorumque auditores visita 
tenetnr ad minimum semel in anno: idque cum uno aut duobus 8 
nioribus secularibus seu Diaconis. 

4. Summa cum diligentia munus sibi concreditum exequatnr, i 
ne lupi rapaces doctrina falsa et haeretica gregem Christi inficiant 
dispergant ant pertubent. 

5. Cum fuerit vocatus ad [Synodos aliarum Ecclesiarum alteri 
Districtus seu Provinciae, eo accedere debebit, idque sumptibus cog 
tus sui Districtus. 

6. Synodos in suo districtu scu dioecosi statis temporibus, cert 
et necessarias ob causas indicet easque diriget. 

1. Quaerelae inter fratres si forte acciderint, eas vigilanter erei- 
pere debet: atque advocata utraque parte, in Consensu Seniorum & 
judicare et conciliare: salvis tamen legibus. 

8. Catechistas et adolescentes bonae indolis, qui ad Ministerimi 
idonei esse possent, examinare et suscipere debet. 

9. Literas ab aliis Ecclesiis et quibusvis hominibus, quaes 
ecclessias Dioecesis illius. missae fuerint, accipiat: ad quas de consili 
Seniorum, praecipue Ministrorum, caeterorumque fratrum praesertia 
. in rebus diffieilioribus, respondeat. 

- 10. Munus ejus a Synodo ad Synodum durare debet: et juri 
sententiam Synodi, aut is retinendus et approbandus, aut alius cliges 
dus constituendus erit. 


2. De Senioribus ordinis equestris seu politiei. 


Seniores ubique in districtibus seu diocesibus duo vel trea ess 
debent: qui in partieulari seu districtuali Synodo ab omnibus Minis 
tris et Patronis suffragiis liberis eligantur: postea a Superattendeate 
ejusdem Districtus et ab aliquot Ministris inaugurentur. 


Quorum haee sunt officia. 


1. Obstringet eos sub conscientia Synodus et Ecclesia, ut sedak 
observent Ministros, quo veram et orthodoxam doctrinam pure, fidelite! 
et diligenter proponant : utque vitam piam et modestam agant. Quod 
si animadverterint, quempiam illorum errare et scandalum praebere 
monere debent hominem, ac si res postulaverit, propter enorme al 
quod peccatum a Ministerio eum suspendent, consilio Superattendentis 
usque ad Synodum. Sic etiam erga singulos fratres se gerent, ut et 
rantem coerceant, observatis tamen disciplinae ecclesiasticae gradibus 

2. Ad Synodos omnes proficisci debent: et una cum Superatten 
dente Ecclesias visitabunt. 

3. Curare débent et commonefactionum  assjduitate efficere t 
bona ecclesiastica restituantur ad usum Ministorum et Eoclesiarum. 
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4. Operam dabunt, ut Ministri victum necessarium et habitatio- 
m commodam habeant: nevc ulla injuria aut zeavamiue affligantur. 

5. Constitutiones Synodicas ad executionem debent perducere: 
que omnes controversias inter fratres componere. Officio vero fun- 
ntur tantum ad Synodum. quos vel in eodem confirmare, vel mo- 
re, aliosque substituere, liberum erit Synodo. 


3. De Synodis. 


Synodi duplices in singulis Distrietibus celebrari debent, altera 
articularis, quater in anno: altera vero districtualis, semel in anno. 


4. De Ministris. 


1. Ministerium nemo aibi usurpare, neque se quisquam sua prae, 
umptione mittere potest: sed Superattendens in Synodis Districtuall- 
s Ministros eligere, ordinare et mittere debet. 

2. Neque etiam quisquam vocationem et stationem suam aut mu- 
ms pastorale sibi commissum, suo arbitratu deseret, sine Consensu 
twims Synodi et Patronorum suorum. 

.$& Patronus privata sua autoritate ao voluntate, neo recipiat, nec 
dimittst multo minus ejiciat Ministrum: sed ejusmodi negotia in Con- 
sensn Seniorum proponat et expediat. 

4. Nulli Ministrorum, caeterorumve fratrum liberum sit in lucem 
emittere libros, vel Manuscriptos vel impressos absquo Consensu to- 
tis Synodo. 


Ex Wlodislaviensi Synodo Distrietuali Constitutiones, in 
hac Cracoviensi Generali receptae. 


l. Cohibeantur et procul arceantur omnia vitia, profusae coimes- 
(iones, ingluvies ac ebrietas, „maledieta, choreae, fastus et luxus in 
restitu, quem vitare debent cujuslibet conditionis homines, omni in 
beo, maxime vero in sacris Coctibus, ne offensionis causam praebeant. 

2. Nuptise summa cum honestate, modestia et morum sanctimo- 
tis celebrentur. 

Publica hospitia seu cauponae, sint honestatis domicilia, bene in 
tmibus ordinata et proinde constituta: ita ut potus et caetera ad vic- 
&m hominum atque jumentorum pertinentia tam peregrinis quam in- 

nis necessaria, in eis inveniri possint. In quibus ne fiant conven- 
Keula puellarum et quarumlibet foeminarum suspecta ac praesertim 
&eturna, Domini id curare, cumque choreis, lusus chartarum etc. ac 
aimilia vitia severe prohibere debent. 

4. Subditorum habeatur summa ratio, ita ut Christianum amorem 
humanitatemque debitam ab ipsia Dominis et eorum procuratoribus 
xperiantur. Laboribus nimiis ne opprimantur, sed quandoque relaxa- 
ione et remissione ii fruantur. Labor ab ipsis bidui vel ad summum 
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tridui septimanatim, neo ultra exigendus est, Census et aliae penslo- 

nes ab ipsis juste et clementer sine gravamine et oppressione acci- 

piantur. Nempe ita sese erga subditos suos gerant Domini, quales si 
jn istorum proximorum suorum loco essent, Dominos erga se optarent 

5 Diebus Dominicis, ne permittant Domini in suis ditionibus 
negotiationes, forumque publicum. Neque iisdem diebus colonos suos 
ullis laboribus aut vecturis onerent. 

6. Cum hoc praecipuum fit parentum munus ut suos liberos im 
vera sinceraque religione, in Dei timore et pietate institui curent: ne- 
fas est Christianorum ac Evangelicorum hominum liberos discendi gra- 
tia scholas blasphemorum et idololatrarum frequentare- 

Quartus Synodi Cracoviensis actus erat de Arrianabaptistis. Ex 
his cum aliquot Concionatores et auditores suapte ad Synodum nos” 
tram venissent, et de suo dogmate ibidem disserere vellent: Synodus 
post gravem de iis deliberationem, denegavit eis colloquium ae dispu- 
tationem et tale decretum fecit; 

. Siquidem Arrianabaptistae ox nobis egressi, non manent in Doe- 
trina Christi ac fide de vero Deo, Patre et Filio cum Spirit 
Sancto, adeoque Deum non habent: et jam a nobis sacpissimé 
eolloquiis ac scriptis admoniti pertinaciter in errore manent: nuk 
lum jam amplius cum ipsis commercium (quam diu sententiam 
suam tuentur) habeamus, nullas disputationes ipsorum admittamu 
sed eos librosque illorum blasphemos, secundum praeceptum Sp# , 
ritus Sancti vitamus, ne alias fundamentum Religionis Christiansé . 
fidem firmissimam de Deo (in cujus nomine sumus baptizati) sub. | 
ter nos commovere in dubium vooare videamur: et ne operibus 
eorum malis doctrinis venenatis, atque blasphemiis gloriam Doni | | 
oppugnantibus, communicemus. 

Quinto de choreis. Disceptatum est in Synodo de Choreis, quibu | 
nonuulli patrocinari vellent, fingentes talem distinctionem: quod 
aliae sint honestae, aliae inhonestae. Sed omnium tam Spiritus 
lium quam Secularium, secundum sacras Scripturas suffragio (re | 
futatis palliationibus et excusationibus chorearum) prorsus eae sum 
damnatae, ac vetitae omnibus veram pietatem profitentibus, nos 
Secundum carnem ambulantibus sed opera carnis spiritu mortik 
‘cantibus, mundum et. ipsius vanitates non amantibus, ac Christum 
quotidie cum cruce sequi conantibus. 

Sexto. De Ceremoniis praesertim in usu Coenae Domini, mota quee 
stione: An eae in omnibus Ecclesiis nostris uniformes esse pot 
sent? Conclusum est, ut secundum morem primitiae Ecclesiae li- 
bertati Chritianae ceremoniae inter nos permittantur: Monitis tt 
men fratribus si qui sessione in sgera Coena utuntur, ut cam Cer- 
inoniam Arrianabaptistis propriam relinquant. 
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. Hi ertieuli oum superius nominatarum Bynodorum Oonasti- 

onibus et -Canonibus in omnibus et singulis punctis, ab hae 

nerali Synodo examinati, approbati et solenniter confirmati sunt, 
omnibus tum praesentibus Ministris et Patronis ac Ecclesiarum 

atis, nomine suo et suorum, ultro tali poena in violatores ho- 

n oonstituta, Nos Patroni Equestris ordinis, si contra istos ar- 

alos quid commiserimus, ut. Ministris privemur, atque aliis poe- 
. (secundum disciplinam Ecclesiasticam) quae,in pertinaciter pec- 

ites sacris Scripturis expressae sunt, afficiamur. Nos vero Mi- 

tri, ut ab officio, Ministerioque deponamur, ac etiam excommu- 

ationis in verbo Dei descriptae poenam subeamus. Quod ut 

um firmumque sit, Domini et fratres in hac Synodo praecipni, 

mine suo et Ecclesiarum ac fratrum suorum omnium, exemplar 

jus Synodi Cracoviensis Kalend. Octobr. MDLXXIII. manibus 

i) subscripserunt'et etiam sigillis suis consignarunt. 

es Firley de Dumbrowieza, Palatinus et Generalia Capitanus 

acoviensis, Marschaleus Regni Poloníae ete. M. P. subscribo. 

us Slupecki, Castelanus Lublinensis subscribo. M. P. 

es Tarlo Castellanus Radomiensis. M. P. 

ymus Buzinski, Thesaurarius Regni Poloniae. M. P. 

indus. Myszkowski Osweczinensis Capitaneus M. P. 

sus Garnysz, Dapifer Crgcoviensis. M. P. 

wdus Strasz, Burgrabius Cracoviensis. M. P. 

aus Plaza, Johannes Plaza, Andreas Firley de Dumbruwicza, 

latinides Cracoviensis. 

is Koniecpolski, Nicolaus Dluski. 

iphorus Goslawski de Bebelno. 

ymus Gostomski. 

ind Palezenski, Subcapitaneus Cracoviensis. 

ies Pakowski de Pakowicze. 

is Lowieniczki. 

us Przilenski, Burgrabius Arcis Cracoviensis. 

nus a Brzezie. 

uus Karminski Iwan, Senior Districtus Cracoviensis. 

es Zebrzidowski, Senior Districtus Cracoviensis. 

uis Sudrovius Ostrolencensis, Christi Jesu Minister in coetu Vil. 

nsi suo et ejusdem coetus fratrum nomine. 

18 Israel, Johannes Lorentius, Johannes Rokita, Seniores Cont, 

hemicae in Majori Polonia, suo et Ecclesiarum Fratrumquo suo- 

n nomine. 

iS Gliezner, Ecclesiae Dci Conf. Augustanao in : Majori Poloni: 

perattendens, suo et collegae sui. 

es Enoch aliorumque fratrum suorum omnium nomine. 
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Paulus Gilovius Superattendens Conf. Helveticae in Districtu Zatori 
suo et fratrum suorum nomine. . 

Andreas Prasmovius Radzieioviensis, Minister, Superattendens in 
trictu Cracoviensis. 

Thomas Golecius, Minister Hamostensis, coetus Vilnensis. 

Valentinus de Drzozowo, Mipister Ecclesiae Dei, Senior in Distri 
Podgoriensi. 

Petrus Luncki, Minister verbi Dei et Senior in Distriety Ravensi 
Opocznensi. 

Georgius Pontanus, Ecclesiae Christi Minister, Superattendena in 
trietu Lublinensi et Belzensi, suo et suorum nomine 

Stanislaus Czaslavius, Minister Christi in Corithnica, missus ad hang 
Synodum a fratribus Districtus Chenezinnensis, suo et suorum 
mine subscripsit. 

Simeon Theophilus Turnovius, Minister Christi et Ecclesiae ejus 
doxae in Luthomirsko, subscribit. M. P. 


Porro tota haec Cracoviensis Synodus, omnium Confessionum 
tres, Superattendentes, Seniores, Ministri et Domini Patroni, 
hic sunt expressa nomina et reliqui congregati, sanctum Consensum 8 
unionem, atque omnes istos articulos et Constitutiones sonfirmarunt d 
obsignarunt: denique sacra Synaxi, Corpus et Sanguinem simul 
pientes, iis ceremoniis, quas Kcelesia Cracoviensis in usu habet. m3 
que ita in amore fraterno gaudentes et Dominum collaudantes ad «d ; 
redierunt. 


Psalm LXVII. 


Confirna hoc Deus, quod operatus es in nobis. Amen. 


No. 6. 


Petricoviensis Synodus Generalis anno MDLXXVIIL Juni 
die L, II. et III. 


Convenerunt ex ommibus Regni provinciis Superattendentes Co& | 
fessionum cum Senioribus et numeroso coetu Ministrorum, Magnatus - 
ordinis Senatorii et Nobilium non mediocri frequentia, Domino Petre 
Zborovio Palatino Cracoviensi et Domino Jacobo Niemojevio, cus 
Paulo Gilovio (a Synodo delectis) potissimas partes in regimine 3)- 
nodi agentibus. 


Conclusiones Synodicae. 


1. Quis nobis relatum est, conscribi in Germania a viris doctit 
Harmoniam Confessionum Evangelicarum, non improbamus omnino 
istud consilium et laborem piorum hominum, nostrum Consensum Sen- 





mirise factum hoc modo promovere atque confirmare (corpore Doc- 
nae ex confessionibus nostris compacto) studentium. Sed postquam 
erit opus id publicatum ac ad nos perlatum, deliberabitur a nobis in 
a Synodo Generali, num ei subscribere debeamus. 

2. Consensus Sendomiriensis et caetera deinceps in Synodis nox. 
i» generalibus constituta et accepta, summa cum alacritate ab omni- 
i^ approbantur et confirmantur. _ 

3. Diseiqlina Ecclesiastica ut majori sedulitate inter nos exercea- 
r et in omnibus justam executionem sortiatur, utile admodum et ne- 
issarium esse decernimus. 

4. De ceremoniis potissimum in administratione Coenae Domini 
xoptandum et optimum quidem esset, ut per totum Poloniae regnum, 
ı omnibus Evangelicis Ecclesiis iisdem ritibus Sacra Synaxis celebra- 
Pur. Et certe non esset ea res adeo difficilis, quod ad ipsos mini- 
tros et prudentiores homines. Illico in unam certam formam consen. 
lremus. Sed: quia vulgus ac homines simplieiores mutatione rituum 
Mienderentur et ad ceremonias suae consuetudini dissimiles, omnimo 
sei non possent: ac si cogerentur eo forsan res deveniret, ut dis- 
diim ecclesiastica in eos extendenda esset. (Quá quidem propter 
exieraos ritus homines pios ferire, neque Domini est voluntas, neque 
Bicis Ecclesiae Christianae inos) Proinde ceremonias Libertati 
(bristianae donamus, ao permittimus, ut stantes vel genua flectentes 
M Sacramentum Corporis et sanguinis Christi sumant. Sessionis vero 
«à Mensam Domini quia praeter ritus in omnibus per Europam 
Enngelicis Ecclesiis vulgo consuetos illi inter nos primi authores ex- 
&krunt, qui omnia temere in Ecclesia iminutantes, et sine scientia 
Qristum quasi imitantes, a nobis ad Artianismum perfidi transfugae 
leti sunt: quare hane propriam ipsis (ut Christum ita et Sacra ejus 
tteverenter tractantibus) et tanquam minus honestam ac religiosam, 
implicioribusque admodum scandalosam ceremoniau rojicirus. 

b. An segrotis mortemque subituris Sacra Coena sit exhibenda? 
ta conclusum. Deberg omnes Pastores docere et assuefacere auditores 
Mos ut quotiescunque Mensa Domini pro omnibus Fidelibus communi 
etu apparatur, ad eam singuli accedere non negligant: adeoque nul- 
w dilationes facientes, nec ultimum vitae punctum exspectantes, sed 
Wrpore et animo sani sint semper, seeundum mandatum Domini Jesu, 
erati, ac usu Ministerii ejus in spe vitae aeternae confirmati. Tamen 
tea in re, ut conscientiis hominnum non dominemur, justis de cau. 
s id petenti aegroto, qui mentis et ratronis compos sit, non est de. 
egandum: Verum diligenter et prudentissime explorata ae erudita 
eius conscientia: et quatenus id pro circumstantia loci atque tempo- 
ı fieri potest, aliquot Fidelium collectis, et una eum aegroto partici- 


ntibus. 
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6. Qonstitum ost, ut nullus Patronus recipiat et in Ecclesia do- 
eere patiatur ullum Ministrum, nisi qui esset a Superattendentibus ac 
Senioribus nostrarum Ecclesiarum legitime ordinatus et missus, bonum- 

que et certum testimonium ab iis haberet. 
1. Siquidem unio facta est inter nos Helveticae, Augustanae et 
Bohemicae Confessioni addictos, liberum erit Ecclesiae seu Patronis 
coetus unius Confessionis, justis causis ac bono ordine, a Superatten. 
dentibus alterius Confessionis Ministrum petere ac ad se vocare. 

8. Consonum et votum omnium et res judicatur ad aedificationem 
Ecclesiae imprimis necessaria, ut aliquam Generalem Scholam in Pe 
lonia habeamus, communi largitate Domihorum Patronorum constitt 
taın: quod quidem «e effeoturos Domini, prompte promiseruut, ex pro- 
priis bonis ad minimum a singulis rusticis singulos florenos confer 
pollicentes. 

9. Decimas caeteraque bona templis dicata, Domini Patroni de 
bent Deo, Ministris et usibus Ecclesiae fideliter reddere:-si conscientis 
et fama bono in Domo Domini frui volunt. ! 

10. Sancitum est, ut Domini in suis ditionibus, diebus Dominicis 
prohibeant Nundinas annuas et septimanales. . Item, conventicula is 
tabernis, compotationes,  alearum chartarum et similes varios lusus: 
€oncentus, musicorum instrumentorum usum, atque choreas etc. Prae 
sertim vero eo temporiis momento, quo concio et cultus divinus is 
templo peragitur. 

Paulus Gilovius, Superrattendens Confess, Helveticae in Districtu Cr 
coviensi. 
Erasmus Glieznerus, Superattendens Ecclesiae Conf. Augustanae a 

Majori Polonia. 

Johannes Laurentius, Superattendens Fratrum Conf. Bohemicae i$ 

Polonia. 


Psalm CXXXVIII. 


" Domine in seculum misericors, opera manuum tuarum ne deseras! 


Sto. 7. 


Wlodislaviensis Synodus Generalis Anno Domini 
MDLXXXII. Junii Die XIX. 


Anno Domini MDLXXXIII. Junii die XIX. hora meridiana invo: 
cato Spiritu Sancto factum est exordium Synodi: Wlodislaviensis, cu 
intererant plurimi viri clarissimi, ordinis Senatorii et Equestris, ex pro. 
vinciis Regni Poloniae ac Legati ex Magno Ducatu Lithuaniae ete, 
cum Superattendentibus, Senioribus et Ministris septuaginta circiter. 
Ibique primo tractata et constituta sunt ea, quae ad. bonum ordinem 
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modi et actionum ejus pertinebant: cum electione personarum, quae 
Missimas negotiorum partes sustinerent. | 
Acta et Conclusiones Synodicae die XX. ete. 

1. Prima actio erat de renovatione et confirmatione Consensus 
endomiriensis, inter Fratres Conf. Bohemicae, Augustanae et Helveti- 
pe, ea intentione, ut ista Sancta Concordia inter dictas Ecclesias se- 
bel constituta et confirmata, deinceps etiam inviolata ac integra per. 
maneret: Repressis ınaturo consilio omnibus technis, quibus Satanas 
wquissimus gloriae Dei et nostrae salutis hostis, dissidiique et tumul- 
Bm autor, istam unionem et pacem pulcherrimam inter nos tubare 
Wteretur. Quare ibidem personarum et partitun quarundam acta, Con- 
ensui non penitus congruentia, spiritu mansuetudinis ac ingenue snag 

nsa et correcta. Atque ita co firmius astrictum es vinculum pacis 

sd conservationem Sanctae Concordiae undique ratam et inviolabilem, 

seeundum Consensum Sendomiriensem et caeterarum Synodorum Con- 
| es, in amore mutuo, temporibus perpetuis. 

. 2. Conelusum, ut Consensus Sendomiriensis, cum Consignatione 

‚Upmauiensi et Actis atque Canonibus Generalium Synedorum nostra- 

bujusque Wlodislaviensis, Lingua latina et Vernacula pnblicentur. 

Om sabscriptione personarum, praesertim praecipuorum Seniorum. 

& Constitutum, ut quilibet Minister sibi comparet habeatque dic- 
(a fibellum, Consensum et Consignationem etc. complectentem: atque 
Rn ín omnibus se gerat et concordiam tueatur: sub poena eoole- 


T De Harmonia Confessionum Evangelicarum (pio studio et 80. 
Miti labore apud Helvetios nuper edita) in eam sententiam itum est: 
&guideın nos in Polonia et Lithuania etc. divino favore, habemus cer- 
um concordiae nostrae norınam ac vinculum, Consensum Sendomiri. 
tem etc., quo tanquam vexillo pacis in unum Domini exercitum eon. ' 
Maeti feliciter utiniur: Proinde isti Harmoniae cacterisve concordiae 
formulis subscribere, ac eas in nostras Ecclesias inferre, supervacuum 
Nae cenaomila. 

5. Decretum est, ne quispiam audeat ullos libros proprio arbitrio 
publicare. Scd illi libri, qui Generalem Ecclesiae Doetrinam continent 
Censurae Superattendentium omnin m confessionum et Seniorum prae 
dpuorum subjaceant. Qui vero specificum aliquid tractant a Ministris 
Senioribus Distrietuum examinenter. 

6. Quod attinet ceremonias Coena Domini: Sententia jam olim 
n Sendomiriensi Synodo agitata et conclusio in Generali Cracoviensi 
tque Petricoviensi synodo facta ac repetita, in hoc etiam Wlodisla- 
iensis Synodi Consessu approbata est: nempe, ne in usu Bit sessio 
d Mensam Domini, in ullis hujus nostri Consensus Ecclesiis Poloniae 
t Lithuauige ete. Nam haec eeremonia (lieet eum caeteris libera) Ec 

40 
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olestis Christianis et coetibus Evangelicis non oet Beltata, tantnm 
infidelibus Arrianis, cum Domino pari solio agese collocantibus, n 
pria. Cum itaque sessio potissimum occasiono et malo auspicio 
rum qui miserrime ex nobis exciderunt, et Dominum, qui nos 
mit, abnegarunt, in consuetudinem irrepsit aliquot nostris 
rogamus et hortamur omnes istos coetus et fratres nostros in Du 
ut Sessionem commutent in ceremonias nobis in Ecclesiis Ev 
per Europam consuetas, scilicet ut administretur Coena Domini 
bus, vel genua flectentibus (cum protestatione contra Artolatriam 
pistis consuetam). Quem utrumque ritum prout in quibus E 
hactenus usitatus est, nobis liberum, sino scandalo et vituperatione 
vicem relinquimus et approbamus. 


7. Cum multiplicata sint gravia scandala et enormia 
ebrietas, commessatio, prodigalitas, ludi alearum et ch 
avaritia, usurae, opressio sudditorum, erga proximos ini 
non reddens cuilibet quod suum. est, circumventiones, debito 
non solutiones, crudelitas, fastus, vestitus luxuriosus, cho 
acortatio, maledictiones, jurgia, inimicitiae, proximorum o 
ones ac homicidia, pigrities, otium et laborum ac negotioru 
propriae vocationis fuga, cultus et verbi Divini in coetibus 
levissimis de causis scandalosa intermissio, sacrae Synaxis a 
glectio, admonitionum et Disciplinae contemptus, communiog 
idololatriae et blasphemiae, respectu sui sive librorum suorg 
etc. non evitatio: quorundam etiam ab Ariolis sciscitatio et i 
cantatricum ac ejusmodi illusionum variarumque superstitiong 
usus et his similes abominationes ac peccata Verbo Dei cont 
ria et plurimum mali secum vehentia: Proinde conclusum 4 
eecundum divina in Scripturis Sacris decreta et piarum Synodi 
rum nostrarum Constitutiones, Disciplina Ecclesiastica, debi 
gradibus, omnino et serio contra tales (si qui in nostris cot 
tibus reperirentur. cujuscunque sint status et conditionis) al 
cum excommunicatione pertinacium, ab usu Coenae Domini 6 
ex Coetu Fidelium ejectione. — 









8. Synodum Generalem nemo indicere debet privato & 
bitrio, tantum ex communi sententia omnium Superattendentius 
et primariorum Dominorum Patronorum. Particulares vero libe 
rae sunt cuilibet Seniori in sua Dioecesi, consciis etiam Senie 
ribus Secularibus. — 


9. Omnium quidem Ministrorum ea cura esse debet ul 
singuli etiam posteritatis verae Religioni prospicientes, exempl 
Prophetarum, Domini ipsius et Ayostolorum, habeant secum 
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»morantes bonae indolis adolescentes, quos in usum Eccle- 
> quantum possunt pane suo alant ac doctrina et exemplis, 
rimis unguiculis ad pietatem et ad labores officii informent. 
xime vero id fieri necesse est a Senioribus Ministrorum, quo 
ım ii liberius domo, a sua Ecclesia ad caeteras pro neces- 
ite functionum suarum, proficisci possint. Sancitum itaque est, 
in familia cujuslibet Senioris, unus aut duo etc. juvenes 
ntur, subsidio seu collecta (ut vocant) Dominorum Patrono- 
n sui Districtus. praesertim vero, si quis Senior Minister sit 
tunae tenuioris. — 

10. Ut vero possit facilius et felicius conservari ac au- 
ri seminarium Ecclesiae Dei, scholis providendo, idoneos ju- 
nes educando ipsisque ad literas colendas sumptus largiendo: 
tulerunt jam pridem ea in re promptam suam voluntatem Do- . 
ni Patroni. Ac superioribus temporibus in quibusdam Syno- 
s ultro ab ipsis conclusum est, ut quilibet Dominus, ab uno- 
wque suo ruricdla seu rustico agrum habente det una vice 
(eos singulos, ut ex ea summa collecta in usum discentium 
kotsnnis justis modis proventus suppeteret. Quare serio rogat 
"Obtestatur Synodus, omnes Dominos Patronos in Regno Po- 
kise et Magno Ducatu Lithuaniae etc. ut tandem Collectas ad 
Mt&onem et subsidium scholarum memoratosque usus, conferre 
mentur. Aequum enim et dignum est, ut qui ex manu Dei 
mia ad dispensandum sibi commissa habent, ad promovendam 
miam ipsius non sint ignavi, praepostera ac sordita parsimo- 
| ne peccent Deumque ad iram et vindictam non provocent: 
qui cives Ecclesiae praecipui sunt, ac in ea fructu Ministerii 
misti utuntur, sint Ecclesiae (quod sibi Deus olim per pro- 
etam de ipsis promisit) nutritores: atque cum reliquis etiam 
moris sortis hominibus, in re ad ommes spectante per se ac 
versus impetum scandalorum admodum necessaria, per onus 
"nt. Alias in hoc negotio negligentes, duri ac inverecundi, 
stissime castigari deberent disciplina Ecclesiastina, quolibet 
mistro eam eine adulatione erga suas oviculas fideliter ex- 
tente. 

11. Sicubi sit Minister, emeritus miles, annis aut aegri- 
dine confectus, ac ad sustinendos Ministeri labores impar, 
üstitutum est, ut ratione talium Ministrornm fiant collectae 
otannis in Synodis particularibus ac in manus eorum fideliter 
ddantur. 


12. Ordinatio Ministrorum et missio in certa loca ad 
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operandum in vinea- Domini, commissa est Supperatt 

et Collegis eorum. Ministris Senioribus. — — Quod vei 

tum et caetera Ministris necessaria pertinet, id Domi 
praestare, Senioresque spirituales et seculares parit 
debent. — 

His ita pia consultatione «constitutis et vigore 
Synodi decretis, confirmata sancta Concordia et pace 
amore aucto, Principi Pastorum Domino Jesu cum 
Bpiritu 8. super omnia Benedicto Deo, laeti gratias 
Et Seniores ad id a Synodo deputati, nomine totiu 
manibus propriis subseripsmus. 

Confirma hoc Deus quod operatus es in nobis. 
Johannes Lorentius, Senior et Superattendens Eccle 

Fratrum Bohemorum in Polonia, suo et Fratrui 

subscripsit. 

Paulus Gilovius, Superattendens Ecclesiarum Confessi 
veticae reformatarum, in Districtu Cracoviensi et 
Fratrum suorum nomine subscripsit. 

Erasmus Gliczner, Superattendens Ecclesiae Dei Confes 
gust, ix Majori Polonia Suo et Fratrum suoru 

. , . subscripsit. 

Bartholemeus Crossius, Minister Verbi Dei et earum Ec 
ibidem Senior, subscripsit. 

Johannes Rokita Litomisliensis, Senior in Districtu ( 
et Pastor Ecclesiae Cosminzensis, subscribo. : 
Simeon Theophilus Turnovius, Senior Fratrum in Di: 
radiensi, Pastor Ecclesiae ejus orthodoxae Luthom 

tarius Synodi. M. P. subscribo. 

Jacobus Laazkowski, Nuncius Dominorum Ecclesiae ft 

. Majori Polonis. M. P. 

Stanislaus Comes a Gorka, Palatinus Posnaniensis man 
subscribo. 

Psalm XLVIL et LXVII. 


Exultatio universae Terrae Mons Sion, latera Aquiloni 
Regis Magni. 
Jehovah Excituum disperde Gentes (et mentes) quae bell 
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unten — bem ftatt bem. 

oben — Kaiſer Karl’s ftatt Kaiſer Karl. 
— — ganzes flatt gnaes. 

— — Rommilfion ftatt Konmiffion. 
—  — beim Babfte ftatt Pab 

— — Chrobry ftatt' Grbobry. 
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— — Set. Marien ftatt St. Martin. 
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4 — 17». 
5 — 7». 
7 — 10». 
l0 — 9 v. 
16 — 141v 
21 — 41.8». 
30 — 6 v. 
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33 — iv 
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70 — 17». 
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unten — Reformation ftatt Roformation. 
oben — auserwaͤhlten ftatt Auserwählten. 
unten — Strafverfahren flatt Strafvervahren. 
— — wundert ftatt wunbrt. 
oben — ben Großvater flatt der Großvater. 
unten — e8 hielt ftatt es hielten 
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unten — Kijowſche ftatt Kujawiſche. 
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unten — widerrief ftatt wiederrief. 
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141 — 17 v. unten — hat ſtatt Date. 

144 — 49». oben — ein donum ftait eine donum. 
144 — 14u. 17v. — — diejenigen ſtatt Diejenigen. 

148 — 13 v. — — von Stancari ſtatt durch Stancari 
149 — 14 v. unten — Krinegfi ſtatt Krinotzki 

149 — 13 v. — — Ronow ſtatt Konow. 

149 — 11v. — — ober Czerny ſtatt oder Gere». 
140 — 8v. — — Scalnicius ſtatt Scaleicius. 
149 — 3v — — Malecius ſtatt Milecius. 

149 — tv» — — eingefunden ſtatt ingefunden. 
150 — 1v. oben — Prazmoweli ſtatt Praſzmoweki. 
151 — 2v — — dan ftait Denen. 

151 — 5v. — — der Gefichtskreis ſtatt den Bei. 
152 — 14 v. unten — Bruder ſtatt Bruder. 


152 Anmerk. *) u.“) — L c. ftatt b. c. 

154 Zeile 13 v. unten — antwortete (tatt antworte. 

154 — 11». -- — behaupten flatt behaupteten. 

158 — 11.2». oben — Formelweſen und Bekenntnißzwange 
Formelweſens und Bekenntnißzwan 


164 13 v. unten — andern ſtaͤtt andere. 


100 — Rvw —  benfelben ſtatt demſelben. 
172 — 59% — — verbeſſere ftatt verbeilern. 
177 — 3v oben — baé iit ſtatt bag if 


184 Anmerkung *) Zeile 1 topographiſch ftatt typographiſch. 
184 Anmerkung *) Seife 4 v. oben lies einſchlagende ian 


geſchlagene. 
202 Zeile 8 v. unten lies beſchwichtigte ſtatt beſchwigtigie 
200 — 13v. — — 1573 (tutt 1572. 
221 — lw oben — jeine ftatt feinen. 
270 — 20 v. unten — wir jehen ftatt wie fehen. 
279 — 9v. — — wit flatt wr. 
202 — 2v oben — bierein (tatt hierin. 


lleberfaupt lies Lirhauen ftatt ittbauen. 


— — Woijewode ftatt Woyewode. 

— — Regenvolscius ftatt. Regenoolscius. 

— — Sim. Theo. Turneweli ftatt S. Th. Tornemal 
Seite 16, 17, 18, 21. 
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Die Thronerledigung fin Polen, durch ben am 12. Des 
iuber 1586 zu Grobno erfolgten Tob des großen Stephan 
ihory herbeigeführt, jette, wie dies in einem Wahlreiche 
befonderd in Polen, wo ber Parteiung ein viel größerer 
[raum und bem Sichgeltendmahen des inzelnen viel 
Hand gelaffen worden war, als irgend in wel’ 
m Lande, immer zu gefchehen pflegte, aud) diesmal Alles 
Bewegung. Bier Parteien ftanben fid anfänglid entgegen 
) fudjten eine jede ihrem Gandidaten zur Krone zu ver» 
Der große Jamoféfi und einige andere Vaterland» 
ande wänfcten bem Gefchlehte Bathory ben Thron zu 
Melten; ber größte Theil des meift biffibentiiden Adels von 
anen hoffte von ber Wahl des Großfürften Feodor von 
"Miéfau zum Könige von Polen bedeutenden Gewinn für fein 
Wgiöjes Intereſſe, während ein anderer Theil des Kithauifchen 
Wels und. die Königinn Wittwe ihren Neffen, den ſchwediſchen 
Jrinzen Sigismund, begünftigte; die mächtige Familie der Zbo⸗ 
testi welche beiondere Dankbarkeit an dad. Haus Dektveid, 
1 
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fnüpfte, machte mit bem Haufe Radziwill, welches bem $ 
baufe feinen Fürftenhut verbanfte, mit Chodkiewicz unb 
Fürften Alerander Pruuͤski gemeinfchaftlihe Sache für 
Erzherzog Marimilian. Gerüftet fland im Mai des % 
1587 auf dem Convocationg-Neichstage die Partei der Zi 
woker, an 30,000 Dann ftarf, der des edlen Zamojefi ge 
über, welder, nadjbem er eingejehen haben mochte, taf fo 
feste Begünftigung des Prinzen Andreas Bathory zum ! 
gerfriege führen werde, biejem felbft von fernerer Bewer 
um die Krone abrietb und nun, ein eifriger Gegner Deftre 
fid) für den Prinzen Sigismund entichiee. Am 19. A 
1587 ernannte ber Primas, Stanislaus Karükowski, nad 
(eft viele Anhänger der Zborowski zur ſchwediſchen Partei i 
gegangen waren, Sigismund zum Könige, obgleid) Ant 
Woroniedi, Biſchof von Kijow, drei Tage fpäter ben Erzhe 
Marimilian als foldyen ausrief, der Kardinal Georg Radzi 
inder Bernhardinerficche zu Warſchau für diefen dag Te de 
anftimmte unb das Großfürſtenthum Citbauen feinen von be 
anerfennen wollte, fondern, ben Reichötag verfafjenb, gegen 
Wahl proteftirte, welche in Abwefenheit feiner Stände vorgen 
men werden möchte. Da wir e8 bier nicht mit politifcher 
Ichichtsfchreibung zu tbun haben, fo verflatten wir ung in | 
Kürze zu berichten, bag anfangs zwar „die weite Entfern 
Sigismund’s, die Unichlüffigfeit feines Vaters und feine 3 
gerung, bie pacta conventa zu bewilligen,“ bem fid zu Of 
auffaltenben unb durch feine Verbündete in Polen banbeli 
Erzherzoge günftige Augfichten eröffneten, daß aber, nad 
Samojéfi die Hauptflabt frafau beje&t und Sigismund, 
Danzig gelandet, am 7. Detober im Kloſter Dliva -bie pi 
conventa befhworen hatte, fid Alles zu Gunften des Sch 
ben entfchied. Denn vergeblich erfchien Marimilian vor Sra 
das Zamojski vertheibigte, vergcblid) fudjte der Staroſt Sta 
[aud Stadnidi Sigismund's babbaft zu werben und, gli 
in Krakau angelangt, wurde ber 20jahrige Prinz, uad 
Jamejéli den Erzherzog. Über die Grenze getrieben -und 
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wählung des Deſterreichers feierlich umgeftoßen batte, am 
Dezember 1587 durch den Erzbiſchof von Gneſen ale 
igismund III. gekrönt. Won tiefer Zeit an war er im Be⸗ 
je der Krone, bie, befeftigt duch das fiegreihe Schwerbt 
amojéfi'é, welcher nicht nur am 25. Januar 1588 den Gt 
09 Marimilian bei Pitſchen fchlug unb gefangen nahm, fon» 
(fm aud) die bem jungen Schweden abgemeigten Faktionen im 
ande unterbrüdte, ihm nunmehr faft ein halbes Jahrhundert 
ng reiche Gelegenheit bot, Polen zu beglüden. Leider ift 
i Bildfäule, die man ihm nad) feinem Tode zu Warſchau 
nichtete, nicht als Ausdruck dankbarer Anerkennung großer 
hbiüenfte um das Vaterland, fondern lediglich als Denkmal 
licher Ehrfurcht feines Sohnes anzufehen. „Nachtheilig — 
M Lelewel bei Darlegung der Regierungsgefchichte dieſes 
len — war die Regierung Sigismund's IIL für Polen, 
Mb wm (o nadıtheiliger, weil fie den langen Zeitraum von 
$ Fahren währe.“ Bevor wir inbeffen eine gebrängte Cha⸗ 
Merihüberung des neu gewählten Königs, die, weil auf feine 
egierung das rechte Licht merfenb, wir uns nicht erlaſſen 
«fen, geben, müflen wir zundchft berichten, wa® während bed 
Mertegmumó, die veligiöfen Angelegenheiten betreffend, geſchah. 

Nicht verfennen Eonnten es die Evangelifhen, tap unter 
ſephan's Regierung, wenngleich dieſer König Feine offenen 
Eimbfeligfeiten gegen fie bulbete, dennoch bie Macht des Ro⸗ 
anismus uud namentlich die ber Sefuiten bedeutend wieder 
wachen (ei; unb ba zu gewärtigen flanb, es werbe ber «6» 
ide Klerus, weil bei einem Interregmmm fein oberfteó Haupt, 
* Erzbiſchof von Gnefen, als Primas des Reihe, Gtanié» 
a Rarhlowsfi, ein eifriger Papiſt, an ber Spige ber Ver⸗ 
Miung bebeutenden Einfluß libte, die ihm gebotene Gelegen« 
"M, fein altes feindfeliges Entgegentreten fübfbar zu machen, 
6 vermiffen laffen, fo fühlten fid die evangelifchen Stände 
rerfeitö gedrungen, zu verfuchen, in ber Zeit, wo ihnen we- 
send nicht das Fünigliche Anfehn entgegentreten fonnte, das 
rlorne Terrain wieder zu gewinnen, ober aber füt den un« 
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zweifelhaften Fall der Thronbefegung burd) einen römiſch⸗kath 
liſchen Fürften mindeſtens ihre Gerechtfame für die Zufunft | 
wahren, was ihnen um fo eher gelingen mußte, ald nod) ü 
mer bei den weltlichen Senatoren und bei bem Landabel W 
fBortfeil des Vaterlandes, fo wie bie Unantaftbarfeit ber Add 
rechte bie Beglinftigung ber römiſchen Kirche und des fie repu 
fentirenden Klerus zurüdvrängte, aud) bie Sejuiten, im Herf 
zwar ihren Zögling Sigismund auf den Thron wünfchend, s 
„geihmeidiger Glätte“ fid) von unmittelbarer Einwirkung a a 
die Königswahl frei hielten. 

Auf Betrieb der Evangeliſchen bildeten ſich in den ei | 
Palatinaten Gonfóberationen, fo namentfi am 27. Dez 
1586 zu Krakau, wo die Senatoren und der Adel aus 
Wojewodſchaften Krakau, Sendomir unb Lublin zufammen 
und „pacem inter Dissidentes de Religione novissima 
foederatione (ble Warfchauer von 1573) et juramento Hi 
rici et Stephani Regum confirmatam^ auf'é Neue zu 
beftebenb in folgenden Worten erklärten: „Spondemus 
et mutuo constituimus Pacem et amorem fraternum, 
Dissidiis, Obtrectationibus, Jurgiis, Scissionibus ullis 
sit, atque universi in pace Deum colant. Quod ipsum 

etiam Confoederatio Dissidentium de Religione cavet, ids 
eam quoque juxta suam continentiam, in suo plenissis 
robore, intagrem et inviolabilem relinquimus;^ aud) m$ 
hinzufügten: „omnes istos hactenus recensitos  artioui 
spondemus pro nobis et posteris nostris tam in parte, que 
toto constanter observare et custodire sub fide, honore ( 
conscientiis nostris. Quodsi quis istis sese opponere voll 
erii pacemque et ordinem publicum turbare ausus fuel 
contra talem omnes consurgemus in ejus destructionem." 
Dieſer Particulare Gonfóberation ähnlich befdjlog bie | 
marin am 7. mtd 1587 errichtete allgemeine: Confoed 


*) Dieſe Confoͤderation unterſchrieb auch Peter Myſzkowoki, Biſchof v 
Aralau. 
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ionem inter Bissidentes de Religione Varsaviae initam 
 juramentis Regum Dominorum nostrorum confirmatam 
praesenti Conventu, Pacis internao conservandae causa, 
iolatam utraque ex parte conservamus. Et si quid ad 
es ulteriorem Confirmationem, Excessuumque Emendatio- 
utrinque necessarium ostensum fuerit, id in Comitiis 
ctionis proxime futurae, ab omnibus Regni Ordinibus 
fiat, procurare tenebimur.. Similiter, si quis eandem con- 
tlere voluerit, talis quilibet judicio ibidem sistetur, vel 
Riversorum Ordinum Spiritualium et Secularium vel De- 
&tandorum ab Ordinibus;* — und wenn aud bie hohen Wür- 
Beutriger ber katholiſchen Kirche anfänglich fif) gegen diefe Be» 
hlußnahme erklärten und feinesweges mit bem Benehmen des. 
ſchofs von Kaminiec, Lorenz Gpslidi, welder ihr aufrichtig 
Büoamte, zufrieden waren, ja mit Auflöfung ber Berfammlung 
Jom, fo mußten fie (if bod) endlich bei der Entſchiedenheit 
„Der weltlichen Stände, welche dieſe Maaßnahme ald für das 
ide Wohl jedenfalls nothwendig erachteten, nachzugeben 
Der im Allgemeinen nod) gefunde und keinesweges 
bjamfrit gegen die Evangeliſchen gutheißende Sinn der 
| haft giebt (i aud in ben Beſchlüſſen ver Krafauer 
Beuföneration vom 9. Mai 1587, fo wie des Sendomirer Pas 
Minats vom 8. Mai a. ej. fund. Als ndmlidj im Mai des 
Machten Sabres in dem ohne SSefagung gebliebenen, Krakau 
— von Studenten aufgereizter und angeführter Pö⸗ 
belhaufen die proteſtantiſche Kirche eingeäſchert unb gegen bie 
‚Msangelifhen argen Muthwillen verübt hatte, erklärten fid) bie 
4 Krakau Verſammelten — Senatores Regni et universa 
Iobilitas Palatinatus Cracoviensis — entſchieden gegen ben 
‚weühten Unfug, ernannten neue Unterfuchungs - Commiffarien, 
kfahlen die Ruheſtörer zu ergreifen und bem bevorftehenden 
Krönungsreichstage zur Beftrafung vorzuftellen. Allein ob dies 
mud ernftlih beichloffen wurde unb ob aud, wie oben ange- 
führt worden, das Sendomirer Yalatinat durch feine „Senato- 
res et Nobiles“ den „Palatinus Cracoviensis, cui Respublica 
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illo in loco tranquillitatis publicae procurätionem commisit 
ermahnte „ut offielo &uo diligenter defüngatur," fo gef 
bennod) fpdter von bem neuen Könige, von ihm, ber bie pat 
conventa und mit ihnen die Nechte der Evangeliichen fo el 
erft beſchworen batte, nichts und es blieb „frustra justiti 
postulante ordine equestri evangelico“ wie Wegieröfi fa 
ben Srafauern nur Übrig, ihre eingeäſcherte Kirche von Neu: 
aufzubauen, um fie in fpäterer Zeit, 1598, in Gegenwart ! 
Königs abermals in Flammen aufgeben zu jeben. 

Gleich wie die römifche Geiftlichfeit die Zeit des Interreg 
nums, freilich vergeblich, Dazu nußen wollte, um den Sproteft 
ten ihre Freiheiten zu verfümmern, ließen es (id) aud) ei 
evangeliihe Magnaten, und namentlid in ítbauen, angeltgi 
fein, fo viel ald möglih, die Macht und den Einfluß ber 1 
fuiten und biefen verbündeter Bilchöfe zu brechen. „Nikol 
Monvid Dorohostajsfi, Wojewode von Polod, vertrieb die | 
fuiten aus Polod, Chriftoph Stabyiwill, 9Bofemobe von 98 
der Fürft Prunsfi, Chlebowicz, Abrahamowicz, Naruſzewicz 
andere vornehme lithauiſche Gafoiner ergriffen energifche Mas 
regeln gegen die Augriffe der Bifhöfe und Sefuiten^ bericht 
Lufafzewic; im Anfange des 4. Gapitelà feiner Geſchichte 
veformirten Kichen in Lithauen, aber — fegen wir hinzu — werk 
diefe Herren für bie Zeit des Interregnums, wo fein 
über ihnen ftand, allerdings aud) zu fürdjtem waren und 
Bifhöfen und Jefuiten für ten Augenblick Nachgiebigkeit uh 
Unterwerfung abnotbigten, fo ſchwand leider nur zu bald wi 
der bie Kurt vor ihnen, alà Sigismund IIL den Thron be 
fliegen hatte und waren bie Jünger Loyola’s eine kurze 3e 
fang gemüßigt gewefen, ben Zorn einzelner Machthaber zu fete 
gen, fo fug ihnen, — das wußten fie nur zu gut — mode 
un Sigismund oder Marimilian König geworben fein, baB. 
wieder die Stunde, wo fie das unfreiwillig Verfäumte wärben 
nachholen, das ruhig abipartenb Singenommene mit reichen Zin⸗ 
fen abtragen fünnen. 

Beburfte es zum Heile Polens, follte jeine vom großen 
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Stephan Bathory angeftrebte politiiche Wiedergebutt bewerk⸗ 
ftelligt werden, für den Thron eines Fürſten, erfahren in 
Staatsgeſchäften, gebildeten Geiſtes und gewandt ín Rede, in 
edler Ritterlichfeit leutfelig, in gaftfreunblider Urbanität volks⸗ 
thümlich, bedurfte e8 eines Fürften, der es verfland erfter Bürs 
ger Polens unb bod) voll Majeftät, mild und bod) von eifets 
nem Willen zu fein, fo hatte man fid) bei der Wahl Sigies 
munb'é, ber faft überall dad Gegentheil von diefen Gigenfdjaf» 
ten war, unfehlbar vergriffen. Das mochte denn aud wohl 
Zamojsfi, jener wahrhaft antife Charakter ahnen, als er beim 
erftien Zufammentreffen mit dem Könige ben unglinfiigen Eine 
drud, den derfelbe auf ihn madte, nicht zu beberrfchen ver» 


* mochte und bem Gefolge deilelben, feinen Landsleuten, zueief: 


„was habt ihr uns denn da für füumme Satane aus Schwes 
den hergebracht?“ Denn Sigismund, faum 20 Jahre alt, 
war „eben (o hochmüthig als unfähig” für Staatsgefchäfte und 
wenn er aud) Bieled unter Lehrern, wie bie Jeſuiten Poſſevin, 
Barfzewicz, Leöniewsfi u. A. waren, gelernt hatte, fo haftete 
ipm bod) eine befondere „„Ungefügigfeit im Sprechen” an. Une 
tauglichleit oder Widerwillen, fid) in die Sitten und Gebräude 
ber Nation zu ſchicken, entzog ihm Vertrauen und Zuneigung; 
die Stelle eines feften und flaren Willens nahm eigenfinnige, 
oft verkehrte Hartnädigfeit ein und das Gelüft, unumſchränkt 
zu berrfchen, feste bie Mafekät des Thrones nur immer tiefer 
herab. „Er war — fagt Lukaſzewicz — ber unfelige Spiel: 
ball der Sefuiten, von welden er fi) in Allem Ieiten ließ; 
feine redjte Hand war fein Beichtvater, der Jeſuit Bernhard 
Golynéfií, (fpdter Gregor Gruzeweft) ohne beffen Beirath er 
in Glaubens», ja Stantö-Angelegenheiten nichts unternahm. 
Und außer biefem intriguirten an feinem Hofe aud) nod) ans 
dere Jeſniten: Qesniewefi, Suftué Nab, Laterna, Quadrantinus, 
jelb der berühmte Skarga; und indem Gigiemund II, nad 
Art der Raifer des oftrömifchen Reichs tie Prlichten eineg 
Herrfcher® zu üben verfäumte, erfüllte er die eined Glaubens⸗ 
apofteld und befolgte getreulich bie ihm von diefen Jeſuiten qs 
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geftüfterte, (don einft von Commendoni an Sigismund Muguß 
ertheilte Qebre, feinen Diffiventen in den Senat aufzunehmen.“ 
Unter diefen Terhältnijjen wird es flar, wie Sigismunds 3ie 
nimmer fein und werben fonnte, Polend Gif und Größe zu 
bauen und zu: fördern; denn fein Zwed war .fein anderer, alé 
ber. jeines Beichtvaterd, unb wo hätte ein Jeſuit jemals einen 
andern gehabt, ald feines Drdend und Roms Vortheil. „Wäh— 
tend aljo — wie Lufafzewirz "ganz richtig bemerft — Alles 
llebrige der Zufall bedingte, galt ibm oder vielmehr ben Jeſui⸗ 
ten als alleinige Hauptſache und Aufgabe feiner Regierung, die 
verfchiedenen Confeffionen zu vernichten und’ Rom's Lehre un; 
angefochtene Geltung zu verichaffen.” In biefem Punkte allein 
entwidelte er eine großartige, einer beffern Sache würdige Gom 
fequeny und wurde von. Männern, wie Bobola, Stanislau 
Albrecht Radziwill, Leo Sapieha. u. A. mit allem SKraftaufe 
wande unterftügt. — Ginen folden König, ein folhes Werkzeug 
mußten bie Sefuiten auf.bem Throne Polens haben, follte ijt, 
unter Stephan ſchlau begonnened Werk gelingen, follte Polen 
aus der Reihe mächtiger Staaten in die Zahl abhängiger Va⸗ 
fallen 9tom'é Derabfteigen und fif durch inneres Jerwürfnif 
und durch Crtóbtung des edelften Lebensnerven eines Volkes, dur 
Ertödtung freier Entwidelung und geiftigen Fortſchritts ſeia 
eigen Grab graben, follte ber Vernichtungskrieg gegen dat 
Evangelium zu dem gewänfchten Ziele führen. 

Weltbekannt freilih und mit unauslöfchlihen Zügen in bi 
Sahrbücher ber Geſchichte eingetragen ift. die Art und Weife, 
auf welche die Loyoliten das frifche und freie Leben des Men 
ſchengeſchlechts im Lichte beà Evangliunis in den öfterreichifchen 
Exrblanden, in Böhmen, in Frankreich u. f. wo. nad) der Reformas 
tion wieder ertöbtet haben und nicht neue Schlangenwege werben 
wir im Stande fein bei bem Kampfe gegen das Evangelium in Per 
len feiteng der Sefuiten aufgubeden ; aber bennod) reich belohnend 
dürfie ed werben, einmal zu zeigen, wie fie mit allen unlauteren 
Neigungen des finnlihen Menſchen in einen Bund zu treten wuß⸗ 
ten, um và Evangeliums berrſchaft in Polen zu brechen, 
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indrerfeits um darzulegen, wie grenzenlos bie Selbſtſucht bes 
Romanismus ift, ber, um feine Zwecke zu erreichen, ein edles, 
bochherziges Volk forttematifd feinem Untergange weiht, 
Was ein berühmter franzöfifher Echriftfteller von ben Sefuiten 
Frankreichs fügt, wenn er erzählt :,,fie herrfchten dag ganze Jahr⸗ 
hundert hindurch, biefe liebenswürdigen Väter, indem fie abfol« 
virten, verzichen, ein Auge zubrüdten, ignorirten, fie famen zu 
großen Refultsten burd) die ffeinften Mittel, die Kleinen Unter⸗ 
handlungen, geheime Verträge, Hintertbüren uud heimliche Trep- 
ven,” gilt, weil allgemeine Taftif des Ordens, auch im vollen 
Maaße für Polen. Und wenn berfelbe Gewährsmann forts 
fährt: , bie Zefuiten fonnten allerdings fagen, daß fie als ges 
wwungene Wicberherfteller der päbftlihen Autorität, b. b. ale 
Werte eines Todten ihre Mittel nicht viel wählen fonnten. Un⸗ 
weerruflich in der Welt ber Ideen geichlagen, wo anders fonns 
i1 fie den Krieg aufnehmen, als auf bem Felde der Intrigue, 
ber Leidenſchaft, ber menihlihen Shwähe? Dort fonnte if» 
nen Niemand wirfjamer dienen, ald die Weiber. Wenn bíefe 
Qf nicht mit den Jeſuiten und für fie Danbeften, fo waren 
fe ihnen indirect nicht minder nützlich, als Werkzeug, ald Mits 
il als Gegenftand tägliher Unterhandlungen und Zerwürfniffe 
iifdem den Beichtenden unb dem Beichtvater,” — fo hat er 
anferer Meinung nad, in Wenigem treffend, den Operations» 
pan ber Sefuiten zur Vernichtung des Proteftantismus aud) in 
Selen. gezeichnet. 

Haben wir nun zwar burd) Anführung obiger Aeußerung 
deutlich genug im Allgemeinen die Verfahrungsweiſe der Jeſui⸗ 
ten charafterifict, fo fünnen wir bod) nicht umbin, ind Einzelne 
einzugehen unb müffen zeigen, wie fie einerfeits öffentlih, an- 
drerſeits auf heimlihen Wegen den Vernichtungskampf gegen 
die Evangelifchen führten, wobei wir aber bie SBemerfung vor. 
ausſchicken wollen, bag zwar fofort mit ber Thronbefteigung 
Gigiémunb'é der Kampf begonnen und zu fünftiger Benugung 
bie Minengänge vorfihtig angelegt und fortgeführt wurden 
daß aber erft nach bem Sabre 1595, unb beſonders in ten 
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erften Dercennien des 17. Jahrhunderts das Werk jefu 
Gegenreformation in feiner ganzen Tüchtigfeit und 3woedu 
feit als reife Frucht zu Tage trat. 

Bei Aufzählung der Mittel, weldje die Jeſuiten öff 
zum Sturze des Proteſtantismus anwendeten, müſſen wir, 
gehend jenes Disputiren und Predigen, worauf wir ſchi 
vorigen Abſchnitte gebührende Rückſicht genommen habei 
allererſt, wiewohl auch davon ſchon Erwähnung geſchah, 
Schulen gedenken. Ihre Erziehungsanſtalten brachten 
lich nicht nur dadurch, daß in ihnen manches Kind prote 
ſcher Eltern den Grund zu ſeinem Uebertritte zum Pabſt 
legte, dem Evangelium manchen Schaden, ſondern auch da 
daß ſie die jungen, ihnen anvertrauten Katholiken zu abgeſ 
vor feinem Mittel zurückſchreckenden Feinden der Reforr 
heranbildeten. Anfänglid nur wenige Schüler mit Ger 
gung der Krafauer Univerfität befigend, nahm, ſeitdem B 
ihr Collegium zu Wilno zur Akademie srhoben und bafjel 
Rechten und Freiheiten der Krafauer Hocichule gleich 
hatte, die Zahl berjelben Überrafchend zu. And als nu 
nad Stephan’d Tode unter Sigismund II, bie Zahl 
Collegien, Profeßhäufer unb Miffionen (ij fo [febr ge 
hatten, bag man im Sabre 1608 zwei Provinzen, bie po 
und die Tithauifche, bilden konnte, war die Macht und ba 
fehn ‚der Sefuiten fo herangewachſen, daß fie, felbft in $ 
auf bie Schule, der Krafauer Akademie bie Cpige bieteı 
bie ſtädtiſchen und Kathedralfchulen, bie fonft mit Lehren 
Krakau aus verfehen wurben, burdj ihre Schüler befegen 
ten. Und wenn es ihnen aud) jegt nod) nidt ganz gi 
bad Unterrihtöwefen vollftändig in ihre alleinige Hand zu 
gen, indem ber Pabft die Krafauer $odídule in ihrem 
Rechte fdügte und nicht zugab, daß das Sefuiters Gollegü 
Pofen zum Range einer Afademie erhoben wurbe, wiewol 
König, taub gegen alle Borftellungen der Univerfität 8 
ber Landflände u, f. w., Die unter bem 19. Sanuar 161 


caæftixie Erhebung jener Poſener Ieiuitenihule aufrecht esl 





jen wollte, fo war, wenn aud) nod) nift bie leute Schlinge 
M tem Pete, das fie mit ihren Anftalten fiber das polnifche 
Self und feine Jugend geworfen hatten, gefnüpft werden fonnte, 
Dd bereits genug geídeben, um ben gewlinfchten und bebufà 
diederbeugung ber Neformation nótbigen Einfluß auf die Volks⸗ 
Biehung zu haben. Denn die erfebnten Früchte zeigten fid) 
ei ihren Schülern ſchon beutlid) fowohl auf den Yandtagen und 
a ben Amtsjtuben, wo Unduldfamfeit gegen Nichtrömiiche fid) 
Wannigfad zu Außern anfing, al8 aud) in den Reihen ber 
Beittlichfeit, in welde zahlreihe Schüler der Jeſuiten eintraten 
uud an Stelle ber frühern, ziemlich allgemeinen gutmüthigen 
Bleihgültigfeit in Glaubensfahen regen Eifer für Nom 
Wab bittern Ketzerhaß entzlindeten. Und bod) genügte ſolches 
Bex Bütern Sefu nod) nicht; nicht blos auf das heranwachſende 
Deſchlecht wollten fie ihr Ginwirfen beichränfen und von der 
"Zukunft allinählig heranreifende Vortheile in Ausfiht haben, 
mein, aud) auf bad erwachfene Volk richteten fie ihr befondered 

enmerf, aud) das verftanden fie vortrefflih gegen die Pros 

nten zu bearbeiten. Die reife war es, die fie in ihre 
Binde zu befommeu, fid) eiftigft und nicht erfolglos, angelegen 
ea liegen. — Saft alle Drudereien Polens, namentlih in 
‚Men, in Wilno, ín Brzesé, waren in ihren Händen, 
"aufenbe von Schriften des verfchiedenften Inhalts, aber alle 
füllt vom feinbjeligften Geifte nnd beifenbftem Gifte ge. 
&n den Proteftantismus gingen aus ihren Drudereien bervors 
Nicht nur die größeren Werke eines Wujek, Sfarga, Powos 
Imsfi, Ditromsfi, Grodzicki, Wargocki u. 9L. wurden in zahl» 
kihen Abdrücken forgfältig verbreitet, fondern aud) fleinere 
Wugídriften zu Taufenden auégejtreut. In ihnen griffen fie 
nicht blog im Allgemeinen, wie etwa iit des befannten Martin 
Ws [edo „Proce na Ministry“ die Evangelifhen an, beipras 
den fie nicht nur öffentliche Erlebniſſe, flattgepabte Ereigniffe, 
vie 3. B. Sfarga die Zerftörung der Svafauer Kirche, in einer 
lir die Proteftanten höchſt nadjtbeiligen und gegen fie ungemein 
ufregenden Weile, nein,’ fie ließen feine Gelegenheit vorüber 
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gehen, die es ihnen nur irgend möglich machte, Hohn und Sp 
in der ſcharfen Lauge oft ſehr gemeinen Witzes über ſie aus 
ſchütten. Kirchliche Feierlichkeiten und Synoden, häusliche F 
der Proteſtanten, beſonders ihrer Geiſtlichen, als Taufen und H 
zeiten, ja ſelbſt Sterbefälle, boten den unermüdlichen Fanati 
Stoff zu SDampbleten, bie im Bolfötone gehalten und ber Empfad 
dungsweiſe des großen Haufens angepaßt, ganz geeignet wurem 
Eindruf zu machen, Ehrwürdiges dem Gelächter Preis zu geben 
Reines zu befudeln und fhwächere Gemüther unter ben Proteit 
ten dahin zu treiben, daß fie e8 endlich überbrüßig wurden, 
Zieljcheiden gemeinen Wiges und rober Verhöhnung zu biei 
Berfuchten ed aud) in einzelnen Fällen die Proteftanten, 

à 3B. beim Erjcheinen ber oben angeführten Schrift des 
Sfarga die Zerftörung ber Krafauer Kirche anlangend, G 
ſchriften erfcheinen zu laffen, fo war bamit wenig geo 
denn abgefehen davon, bag bie Sefuiten dann bereits a 

bei bem urtheillofen Pöbel ihren Zweck erreicht hatten, wäre ml 
eine Gegentoirfung möglich geroejen, wenn bie Evangelifchen id 
Cade in berjelben plumpen, frivolen, grobwißig, bem großen 
Haufen mundenden Art und Weife hätten vorjegen wollen, 
rechtfertigen fónnen. Ueberdem darf aud) nicht überjeben wer 
den, bag ben Evangelifchen keineswegs die ungeheuren Od» 
mittel zu Gebote ftanden, über welche ihre Gegner, die umſonß 
oder bod) um einen Spottpreis ihre literarifhen Erzeugniſſe li 
boten, zu verfügen hatten. 

Gefährliche Wunden, das läßt fi) nicht leugnen, ſchlug bi 
Preſſe in ben Händen ber Sejuiten bem Leben des Proteftantiemu 
in Polen; aber eben fo wenig mag ín Abrede geftellt werben 
ba durch biefelbe mehr ber große Haufe, al8 ber wabrbaft ge 
bildete Theil der Nation, der Urtheilöfühige, dem (oangelün 
entfremdet wurde. Ging es aber ber Gefellihaft Jeſu nid 
blos barum, bie Herrfchaft Roms im 33olfe zu fidern, hatte f 
vielmehr aud) (tetà im Auge einmal: von bon Gütern bif 
Welt cinen befcheidenen Theil ihrem heiligen Orden zu fidher 
ſodann: die Mächtigen, die Einflußreichen ihrer Politik dienſib 





zu machen, einleudten wird es bann, daß nicht bie Bekehrung 
des in Polen armen, leibeigenen Landvolkes und feiner feineós 
weges überaus bedeutenden bürgerlichen Mittelklaſſe Ziel ihres 
Strebens bleiben fonnte, baf vielmehr die SBefeprung des Adels, 
der Magnaten, höhfte Aufgabe ihrer fatholifirenden Wirkſamkeit 
fein mußte und baf fie hierzu nod) andere und Fräftigere Drittel 
anzuwenden eilten. 

Das Mittel nun, welches bie Jefuiten in biejer Beziehung 
anzuwenden hatten, war, ba fie bereits das Herz des Könige, 
ihres Zöglings, nad) Gutdünken Ienften, Fein anderes — und 
wir nennen es zum Dritten bei Bekämpfung bes Proteftantis- 
mus — alà SBerbrángen aller Nichtkatholiſchen von den einträge 
lien Würden und Aemtern in den Kronfindern ‚und im Großes 
nogtbume Lithauen. „Die Gewalt eines Königs von Polen — 
Krafihsfi — „war zwar in mancher Hinficht beſchränkt, aber 
atte. Ehrenwürden und Reichthümer zu vertheilen, wozu ihm 
Wiblteiden frongüter, bie fogenannten Starofteien, bie er 
Evelleute anf Lebzeit verleihen mußte, die Mittel barboten- 
Heihungen diefer Art follten nad) der urfprünglidjen Abficht 
nungen für geleiftete Dienfte fein und wurden panis bene 
entium (Brot für Verdienſtvolle) genannt; aber ber König 
te völlig frei über diefe Güter verfügen, die er alé Mittel 
Befeftigung feines Anſehens benugte." Was fonnte ben 
i zur Erreichung ihrer Abfiht, die Gegenreformation in 
nen Lande durchzufegen, in welchem die proteftantifche Partei noch 
4H farf war, um gegen fie mit Gewalt zw verfahren und ges 

jegliche Gleihberechtigung aller Confeffionen ftatthatte, Gr» 

aſchteres geboten werben, als gerade bie dem Könige zufte- 
be Befugniß, nad? Gutbünfen die reihen Sineruren vers 
Meiten zu dürfen? Reichthum und Macht — das waren unb 
fit bie zu biefer Stunde die beiden magnetifhen Pole, welche 
mäplige Menfchenherzen von bem Wege der Ehre, des Rechts 
abgezogen und, weil der Sinnlichkeit den nachhaltigften Vorſchub 
kitend — bem Ewigen am öfterften entfrembet haben; vr 
Mım und Macht, die durch Abfall vom Evangelium unter 
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gismund gewonnen werden fonnten, waren aud) in Polen 
keiden gewaltigen Hebel, burd) vocld)e ter Proteflantigmus , 
rüdgedrängt wurde. Denn wenn aud) anfänglich bet ed 
Geſchlechter Polens viele waren, bie, trog aller Sicigung, b 
Evangelium treu verblieben und lieber fid) mit einem beiden 
nen Antheile an irbijdjem Gute und Anfehen begnügten, alà t 
erfannten göttlihen Wahrheit untreu werden mochten, darf beg 
ungeachtet nicht verfchwiegen werden, bag die Zabl derer a 
febr flein gewejen, bie auf bie Dauer ed ertragen haben, N 
Glanz unb den Wohlftand ihres alten, einft mädtigen Gefdledi 
um der Treue willen für's Evangelium dahinſchwinden zu febet 
Es bezeichnet die Jeſuiten als vortrefflihe Menichenfenner 
vielmehr alà (olde, bie eà verftanden, allemal ihre Gegner 
ber ſchwächſten Seite anzufaffen, wenn fie auf das Sorgfülk 
und Unbeugſamſte darüber wadten, daß König Sigis 
Gunftbezengungen nur an fole vertheilen durfte, bie berei 
fif ihrer Leitung überliegen, ald Gönner ber Gefellihaft 3d 
fid) beroortbaten oder ihren SBefebrungen ein williged Chr lief 
Denn ganz richtig hatten fie cs herausgefühlt, bag, weil Ola 
an den Tag zu legen und Aufwand zu maden im Nationa 
darafter liege und die politiichen Inſtitutionen es gleichſam B 
bingten, über große ©eldmittel gebieten zu fünnen, wenn ma 
auf das öffentliche Etaatsleben Einfluß haben wollte, ber v 
nische Adel nicht auf bie Länge im Stande fein werde, ihrem Qo 
burd) ergiebige Goldgruben, mie ed die Etarojteien u. |. 1 
waren, zu voiberiteben. Allmählig gelang es ihnen demnach q 
bem bezeichneten Wege, den Hof und ten Senat von Evang 
lichen zu reinigen, die Eenatorenjtühle und hohen Ctaatedmi 
mit ihren Greaturen zu befeben, die Starojteien alà Preiſe fi 
ben Stüdtritt zur katholischen Kirche an Männer zu bringe 
bie alébann aus fhuldiger Danfbarfeit gewöhnlid nicht mind 
eifrig im Bekehren ihrer Blutöfreunde und ber frühern Glauben 
brüder zu Werfe gingen, zumeift wohl aud) mit aus dem Gun 
um, wenn e ihnen gelang, Andere zu dem Schritte, den fie g 
an hatten, zu bewegen, hierin eine Art Rechtfertigung ihrer fel 
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mgen. Auf diefe Weife Tichteten fid die Reihen ber Pros 
en merklich; „in Citpauen waren am Ende des 16. Jahr⸗ 
18 bie auf die Radziwille der Linie Birze, die Narufze- 
die Fürften Pruüski, bie Zieniowicze, bie Abrahamowirze 
inige Andere, alle vornehmeren Bamilien in den Schooß 
itholiſchen Kirche zurüdgefehrt, hatten ſchaarenweis die 
even. calviniſchen Häufer nad (id) gezogen unb beftimmten 
: nod) mebre zum llebertritte, Auch in Groß⸗ unb Klein- 
trug die 3Berfüprungéfunft ber Jeſuiten manden Sieg 
; in Großpolen nämlich gingen um bieje Zeit bie Gräber 
er SOftrorogen, bie jOpalenécy, bie Tomiccy, bie Goſtomscy 
Papismus zuräd und ihnen ahmten bald bie Bamilien 
fi, Suchorzewski, Lipski, Mycielski nad, denen fpäter die 
3c9, Grudziiüscy, Rozbiecy, Grobzieccy u. a. folgten; ja e$ 
nicht an (offen, bie wie 9Baclam Leszcyhsfi, Eohn des 
mten Raphael Leszeaynsfi, gegen ben ausbrüdliden Willen 
Eltern ihren Glauben ändernd, aud) bie evangelifchen 
mgen an die Fatholifche Kirche abtraten. Aehnlich wie hier, 
mmer nod angefehbene Männer aus mächtigen Familien, 
Stanislaus Goͤrka, Andreas Leszezynski, Adam Balinski, 
islaus Goſtomski, Swientoslam Orzelsfi, Georg Latalski, 
jwof Oſtrorog u. a. evangelifch verblieben, war e$ aud) 
leínpolen, wo die 9tej, Szafraniec, Rzeczyecy, Cfarbef, 
mba, Chruftoporfey u. a. bie evangeliiche Lehre befannten, 
ed nicht verhindern fonnten, "daß ſowohl Einzelne ihres 
m Namens, als zahlreiche Glieder anderer Adeldfamilien, 
uf die Seite fchlugen, wo ihnen Ehrenämter und reihe Eins 
:winften. Wundern darf e8 ung bei derartiger SBerfabrungés 
alfo nicht, wenn bie Zefuiten es dahin brachten, daß Sigis⸗ 
TIL, der, feine Regierung antretend, im lithauiſchen Senate 
wei Katholifen, im Sronfenate eine bedeutende Anzahl Evans 
yr vorfanb, bei feinem am 30. April 1632 erfolgten Tode 
hauiſchen Senate feinen, im fronjenate nur zwei Acas 
m, ben Wojewoden von Kaliſz Grubginéfi nnb ben Wojes 
1 von Belt Raphael Leszezyuski, zurückließ; wundern barf e& 
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und nicht, daß bei feinem Tode ber Romanismus bat : 
gewicht über ben Proteftantismus erlangt hatte, ba ja ber 1 
tritt des Erbheren faft immer das Surüdfebren der Untert 
in den Schooß ber römiſchen Kirche zur folge hatte; ja ei 
dies um fo weniger Grítaunen erregen, als (id) in den ein 
Landestheilen — dag wir uns fo ausbrüden — Eigen bil 
welde mit den Sefuiten Hand in Hand arbeiteten unb 
den ſchon erwähnten Mitteln zur Romanifirung Polens 
andere, eben fo wirffame, anmenbeten. 

Es wird ung jegt zunächft Aufgabe fein, bieje Ligen ı 
führen und ihre in Anwendung gebradten Mittel targu 
Hierbei fonnen wir füglid bie jejuitiiche Gamarilla, weld 
um die 9Derjon des Monarchen gebildet hatte und deren 
fein Beichtvater war, übergeben, weil wir von berfelben 
oben gefpreden haben. Höchſtens dürfen wir nod anf 
wie Lelewel über biefelbe flagt, ihr einen furdtbaren G 
zufchreibt und, bie Negierung Sigismund's darafterifiren 
flirt: „Verwirrung und Anardie griffen mit rafden Ed 
um fih; überall triumpbirten die Syefuiten und fanden 
Hinderniffe mehr”; des Könige Gemablinnen, Anna unb 
ftantia, feine Bafe Anna, Minifter Bobola 1c. bildeten f 
führten vom Hofe aus ben Vernichtungskrieg nicht minder 
das Vaterland, wie gegen die Proteftanten. In Citbauen 
fif ber Kardinal Georg Radzimill, erit Bifhof von Wiln 
er bis 1591, dann Bilhof ton Srafau, wo er bis 1600 
das Evangelium kämpfte, Albert und Stanislaus Radzt 
und ber Groffelbberr Capicba, in Großpolen Stanislaus 
kowski, Bilhof von Kujavien, bann Erzbiſchof von G 

*) Tiefe Radziwill zeichneten fido, wie (dien früher gejagt, als $8 
der Evangeliihen aus. Hier fell nur noch angeführt werten, 

5000 Ducaten zum Anlauf und zur Bernihtung proteitantijd 

cher, beſonders ter Brzescer Bibel, beitimmten. Tas Aufgefaı 

Georg verbrennen, wie er aud) bie Truderei tes Daniel von 

ſchleß, mas allee ihm König Stephan verwies. cf. Frieſe 1 

116 -- 149. 
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onymus Rozrazewsti, Biſchof von Kujavien, Lucas Roscie- 
, Bischof von Pofen, unb H. Goftomefi, Wojewode von 
m, ein Gonvertit, die Hand, um die Evangeliſchen auszu, 
T. „Der erfte (Karükowski),“ fagt Lukaſzewicz in feiner 
Hichte der böhmischen Brüderkirchen pag. 137 u. f., „hielt, 
dem er Erzbiihof von Gnefen geworden war, Gynoben 
' €&ynoben (ín drei Jahren drei, nämlih 1589 zu Gnefen, 
welcher unter andern Befchlüffen bie Proteftation gegen bie 
ridjauer Conföderation von 1573 und der Beſchluß der Los 
er Synode von 1556, welcher feftfepte, bag ben Evangeliſchen 
et freie Religionsübung, nod) aud) Eröffnung von Schulen zu 
ähren fei, erneuert wurden; bann 1590 zu Piotrkow unb 1593 
dowicz), deren unverrüdliches Ziel Vernichtung der Protes 
ten in ber Erzdiöced Ginefen war; er führte die Sitte ein, 
Evangelifhen Kirchen Fatholifher Fundation wieberabzus 
wen, fij Hierbei auf eine frühere Verordnung ftügend, unb 
udete ein Sefuiterfollegium zu Kaliſz.“ Auf biefe Weife 
ngte er bie Evangelifchen, welde, da mit Ausſchluß des Tus 
iſchen Stanislaw Görfa und des dem böhmischen Befennt- 
t zugehörigen Andreas Leszczynski, alle höheren Stantsämter 
ven Händen eifriger Ratholifen waren, bei biefen Behörden wer 
oder gar feinen Schuß fanden, unaufhörlih. Der zweite — 
jraZeméfi — ein fo heftiger Feind der Evangelifchen, baf er, 
Sigismund III. im Klofter Oliva bie pacta conventa befchiwor, 
Ramen der Geiſtlichkeit gegen Aufrechterhaltung der ihnen 
benfelben verbürgten Freiheiten proteftirte, fuchte im Vereine 
gleichgefinnten Männern feines Kapitels, mit Franz Larfi, 
der Miaskowski, Yucas von Umiefowo und Adalbert Slup⸗ 
burd) Wort, Schrift und That die „Ketzer“ in feinem 
vengel auszurotten, zu weldem Zwede er, nad) bem Zeugniß 
wiifcher Schriftfteller, eine ftarfe Haustruppe „splendidam 
numerosam familiam" hielt, ,,quae ad reprimendos Hae- 
s contumacis conatus, magno illi praesidio fuit." Seine 
ijt erreichte er aud) faft vollitändig, ba es ihm, wie wir am 
gneten Drte zeigen werben, gelang, die reformirten Kirchen 
3 
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und Gemeinden Kufaviens, welche fi), ba ber SBofewobe, 
bread Leszczyhsfi, jelten in Grofpolen war, nirgend frift 
Schuges gegen ihn zu erfreuen hatten, bis auf wenige nie 
zudrücken. 

Mit gleich regem Eifer verfuhr der Biſchof von Pe 
Koscielecki; fo lange indeſſen Stanislaus Goͤrka, welcher t 
ſeine unermeßlichen Reichthümer, durch ſeine Freigebigkeit 
feinen Edelmuth in ſeltener Popularität ſtand, ungeheure 
hänger umb felbft bei Katholifen febr viel Anfehen und Cim 
hatte, lebte, konnten der Bifchof und feine Danblangew bie | 
fuiten, nur felten an den von bem Wojewoden gefchüsten 9 
teftanten ihren Haß auslaflen; als aber berfelbe im Jahre 
geftorben unb feine Würbe in die Hände des neubefehrten 
Goſtomski gelangt war, fonnte rückſichtslos gegen die Beke 
be$ Evangeliums verfahren werden. Nun wußte man ben € 
ranern zu Pofen, welche ihren Gottesbienft im Palafle des G 
auf der Waflerftraße gehalten hatten, ihre heilige Stätte baburéj 
rauben, bag man von ber Familie Czarnkowski, welde f 
finderlofen Wojewoben beerbte, burd) ben Magiftrat das € 
6dube anfaufen und ben Benediftinerinnen zur Errichtung ei 
Klofters übergeben ließ; nun madte man, als bie lutf 
Gemeinde ein eigenes Gotteshaus errichten wollte, unenb 
Schwierigfeiten und nöthigte fie, „weil ber Bifchof die Er 
tung einer Kirche in ber Stabt unterfagte”, bíefelbe außer 
auf bem Czerwowerberge, ben man fpottweife „lysa göra,” 
„kahlen Berg’ nannte, zu erbauen; nun wagte man fdjon W 
Bolfsmenge gleihfam an den Puls zu fühlen, indem man 
Sabre 1593 zum erftenmale in Großpolen die Sefuitenidlll 
gegen die Kirchen der böhmifchen Brüder in Polen [of 
mußte aber, weil man (id) fattfam überzeugt hatte, der Pölt 
ber für diesmal nod) nicht gemeinfchaftlihe Sache mit den ah 
lingen der Sefuiten machte, bebürfe nod) weiterer Bearbeitung 
bie Ausführung fold) gewaltfamer Maßregeln auf fpätere 308 
verfchieben und fid damit begnügen, in Drohungen feinem Def 
Luft ga madjen und die ſchwüle Zukunft ahnen zu laſſen. 
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it biefen Waffen, buró die Schule, durch bie Preife, 
en König, bei welchem die Jeſuiten allezeit Bevorzugung 
tholifen ín Befegung der höhern Gtaatsämter, reichliches 
em Sichbelehrender und was font die Gegenreformation 
m begünftigte, vermittelt ihrer Berbünbeten burdfegten, 
ihnen bie endliche Bewältigung des SDroteflantiómus nicht 
zumal ihnen aufer diefen öffentlich angetoenbeten, aud 
dere im Geheimen gebrauchte, nicht minder n&üglide Mittel 
»te ftanden. Da erfhütterten fie ben Glauben be$ Einen 
pre. Gewanbtfeit in der Dialektik; dort übermältigten fie 
dur ihre Zudringlichteit und gleifenbe Berebtfamfeit; 
beiteten fie biefen durch das zaͤrtliche Weib, beffen Beichts 
'e geworben; hier bethörten fie jenen auf bem Kranken⸗ 
erbebene, an welches fie ſich mit ſchonungsloſem Ueber⸗ 
jebrängt hatten, durch Beängftigung der Gewiſſen; hier 
n liebeſieches Zünglingäperz durch bie Reize umb Schäge 
aholifhen Exbin, dort ein durch bie Lüfte und Ausſchwei⸗ 
feiner Jugend entnerster Mann mit prahlerifher Bes 
8 feiner Gewiſſensbiſſe der römiſchen Gnabenmutter gu» 
3 bier endlich wird ein nicht gründlich mit ben Heils⸗ 
iten Bertrauter durch blendenbe Scheingelehrfamteit, bort 
wachföpfiger etwa burd die Erſcheinung be hl. Ignatius 
n fonfiged Wunder gefövert. — Ermwägt man alle biefe 
de, fo wird und die Thatſache nicht Überrafchen, daß nad 
weeißigfäßrigen, beharrlihen Streben der Sefulten das Ziel, 
lomaníómué in Polen die Oberhand wiederzugewinnen, 
hluſſe des 16. Jahrhunderts faft erreiht wars ja wir 
nicht zuoiel, wenn wir behaupten, hätte nicht ber Verſuch, 
»m dem päpftlihen Ctuble wieberyugetvinnen, bie Kräfte 
fuiten befonders in ben Jahren 1595 bis etwa 1605 
in Anfpru genommen, e$ wäre bie Unterbrüdung des 
antismus in Polen raſcher erfolgt, ed wäre bie traurige 
m 1606 — 1620, in welcher bie Evangeliſchen zwei 
le ihrer Kirchen unb Gemeinden verloren, fdon jegt 
Hen. 
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Die bedenflihe Lage, in weldje bie Kirche burd) bie 













rigkeit der Sefuiten geratben, die Gefahren, bie fic be 
mußten, wenn, was unausgefegt angeftrebt wurde, bie An 
bung ber Gonföderation von 1573 burchzufegen gelang, 

tete den Proteftanten ein. Sie nahmen baber, da fie 
Könige Sigismund, unter deffen Augen im Mai 1591 der 
ben Sefuiten, welde burd) den Kardinal unb Biſchof G 
Radziwill aud) in frafau feflen Fuß gefaßt hatten, aufg 
Pöbel biefer Stabt, bie evangelifche Kirche wiederum abgeb 
hatte*), feine Abhülfe, fein Gehör für ihre gerechten 
erwarten fonnten, Beranlaffung, fi unmittelbar an ben 
tag zu wenden, dies um fo mehr, ald der Fürft nidt nur 
Sufammenfunft der Evangelifchen zu Chmielnik für eine 
legung feines Anſehens erklärte und eine allgemeine Verf 
lung, welche die Proteftanten in 9tabom halten wollten, ve 
— fondern aud) die Plünderer eines angefehenen Bürgers 
Krafau, Namens Johann Kolay, ohnerachtet „ver Magi 
alle Beweiſe des Verbrechens vorlegte und um Schuß für 
fonen und Eigentbum bat“, ungeftraft entfommen ließ. 

nun, Krafau nachahmend, Aehnlihes in Wilno und 1593, wi 
oben angegeben, gegen die Kirchen ber böhmifhen Brüder ü 
Poſen verfucht worden, entjendeten bie Großpsien den Gen 
der böhmischen Brüder, Eim. Theo. Turnowöfi, auf ben gm 
3. Mai 1593 nad Warfhau einberufenen Reichstag, um ig 
Einverftänpniffe mit bem fid) zahlreich dort verfammelnden eoag 
gelifchen Adel die nöthigen Schritte behufs Wahrung ber & 
langten Rechte gegen die Friedensflörer zu veranlafjen. Ref 
lebte in der polnifchen Nitterfchaft ein Geift für das 9Stej 


*) Megiersfi berichtet bie Zerſtörung ber Kirche zu Krafau aljo: eade 
domus postea bis exuritur; primo a. 1587. 8. Maji sub festum 4 
scensionis Dominicae, tempore interregni, frustra justitiam posé 
lante ordine equestri evangelico; secunda post ejus florenorum 15 
sumptu restaurationem a. 1590 factam in praesentia igsius Re 
Sigismundi III. puod prolixius narrat Thuanus Hist. lib. C. pag. & 
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iibro aud) bem uieterifen Bruder” nicht verfagt werden 
kfe; nod) war durch bie Sefuiten nicht ganz erfticht jene edle, fonft 
R Polen heimifche Toleranz; der Reichstag erließ, wiewohl bie 

ien Biſchöfe kräftig dagegen opponirten, gegen die Störer 

M öffentlichen Friedens Etrafedifte „In Folge dieſes Ger 

— fagt Lukaſzewicz — hatten bie böhmifchen Brüder in 
Men (unb wir fegen hinzu, überhaupt bie Evangelifchen in 
Wen) burdj einige Sabre wenigftens ſcheinbar Ruhe vor ben 
Muiren, deren Aufmerffamfeit bamalà befonders burd) bie Ans» 
Iegenheiten Schwedens in Anipruc genommen wurde, erlangt.” 
er war bied aber nur die Windftille, welche dem Ausbruche 
fligen Sturmes voranzugeben pflegt, denn, wie wir fpäter 
hen werden, brach, nachdem ihre Erwartungen in Schweden 
NMuſcht worden waren, ihr af, ihr Berfolgungseifer mit neuer 
aft los unb entlud fi) zunächſt an den ber polnifchen Native 
MM näher fichenden Galoinern Lithauens unb ben böhmifchen 
iiber Grofpolené, fobann aud) an ben mehr deutſche Ele 
(uie in (id) enthaltenden und barum nad) ber Meinung ber 
Haiten weniger Anziehungs- unb Anſteckungsſtoff in fih tragen» 
a Lutheranern. 

Weile wäre es unleugbar gemejen, hätten die Evangelifchen 
ejen Zeitpunft genügt, um durch Vereinigung aller ihrer Kräfte 
| dahin zu ‚bringen, bag auf bem nächſten Reichstage ihre 
echte unwiderruflich feftgeftellt und wenigftens gewiſſe Stäbte 
Mnmt worden wären, „wo ben Proteftanten die öffentliche 
mélbung „ihres Gotteóbienfleó in voller Sicherheit gefattet 
ja mußte, denn was König Sigismund im Sinne führe, wurde 
kimmer flarer, ald er bie Städte Elbing unb Thorn, wo bod) 
es lutheriſche Glaube herrſchend war, im Jahre 1593 nöthigte, 
i Hauptfirhen ben Katholifen herauszugeben, umb ein Gleiches 
ben jest in Danzig auszuführen nur burd) einen „blutigen 
wand des wüthenden Volles’ verhindert wurde. — Leider 
ker waren innere Streitigfeiten, fowohl in Großpolen, alà aud) 
| Rithauen, daran Schuld, daß ‘Fein gemeinfames Handeln, 
in inniges, einmüthiges Zufammenftehen aller Kräfte gegen 
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ben Alle gleihmäßig bedrohenden Feind zu erzielen war. i 
ift ein SBormurf, der die Koangelifhen Polens allzu get 
trifft, bag fie nur in der Stunde der dringendften 9totb. 9 
in Hanb mit einander gingen, fobald aber dieſelbe nur einig 
mafen vorüber war, bie Sache des Evangeliums ber Sadıe | 
Befenntniffed nadjfegten. 

Wir haben bereits im vorigen Abfchnitte unferer Geidü 
von bem Zwieſpalte Erwähnung gethan, ber (ij im Schooße! 
evangeliihen Kirche Polens in Folge ber zu Sendomir getroffa 
Lehreinigung zu zeigen anfing, und dargelegt, bag ſowohl 
Großpolen, als in Lithauen, eine fireng Iutheriiche Partei 
evangeliihen Geſammtkirche, welde an ber burd) den Sen 
mirer Bertrag vereinbarten Formel halten wollte, gegenüber 
geltend zu maden begann und dad präcifere 9lbenbmablàbog 
der augsburg'ſchen Gonfef(ion zu erhalten fudte. Des uf 
menhangs wegen müſſen wir biefe Angelegenheit ned) eim 
aufnehmen. Richtig iſt e, wie ebenfalls fchon gezeigt wort 
daß die Cenbomirer Formel burd) und durch Iutherifches ( 
präge trägt, und wohl hätten fid) bie bem augsburg’fchen ! 
fenntnöffe zugehörigen, ín ben 3Berbanb bet allgemeinen ev 
gefííden Nativnalfirde eingetretenen Prediger und Gemein 
mit biefer ihrer Gonfeffion. gemadten Gonceffion, wodurch 
evangeliihe Gefammtfirde in Polen unftreitig den Chara 
einer Iutherifchen erhielt, zufriedenftellen fónuen, wenn nur 
Kirchen Kleinpolend ed Ernft damit gewefen wäre, in Wirk 
feit den in dem Consensus Sendomiriensis befannten hw 
rifhen Abendmahlsbegriff feftzuhalten und immer mehr zu | 
ihrigen zu machen. Aber damit war e ihnen feineswege Gr 
vielmehr behielten fie unter der Rirma bes Gonfenfud ihre | 
eififeh reformirte Lehre vom Abendmahle, zufrieden, die fe 
nannte „polniſche Confeſſion“ ſtets im Hintergrunde halten 
fónnem. Dem fei in ber That fo getocfen, gebt evfifid) bar 
hervor, ba bie Kleinpolen, wie bieà unà fchon befannt ift, : 
eigene, nämlich bie helvetiſche Gonfeifion herausgaben, zweit 
bag dieſelben Kleinpolen einen ganz reformirten Katechiem 
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»Wyklad katechismu koßciola krzesciafiskiego^ burd) Pauy 
Gilowski ebirien 5 und wenn, nun aud die Wladislawer 
Generalfynobe wieder auszugleichen fudjte, fo blieb bennod 
Mißtrauen gegen bie Kirchen Kleinpolens zurüd, ja es wuchs 
daſſelbe nod) mehr, als leider aus ihren Gemeinden die Reihen 
der Socinianer fajt ausfchließlih Verftärfung erhielten und man 
daher bíe gute, reine Lehre vom Saframente durch fie ber Fäl⸗ 
Kung auégefegt fürdjtete. Diefe Furcht nnb die Erfahrung, 
Me man leider aud) in Lithauen machte, daß in bie Kirchen 
Khweizeriiher Ordnung fid viele unitarifche Irrthümer wirklich 
eingeihlihen hatten, bewirften zunächft hier eine fchärfere Sons 
derung augsburg’fher und fchweizerifcher Gonfei(ton. Diele trat 
wmerft in der befannten, aud) von uns nampaft gemachten Con- 
eordia Vilnensis hervor. Abfichtlich haben wir und das Nähere 
anzugeben für diefen Ort geipart. Die Reformation in Tithauen, 
welhe fid) anfangs faft überall als Luthertfum Geltung ver- 
ſchafft hatte, fo bag, wie Friefe Theil IL Abth. 2. p. 93. fagt, 
„Ne 1563 faft alle Kirchen in Lithauen ber augsburg'ſchen Gon; 
feſſſon zugethan geweſen“, wechfelte zwar febr bald ihr Gewand 
ub neigte fij in ben polnischen Gemeinden entweder bem Del» 
vetifchen Bekennin iſſe, ober ber unitarifchen Nichtung zu, aber 
bemnod) blieb fie alö Lutherthum bei den zahlreichen beut[den 
Bemeinden von Beftand, fo bag wir aud) hier wieder, wie in 
Großpolen unb anderwärts, die eigenthlimliche Gr[deinung wahre 
ehmen, „daß bie deutfche Nationalität, welhe burd) Einwans 
derung fi ‚bis in das Herz Polend 30g, ftetó in ihrer Ur 
ſprünglichkeit fif) bewahrte, mitten im Polenthum firenge 9b» 
wihloffenheit annahm“, und feit, ja zähe nicht nur an beutfder 
itle und Sprache, fondern auch an ber beutí den Neformas 
den uub ihrem Eymbol, ber augsburg’schen Gonfeffion, hingen. 
Diefe deutfchen, lithauiſchen Lutheraner waren baber aud 
keineswegs befondere Verehrer des fenbomir iden Vergleiche, 
sd als nun in ben polnijdjen Gemeinden helvetiiher Ordnung 
bab Unkraut des Arianismus, felbft in der polnischen Gemeinde 
zu Wilno, wucherte und man fij immer mehr und mehr libers 
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zengte, daß es ben kleinpolniſchen Reformirten mit ber. erzielten 
Lehreinigung fein Ernft fei, vielmehr fie nur darauf ausgingen, 
unter bem Aushängeſchilde des Conſenſus ihre Gonfelfion geb 
tend zu machen, fo trat bei ihnen und mehreren Geiftlichen ber 
polnifhen Kirchen, denen ed um den wahren Aufbau der Kirche 
Gottes zu thun war, zumal ber Fürft Radzimill, Wojewode 
von Wilno, ber Biſchof von Sijow, ber weltliher Senator ges 
worden war, Nicolaus Pac, ber Kaftellan von Gamogitien, 
Nikolaus Talwolz, ber Woymwode von 9Dtsciólaw, Stanislaus 
Narufzewicz und viele Andere vom Adel lebhaft den Krieben 
ber litpauifden Kirchen fuchten, die alte Anhänglichfeit an bie 
augsburg’ihe Gonfefíion wieder hervor und führte endlich zu der 
erwähnten Concordia Vilnensis, die freilid) den eifrigen Kate 
niften, welche lieber ein Geltendmachen ihrer Gonfeffion, aJ 
den Zutritt reformirter Kirchen zur augéburg'(den fahen, midi 
willfommen war. Wir theilen aus berfelben genau den umó 
von Frieſe Th. IL Abth. 2. pag. 108 — 118 gegebenen 9o 
zug ex actis Concordiae Vilnensis a 1578 inter germanicss 
et polonicas ecclesias constitutae mit. Er lautet alfo: 

„Da der grunbglitige Gott, aus lauterer Gnade, das Lich 
feines Evangelii in diefem Gropperyogtbume Lithauen angezlindes 
hatte, fo geihah es bald darauf, durch ben Neid unb Boshell 
des Teufels, bag zwiſchen ben Deutfhen und Polen cine ſchaͤb⸗ 
life und drgerlid)e Trennung entftanb, aljo, daß die Deutfchen 
ber augéburg'iden Gonfeffion folgten, bie übrigen aber bem 
fhmweizeriihen Kirchen. Es Dat diefe Trennung beinahe fedes 
zehn Jahre bis auf unfere Zeiten, zu großer Vetrübnig ber 
Krommen vnb Freunde Gottes und feiner Kirche gedauert. Die 
fem Uebel audbeugen zu wollen, waren die Vornehmften unter 
ben Großen beà Landes, theild Urheber, theild Anreiger, einer 
frommen und befdeibenen Unterhandlung unter beiden Theilen. 
Hierzu ift der Tag Johannis des Täufers feftgefegt, an welchem 
Tage nichts anders behandelt ift, ald bie Umftände ber erfor 
nen, des Drtd und ber Zeit, eà haben aud) beide Theile ein⸗ 
gewilliget, bag um Unorbnung zu vermeiden, gehn Perſonen 
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pa jebem Theile erwählet werden möchten, welche biefer Unter. 
jenbiung bewohnen würden, melde Zahl bod Dernad ver 
Behret it. Der verorbnete Ort ift ber Pallaft ted Durchlauch⸗ 
ien Fürſten und Herrn Woywoden von Sina, bie Zeit ift 
irá Dero Durchlauchten den Fürften Woywoden auf ben 26. 
unii verídoben. Da der angefette Termin ba war, unb fe» 
em Theile feine Stelle vergünftigt wurbe, fo fing ber Hode 
Write Biſchof von Kiow an, beide Theile zu ermahnen, fid 
ws Friedens unb der Einigkeit zu befleißigen. Eben dieſes ift 
Durchlauchtigſten Fürften, bem Heren Woywoden von Bilna, 
nidt weniger ben Geiftlihen beider Theile gefcheben. — 
ierauf bat bie deutiche Kirche fury erzählet, auf was Weiſe 
der Srundgütige Gott vor 18 Jahren mehr ober weniger, baé 
Bit feines Evangelii in bicfem Herzogthum Lithauen angezlindet 
|, in welcher Zeit alle, ſowohl Deutſche, alà Polen die augs⸗ 
Mera ióe Sonfelfion, ſowohl in ber Lehre als Cäremonien be» 
lunt haben; es ift aber durıh die Lift des Teufels geſchehen, 
0] nicht nur eine Trennung entitanden ift, fonbern fid aud) 
Wele exídjrediide und Gottesläfterlihe Irrthümer in die polni- 
ſhe Kirche eingefchlihen haben. Und obgleid) bie polnifche Kirche 
& ber Sendomiriſchen und frafauifhen Gonfeffion, viele Srt» 
fümer verworfen hat, fo find bod) nod) einige übrig, welje * 
dae fromme und heilfame Einigfeit verhindern, nämlich, daß 
won aus bem fendomirifchen Conſens fol. 81 ben Sinn nehmen 
im: Chriftus ift Eraft ber Allmadt feiner Gottheit 
allenthalben gegenwärtig, nad feiner Menfchheit 
aber ift er gen Himmel gefahren, figet zur Nedten 
des Baterd. Die deutfche Kirche bittet daher, taf biefet 
Bag aus der Schrift bewiefen werden möge. 















„Die polnifche Kirche führte Gründe aus bem apoftoliigen 
Ennbolo an, er ijt gen Himmel gefahren, er figet zur Rechten 
Gottes des Vaters. Imgleichen aus den Sprüchen der Schrift: 
Arme werbet ihr allezeit bei euch haben, mid) aber nicht allezeit; 
Imgleichen, er ift erftanben, er ijt nicht hier: Ingleichen aus 
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der qalcedontſchen Synode, von ben Eigenfihaften des Statum 
in Chriſto. j 


„Die deutfhe Kirche hat geantwortet: daß die angeführk 
Grünbe nicht Genfige leiten. Denn nirgends auch nicht ei 
aus den angeführten Stellen, fommt ein folder Sinn h 
welches aud) die Geijtlid)en der polnifchen Kirche befannt da 
Es (ft aud) nicht möglich, daß irgend ein folder Verſtand 
der Schrift genommen werden fünne, ba der Sohn Gottes 
das Gegentheil behauptet, wenn er jagt: ich bin bei euch alle 
bis an ber Welt Ende: Symgleidjen, wo zwey ober drey verfa 
find in meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen. Es 
gen aud) Lngereimtheiten aus biefem vor angeführten 
denn wenn Chriſtus nur nad ber andern Natur zugegen 
fo würbe e8 nothwendiger Weife folgen, bap wir einen 9 
Chriftum bey unà haben, einen halben König, einen 
Hohenpriefter, einen halben Hirten und was fonft Gbrifto 
feinem Amte zufommt. Es find aud angeführt bie V 
nungen brei unb vier aus bem Gyrillo, melde ausdrücklich N 
Trennung ber Naturen in Gfrifto verbammen. Eben dies d 
aud) im dalceboniffem Synod feflgefegt. C8 find aud) W 
Stellen aus ber Mpoftelgefchichte angeführt, bag Chriftus ami 
nach feiner Himmelfahrt auf Erden erfchienen fei. Dahero ba 
fi) die deutfche Kirche an ben Hochwürdigſten Bilhof von Sion 
den Durchlauchtigſten Fürften Woywoden, erlauchte Ercellenge 
und bodwobigeborene Herrn, welde bazumal gegenwärtig we 
ten, gewantt, baf fie ein Urtheil fprechen möchten, welcher Thei 
der heiligen Schrift näher wäre. Die Magnaten fällten das Ur 
theil, bag bie Unterhandlung nicht bewegen angeorbnet wäre, bai 
edes in$bejonbere geprüft werben möchte, fondern vornehmid 
wegen der DBerjchiedenheit der GCenteny vom heiligen Abend 
mabl; wenn bieje beigelegt werben fanu, [o ift fein Zweifel 
dag nicht aud) in den übrigen ftreitigen Artifeln ein Drittel ge 
funden werben könne. Es (inb daher ber deutſchen Kirche un 
terihiedene Sentenzen oom Abendmahl bes Herrn fchriftlid am 
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agen, dieſes Inhalts: Sentenzen vom heiligen Abend—⸗ 
abr 

„Die Centeny ber Kirche der augsburg'ſchen Gonfej(ion faßt 
ich biefen Sinn: daß ber Herr, indem er das Brodt und 
Wein durch feinen Diener darreicht, nicht das Brobt in ſei⸗ 
Leib, nod) ben Wein ín fein Blut verwandele, aber bod) 
Mec dieſem SBrobte der Leib und das Blut Chrifti gegenwärtig 
weientlich zugegen fe9 und in ben Mund ald Speije unb 

nf fowohl bem Guten alá dem Böſen gereicht werde. 
„Die Sentenz ber fchweizerifchen Kirche behauptet, daß ber 
derr, indem er das Brodt und Wein durch feinen Diener bate 
Eichet, zugleich aud) feinen Leib und fein Blut darreichet, aber, 
Beil dies Saframent nur für die Gläubigen nnd Auserwählten 
Dettes eingeſetzt i, fo empfahen diefe allein Geiftlih und im 
Bauten ben Teib unb das Blut Chrifti, vermöge einer unbes 
Meifien Straft des heiligen Gciftes zum ewigen Leben: aber 
We Ungläubigen empfahen nur die Saframente äußerliher Weife, 
Nae id: fie effen mit bem Munde dad Brodt und trinfen den 
Wein, aber mit bem Herzen empfahen fie nicht ben Leib und 
Ves: Blut Chrifti, (intemaf fie feinen wahren Glauben mitbrins 
mit welchem Glauben nur unb nicht mit irgend einem an» 
körperlichen Snftrumente Chriftus zum Heil und ewigen 
Reben pfleget empfahet zn werden. Am folgenden Tage, wels 
$tà ber 27. Junius war, hat bie deutfche Kirche, nad) verricdhe 
tetem Giebetb, den Bortrag getban, baf die geftrige Gegen- 
einanderhaltung micht gegen bie vorgetragenen Artifel ftreite: 
velmehr aud) ein Abſehn auf die Lehre vom Abendmahl des 
deren alö die würfenbe llríad babe. Da dies dem Hochwür⸗ 
Wjdeu Herrn Biihof von Kiow, bem Durdlaudtigften Fürften 
Voywoden und ben Übrigen durchlauchtigen Herren und Excel 
kamen recht zu fein bünfte, fo haben fie fif) nicht entzogen, ihr 
Urtheil über die vorgetragenen Artikel zu eröfnen. Die beutíde 
Rite erfíirte die Sentenz der augsburg’shen :Eonfeffion für 
ihren Artikel, mit der hinzugefügten Erflärung aus ben Worten 
Mr Einfekung, in welchen zuerft der würfenden Urſache mit 
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Beſchreibung der Zeit in dieſen Worten erwehnet wirt: | 
Herr Jeſus Chriſtus in der Nacht, in der er verratbe 
Zweitens wird der materiellen Urſache Erwehnung gethan, 
nämlich in bem Nachtmahl des Herın doppelte Materie 
eine fichtbare, oder irdifhe, dad Brodt unb der Wein, un 
unfidtbare ober himmlifche, der Leib und das Blut GI 
brittend. wird auch bie formelle Urfache hinzugefeget, eflet 
trinfet zur Vergebung der Eünden, woburd zu verfteben 
ben wird, bag mit ben Außern Klementen, bem Brodt unb 
Mein, gegeffen und getrunfen werde der wahre Leib und 
unferd Herren Jeſu Chrifti und bag aud) bie Anwendung 
Vergebung der Sünden burf ben Glauben geichehe. 
fommt audj hinzu die Endurfache, der Leib, der für eud , 
ben wird, das Blut, das für euch vergoffen wird zur Berge 
der Sünden, zulett werben aud) bie Worte des Befehls hi 
gethan: dieſes thut zu meinem Gebädhtnif. 

„Es bat fid die polnifhe Kirche mit biefer Sentenz 
Erflärung beruhigt und fie aud) mit einer Unterfchrift fol 
dergeftalt gebilliget: Ih Stanislaus Sudorovius unterſch 
mid) mit eigener Hand im Namen ber ganzen Kirche unb 
probíre; Ehen dies hat ber Hochwürdigſte Herr Biſchof von | 
unb ber Durdlaucdhtigfte Herr Fürf, Woywode von Pilna 
biefen Worten getbans Ich Nicolaus Par, Bifhof von 8 
approbire diefen Artife. Ich Nicolaus NRadziwill, appr 
dieſen Artikel. 

„Man fing an, die Sentenz zu prüfen, in welcher Anfı 
dieſe Worte vorkommen, weldhe wider den Einn ber © 
fireiten, daß dies Sacrament nur für Gläubige unb Erw 
eingeſetzt ſei. Die polnifche Kirche brauchte zwar erft Ausfli 
indem fie vorwandte, e$ wäre nicht die rage, für men b 
Gacrament eingefegt wäre, fondern von der Art, den €cib 
das Blut Chrifti zu effen nnb zu trinken; bod) flimmte fie 
lich mit ein, bag es für die ganze Kirche eingeſetzt it, in 
der fi Gute und Böſe befinden und weil fie darauf gebru 
pat, bag nur eine, nämlich die geiftliche Art des Geniefent 
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hat bie deutiche Kirche erwiedert: obgleich Niemand die Bet 
jrünben fónne, wie ber Leib Chrifti von den llmvürbigen ge» 
en werde, fo fann bod) eine dreyfache Art des Geniegene 
$ ben Einfegungsworten erzeiget werden: Erſtlich eine 9tatüre 
be, baó ijt: der Elemente des Brodts und des Weines; eine 
ebernatürliche des Leibes und Blutes Ehrifti mit den dußern 
kmenten unb die Geiftlihe nämlich Vergebung ber Cünben 
iP aller geiftlihen, unà von Gbrifto erworbenen Güter. Es 
Mel bieje Centeng und wurde von dem Hochwürdigſten Bi⸗ 
kf, dem burdlauchtigften Kürften, ben erlauchten, hochwohl⸗ 
Kornen Herzen und Ercellenzen, welche gegenwärtig waren, 
t ein bequemes Mittel zur Beruhigung der Kirchen angefehen. 
| ift alfo befoblen: dag biefe Sentenz aufgelchrieben würde 
b haben fid) beide Theile unterjchrieben. 

„In Abmefenheit Shro Ercellenz aber hat die deutiche Kirche 
eben biefer Eeffion der polnifchen bieten Einwurf gemadıt, 
ß bie fendomirfche Gonfeffton aud darinn irre, weil fie bes 
tptet, bap die Kinder vor der Taufe in der Gnade unb bem 
mbe Gottes find. Die polniihe Kirche hat erwiedert, fie ber 
ne, bag die Kinder vor der Wiedergeburt Kinder des Sorné 
» im Reiche ber Finſterniß find und nicht anders ind Himmel. 
$ eingeben können, ed fei denn, baf fie wiebergeboren 
reden. 

"G8 ift aud) ber polníjden Kirche eingewandt, tag nod 
Catechismus viele Irrthümer in (id) fajjet, ndmfid) bag bae 
ert: Dreyeinigfeit ausgeworfen iftz bag bie Anbetung des Cop. 
) Gottes verworren feí; bag man nicht bie Anbetung des heiligen 
iftes halt; bag in ihrem Gatechismo begriffen find die Grundfäge 
:Tritheiten unb Wiedertäufer. Die polnifche Kirche bat darauf 
antwortet, bag ſie dieſe Irrthümer erfenne und fie verbefjern werbe. 

„Zulegt, damit nicht bieje Cinigfeit im Anfange weder 
r$ Unwiſſenheit nod) durch Bosheit niebergerifien würde: fo 
'6 gut geichienen, eine gemeinfchaftlihe Confeſſion, als ein 
mb der Einigkeit aufzufegen. Dahero haben die Geiftlidhen 

deutſchen Kirche eine furze Formel angetragen, welde fie 
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vor des Acte ber Unterbandlung aufgefeget hatten, baf fie, w 
fie gefragt würden, ihre Gonfelfion liefern könnten, welche 
fentlich bei diefer Bereinigung gelefen, aufgenommen und ap 
birt ifl, deren Inhalt alfo Tantet: 

„„Nachdem duch göttliche Gnade, wir Prediger ber £i 
Chrifti, welche fid) zur augsburg'ſchen Confeſſion befennt, d 
Innen übereingefommen find, bag wir in ber gehaltenen from 
unb befcheidenen Unterhandlung mit den Predigern, welde | 
ſchweizeriſchen Kirchen folgen, verfuchten, ob nid auf irg 
eine Art, eine fromme unb beilfame Cinigfeit unter ben 2 
benten errichtet werden fónnte; fo fchien ed unumgänglich na 
wendig zu fein, daß wir erft unter und ein fein möchten, bu 
hernach nicht, bei angefangner Unterhandlung, einige Uneinigl 
unter den Brüdern entfteben möchte, welde ben Lauf der 8 
handlung flören, ober irgendwo ein Aergernig erregen möd 
Dahero haben wir gewollt, unfere Confeſſion, von ber vorne) 
fen Hauptſumme der chriftlichen €epre, auf's Kürzefte augzugeb 

„„Und weil Niemand Gott erfennen fann, es fei b 
burd) den Unterricht Gottes, fo befennen mir, daß wir biet 
fommene Erkenntniß Gotted nirgends anders, als aus t 
auébrüdtiden 98 orte Gottes, welches uns durch den Cohn eff 
baret und in den Schriften ber Propheten und Apoftel entbal 
ift, erlangen und faffen fünnen, faut dem Ausſpruch des ft 
fien Hobenpriefters, unſeres Herm Jeſu Chrifti: Niemand ! 
Gott je gefehen, der Sohn, der in des Vaters Schooß ijt, 
pat eó ung verfündigt. Daher haben wir zu fchöpfen, mai 
Gott, von der Ewigfeit ded Weſens, von der Dreyeinigfeit 
Perſonen, von ben Gigenídaften unb bem Unterſchiede ber 3 
fonen zu glauben und zu benfen ift. 

nu Bon Gott fahren wir fort zu den fowohl fichtba 
als unfihtbaren Geſchöpfen uud fernen aus der heiligen Sch 
bie Grfenutnig. fowohl ber guten, als der bojen Engel, img 
hen ben Zuft and der Menſchen vor bem Kall, nach bem $ 
vor der Wiedergeburt, nad der Wiedergeburt. Es wird 
Diefer Erfen ntnif die Lehre von ber Kirche und bem Prebigt 





fordert, in welcher Rirhe und durch weiches Predigtamt, Gott 
t Herr die Wiedergeburt würfet: zu dem Predigtamte gehört 
M Lehre des Geſetzes unb des Evangelii und die ber Lehre 
kachkarten Stellen: Imgleihen die Sarramenta oder Cäre⸗ 
ten ober Gebräuche, fowohl alten, ald neuen Teftaments 
endlich baà Ende der Welt und was nad tem Ende ber 
folgen fol. Wir glauben feft und gewiß, tag biefe ben 
Peiien und Klugen verborgene Weisheit und Grfenntni, nur 
P der heiligen Schrift offenbaret fey, von welcher unà, nídt 
ned Nagelöbreitd abzugeben frey ftepet, wie gefchrieben ift; 
M) dem Gejeg unb Zeugniß, werden fie baé nicht fagen, fo 
erden fie bie Morgenröthe nicht haben. — Symgleid)en: fo jemand 
Ma (eget, (o wird Gott zufegen auf ihn die Plagen, die (n 
efem Buche gefchrieben ftehn, und fo jemand davon thut von 
w Worten des Buchs dieſer Weiffagung, fo wird Gott abe 
ma fein Theil vom Bud des Lebens unb von ber heiligen 
Mabt unb von bem, baé in bielem Bnche gefchrieben fteht. 
la aber die Schrift nicht von einer Privatauslegung abhängt, 
‚ verwerfen wir billig alle Erdichtungen unb Gloſſen, erfennen 
ab feine Dunkelheit in den Artikeln des Glaubens, denn bae 
Befeg des Herrn ift hell, wie David fagt. 

„„Nach der Schrift, melde gleihfam ein Meer ift, in wels 
km ber Elephant ſchwimmet und ein Lamm zu Buße aebet, 
We Gregorius fagt, ergreifen wir auch alle furye Inbegriffe; 
ie drey Symbola. Imgleichen die vier vornehmſten Decume- 
iſchen ober allgemeinen Goncilia, deren Anſehen bod) bie heilige 
Behrift übergebet. Und weil das Befenntniß ber Lehre leuchten 
zu allen Zeiten, fo nehmen wir die febr berühmte augsburs 
he Sonfeffion auf, die in unferm Jahrhunderte a. 1530 dem 
fepfer Carolo V. zu Augsburg Cnicht bie geänderte und unächte) 
uf bem Reichstag libergeben war, von welder wir nicht einen 
Ragel breit mit gutem Gewiſſen abgeben fünnen. 

„„Da mit diefer Regel das Befenntniß der Kirchen im Dew 
ggtbum Preußen unb Gurland (übereinfommt, fo approbiren 
ir e$ billig und nehmen’s an: was gegen diefe Norm ftreitet, 
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vor beg Acte ber Interbandlung aufgefeget hatten, daß fie, m 
fie gefragt würden, ihre Gonfelfion liefern fónnten, welde 
fentlich bei diefer Bereinigung gelefen, aufgenommen und app 
birt if, deren Inhalt alfo lautet: 

„„Nachdem durch göttlihe Ginabe, wir Prediger der Kin 
Chrifti, weldje fid) zur augsburg'ſchen Confeſſion befennt, di 
Innen übereingefommen find, bag wir in ber gehaltenen from 
unb befheidenen Unterhandlung mit den Predigern, welde | 
ſchweizeriſchen Kirchen folgen, verfudten, ob nicht auf itg 
eine Art, eine fromme und heilſame Einigfeit unter den Di 
denten errichtet werden fónnte; fo (dien es unumgänglich ne 
wendig zu fein, bag wir erft unter und eins fein möchten, ba 
bernad) nicht, bei angefangner Unterhandlung, einige Uneinig 
unter den Brüdern entfteben müchte, weldhe ben Lauf der 8 
handlung ftóren, oder irgendwo ein Aergerniß erregen mi 
Dahero haben wir gewollt, unfere Confeſſion, von der vorne 
fen Hauptſumme der chriftlihen Lehre, auf's Kürzefte auszugel 

„„Und weil Niemand Gott erfennen fann, es (ei b 
durch den Unterricht Gottes, fo befennen wir, bag wir biet 
fommene Grfenntnig Gottes nirgends andere, als aug ! 
ausdrüdlihen 98 orte Gottes, weldyes unà durch ben Sohn ef 
baret und in den Schriften der Propheten und Apoftel entba 
ift, erlangen und faffen fünnen, laut dem Ausspruch des fi 
flen Hobenpriefters, unſeres Serm Jeſu Ehrifti: Niemand 
Gott je gefehen, ver Sohn, ber in des Vaters Schooß ift, 
pat eà und verfünbigt. Daher haben wir zu fchöpfen, was ı 
Gott, von ber Ewigkeit bed Weſens, von ber Dreyeinigfeit 
Derfonen, von ben Eigenfchaften unb bem Unterfhiede ber 3 
fonen zu glauben und zu benfen ift. 

„„Von Gott fahren wir fort zu den fowohl fichtba 
af$ unfihtbaren Gejhöpfen uud lernen aus ber heiligen Sch: 
bie Erfenntniß fowohl ber guten, als ber bojen Engel, img 
hen ben Zuft and der Menfhen vor bem Tall, nad bem $ 
vor der Wiedergeburt, nad der Wiedergeburt. Es wird 
Diefer Erfen ntnig bie Lehre von ber Kirche unb bem Predigt 





erfordert, in welcher Kirche und durch welches Predigtamt, Qett 
ter Herr die Wiedergeburt würfet; zu dem Predigtamte gehört 
die Lehre des Geſetzes unb des Goangelii und die der Lehre 
Fenadjbarten Stellen: Imgleichen die Sarramenta oder Cäre⸗ 
monien oder Gebräuche, fowohl alten, ald neuen Teftaments 
unb endlih das Ende ber Welt und wad nad tem Ende ber 
Welt folgen fol. Wir glauben feft und gewiß, bag biefe ben 
Weiſen und Klugen verborgene Weisheit und Erfenntnig, nur 
in der heiligen Schrift offenbaret fep, von welcher ung, nicht 
eined Nagelöbreitd abzugeben frey ftebet, wie gefchrieben it; 
nad) bem Gejeg und Zeugniß, werden fie das nidt fagen, fo 
werben fie bie Morgenröthe nicht haben. — Symgleidjen: fo jemand 
dazu feget, [o wird Gott zufegen auf ihn die lagen, bie (n 
diefem Buche geichrieben ftehn, und fo jemand davon thut von 
den Worten des Buchs diefer Weiffagung, fo wird Gott abe 
thun fein Theil vom Buch des Lebens und von ber heiligen 
Stadt und von dem, das in dieſem Bnche geichrieben (tet. 
Da aber die Schrift nicht von einer Privatauslegung abhängt, 
fo verwerfen wir billig alle Erbichtungen unb Gloffen, erfennen 
aud) feine Dunfelheit in den Artifeln des Glaubens, denn das 
Geſetz des Herrn ift hell, wie David fagt. 

„„Nach der Schrift, melde gleichfam ein Meer ift, in wele 
dem ber Elephant fhwimmet unb ein Lamm zu Fuße gehet, 
wie Gregorius fagt, ergreifen wir aud) alle kurze Inbegriffe; 
die drey Symbole. Imgleichen die vier vornehmſten Oecume⸗ 
nifhen oder allgemeinen Concilia, deren Anfehen bod) bie heilige 
Schrift übergehet. Und weil das SSefenntnig der Lehre leuchten 
fol zu allen Zeiten, fo nehmen wir die febr berühmte augsbur⸗ 
giſche Gonfeffion auf, die in unferm Jahrhunderte a. 1530 bem 
Kayſer Garolo V. zu Augsburg (nidjt bie geänderte unb unächte) 
auf bem Reichstag übergeben war, von weldher wir nicht einen 
Ragel ‚breit mit gutem Gewiſſen abgeben fönnen. 

p Da mit biefer 9tegel das SBefenntnig ber Kirhen (m Der» 
zogthum Preußen und Guríanb übereinfommt, [o aypprobiren 

wir es billig und nehmen’s an: was gegen dieſe Norm ftreitet, 
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wollen wir alé etwas ſchaͤdliches verwerfen. Wir verme] 
daher alle Irrthümer unb Kegereyen, welde mit ber heilig 
Schrift fireiten und befonders, weswegen (don. in ber Kin 
geftritten wird, al& ber Antitrinitarier, ber Arianer, der Dan 
donier, der Wiederräufer, Neftorianer, Pelagianer, ber Sam 
mentirer unb wie fie Namen haben, bie die wahre Gegennu 
des Leibes und Blutes Chriſti im Abendmahl des Herrn Inf 
nen und ſchlagen ung zu jenfeitiger Erklärung, — Was M 
Gáremonien anlangt, fo lehren wir, baf fie in der Kirche, ud 
der Ordnung und, ber Zierde wegen in Acht genommen unb ie 
halten werden, denn fie find nicht gute Werke, fie verdienen mj 
Vergebung der Sünden, fie find nicht zum Heil nothwendig 
Und weil wir die augsburgiſche Confeſſion ergriffen, fo begeugl 
wir aud) von ben Cäeemonien, was wir benfen. Wir Dee 
aud) von biefer Freiheit der Gáremonien, den wahren Gebr 
der chriſtlichen Freiheit in dußerlihen Cäremonten. Wir Fond 
alfo mit ben Saeramentirern Feine Ginigfeit in Gáremosi 
machen, fo lange fie ihre falfche Deynungen von den Glaubend 
artifeln werben behalten haben: denn bie Verbefferung mw 
nicht von ben Gáremoniíem, fonbern von ber Lehre angrídi 
werben. Es zerreißet auch nicht die Verfchiedenheit ber Cau 
monien die Uebereinftiimmung im Glauben. — Wir zweifch 
nicht, baf biefe Eentenz mit der heiligen Schrift Übereinftimm 
Daher haben wir fie mit Bekenntniß des Mundes, Hand ud 
Unterfhrift und Beydrückung unferer Siegel beftätigt. 
Johannes Sommer, Minister Ecclesiae Vilnensis. 
Joachimus Schütz, Coneionator Caunensis. 
Matthäus Dambrowski, Concionator polonieus Vilnensit 
Nieolaus Kanzius a Skala, Illustris et Magnifici Dow 
Palatini Mscislaviensis Concionator. 
Ego Stanislaus Sudorovius, Minister Christi, nomine toti 
Ecclesiae Vilnensis. 
Ego Casparus Tarasowski, Superintendens tractus Vilnent. 
nomine omniorum Ministrorum. 
Stanislaus Martianus, Pastor Ecclesiae Deowoltae.* 
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Bei diefer in ber Concordia abgegebenen Erflärung blieben 
tan bie beutichen Gemeinden (teben, wie bled aud bem oben 
pibnten, vom Fürſten Chriftoph Stabyimtll am 14. Juni 1555 
Wilno veranſtalteten Colloquio und daraus hervorgeht, daß 
fij an feiner ben Consensus Scndomiriensis confirmirenden 
neraliynobe betheiligten. Andere war dies bei ben polnifchen 
meinben, welche, bejouberà ba der Kürft Chriftoph Stabyimill ber 
ermirten Kirche zugethan mar, fid) aud) wieder mehr, zumal einer 
et beliehteren Prediger, Sudorovius, wiewohl er die Con- 
rdia Vilnensis unterzeichnet hatte, von ihr abtrat, bem ſchwei⸗ 
Eden Befenntniite zuneigten. 

Diefe Treue der litbauijden Gemeinden gur augsburg'ſchen 
mfeifion mochte bem Pofener beutiden Prediger Paul Gerife 
g war früher Prediger bei Stanielaus SBuinfi gewefen) ein 
Birtb mebr werben, jeine bereits auf der Synode zu Pofen 
2 erhobene S:ppofition gegen ben Consensus Sendomiriens., 
welcher er von Deutichland aus mächtig beſtärkt wurde, fort; 
eben. Ihn unterftügte, wie wir oben berichtet haben, Johann 
pof unb ſpäter aud) fein Gollege Andreas Yuperianug, polnie 
ber Prediger augsburg'ſcher Ordnung in Pofen, cit Schwiegers 
ha des hefannten Morgenitern, und wenn (Herike in Folge ber 
Mj ber Wiladiflawer Generalſynode gefaßten Beſchlüſſe feine 
(ere Polemik auch in etwas zurlichielt, fo entfagte er bod 
wielben feinedweges ganz, trat vielmehr, in berfelben burd 
m Euperintendenten Erasmus Gliczner beftirft, bald wieder 
köftiger mit derjelben hervor. Gliczner ndmlid, der ftets ein 
yer Befenner ber augsburg'ichen Gonfeffion geblieben unb nur 
Rben Consensus Sendomiriensis gewilligt hatte, weil er den 
RMeriichen Character durch den in denfelhen aufgenommenen 
htifel aus der fächfiichen Gonfeffion von 1551 über das heilige 
bendmahl gewahrt glaubte, hatte viele Anfechtungen von ben 
uherancru in Deutfchland, denen ſolches nicht genügte, zu leie 
n, und um feiner unb feiner Gemeinden Nechtgkiubigfeit an 
n Zag zu legen, ließ er a. 1599 zu Danzig die augéburg'ide 
r1feffton polniſch bruden, unter dem Titel: „Glaubensbekennt⸗ 

5 


E 
nig, welches das augéburg'ide genannt wird, bem unüberwind- 
lichen Kaifer Karl V. anf dem großen Reichätage in Augsburg 
bargereíd)t von den vornehmiten Fürften und Neichöftänden, im 
Jahre 1530 am 26, Juni unb alddann von vielen Königreichen, 
Fürftenthlimern, Herrfchaften, ändern und Städten, angefehenen 
Samilien und geehrten Menſchen aud) bier in Polen, Preußen, 
Eurland zum Befenntniß des wahren chriftlichen Glaubens unb 
der Lehre, zur Haltung des Gottesdienftes, zur Annahme ber 
Einheit und heiligen Gemeinfhaft beftätigt nnd angenommen; 
fo wie aud) biejeó von jeher als eigenes Befenntniß der pofener 
Gemeinde und anderer Kirchen in Polen ín polniſche Sprade 
überíegt, angenommen und herausgegeben; burd) Erasm. Gliczner, 
Superintendenten der Kirchen in Polen”. Auch fügte er ber 
felben bei: „Säge, entnommen dem Worte Gotted, mit denen 
fi Dr. Martin Qutber zur Zeit des augsburg'ſchen Reichstages 
in großen Verſuchungen und Gefahren, die damals auf bie 
wahrhaften Belenner der wahrhaften Lehre des Evangeliums 
famen, tröftete; allen zur Nachahmung herausgegeben, damit 
Alle bei ähnlichen VBerfuchungen eine Linderung ihrer Schmerzen 
unb heilbringenden Troft zu ſchöpfen im Stande feien. Ueber 
fest und herausgegeben dur Erasmus Gliczner, einen Diener 
bes göttlihen Wortes zu Brodnica.“ — Die Pofener Aelteften, 
denen er diefe Schrift widmete, redete er alfo an: „Dieſes 
Blaubensbefenntniß, meine verehrten Herrn Aelteften, liberreide 
ih Gud) alé von jeher Euer eigenes und wahres. Es tbut Noth, 
bag eó herausgegeben wurde; denn, wie Hilarius zu feiner Jeit 
fügte: „ubique scandala, ubique schizmata, ubique perfidia^ , 
ete. unb ermahnet: „deshalb gedenfet bod) an biefe vortrefflice 
Erwedungen, abfonderlich, weil aud) bier bei und in Polen ver 
fehrte Köpfe find, denen fid das Gehirn verfehrt hat unb bit, 
ba fie gleihfam zur Gefundheit gelcngt find, fid) bemühen, dieſe 
Confeſſion auszurotten”, und legt überhaupt ein entfchiedene? 
fBefenntni zur augéburg íd)en Confeſſion ab.*) 


*) SBergleidje hierzu Frieſe Bb. IL Th. 2. pag. 173 u. 275 -- 279: and 
Zufafzereig Geſchichtl. Nachrichten (SBatigti'idoe Ueberf.) pag. 68 -- 71. 
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Dies Auftreten Gliczners erregte bei den böhmiſchen Brüs 
dern und Kalvinern lebhafte SBeforgnip, ja Unmillen, und Sim. 
Th. Turnowski erhob (i dagegen in jeiner berühmten Schrift: 
„Bertheibigung beà Sendomirer Gonfenfus und der darin ente 
halten fl evangelifchen Befenntniffe gegen bie unftatthafte, biefen 
Gonjenà vernichtende Ausgabe der Gonfellion, die man bie 
augéburger nennt, im Jahre 1594 Derſelbe Turnowski, 
der frog des Sendomirer Confenfus mit feinen Brübergemeinden 
ſtets unverbrüchlich feftgebalten hat an der eigenen Confeſſion, 
ber mit den SKrafauern nad) feinen eigenen Worten zu Cenbos 
mir dahin Übereingefommen war, „bei der eigenen Gonfelfion 
und Kirchenzucht bleiben zu wollen,” ber überall und immer ber 
entichiedene böhmifche Bruder bleibt, verdammt in biefer Gegen- 
ſchrift den Lutheraner Glicgner, ber gleichfalls erklärt hatte, 
bei feiner Confeſſion zu bleiben, mit harten Worten, und meint, 
indem er bie augsburg'ſche Confeſſion „gut“ nennt, als eine 
(olde, „‚die aud) fie (namlich die böhmiſchen Brüder) in Polen 
durch einmüthige Uebereinfiimmung in Einheit mit andern Bes 
fenntni(jen, alà die eigene angenommen haben“ bad Her- 
ausgeben beríelben an fid aud) als „lobenswerth, baà Nies 
manb tadeln werde‘, bezeichnet, nur „das Gewand, worin 
biefe Confeſſion gehüllt fei, ihre SBorrebe und Art der Heraus» 
gabe fei fo ehrenrührig und unftattbaft, bag alle in Polen, Gi» 
ffauen unb ben Kronländern wopnenbe Evangeliſche, bie bem 
Genbomírer Goníenfe angehören, wenn fie biefem nicht von 
Grund aus umftogen wollen, in ihre Herausgabe nimmermehr 
einwilligen fónnen," vergißt aber ganz, bag ber Consensus 
Sendomiriensis nad) der ausdrüdlichen Beftimmung ber Synode 
mur eben als eine Beichlußnahme in ber Abendmahlslehre für die 
zulünftig zu erlaffende „polniſche Gonfejfion^ erflärt und alfo 
sechtöfräftig eine jede ber drei evangelifchen Ordnungen bei ihrer 
bermaligen Gonfef(ion bis zur Emanirung ber neuen gemein. 
schaftlichen belaffen worden; vergißt, bap ber 5. Canon ber 
Wladislawer Synode, deſſen llebertretung er Glicznern vorwirft 
und welcher lautete: ,,decretum est, ne quisquam audeat ul- 
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los libros proprio arbitrio publicare. — Sed illt libri; qui Gc 
neralem E .:lesiae Doctrinam continent, Censurae Super. 
attendentium omnium confessionum et Seniorum praecipuo- 
rum subjaceant. Qui vero specificum aliquid tractant a 
Ministris Senioribns Districtuum examinentur^ keinedweges 

bie Herandgabe ber augsburg'ſchen Gonfeffion babe treffen fonnen, 

ba Diefelbe ja niemals generalem Ecclesiae doctrinam ent 

halten bat, fonbern nur immer für eine Schrift gegolten, welde 

bie Lehre eines Theild ber polniſch evangeliihen Kirche bare 
ftellte. Dan fürdygte, Gliczner werde weitergeben, eine gänz⸗ 
Ude Trennung werde erfolgen, und bot Alles auf, um die 
Streitigfeiten beizulegen. Dazu war aud) genligenbe llrjad 
vorhanden, denn die Jefuiten fonnten aus diefer Spaltung, wel 
de die Gefammifraft der Evangelifhen lähmte, nur Jiugers 
ziehen, nur befto leichter bie Einzelnen bewältigen, unb, wie ale 
damaligen Schriftfteller einmütbig berichten, ärgerten &d) Biel 
über biefen Streit; viele Adlichen febrten zur römiſchen Kirche 
aurüd und felbft viele taufend „‚gemeine Leute” find wieder fa 
tholiih geworden. Um dieſem Uebel abzuhelfen und zugleich 
fráftige Maaßregeln gegen die Syefuiten zu ergreifen, aud) fier = 
haupt bie 9tedjte der evangelifhen Kirche fier zu ftellen, be» 
ſchloß der zahlreih zum Reichſstage 1595 zu Krafau verfammelte 
angefehenere, evangelifche Adel, eine neue Generaliynode zum 
21. Auguft a. c. nad Thorn auszuſchreiben, nnb man erließ auch) 
fofort von frafau aus unter bem 13. März die nöthige Aufforde- 
rung.*) Zuvor aber fuchte man, um auf ber in Ausficht ftebenbest 
Gynobe in möglihfter llebereinftimmung Beidlüffe faffen zu 
fönnen, bie flreitenden Parteien und namentlih Gliczner und 


*) Das Eonvocationsfchreiben lautet alje: „Shen (eit nicht geringe! 
Beit fehen und bemerken wir in bet Kirche Gottes, ber Kirche unjer® 
Herrn Jeſu Ehrifti, daß es nöthig fei, zur Vermehrung der Chre Get: 
tes, ber heiligenden hriftlichen Lehre und zur Verbefierung und Aue 
führung ber Beichlüffe früherer Synoben, bejenders hinfichtlich ver 
Geiligen Orbuung in ber Kirche bed Herrn unb ber his temporum! 
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xvéfi, fo wie die Hihauticheg Gemeinden jn vereinigen. 
Bojewode Andreas escape f^ der Staroft von Radziejow, 
tosla@ de Orle Orzelöfi, der Graf Schziwoi Dftrorog, 
1 Mikolajewski, Prediger zu Radziefow, und Johann Zur» 
i Hofprediger des Grafen phéft, „arbeiteten“, wie 












ılamitatibus (efr geihwächten . dt, jo wi 
börigex, geſunder und vom gött Geiſte in b 
— nach der in der Kirche Gottes 


1e ode aller Gemeinden gufammenguberujen. Carum fabep wir. 
t wir derzeit an bem allgemeinen Kronreihstage in Krafau gemejen, 
t Gefühl unferer Verpflichtungen gegen Gott umb. feine Kirche nad) 
meinfhaftliher Berfländigung und Beiprehung mit ben Senioren 
r Gemeinden bes Herrn, melde an bemjelben Meichstage bei uns 
iren, bamit wir in diefen bie Kirche Gottes heimfuchenten gefábrlis 
en Zeiten, bie wahre Verehrung Gottes in der Reinheit ber apcito: 
hen Lehte frei von allerlei Irrthümern und Kegereien in heiliger 
ib umnverföglicher Eintracht aller Gvangl. Gemeinden und in ber hei: 
yn Ordnung unb den Gliedern Chrifti nöthigen Tisciplin mit dem 
iábigeu Beiftande Gottes jo lange wir leben, aufrecht erhalten féni: 
t einftimmig unb nemine von unferen evangl. Brüdern reclamantc 
e Genetaljfhobe in ber Statt Thorn auf den 21. Auguft in biejem 
ıhre 1595 feitgefegt und fegen fie feft. And darum bitten und er: 
ahnen wir dringend, „Ewspp. mödten zu biejem heiligen und zur 
Dre Gottes gehörenden Actus mit den Miniftern und Dienern Chriſti 
griheinen fih nicht weigern und ohne Stüdfidt zu nehmen auf bie 
de. bie Verſaͤumniß unb Arbeit, dis für irgend melden zeiti- 






n 9tugen, ſondern für ewige Gt nb um bie Ehre Gottes unb 
t Vermehrung derfelben nótbig fuf, an obenetmübnten Ort unb 
it zujammen fommen wellen; biemeil Gp. pp. für alle Arbeit und 
orge, die fie in biefer Hinſicht zur Gbre Gottes auf fid) nehmen 
olfen, (don auf biejer Welt große Freude unb Nutzen haben unb 
iner Zeit reihlihen Lehn von Gott einerndten werden. Wir zwei- 
In nidjt, daß Ew. pp. wenn Sie bie Liebe zu Gott, ihre Chriſten⸗ 
lidt und das Bebürfniß der Gemeinte des Herren bebenfeigl dies 
rn werden thun wollen. Wir empfehlen uns ber brüberlidjen Liebe 
urer Aller ugb unterzeihuen zu Urkund deſſen als die ven ten 
rübern einflimmig dazu Deputirten eigenhändig und brüden unfere 
igel hinzu. — Gejdieben in Krafau auf dem allgemeinen Kronreiche: 
ge am 13. März 1695. 
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Friefe fagt, „fo lange, baf fie endlid Glibnem unb Sim. 21 
nowski wieder verglichen“. Die widtípften Punkte*) der 3 
einigung, bie wir unfern Leſern nicht vorenthalten’ dürfen, m 
ren folgende: 
1) Die beiden Cent 
Mund Alles zu verg 
Gerike zu Soja 


find bereit, einander mit Herz m 

..2) Glícgner wird ben Predig 

Ögen, den Consensus Send 

su unterfi , feine Gemeinde zur Annah 

bewegen, Mit ber andern eva n Ga 

feſſion in Poſen Eintracht zu halten, oder aber im eru 
falle einen anderen Prediger an Gerike's Stelle fea 
3) bie gemedfelien Streitfhriften follen nicht unter die Le 
gebracht werden; 4) neue Schriften follen nicht heraus 
geben werden; 5) die von Turnovius zu Thorn ebirte 98i 
theidigung des Gonjenfe& foll in ber nddften Generalſyn 
cenfirt werben; 6) bie von Gliczner an'8 „Licht gefle 
augsburg’fche Eonfeffion foll nochmals gedrudt, von füm 
lihen Superintendenten geprüft, in ber Vorrede geänd 
und fo geftellt werden, bag burd) bíejelbe feiner So 
zu nahe getreten und der Consensus SendomiriensF 
ftátigt wird. 7) Sollten in Sufunft unter den Genio 
Zwiſte von neuem entftehen, fo wollen fid biefelben brüb 
lid unb freundlih, mündlich oder fchriftlich beſprecheg e 
bur Schiedsmänner bie Cade beilegen, bamit unter t 
Gonfeffionen feine Uneinigkeit entftehe. 

Gliczner, bie bebrängte Lage ber Proteftanten mohl ert 
gend, nicht minder immer deutlicher erfennend, daß thatfägl 
von den Patronen, den weltlichen Schirmherren der Evangeliſch 
mur gewünfcht werde, den Consensus Sendomiriensis als Gi 
föderationspanier der evangelifchen Partei aufrecht erhalten 












*) Man findet fie angegeben von Jablonsti: Historia Cons. Sendoi 
pag. 250 inter documenta; ven Galig Vollſt. Hiſtoria b. augeb. G 
pag. 787; von Friefe Thl. II. Bd. 2 p. 176 unb auch bei Lufafgeı 
Geſchichtliche Nachrichten ıc. (Balitzkiſche Ueber.) pag. 70 -- 71. 
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ven, fügte (i ben zwingenden Umfländen, (dob aber die neue 
| 6. Punkte der Bereinigung verſprochene Herausgabe ber 
göburg’fchen Gonfeffion immer wieder auf und hat fie nie 
ſcheinen lafjen. 

Um tie litpauiíden Gemeinden zu einer SSerftánbigung zu 
wegen, erging an ben Kürften Radziwilt, an Abrahamowicz 
Wb andere angeſehene evangelifhe Herrn in Lithauen bie Aufet 
Brderung, das Nöthige zu veranlaſſen. — Wirflich verfame 
pete man fid auch, wie in ben übrigen Provinzen, fo in Lie 
Bauen zu Synoden, ndmlió am Himmelfahrtötage 1595. 6 
Jer einigte man fid) auf berfelben gegen bie Sorinianer unb 
! e, €à folle bie Qebre von ber heil. Dreieinigfeit ſchrift⸗ 

46 gelehrt werden; was aber bie Verſtändigung zwiſchen 
irten und Qutheranern anlangte, jo wurde fie aud) dies⸗ 
nicht erreicht, wie daraus hervorgeht, daß fpáter feine lue 
en Abgeorbnete aus Lithauen auf ber Berfammlung zu 
: erfchienen. 

" Auch auf die disunirten Griechen, welde von ben Jeſuiten 
bem Befehrungseifer Königs Sigiemund III. viel zu leiden 
richteten bie evangeliihen Herren zu Krakau ihr Augen- 
:Mrf unb luden das Oberhaupt derfelben, ben Fürften Gonftantin 
jJ SO firog, Woiemoden von Kijow, zur Betheiligung unb Ver⸗ 
igung ein. Für jest wollen wir, von einer Darlegung ber 
Me disunirten Griehen anlangenden Vorgänge abfehend und 
dieſelbe bis gur Berihterftattung der Ereigniffe nad) 1595 zurück⸗ 
kgend, unfere Aufmerffamfeit ber berühmten und mit fo großer 
Dojfnung abgehaltenen Synode zu Thorn hinwenden. 

»2u der Synode zu Thorn”, fagt Lukaſzewicz im 8. Ka⸗ 
Wüel feiner (don fo oft citirten Gefchichte der böhmifchen Brüder⸗ 
Sichen in Großpolen pag. 143 ꝛc. — und wir werden, ba 
berfelbe feine Berichterftattung über diefe berühmte Verfammlung 
ms ben von D. Mikolajewöfi, dem Notar der Synode, abges 
aften Acten, aus Syabfonefi'ó Historia Consensus Sendomir., 
us ber Handfchriftlihen Befchreibung der Synode, burd) ©. 
Lp. Turnowski abgefaßt, aus Friefe unb anderen Quellen be; 
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arbeitet hat, ihm in unſerer Darftellung folgen — „zu bet 
Synode zu Thorn, ber zahlreihften, weldje die Diſſidenten je» 
mals gehalten haben, verfammelte fid) der Abel aus Kleinpolen, 
vitbauen, Großpolen, dem Herzogtbume. Preußen, Weiß⸗ unb 
Roth⸗Reußen, Volhynien, Podolien unb der Ukraine in Menge; 
auch erfchienen über 70 Geiftlihe helvetiſchen, lutheriſchen unb 

Bun Belenntnijfes. Am 21. Auguft begaben fid) clle zur . 
5 Synode Berfammelten in die Ct. Marienkirche. Nach beendig 
tem Gottesdienfte erwählte man hier zum Director der Eynode 
S'ben Staroften von Nadzieiow, Ewictoslaw Orzelski, und gab 
ihm als Gehülfen St. Andreas Rzeczycki, Unterfämmerer von 
Lublin; zu Direktoren aus geiftlihem Stande wurden (raemut 
Gliczner, Senior ber Iutherifchen Kirchen in Großpolen, Cim. 
Th. Turnowski, Senior der böhmischen Brüder, und Franz Je 
zieröfi, Senior der belvetiihen Kirchen Kleinpoleng, ernannt. 
3u Notarien der Synode beftimmte man von weltlichen Herren 
Chriftopb Pawlowski, von Geiftlihen Daniel Mikolajewski, 
helvetiſchen ©eiftlihen zu Jtabgiejoro in Kujavien. Am Na 
mittage befielbigen Tages verfammelten fid bie Geiftlichen im 
großen Schulfaale, verabrebeten unter Anderem, bag wählten : 
ber Dauer diefer Synode früh um 6 ober 7 Uhr Predigten ger | 
halten werden fjollten, und erwählten für'$ Predigen Ofm. 2f. 
Turnowski, Gregor Zarnovius, Peter Artomius, Andreas Chrzz⸗ 
ftowsfi und Syobann Turnowski. 

„Die erite &igung fand am 22. Auguft ftatt. Alle Synodal⸗ 
glieder begaben fid zuerft in bie St. Marienfirde, wo C. Ip. 
Turnowski prebigte. Nach beendigtem Gottesdienfte beſchloß 
man, verjchiedene an bie Synode gelangte Gefandtfchaften ü 
der Kirche zu empfangen. Die erfte war vom Adel unb be 
Geiftlichfeit der Diffidenten Lithauens*); burd) biefelbe entfchul 
bigten fi die beiden Stände, bag fie ber zu großen Entfernung 
wegen zwar feinen perfünlihen Antheil an ber Thätigfeit bet 
Synode nehmen fónnten, aber aus ihrer Mitte Erwählte abge 


*) Lutheriſche Abgeordnete waren nicht darunter. 
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unb mit ausgebehnter Vollmacht verjeben hätten. Diefe 
adjen wurden der Synode übergeben. Die zweite Bots 
war vom Fürften Gonftantin SOftrog, Wojewoden von 
, griedjijden Bekenntniſſes. Sie war dem Caspar Luſz⸗ 
fi, einem Kämmerlinge des Fürften, übertragen. Die dritte 
vom reußifchen, volhynifchen und dem Adel anderer Lande 
(den Bekenntniſſes. Die vierte war vom reußifchen Adel 
iſchen Befenntmiffes, ber auf der Partifularfynode zu Proch⸗ 
verfammelt geweien. Die fünfte vom bilfidentifhen Adel 
Ks fenbomirer Palatinats, der fid) auf der Particularfynode 
h sedat verfammelt hatte. Die fechste vom Senior unb 










vornehmften Adel helvetiſchen Befenntniffes in den Diftriften 
und Dswierim. Die fiebente oom Wojewoden von Rawa, 
islaus (Goftoméfi. Die adte vom brzesko⸗lithauiſchen 
oben Chriftoph Zienowicz; bie neunte von 9Ronvib Dos 
Ski, Wojewoden von Polock; bie zehnte vom Fürften 
Wesander Prunsti, Gaftellan von Trofi; die eilfte vom Grafen 
Nücelauó Dftrorog aus Reußen; bie zwölfte aus bem brzesko⸗ 
kefanifchen unb inomwraclawer, die dreizehnte endlich aus bem 
kablimer und belsker Balatinate.*) Als man alle diefe Gefandt- 
Mjaften angehört hatte, trat ber Raftellan von Leczyc, Bykowski, 
ber Abgeordnete des Königs, in die Verfammlung unb ſprach: 
„„Mögende und gnädige Herren! Ich weiß nicht was für eine 
Zuſammenkunft bier (lattfinbet unb mit weffen Erlaubnig Ihr 
Se abfaltet. Sie ift bei unà Brübdern**) verdächtig. Wollet 
«ud willen, bag id ein Schreiben Sr. Majeftät bei mir habe, 
das ich Euch bier zeige, in welchem er mid veranlaft, mid) 
Ser, wenn Gio. Mögen irgend eine Zufammenfunft bieltet, eine 
Wellen, um Gud zu ermahnen, von Eurem Vorhaben abzu⸗ 
hen und ber Gnade des Königs Euch nicht verluftig zu mas 
den, da zu befürchten fei, daß tiefe Sufammenfunft gegen bie 
Yerfon des Königs unb zum Schaden der Republik fatifinde. 
) Die beiden legten nennen bie Acta ct Conclusiones Synodi Gene- 


ralis Toruniensis etc. Torunü a. d. 1590 erſchienen, nicht. 
**) Sc nannte fid) der Adel insgejanmt. 
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Es hat Cud) ja der König unter des Gonfóberation unb nd 
irgend Jemandem Schaden zugefügt wurde, fo Dat er, fo Sid 
ibm, fein forum”. Als er die Synode auf diefe Weije 
gerebet hatte, übergab er den Königl. Brief, welcher [aut 
gelefen wurde, worauf er fif, anzeigend, daß er bie A 
holen werde, entfernte. Bald darauf trat in die Verſamm 
ein anderer Edelmann, ber (id) für einen Abgeorbrieten 
heiminskifhen Palatinats ausgab, bie Zufammenfunft t 
und gegen fie proteflirtes dann erfchien ein Abgeordneter 
Biſchofs von Kujavien, Hieronymus Nograzewsfi, welder 
falld gegen die Berfammlung proteftirte, intem er beba 
fie fet eine rechtlofe, öffne häuslichen Zwilten bie Thür unb 
leidige bie fatholifche Religion unb bie Republik. In db 
Weiſe proteftirten gegen die Synode bie Abgeorbneten 
ploder und pomorsfer SDalatinate. Auf alle biefe Borfi 
antwortete man: e8 fei nichts Neues, bag die Diffidenten 
Privatverfammlungen in den Kronländern hätten, baf 
folhes bie Conftitution nicht verbiete, bag fo wie auf frühend 
fo auch auf ber gegenwärtigen Sujammenfunft bie polniſch 
Diffidventen weit Davon entfernt gewefen wären und feien, Büd 
niffe gegen das Land, wie ihnen bie Katholiken ungerechterwel 
ſchuldgäben, anzuzetteln, daß fie das Vaterland lieb hätten, (ri 
Kinder feien und ihm nirgend ſchaden möchten, fondern bereit feit 
für daffelbe ihr Blut zu vergiefen; Beweis dafür feien bie 9d 
ber in ber Ufraine und in SDobolien, bie amar aud) bier 
hätten fommen follen, aber weil die Tataren fid) an der Greg 
Polens gezeigt, es vorgezogn hätten, lieber dem VBaterlande ji 
Hülfe zu eilen, als auf ber Synode das Wohl ihres Pefenntuil 
zu berathen. — Tem Abgeordneten des Kujavifchen Big 
wurde geantwortet: bie Synode habe zwar feine VBerpflictum 
bem Biſchofe von ihrer Thätigfeit Rechnung abzulegen, da W 
fie bildenden Perfonen nicht zu feiner Syuridtiction gehörten 
ba aber ber Biſchof neugierig fei, fo theile ihın bie Synode mi 
Berurfahung und Zwed ber Synode feien folgende Umftänd 
erftend: wenn irgend twelde Mißverſtändniſſe unter ben po 
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chen Diſſidenten obſchweben ſollten, dieſe zu beheben, ſich ges 
tinidpaftlid in Betreff einiger Glaubensartikel zu verſtändigen 
id ten Consensus Sendomir, zu bekräftigen; zweitens: 
M über die Mittel und Wege zu berathen, wie mau ben den 
diſſidenten burd) bie Gonftitution und die pacta conventa Zus 
BRácrten Frieden erhalten fónne, ba fie immer größere Un⸗ 
Bien, Gewaltthaten, Zerflörnng ihrer Kirchen, Ueberfälle, Mords 
Daten nnd fogar Herausreißen der Körper aus den Gräbern, 
nen Seiten der Statholifen erleiden müßten. — Hiermit wurde 
Ber Abgeorbnete des fujavifdjen Biſchofs abgefertigt. — Uns 
gpitribar vor Cröffnung ber Berathungen lub mam bie Abge⸗ 
eten der preufi(den Städte ein, ihre Plätze in ber Ver⸗ 
ng einzunehmen; fie entídjulbigten (id) inbeg mit Rüdficht 
bas Verbot, das fie vom Königlichen Gejaubten Bykowski 
Hierauf hielt Swietoflam Orzelski, ald Synobals 
t eine Rede an die Berfammlung, in welder er, den 
der Berfammlung beleudjtenb, anzeigte, daß bie Synode 
mit zwei wichtigen Punkten zu befchäftigen haben werde, 

. 4) mit Erneuerung, Befeſtigung und Beftätigung ded Cons. 
h Sendomiriensis, mit Berbefferung der Kirchenzudt und 
t bes Kirchenregiments; 

2) mit Berathung tiber die Mittel, ben mannigfaltigen Un- 
billen und Verfolgungen zu begegnen, denen die polniſchen 
Diffidenten, befonders auf Veranlaſſung der Sefuiten, 
ausgeſetzt wären. 

„Hierauf verließen alle Glieder der Synode die Kirche und 
egaben (id) in den großen Schulſaal, wo auf ber einen Seite 
ie Perſonen weltlihen, auf der andern bie geiftlichen Standes 
ke Pläse einnahmen. Als Ruhe eingetreten war, (timmte 
krasm. Gliczner den Pſalm: „Unſere Hülfe fommt vom Herrn‘ 
8, nad deſſen Beendigung alle Anweſende knieend ihr Gebet 
wachen. Nachdem ber Synodaldirektor nod) einmal wiederholt 
ate, worüber die Synode fif zu beratben habe, trug er Darauf 
n, den Couseusus Seudomiriensis, ald die Hauptſtütze ber 
Jereinigung aller bif(ibentiid)en Bekenniniſſe, laut zu verlefen, 
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damit, menn fi in demfelben etwas folder Vereinigung Ent: 
gegenftebenbeà fände, baffelbe befeitigt werde. Derfelben Anſicht 
war Tedzezynsfi, .Wojemode von Kujavien. Nun begann Oro 
zelski ihn vorzulefen. Dem widerſetzte fid) fofort Paul Geride, 
Intherifcher Pfarrer in Pofen, indem er behauptete, der Gonfené 
fetbft widerſpreche fi; bie Verfaſſer deſſelben fprächen namlich 
in dem Titel von bem unter den Befenntniffen, tie ibn einge 
gangen, waltenden Unterfchiede, in der 3Borrebe aber behaupteten 
fie, daß biefe felben Befenntniffe in Allem übereinftimmend feien. 
Darauf antwortete ibm ber €ynobalbireftor: die Diänner, web 
he auf der Eendomirer Synode verfammelt geweien, hätten 
febr wohl ben Unterfchied der drei Gonfeffionen (nämlich bet 
lutheriſchen, helvetiihen unb böhmiſchen) erfannt und befanni, 
aber denfelben nicht für fo wichtig gehalten, daß er die brübev 
liche Eintracht der drei Befenntniffe zerreißen dürfe, Gerife 
verlangte größeren Beweis dafür, taf bieje Gonfeffionem mi 
einander übereinflimmen, und wünfcte, es möchte von neuem 
genau erwogen werben: denn — fagte ee — aud) die auéldm 
difhen Theologen diefer SSefenntniffe lehren und fchreiben ver — 
ſchiedentlich und werfen fif) gegenfeitig Syrrtblimer vor.“ Lesz⸗ 
czyhsfi antwortete: Streit und ausländifhe Polemik dürfe bit 
polnischen Diffidenten nicht berühren, ba ber Consensus Sendom. 
felbe für fie beigelegt habe. Drzelsfi, der Synodaldirektor, 
fügte hinzu: ber Unterfchied in den Sätzen ber brei Bekennt⸗ 
niffe fei in Polen [don befeitigt, auéldnbijde Polemik fei in 
diefer Beziehung nichts Neues, ber Sendomirſche Vergleich 
babe ihr aber gleihfam den Kopf zerireten. „Wir wollen alfo“, 
ſprach er weiter, „den Confens Iefen, damit der von ben be 
rühmteften Männern mit großer Mühe in's Werk gerichteie 
und von allen Geiftlihen der drei Befenntniffe angenommene, 
nad fo vielen Jahren nicht in Zweifel gezogen werde und de ] 
mit wir erfahren, ob in der Kirche Gottes etwas fei, was bea 4 
Confens bebrobe, unb ob nicht irgend ein Meg, ihn zu befsäf- | 
tigen, aufzufinden.” Erasmus Sliczner nahm nun das Wert | 
unb führte einige Urſachen der Sendomirer Einigung an, inden 
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er zeigte, jene Einigung habe ftattgefunden in Wolge gewiſſer 
Schriften voller Gift, welche die Geiftlihen der drei Befennts 
niffe gegenfeitig wider einander herausgegeben hätten; die [tue 
theriichen Geiſtlichen wären, ba fie die Vereinbarung ald ors 
theilhaft erkannt, ohne Hoffnung auf Gewinn und nit durch 
irgend welche Furcht bewogen, fondern nur auf Grund göttlichen 
Befehle, nadjabmenb das Beifpiel ber 9lpoftel unb ber alten 
Kirche, ín welcher die heiligen Väter Streitigfeiten über Gau 
benéartifel. geringeren Gewichts auf Synoden brüberlich beiges 
legt, und aud) endli nach Luthers Beifpiel, ber zu Marburg 
mit ben Gegnern vom helvetiſchen Befenntniffe fich geeinigt und 
ihnen bie Hand geboten habe, zu diefer Einigung willig geweſen. 
„An diefe Einigung”, ſprach Gliczner weiter, ,, babe ich mid 
heilig gehalten und, foviel von mir abhing, war id aud) bemüht, 
Re in voller Kraft zu erhalten. Aber gegenwärtig wird fie augens 
Iheinlich von Einigen zerrijjen, be(onberà in Tithauen, wie denn 
yw B. von Volanus, welcher in ber SBorrebe zu ber Entgegnung 
an ben Jeſuiten Sfarga die Worte fett: „„in dieſem Buche’ 
(nämlich im Sendomirer Gonf.) „„iſt bie Gegenwart des Leibes 
Chrifti im heiligen Abenpmahle in Abrede geftellt‘. Auch der 
füngft verftorbene Pfarrer P. Gilowski bat einen Catechismus 
ferauégegeben, in bem wir auf Dinge floßen, weldje die Einis 
gung der Kalviner mit ung zerreißen”. Popowsoski, Pfarrer bes 
helvetiſchen Bekenntniſſes zu Wilno, fragte, auf biefe feinen 
Slaubendgenoffen gemachten Vorwürfe entgegnend, Glicznern: 
eb den Geiftlichen helvetiſchen SBefenntnifjet nicht frei (teben follte, 
bie Lehre vom Abendmahle des Herrn zu beleuchten? Gorajski 
drang darauf, den Confenà zu verlefen, denn auf diefe Weile, 
fagte er, wird ein jedes Glied der Synode feine Meinung über 
benfefben mittbeilen fünnen. Erasmus Gliczner wiederholte nod) 
inmal, daß viele Ralviner mit Lehre und durch Schriften ben 
Sonfens zerriffen, was bei diefen großen Unwillen heroorrief. 
Diefer Unwille wuchs mit jedem Augenblide. K. Ref, Unters 
ämmerer von Lublin, wollte bemfelben ein Ende maden unb 
agte: „wir find nicht hierher gefommen, um darüber zu disvu⸗ 
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tiren, welde Meinung vom heil. Abendmahle die bejiere fei, fet 
bern um und enger zu verbinden und ben Send omir'ſchen Ba 
gleid) zu befeftigen. 9tad) Réj nahm ber Direktor der Eynof 
das Wort, biefelbe zu Mäßigung und Cintradt ermahn 
Hierauf wurde befchloffen, es möge jedes ber geiitlichen Syno 
glieder feine Meinung über ben Gonfeuà auéfpredjen. 
Ausnahme von Paul Geride waren bie Geiftlichen aller 
Befenntniffe für Gonfirmation des Gonfenfug, zumal 9$ 
Curio, Pfarrer helvet. Befenntniffes und Rector der Schule 
Nadziefow, der Synode eine Approbation des Sendomirſcha 
Conſenſes, burd) bie *Drofefforen der Univerfitäten Witten 
Leipzig und Heidelberg unterfchrieben, vorwies unb v 
Dennoch fing E. Gliczner an, bie augsburger Confeffion 5 
zuheben und allen andern vorzuziehen. Diejer Schritt Gliezuch 
öffnete einer heftigen Streitbebatte mit den Synodalglieden 
helvet. Befenntniifes, befonders mit Mifolajewefi, dem Ne 
ber Synode, das Feld. Sie fchnitt der Director durch ein 
9tebe ab, in welder er bie Synode zur Befräftigung des ſende 
mirſchen Vergleiches animirte und endlich fragte: ob fie eimtm 
ber Synodalen nicht gefalle? Auf biefe Frage antiworteten eli 
Anwefenden einftimmig, bag fie den Confenfus beftätigen. — 
Hierauf wurde eine Gommüfion, beftehend aus einigen Geld: 
lihen jeden Bekenntniſſes und aus fed weltlichen Gliedem 
gewählt und ihr aufgetragen, den Paul Gerife zur Annahm 
unb Unterfchrift des Sendomirſchen Vergleichs zu vermögen 
Da eà [dn fehr fpät war, wurde bie erfie Sigung ber Synode 
geſchloſſen. 

„Die zweite Sitzung fand am 23. Auguſt ſtatt. SBorat 
ging ihr cin Gottesdient, in voeldem Gregor Zarnoviug pte 
bigte. Nach der Predigt wurde Kaspar Luſzkowski, Sejandter 
bes Fürften Oſtrog, Wojewoden von Kijow, vorgelajfen. Außer 
mündlicher Empfehlung hatte Luſzkowski auch mod) einen Brk 
an die Synode, ber laut vorgelefen wurde und ben ich, ba a 
bie Motive barlegt, welhe das Haupt des griechifchen Bekenn 
niſſes in Polen qu einer Vereinigung mit ben. (eoaugel.) Dil 
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" bervogen, wörtlid) bier míttbelle, „ine Stadt auf bem 
je, fagt das Wort des Herm’“, fo lauten bie Worte’ beà 
fed, „„bleibt nicht verborgen, aud) (iefft man ein Licht nicht 
t den Scheffel, fondern auf den Leuchter, damit es Allen 
fd fei unb leuchte. Ew. Mögen (jt hinlänglidh befannt, 
ich, als ich nod) keinesweges fo große Urſache hatte, wie 
, wo von einigen wenig achtfamen Geiftliden auf Hiftige, 
díde und heimtüdifhe Weife ohne Synode, ohne unfern 
sah, füg die Epeife würzend, auf unfere Naden ein 
) gelegt wird, fteis ohne große Aufmunterung und wes 
gebeten, zu Gud) Herren Goangelijden geftanden und mit 
b mich unterfchrieben babe, indem ich die Agende Ew. ‘Mög. 
bie eigene annahm. Um fo lieber und um fo mehr ge» 
f e$ und nunmehr jest, ba und eine fo große unb haupte 
life Urſache gegeben ift, zu Gto. Mögen zu halten, ba wir 
ben Nömlingen in den Geremoníen entfernter, Euch aber 
er find; ja jedes Unrecht, das Ihr erleidet, müffen wir mit» 
en! inb befonders deshalb, weil ed fid) jet nicht nur ín 
ug auf Ew. Mögen, fondern aud) in Betreff aller chriftlichen 
igionen um ben legten 9teft aller Freiheit und Rechte handelt, 
m die Herren Römlinge und Päpftler, fi Katholiken 
nen, welches Wort, obgleich e$ nirgend in ihrer Schrift 
'ommt, fie e8 vielmehr von uns Griechen entlehnet haben, 
ich dennoch aneignen, fid) allein Katholifen nennend. Geis 
K. Majeſtät, einem gelehrten und frommen Herren, wehren 
bie Gonfeberation in allen Stüden zu halten, und nennen 
rine Sünde. Dabei achten fie nicht darauf, daß das eine 
größere Cünbe fei, die heiligen, Gott geleifteten Eide libere 
m, die Eide, welche nicht nur Chriften, fondern aud) Heiden 
m, deren Uebertretung burd) Verluft der Gefundheit oder beà 
igreich8 bezahlt wird unb wobei wir, wenn, was Gott vers 
n wolle! unfer gnäbigfter Herr, der König, eine ung bes 
»rene Sache nidt halten follte, auch für unfere antern Ges 
Hame, Freiheiten und Prärogative beforgt fein müßten. 
jhalb alfo will ich, ber (d) ben erm Evangelifchen ftetd zu⸗ 
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gethan war, auch jetzt ihnen alſo zugeneigt ſein, daß ich Unre 
Ew. Mögen zugefügt, für eigenes, Unfälle, Euch bereitet, 
ſelbſterfahrene, nehme und, verhüte ed Gott! jede Gewaltt 
an Euch ausgeübt, ſo anſehe, als hätte ich ſie ſelbſt empfund 
denn ich will mit Ew. Mögen zuſammenhalten. Zwar beſe 
ih nicht, bag Ihr. Königl. Majeſtät, ein chriſtlicher, from 
und gerechter Herr, und gegen bie Sitte jeiner Borfahren ( 
walt und Zwang anthun werde, ba er ja aud) in feinem. 
geftammten Reiche fo gar nichts burd) Gewalt und Zwang a 
richten fonnte, bag er nicht von einem papiftiichen Priefter, | 
dern von einem evangelifchen Geiftlien zum ſchwediſchen Kör 
gefrönt werden mußte, erwarte vielmehr, daß er und fr 
Männern der Krone Polens es aljo belafjen werbe, wie c1 
angetroffen hat und wie es unter Sr. 8. Majeftät Borgäng 
gewefen if. Da wir num alle Gott Vater, Sohn und: heit 
Geift befennen, alle eined Glaubens unb nur in einigen The 
der gottesdienfllihen Geremonien unterfchieden find, ba aud 
alte bi. apoftolifche Kirche zu Syerufalem feit des erm Gf 
Zeit bià auf diefe Tage zwölf Altäre hat und, wiewohl m 
ber Herrfhaft der Ungläubigen, folhe in ein und berje 
Kirche am Grabe des Sohnes Gottes bulbet, fo follte un 
mehr in der Krone Polens, wo feine geringere Reihe unb : 
ber Seften und Religionen vorhanden, billiger Weije gebu 
werben, bap ein Seber nad) feinem Gewillen Gott fobe. 

lebe der guten Hoffnung in Betreff Ihr. Maj. des Könige, 
ſeres Herren, daß, wenn wir in Diefer Angelegenheit tiic 
opponiren und widerftehen, Ihr. K. M. ung nicht werde | 
walt anthun wollen, denn mit mir einem möchten auf bie € 
von Ew. Mögen eine große Menge Leute, wo nicht zman 
fo tod) gewiß funfzehn Zaufend treten. Ich weiß nidi, 
gegen einen jo großen Haufen bie Herren Päpftler, ich meine 
Geiftlihen, fid) zufammenthun fonnten, wenn fie, was € 
verbüten wolle, irgend welche Gewaltthat gegen une, ihre tut 
Brüder, die wir, nachdem wir den Feind des DI. Kreuzes : 
lajfen haben, von Alters ber in Eintracht und Liebe leben, 





|ui verüben wollten, bie ihnen Gott und unfere Obrigfeit 
S. K. Majeſtät nicht zulaffen wird. Aber wollten fie aud, 
was Gott nicht zulafien möge, Gewalt üben, fo fünnten fie 
Ke nicht durch eine Schaar Männer, fondern allein durch 
thre Köchinnen, gegen und ausführen, in biefem Falle aber 
haben auch unfere Presbyteri ihre ehelichen Weiber und rechte 
mäßigen Kinder, bie fie zu zähmen im Stande find. Auch pal» 
km eine große Zahl litbauijder Herren und Andere zu und. 
Ich pabe ferner das Vertrauen zu Ew. Mögen, meinen lieben 
Brüdern in Chriſto, daß ihr, erfennend diefe unfere Gefine 
ang e$ flanbhaft, treu, brüberlih unb chriftiih mit und meinen 
werdet; daß ipr alle ung betreffenden Anfechtungen und Anliegen, 
8 bie eigenen anfehen, aud) mit Rath, allerlei Hülfe und Bes 
féifung unferer €ynoben, wie gnábigen Brüdern gegiemt, 
Türfreid) Gud) erweifen werdet, fo bag wir Ew. Mögen in eben 
der Freundlichkeit, Liebe und Wilfährigfeit erfinden, bie wir 
Erch darbringen. Wir überfenben Euch die Artifel, welche bie 
beiſtlichen heimlich und Hinterliftig ohne ung für uns gefchmiebet 
ben, um uns unter bie Herrfchaft des Feindes beà Sohnes 
Gottes, unter die Herrichaft des Antichrifts zu führen und uns 
von Chriſtus, ber ba ſpricht: id) bin ber Weg, bie Wahrpeit 
tab das Leben, loszureißen. Dan will und au ben neuen 
Ralender aufbrängen; bem gebenfen wir und zu widerſetzen, 
mn menn, was Gott verhüte, wir auch nur in einem Punkte 
hnen nachgeben módten, fo würden fie uns weiter ziehen. 
Biewohl diefer Artikel nun zwar ben Glauben und das Heil 
tidjt berührt, fo ift es bod ſchaͤdlich, eine ber geringften Aende⸗ 
ungen gu verftatten; wir ftetlen dies Gro. Mögen Meinung anheim 
und bitten um Rath. Auch lehrt uné die Heil. Schrift folet 
sicht, und nad himmliſchem und irdifhem Laufe, ba Gott es 
Mfenfundig zeigt, haben die Herrn Römiſchen geirrt und gefehlt, 
tit blo nad) fefibeftimmter Schrift, fondern aud nad ben 
dimmels/ unb Erdenzeichen unb Glementen, und vom Höchſten 
ar Nahrung dargereicht; was aber mehr ift, fo liegt am Tage, 
saß ijr Kalender faft jedes Jahr fid) ändert; jede Aenderung 
7 





90 


— — — — uo. 


aber iſt ſchädlich. Auch darf nicht unterlaſſen werden, zu erin⸗ 
nern, bag Einige, fa faſt Alle von Ew. Mögen, als fromme 
Leute (id) mit foldhen weltlichen Dingen, als in den Krieg reiten, 
Waffen führen, aud) auf die Land» und Reichstage geben, Land⸗ 
boten und Deputirte zum Tribunale fein, nicht gern befajjen, 
möchten. Das bewies ber Krafauer Neichetag (diejenigen, bie 
auf ihm waren, mögen Ew. Mögen weiteren Bericht erflatten) 
aud die &ribunaféfejfion. Aber nicht nur id unb ein großer 
Theil der Männer hier zu Lande verwenden unfere Sorge darauf, 
fondern aud) viele Brüder in ben podolifchen, Eijowfchen, vel. 
hyniſchen, podlachiſchen Ländern und in den Bezirken von Lwow, 
Przemysl von Weiß⸗-Reußen und Lithauen, fühlen (id mit gro 
fer Beftürzung Cdenn es handelt fij nicht um Leib, Vermögen, 
Gefundheit, fondern um Gewiffen und ewiges Heil) gebrungen, 
fi nicht nur bei folhen Zufammenfünften einzufinden, fondern 
aud) mit Ew. Mögen fid) zn verftändigen, ihre Anträge an Sor. 
Majeftär den König zu bringen und auf den Landtagen fráfti 
fif zu ftemmen. Und mir fdeint nüglih, wenn Gro. Mögen, 
Nüdficht nehmend auf die Über unà bereinbredenben Zeiten, 
Leute anderer Serten, nicht abweifen, nicht fdmáben, fondern 
vielmehr Got! bitten wolltet, in Einheit mit und Gott bie Ehre 
geben an fünnen” u. f. w. 

„Nach Berlefung diefes ausführliden Briefes, welchen bem 
Fürſten Oftrog nicht ſowohl Wohlwollen gegen die polniſchen 
Evangelifchen, ale vielmehr Haß gegen die Katholifen unb unit 
ten Griechen diftirte, fügte Luſzkowski hinzu, es habe ber Für ] 
Dfirog, [obalb er von ben verídiebenen Anfchlägen ber fato | 
liſchen Geiftlibfeit gegen die Freiheiten ter Dilfidenten unb 
Griechen, die burd) Gefege verbürgt feien, Kunde erhalten, fe 
fort einen Brief an den Unterfanzler gefchrieben, in bem er if 
als Senator ermahnt habe, er möge den König warnen, bamil 
derartige Dinge ohne Wiffen der Stände, ber warfchauer Con 
föderation unb ben beſchworenen pactis conventis zuwider, in 
Sufunft fih nicht zutrügen. Noch hatte Luſzkowski (id) aller 
Aufträge an die Synode nicht entledigt, alà der faftellan von 


a 


deczyc, Bykowski, und Zelsfi, Kaftellan von Dobrzyn, die Rös 
niglihen Abgefandten, fowie aud) Swietoflawsfi, ber Abgeorb- 
nete der Dobrzyner Landſchaft, in bie Verſammlung eintraten 
und anzeigten, fie fei gefegwidrig, weil Niemandem außer bem 
Könige auftebe, Zufammenfünfte einzuberufen. Darauf antwort» 
tete Stantflam Szafraniec: es fei den polnifchen Diffidenten 
fein Neues, Synoden abzuhalten; ihre Treue gegen das Vater 
land fei bewährt; daß fie die Synode abhielten, ohne die Katho⸗ 
lifen zu derfelben eingeladen zu haben, dürfe nicht wundern, 
benn fie würden auf berfelben nicht Dinge verhandeln, die ben 
König, bie 9tepublif ober bie Katholifen berühren, fondern nur 
bie Bedürfniffe ihrer eigenen Kirchen berathen. Hierauf vertaé 
Orzelski laut bie bem Könige von der Synode gegebene Antwort. 
As bíeje von ben Gefanbten entgegen genommen worden, vers 
tießen felbe die Berfammlung. Nach ihrer Entfernung übergab 
Luſzkowski, fid) des Weitern feiner Botſchaft entledigend, einen 
Brief vom Adel griehifhen Befenntniffes in Roth» und Weiß- 
SReugen, Volhynien, Podolien, der Ufraine u. f. w., in weldem 
berfefbe fid) über bie Verfolgungen feitend der Katholifen unb 
ganz befonders über geheime Intriguen einiger griechiſchen Geift- 
líden befchweret, weldhe ihre Glaubenébrüber — dies find Worte 
des Briefes — unter das papftlihe Zoch bringen möchten. ALS 
tiefe Botſchaft angehört worden, begaben fid) alle Glieder der 
Synode in das gewobnlide Sisungslofal. Hier wurde zuerft 
bie Poſener Gonfignation von 1570 verlefen. Nachdem dies be« 
enbigt, erflärten die anweſenden Geiftlihen aller drei Belennt- 
niffe (70 an der Zahl), daß die augsburgiche, helvetifhe und 
böhmiſche Confeífion in den Hauptartifeln hriftlicher Lehre, als: 
von der heiligen Schrift, von Gott, von der Sperfon ded Gott, 
menfchen Chriſtus, von der göttlichen Vorfehung, von der Sünde, 
vom freien Willen, vom Gefege unb Evangelio, von der Rechts 
fertigung, vom Glauben, von ber allgemeinen Kirche und ihrem 
Haupte Ehriftus, von den Saframenten und ihrer Zahl, vom 
Zwede ihrer Stiftung, vom Zuftande der Seele nad bem Tode, 
enblíd) vonder Auferftehung und dem ewigen Leben vollftändig 
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mit einander übereinſtimmten. Was aber andere Artifel und 
insbefondere den Artikel vom Abendmahle des Herrn anlange, 
in welchem fid) das helvetifche und böhmifche fBefenntniB vom 
katherifchefl unterfcheide, fo habe folhes ber Consens. Beudom. 
befeítigt. Nach einem Fleinen Streite (ber bie DI. Dreieinigkeit 
unb nad einigen Verhandlungen von minderem Gewichte ver 
tagte man bie Cigung auf den Nachmittag, ba die Commiſſion, 
welche eingefegt worden war, um Gerifen zur Annahme unb 
Unterfchrift des Gonfenfud zu bewegen, der Eynode Bericht von 
ihrer Wirkfamfeit abftatten follte. Wir wollen fehen, was tit 
Kommilfion that, um einen halsftarrigen C?) Meniden, ber ben 
Bortheil feines Bekenntniſſes in Polen nicht erfannte oder nidi 
erfennen wollte, auf den Weg ber Vernunft und Mäßigung 
zurüdzuführen. 

„Nachdem fid bie Gommijfion in der Wohnung Peter Go 
rafefi à verfammelt hatte, lub fie Gerifen, ber aud) nicht ver 
abfäumte, ber Ladung Folge zu leiften, vor fid). Gorajefi, ali 
Borfigender der Gommiffion, ermahnte zuerft feine Gollegen unb 
Gerifen, alle Leidenfchaftlichfeit bei Seite zu legen. Dann fragte 
Zarnovius Gerifen: was er gegen den Cons. Sendom. habe 
unb marum er ihn nicht unterfchreiben möge? Gerife hielt eine 
Censura der Theologen aus Tübingen, Jena und Frankfurt in 
ber Hand unb antwortete der Commiſſion, wie die Luther 
raner verichiedener Schattirungen in Deutſchland, was anlange 
bie vier flrittigen Artifel: vom Abendmahle des Herrn, von ber 
Herfon Cbrifti, von ber Taufe unb von ber Gnade, überein 
fimmten, und wollte nun aud) feine Meinung über biefe Ar 
tifel darlegen. Da unterbrad ihn Gregor Zarnovius unb er 
Härte, die Commiſſion (ei nicht dazu beftimmt worden, neue 
Meinungen zu unterfuden oder anzunehmen, fondern um gi 
hören, was er (Gerife) und Andere gegen ben Confens, bet 
laut vorgelefen worden, einzuwenden hätten. Gerike antwor⸗ 
tete: der Sendomirihe Vergleich erwähne ber Abfaffung einer 

" allen dreien Belenntniffen gemeinen Glaubenslehre, damit bie 
Gegner nicht über den vermeinten Vergleich, wie bies (don bie 
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way, Bykowoll, und Jelski, Kaſtellan von Dobrzyn, bie RO; 
zlichen Abgeſandten, ſowie aud) Swietoſtawski, ber Abgeord⸗ 
le der Dobrzyner Landſchaft, in die Verſammlung eintraten 
d anzeigten, fie fei geſetzwidrig, weil Niemandem aufer bem 
mige zuſtehe, —— nf einzuberufen. Darauf antwor⸗ 
e Staniſtaw Szafraniec: es ſei den polniſchen Diſſidenten 
n Neues, Synoden abzuhalten; ihre Treue gegen das Vater⸗ 
ib. fei bewährt; daß fie die Synode abhielten, ohne die Katho⸗ 
m zu berjefben eingeladen zu baden, dürfe nicht wundern, 
m fie würden auf derfelben nicht Dinge verhandeln, bie den 
mig, die Republik oder bie Katholifen berühren, fondern nur 
' SSebürfniffe ihrer eigenen Kirchen berathen. Hierauf verae 
neléfi laut die bem Könige von der Synode gegebene Antwort. 
6$ diefe von ben Gefandten entgegen genommen worden, vet» 

ben felbe die Berfammlung. Nah ihrer Entfernung übergab 
ffowsti, fid) des Weitern feiner Botſchaft entfebigenb, einen 
tef vom Adel griechifhen Bekenntniſſes in Roth» und Weiß- 
men, Bolbynien, Podolien, der Ukraine u. f. w., in weldem 
rſelbe fid) Über bie Berfolgungen fettend der Katholifen unb 
m; befonders über geheime Intriguen einiger griechiſchen Geiſt⸗ 
ben befchiweret, welche ihre Glaubensbrüder — dies find Worte 
$ Briefes — unter das päpftlihe Sod) bringen möchten. Ad 
tie SBotfdjaft angehört worden, begaben fij alle Glieder ber 
mode in das gemwöhnlihe Sigungslofal. Hier wurde zuerft 
P Hofener Eonfignation von 1570 verlefen. Nachdem dies be« 
Mat, erflärten die anmefenben Geiftlihen aller drei Belennt- 
fe (10 an ber Zahl), daß die augsburgfche, heivetifche und 
bmiiche Confeffon in ben Hauptartifeln chriftlicher Lehre, ale: 
B der heiligen Schrift, von Gott, oon der Perfon des Gott, 
afchen Ehriftus, vou der göttlichen Borfehung, von der Sünde, 
m freien Willen, vom Gefebe und Evangelio, von ber Recht⸗ 
Hgung, vom Glauben, von ber allgemeinen Kirche und ihrem 
upte Chriftus, von den Saframenten und ihrer Zahl, vom 
xecke ihrer Stiftung, vom Suftanbe ber Seele nad dem Tode, 
lich vonder Auferfiehung und bem ewigen Leben vollfkändig 
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nommenen SSergleid) umwerfen zu wollen. Goluchowski, den ct 
drgette, daß Gerife den Vergleich einen Miſchmaſch genannt, 
fagte, ber Confens pebe fein Bekenntniß auf, und wenn in ihm 
irgend eincd Defenntmiffes Lehre beeinträchtigt werde, fo fei biet 
gewißlih in Bezug auf das beivetifche, nicht aber auf das ft 
tberifche ber Sall, denn ín ihm fei die wirflihe Gegenwart bes 
Reibes Chrifti im Abendmahle befannt worden. Martin Bros 
niewsfi widerlegte nicht nur alle Einwürfe Gerike's, fondern 
gab aud) die Urfache an, welche allen Diffiventen in Polen vatbe, 
den Eendomirfchen Bergleih anzunehmen, es ſei dies die gen 
meinfchaftlihe Gefahr, bie aud) die größten Feinde einige und 
verbinde. In dbnlidem Geifte verfuchten ihn Heinrih Girk, 
Johann Turnowsfi, Gorajéfi und Andere zur Annahme be? 
Conſenſus zu bewegen; aber Geriken bewegten feine 9tüdfidten, 
feine Strafreden, feine Drohungen. Nachdem alfo die Gom 
míjfion vetgeblid) einige Stunden gugebradt hatte, um ten 
Widerſtand eines von (id) eingenommenen Menfchen zu breden, 
fie, ihre fruchtlofen Bemühungen einzuftellen und, falle — 
erife nicht nod) befinne, am nächſten Tage der Synode 
von ihrer Thätigfeit Bericht abzuftatten. 

„Die dritte Sigung fand am 24. Auguft flat. Die Mit 
glieder der Synode begaben fid erftlich in die Kirche zum Gottes⸗ 
dienfte, wobet Peter Artomiug, lutherifcher Prediger zu Thom, 
bie Predigt hielt; bann verfammelten fie (if) in dem gewöhnli⸗ 
den Sitzungsſaale. Sim. Th. &urnowefi verlas hier bie von 
der Rirchenzucht, von ber Ordination u. f. w. handelnden Artifd 
bed Cons. Sendomir. und trug darauf an, man möge dad, 
was der Synode nicht gefalle, unter Bewilligung aller Glieder 
verbefiern. Diefed Borlefen nahm die Vormittagsftunden in 
Anſpruch. Nachmittags erftattete die Commiſſion den Bericht 
über ihre Unterredbung mit Paul Gerike. Sn einer ausführ: 
lichen Rede bemerkte Goraiski: zwar hätten Viele gegen ben 
Vergleih von Sendomir gefprocden, aber nur ber eine Gerife 
wolle ihn, burd) Rathſchlüſſe ausländischer Theologen hierzu ge: 
bracht, nicht annehmen unb unterfchreiten; man folle zwar gute 
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lige ber Ausländer nicht verachten; bod) gezleme es (id 
lót, gering gu achten die Meinung fo nam! Männer, 
ſich zur Synode eingefunden hätten und init bem Zus 
ber Kirche in Polen und ihren Bebürfniffen beffer befannt 
als die Ausländer; Er. Glicgner babe Hoffnung. ge 
baf Gerife ben Vergleich unterfchreiben werte, bod) Ne 
s bi$ zu bíefem 9lugenblide nod) nicht getban; e lii 
"Lbaran, ob Gerife ben Gonfené unterſchreibe, ober nid; 
dite der Synode darauf anfommen, daß ipn bie pr 
tädte unterfchreiben. Man müfje fie alfo fragen, d ſie 
einigen wollen? Deutlich fónnten fie ſehen, in welcher 
alle wären unb was man leide. „„Sie ſtoßen und“, 
fort, „aus bem Senate, entfernen unà aus Amt und 
1, fo daß wir im eigenen Vaterlande Fremdlinge. qub 
benc find. Der Sendomirfche Gonfené befaßt zwei d 
er verbindet unà in der Kirche Gatted unb "ps 
echterung vor; er verbindet und in politifher in| 
unb in gemeinfamer Gefahr, fo daß einer bem andern 
räften Hülfe bringe. Wir wollen alf® die preußiſchen 
fragen, ob fie den Eonfens annehmen?“ — 9t 
Antrag entfendete nunmehr die Eyngde den 4t 
niec, Peter Gorajsli, Anpgeas Giro! i und 
vsli zu den Deputirten ber preußiſchel E. 
welcher Anfiht fie in Betreff des Co: 
fie ijn unterfhreiben wollten? Als 
m Saale hinausgegangen waren, fing ma: 
an den Kaufmann Chriſtoph Ridt, Tutl 
zu beſchuldigen, als rebe er Paul Gerifeggktf, ben Gon» 
cht zu unterſchreiben. Aber Ridt verfiherte der Synode 
, daß er dem Confenfe von Herzen zugethan fei unb bes 
j-in biefer Beziehung auf Cr. Gliczners Zeugniß. Hier 
eugte E. Gliczner, baf bie zur Synode von Poſen aus 
bneten nit gefommen feien, ben fendomirſchen Conſens 
eißen, ſondern um ihn zu beſtaͤtigen, daß auch Gerile 
denſelben feinen Abfcheu habe, aber als Bekenner ber 
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lutheriſchen Religion nichts ohne Einwilligung der fi 
Kirchen thun möge. Man fehrte nun ju der Gerikeſchen 
gelegenfeit zurüd. Gorajski ſprach: „„weil Gerife ben Gi 
nicht unterfchreiben will, fo fónnen wir ihm nicht mehr als w 
fern Bruder in Chrifto anfehen und dies um fo weniger, NI 
die Einigfeit der Kirche Gottes veradtet und frt.""^ y 
äußerten viele ber Synodalglieder, man möge Gerifen ercomm 
niciren, und Seziersfi fügte hinzu, die Synode hate mit d 
tilen nichtd zu thun, ba E. Glicyner, der Eenior aller fin 
jenes Bekenntniſſes, ben Gonfenà unterfirichen habe. E. Oi 
ner bezeugte, er habe Gerifen oft ermahnt, öffentlich d 
um bed Zerreigens obigen Conſenſes willen getadelt unb d 
Mittel angewendet, ihn zur Unterſchrift beffelben zu bene 
aber vergeblih. — Nun nahmen die Verhandlungen bari 
wie man mit Gerife verfahren folle, ihren Anfang. Die De 
zahl war bafür, ipm feines geiftlihen Amtes fo Tange zu m 
fegen, bis er ben Confené unterfchreibe. Auf Antrag bea 6 
franiec befchloß man in eben der Art gegen Andreas Luperiand 
den polniſchen Geiſtlichen an der Tutherifchen Kirche zu Pole 
beg. fib gleichfalls weigerte, ben Conſens zu unterfchreiben, vu 
augeben. Inzwiſchen entfernte ſich Gerife, befürdjtenb, mu 
moͤchte ihn zus Unterſchrift bed Confenfes nöthigen, primi 
and. Thorn. 

: „Die vierte Sigung fand am 25. 9fuguft flat. Nach W 
Gottesdienſte (oie Predigt hielt Andreas Gbrjaftomefi) begat 
fif bie Mitglieder ber Synode in ben Sitzungsſaal. — 1 
Gerikeſche Angelegenheit wurde weiter verhandelt. Peter ' 
tomius bat, ble Spnode möge gelinder mit Gerife veríaV. 
verfihernd, die Sade laffe fid in guter Urt ausgleihen 5 
Gxcommunifation fei ein ſchwieriges Ding, unb müfe ma! 
ihr nur bei größter Noth ber Kirche, bie aber in diefem 1 
mod nicht ftattaóe, greifen. — Entgegengefegter Anſicht 
Joh. Turnowsft, Hofprebiger des Palatins von Bryesfor A 
vien; „„Paul Gerife,"" fagte er, „„verachtete bie game 
node unb hat fie heimlich unb ohne Crlaubnig verlaffen. ZI 
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länger diefen fo halsſtarrigen Menſchen belaffen, bana 
Friede in der Kirche Gottes in bie größte Gefahr ges 
Rah Turnowski nahmen Andere faft in bemfelben 

Me das Wort. Als Eras. Gliczner (ab, baf die Majorität 
Gerikes Ercommunifation fei, begann er ihn zu entichul« 
n. „„Gerike,““ fagte er, „„iſt ein gelebrter und muſter⸗ 
er SRann; entfernen wir ihn von der Pofener Gemeinde 
thbun wir ihn in ben Bann, wird er fofort jenfeitd ber 
nae eine Stelle finden und kann burd) feine Schriften bem 
domirfhen Vergleiche febr fchädlih werden. Laßt und mit 
mild verfahren; darunter leidet bie Sache der Synode nicht, 
mehr wird ihr folhe Milde bei den Nachbarn Beifall fchaffen. 
iher Anfiht war SOrjeléfi, der Direktor der Synode; ane 
n aber, und namentfid Gregor Zarnovius, gefiel bie Bere 
rung ber Beftrafung Gerifes nid. ?lud Sim. Th, Ture 
méfi, Senior der böhmischen Brüder, flimmte für bie Qe 
mmunifation, bod) mit ber Bedingung, daß die Ausführung 
d Ercommunifationsdefretd ausgefegt bleibe bis zum Anfange 
4 Sahres 1596; hierauf lad er die Rormel des betr. Dekrets 
M vor, Rzeczyczki, Unterfämmerer von Qublín, unterftügte 
amowöfis Antrag. In ähnlichem Geifte foraden nod) mehrere 
Hieder ber Synode gegen Gliczner. Als biefer (af, er müffe 
T Mehrzahl erliegen, flimmte er enblid) für Ercommunllation, 
Àj mit dem Bedingen, baf ihre Ausführung aufs fünftige 
Üt hinansgefchoben werde. Man ercommunieirte alfo ben 
mer Gerife unb beftimmte zugleich eine Commiſſion, beftehend 
Andreas Leszegyusfi, Palatin von Brzesko-Kujavien, Er. 
ner, Martin Bukowiecki und Matthäus Siedlecki, welde 
tad) Polen begeben und dafelbft in ber Iutberifchen Kirche 
Urtheil der Synode publüiren follte. Died Urtheil lautete 
Folgt: „„Da die Brüder der Pofener Gemeinde augsburg. 
effe unb bie Helteften in ihrem unb ber Gemeinde Namen 
Conſens mit und zugleich unterſchrieben haben, ba dies je» 
ber deutſche und ber polnifche Prediger bis jegt nod) nicht 
! wollten, insbefondere der Prediger Paul Gerife ben Gen» 
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bomirer Gonfené während biefer drei Jahre zu zerreigen 
weshalb ung feinehvillen bie Päpftlihen, zum großen ler, 
der Unfrigen, Uneinigfeit vorwarfen; ba ferner obbei 
Paul Gerife von unà fleißig ermabnt und fogar burd) ein 
fret des Superintendenten und feiner Synode dazu angel 
aud von und auf bíejer Synode ermahnt, in feiner fharrfinni 
Meinung offenbar widerlegt unb zum Stillſchweigen gehn 
wurde, ba er enblid gegen die Synode eine folde Berad) 
gezeigt, bag er fid heimlich) entfernt hat; fo erklären wir 
Namen und in Kraft unferes Herrn Jeſu Chriſti, durd 
Autorität ber gegenwärtigen Generalfynode, baf wir ſowohl 
obgenannten Prediger Paul Gerife, als aud feinen 
genoffen, ben Prediger Andreas (wenn er ben Gonjens 
unterfchreibt), entfegen und begradiren und beibe von ber 
meinfchaft der Kirche Gottes unb ber unfrigen ausſchließen. 
Die Poſener Brüder dürfen ſeiner Dienſte ſich nicht 
fie ſollen vielmehr andere Prediger, welche den Gonfene 
fchreiben, annehmen. Wer aber bei dieſen auégefdjlo| 
Geiſtlichen bleiben ober fid) ihrer annehmen follte, verfält 
diefelbe Strafe, Wir (eben jedoch ben St. Martinstag als 
Frift zur Vollziebung des Defrets feft, denn die Kirche Geil 
verſchließt den wahrhaft Bußfertigen niemald bie Tpür gr 
Gnade. Dies unfer Dekret erflären wir in der Art, baf 9uil 
Gerife nicht deßhalb aus ber Gemeinde ausgeſchloſſen worden, 
weil er fid) auf die augsburgfche Gonfeífion beruft (mit tiefen 
Namen will er nur feinen Zwiefpalt verbeden), denn wir al 
befätigen biefelbe aud) im Gonfenfe unb erflären fie für b 
unfere unb befennen uns in ber Einheit ber Wahrheit mb 
des Glaubens verbunden, fondern er ift ausgefchloffen, weil a 
ín unfere Gemeinde fremden 3anf unb Etreit pereinbradit 
welch edie Kirche Gottes nicht erbauen, fonbern verderben, wei 
wir durch unfern Gonfené verhindern wollten; weil er fena 
feine triftigen Grünbe für feine Weigerung, den Gonfené p 
unterzeichnen, darlegen fonnte; weil er ungeziemenden Wider: 
Rand unb Geringfchägung dem Urtpeile der gegenwärtigen Gt» 


neralfynode entgegenfeäte,; ex wurde ausgeſchloſſen auch um aim 
derer oben erwähnter Bergeben willen, vor allem ?Intern. feines 
Ungehorſams wegen gegen bie Kirche Gottes. Actum zu Thorn 
in ber Evangeliſchen Generalfynobe am 25. Auguft a. D. 1595. 
(L. S.) Andreas Leszezynski, Wojewode zu Brzeso. 

Joh. Abrahamowicz, Wojewode von Minsk, 

Erasm. Gliczner. Sim. Theop. Turnowoki. 

Franz Jezierski. Andreas Chrzaſtowski.““ 

„In derjelben Cigung legte Gorajsfi ber Synode ble Ant. 
wort von ben Deputirten der preußifchen Städte vor. Sie et» 
fldrten, wie fie zwar den fendomirfchen Vergleich für gut und 
nüglich hielten, ihn. aber nicht unterfchreiben könnten, ba fie 
hierzu von ihren Mitbürgern nicht bevollmädhtigt wären. Sie 
würden jedoch nad) ihrer Rückkehr ihren Machtgebern biefe tn» 
gelegenheit vorlegen und dafür Sorge tragen, bag bie Iutheri- 
íden Geiftlihen im königl. Preußen nicht gegen ben Conſens 
öffentlich auffidnben. Nach Abgabe diefer Antwort ging bie 
Synode zur zweiten Propofition über, nämlich zur Berathung, 
wie man ben Berfolgungen begegnen könne, welche bie polnifchen 
Diffidenten an verfchiedenen Eeiten Polens erfahren. Zu allererft 
hörte man 40 Befchwerden über Katholifen, bejonberé bie Se; 
fuiten, aus verfchiedenen Theilen Polens unb Aufzählung fchwe- 
ren, gegen bie Tandesgefege den Diffiventen zugefügten Un⸗ 
redjté an. Darauf wurde unter Anderem befchloffen, auf bem 
nádflen Reichstage dieſe Belchwerden dem Könige und ben 
Ständen vorzulegen.*) 

„Die fünfte unb legte Sigung der Synode wurde am 26. 
Wüguft abgehalten. Ihr ging, wie gemöhnlih, Gottesbienft 
voran und. Johann Turnowsfi prebigte. Nach Cröffnung ber 
Sitzung las der Direftor bie dem Könige gegebene Antwort, 
Sim. Th: Turmowsfi bie verbe(jerten Canoned ber Synobe, 
Heinrich Gírf ben Brief an die preußifchen Städte vor. Hier- 


*) Faſt auf jedem Meichstage während Sigismund DIL Regierung über, 
gaben bie polnischen Dijiidenten den Könige unb den Stänten ihre 
Beichwerten, aber immer — vergebene. 
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auf unterzeichnete man mehrere Beichlüffe und Verhandlugg⸗ 
der Synode, wählte Generalfenioren und Abgeordnete an 
König*), an den Kanzler, an ben Wojewoden von Kijow 
verfchiedene Palatinate. Nah Erledigung aller biejer Angele⸗ 
genheiten banfte Sim. Th. Turnowski den Mitgliedern vet 
Synode für bie zum Wohle ber fire gebabte Mühmaltung 
und ermahnte zur Einigfeit, Gottesfurdt und zu Firdlicher Zucht. 
Der Direftor danfte den Thornern für die Aufnahme unt bit 
Gewährung der Kirche, fo wie des Cipungéíaaleé. Daratf 
hielt Kranz Seziersfi im Schullofale eine Abſchiedsrede, Erasn 
Öliczner aber in ber Kirche, wohin fid) alle Glieder der Sync 
begaben, um Gott für die glüdfid) Deendeten Arbeiten zu preife 
Nah Abfingung des 84. Palmen und des Ambrofianiide 
Lobgefanges fuhren fämmtlihe Glieder der Synode ihrer oe 
mat zu‘‘*®), 


*) An den König wurden folgende Perfonen ent:entet: Andreas Le 
szczyüski, bracéfo.fujavijd)er Wojew cbe ; Stanisl. Gostoniski, Wie 
wode von Rawa; Andr. Mencifiski, Kaftellan ven Wielun; San. 
Szafraniec, Wejewode von Krafau; Andr. Szafraniec, Stareſt res 
Lelow; Andreas Zaremba, Andr. Olesnicki, Andr. Grudziecki, 
Andr. Réj vou 9taglowic, Chr. Pawlo wski, Peter Palezowski, Matt 
Chrzastowski. Als bieje Perjonen nad) Krafau famen, wo ſich bv 
mals der König aufhielt, fenutem fie beim Menarden nicht eınmal 
Audienz erlangen. 

Zur genaueren Kenntniß biejer wichtigen Synode fügen mir im 8r 
hange unter Mr. 1. die Acta et conclusiones Synodi Generalis To 
runiensis a. D. 1595 mense Augusto, wie jie zn Thorn a. 15% 
bei Andr. Contenius gebrudt werden, an unb geben unter 9t. 2. tü 
von Lukaszewiez in feiner , Historya kosciol helweck. wyznan 
w Litwie" etc. pag. 92. u. felg. mitgetheilte „Inge Befchreibung 
(Summaryusz) ber von ben Predigern und Herren Patronen im J 
1595 abgehaltenen Synede, targelegt ven einem Geiſtlichen ter Ech: 
mifchen Brüder, ber an berfelben Theil nahm.” Much fingen wir ned 
hier als Note tas von Lukaszewiez in dem getachten Werfe vci 
Seite 094—114 zu feiner oben gegeben en. Veſchreibung Nachgetregitt 
bei. „An der erſten Sigung wurden in jelgenter. Crinung £d 
von verfchiedenen Perſenen und helvetiichen Giemeinten in £ittortr 
unb zu allerafi von der Goneinte. zu Wilne reigeleſen, bie in 1n 


ur 
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Die Befchlüffe des Synode waren in 19 Canones abge⸗ 
Rt und find folgende : 


J. Unfern evangelifchen Confend, qu Eendomir a. 1570 ge» 
mat, butd) bie Pofener Gonfignation in demfelben Jahre 
eläutert und dann burd) die Generalfynoden zu Srafaw 
Petrifau und Wladiſtaw vermehrt und beftätigt (voie dies in 
dem Exemplare, fateinifd) unb polnifd) a. 1592 zu Thorn ges 
druckt, enthalten ift), Hilligen und beftdtigen wir insgeſammt 
durch dieſe unfere Thorner Generalfynode und proteftiren 
vider die Gegner, welche fomohl in Worten, alà Cdriften 
ieferhalb und Goangelifdjen Uncinigfeit und einen erbichteten 
Sonfeng vorzumwerfen gewagt haben, und bezeugen, daß wir 
iefen wahrhaften Gonfend trenlich wumfaffen und pflegen und 
ad) ibm in heiliger Eintracht wahrhaft verbunden ſeien. 


Art die Synode anredete : Ten Durchlauchtigen, Hochgeborenen 
und edlen Herrn und Männern jeden Standes, welche auf der Sy: 
nede zu Thorn verjamme(t, unfern in Gfriilo, dem Herrn, geliebten 
unb gnüdigen Herren und Brüdern! Daß Gott feine göttliche Gnade 
Such Allen verleihen unb dieſe Verſammlung zur Ehre Seines gött: 
lihen Namens wenden unb eine günftige und glüdliche Beendigung 
berfelben zu geben geruhen wolle, das winjden wir Gud) ıc. wahr 
unb aufrichtig. — Es ijt uns von Gud) se. unfern geliebten Herren 
und Brüdern ein Schreiben zugegangen, in dem ihr uns anguseigen 
gerubet, daß Ihr zur Mehrung görtliher Ehre und um der guten 
Ordnung in der Kirche Gottes willen, aud) wegen griümblicher Feſt— 
Rellung der Kicchenzucht unb. gemeinjamer Verftäandigung in unſerer 
wahren chriftlihen Religion, geruhet habt, eine Generaliynere in 
Thern ad diem proximam 21. Augusti, zu ber Ihr auch uns aus 
dem Großfürſtenthume Lithanen, als gemeinfchaftliche Glieder am 
bemjelben Leibe des Herrn Jeſu Chriftus eingeladen, anberaunit habet. 
Um uns hierüber gemeinfchaftltdh zu berathen und tiefer Eurer Bitte 
und Borhaben nachzukommen, haben wir uns zu einer Wilnoer 
Generalſynode verfanmelt, wo wir nah Einſicht Eures Wunjches 
und Willens uns gern dazu verflanden haben, ein jo heiliges und 
lsblihes Unternehinen Ew. oc. zu fördern unb. gemeinfchaftlich mit 
Gm, ic. über Alles zu beſprechen, was zur Mehrung der Ehre Gotics 
und affer geziemenden Ordnung zur Anfredhthaltung tee Einigfeit in 
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2. Jedes evangl. Geiftlihe im Königreihe Polen, dem Groß: 
berzogthume Lithauen und den Übrigen verbundenen Provinzen 
fell diefen Conſens, dem wir auch diefe Canones der Thorner 
Synode einverleiben wollen, nicht nur haben unb lefen, fonbern 
aud) nad Borfchrift beijjelben unb ber in ihm audgedrüdten 
Canones fowohl ſelbſt handeln, als auch bie ihm anvertraute 
Gemeinde leiten. 

3. Zn ben Particularfynoden unb ben zahlreichen Berfamm- 
lungen, wie (ie in den Dftertagen oder zu einer andern dazu 
beitimmten Zeit gehalten werden, foll. zum wenigften einmal 
jährlich biefeà Büchlein des Gonfenfeà, mit den Generalfynoden 
in ihm enthalten, vorgelefen und nad ihm ein Gramen ber 
Brüder und Glieder der Kirche Gottes angeftellt werben, 
damit diejenigen, bie als folde betroffen werben, welche ihn 
in irgend Etwas verlaffen, gebeffert und gegen bie Schuldigen 
die Disciplinar Verordnungen angewendet werden fónnen. 





in unferm wahren und riftliden Glauben dienen fünnte. Indem 
wir nun zwar fowohl den weiten Weg als verjchiedene impedimenta 
um deren willen wir nicht in folder Menge, als es nöthig gemejen 
wäre, zu Ew. ꝛe. fommen fonnten, erwägen mußten, fo haben wit 
dennoch aus der Mitte aller Geijtfiden und Haushalter des göttlichen 
Mortes und feiner Gefeimnilje fieben, ſowohl mit Wiſſenſchaft als 
gottesfürdhtigem Wandel vom Herrn begabte Männer gewählt, um 
zu bdiefer gemeinfchaftlichen Zufanmenfunft Ew. ac. abgeorbnet zu 
werben und mit Euch gemeinfchaftlich Alles zu berathen, was nur 
auc Mehrung der Kirche Gottes dienen fann, und ijt ihnen binläng 
lide Vollmacht ertheilt worden, mit Ew. xc. Beſchlüſſe zu faſſen unt 
das Beſchloſſene uns gu hinterbringen, nämlich ben Pf. Phil. Doch 
wie, den Pf. Jacob Popowski, ben Pf. Andr. Chrzastowski, ben 
3f. Matthias Bankowski, den Br. Johann Lucenius, ven Bf. Geor: 
Plotkowski und ben Pf. Stanisl. Minwid. Wir bitten daher Gw x, 
unfere gnábigen Herren und lieben Brüder, Ihr wolfet ihnen all 
Freundlichkeit und brüberliche Liebe erweilen und mit allem Seelen⸗ 
trojte, befjen wir uns gewiß von biejer Zuſammenkunft verjeben, fi 
wieder zu uns entlaffen. Wie wir daran michi zweifeln, fo bitten 
wir Gott herzlih, er möge all Ew. ıc. Vorhaben Gíüd und Segen 
verleihen. Dabei enpfehlen wir uns Gurer iebe, fehr gnaͤdige 
Herren und geliebte gu&bige Brüder. Gegeben auf ber Wilnai 
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4. Kein Superattendent oder Senior foll. Semanben zum Pre⸗ 
digtamte (enben, ober ein Patron ober unfre Gemeinde einen 
alé Prediger annehmen, der nicht rite ordinirt ift, ein ſicheres 
Seugnig hat, den Conſens unterfchreibet und ihm gemäß (i$ 
führet. 


Ein jeder Superattendent und Diftrictd Senior foff ein 


Gremplar vom Vergleiche befigen, in welches er ſelbſt feinen 
Namen einzeihnet und bann aud) bie Namen aller Prediger 
feiner Inſpection von ihnen einzeichnen ldgt. Dies follen fie 
gleich von diefer Synode ab thun und in Zukunft immer bei 
Sendung der Geittlihen beobachten. | 

6. Um den adten Artifel der pofenfchen Consignation ín feiner 
Kraft zu erhalten, haben wir beichloffen, bap jährlich bie drei 
Superintendenten nebft einem ber vornehmften Senioren des 
Sroßherʒogthums Lithauen, nachdem ſie ſich wechſelsweiſe Jeit 


Synode am 21. Juni 1605. Gi. xx. unſerer guábigen Herren unb 
Brüber unterthänige Diener: Johann Abrahamowicz, Wojewobe 
von SRiüfe; Johann Lowiecki, Marſchall von Mozyr, Gefsetair 
Sr. Könige Mafeftät; Nicolaus Zienowiez, linterfümnterer von 
Dfsmiana; Joh. Chlebowiez auf Dabrowno, Truchſeß des G. F. 2i; 
thauen; Gabriel Nakurski, Kämmerling St. Maj.; Jos. Holownia, 
Landrichter von Newogrod; Nicol. Chlebowiez auf Dabrowno: Fed, 
Drweski Horski; Joh. Zenobi Senibe (?); Stan. Orzechowinski; 
Nicol. Naruszewiez; Joh. Naruszewiez; Joh. Zienowiez, Kaftellan 
von Witebsl; Joh. Korsak, Landrichter von Polod; Joh. Pass 
Kreismarihafl von Wilno; Iwan Chrapowicki, ahnenträger von 
Witebks; Nicol, Karaczon, Hoffahnenträger des G. F. Lithauen; 
Bened. Ros, Sekretair; Martin Kassel, Senior; Joh. Zimmermann, 
M. D. Senior coetus Vilnensis; Gabr. Grodzskl; Laur. Piotrowski 
minister I. C. Vilnae; Stan. Chojnicki, Daniel Stephanus, S. L C.; 
Jarosz Zyczemski, Starofteiverwalter von Mozyr; Georg Drucki 
Sokolinski, Gtaroft von Jezier und Uswiat; Stanisl. Wydra, Sohn 
des Fahnenträgers von Kowno; Domin. Obryüski. €efr. Sr. Maj.; 
Joh. Jonas Morawus, Gymn. Viln. Rector; Joa. Groterus Rostock, 
Colleg. Sch. Viln.: Cyriac Mollerus Leutschovius, Coll. Sch. Vil; 
Mathias Schmissius, Sil. Glogov. Coll. S. Vil; Abraam. Wysocki, 
Coll. Sch. Viln. — Darauf las man einen Brief von Chr. Zieno- 
wiez, Wojewoden von Brebe, lit. Hohmögende, wohlmögende, gnà: 
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unb Ort angezeigt haben, zuſammenkommen und übe fi 
chenangelegenheiten beratbfchlagen. Sodann follen fie a 
nad) alter Gewohnheit (id) auf den Reichstagen einfinden, A 
wenigftens Einen an ihrer Stelle mit Inftruction abiit 
um mit den Herin Patronen über wichtige Dinge und wei 
Anfagung der Generalfynoden Rückſprache zu nehmen. 
17. Bon ber Kirchenzucht. Gegen die, welde fif w 
das göttliche Geſetz hartnädig zeigen und gegen bie Leber 
ter des göttlihen Wortes und aller im Vergleiche enthalt 
Verordnungen unferer Generalfynoden, it von unjem ? 
fahren auf der Frafauer Generaljgnobe folgende Kir 
zucht feftgefegt worden, bag man einen Prediger fe 
Amtes und feiner Stelle entfege, einen Kircherpatron aber 
Prediger ftrafen und ercommuniciren laffe Doch elit 
wir bie Ordnung der Zucht nad) ber Lehre des So 
Gotteà und feiner Apoftel. 

Erftend: Jeder, welcher in der Lehre ded Evangeliums G« 
mit und nicht Üibereinftimmt, Abgötterei unb egeret hegt, 
ſre Eintracht ftört, aud) ben DVergleih mit und nicht bi 
will, fol ohne Aufſchub obengebadjte Strafe erbulben. 
uber in feinem Leben von Gott verbotene Sünden be, 
(welhe im 10. Artifel der pofenfden Gonftgnation und 
der Frafauifhen Synode an einigen Stellen, desgleichen 
1. Artikel der Synode zu Wladeslam namentlich angef 


bige Herren. Meine freundjchaftlihen Dienite Eurer Liebe, m 
gnábigen und lieben Herren! Sm Delige eines Briefes vem 
fauer Jteidjstage aus durch S. M. den Wojewoden ven Minsk, 
nem gnábigen Herrn inb Schwager, von Seiten der Herren < 
toren ber Krone, worin jie bie große Nothwendigfeit deſſen zu bem 
geruhten, daß bie von vielen Seften tiefgebeugte Kirche Gottet 
vettet miürde, und zugleich zeigen, daß fie ein beſſeres Remel 
nicht abjehen,als eine Generaliynode des Königreihs und bea E 
fürftenthfums (welche auf den 21. 9tuguit in Thorn angefagt 
und dabei mir anbejehlen, ich módyte mich für jene Zeit unter il 
einftef(en: als was id) wahrlih mit großer Luſt unb Gifer gern a 
befolgt Hätte und neben ihnen meinen gnädigen und geliebten Qe 
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fap), ber ſoll nad der einen und andern Crmafnung unb 
vom Abendmahle abgewiefen, unb wenn er fid) dann 
Rod) nicht befiert, von ber Kirchengemeinfchaft ausgeſchloſſen 
werden. Ein Prediger, welder fein Amt nift nad ben 
Bererbnungen der Synode verwaltet, in der Kirchenzucht ges 
ind ift unb felbft ärgerlich lebt, der foll vom Superintenden, 
m und ben Aelteſten, nad) wiederholter Erinnerung von 
einem Amte bi auf eine Diſtrictualſynode fuspendirt werden 
rin firdenpatron aber oder ein Zuhörer, welcher unchriftlich 
ober fein Amt nicht thut, wie eà die SSerorbnungen der 
Synode beichreiben, fol nad) der. Bermahnung des Prebigers 
mb ber weltlihen Senioren vom Abendmahle des Herrn 
nögefchloffen werben, bis er in einer Diftrictöfpnode fid) 
erantworten wird. 

Wer aber die hl. Communion und das heilige Abendmahl 
fnr gerechte Gründe und ohne feinem Pfarrer feine Mei- 
ung anzugeben, nicht feiert, der foll, wenn er nad) drei 
Bierteljahren oder nah DBerlauf von einem Jahre das 
Abendmahl nicht begehrt, öffentlich in ber Gemeinde ober auf 
er Synode nad der herfümmlichen Weife der geiftlihen Zucht 
mägefchloffen werden. Dieſelbe Strafe haben aud) diejenigen 
u gewärtigen, welche ben öffentlihen Gottesbienft muthwil⸗ 
ig verídumen; desgleichen follen alle diejenigen, weiche wider 
die Artikel der vorigen Synoden ihre Kinder auf arianiidhe 

für bejere unb größere Sicherheit bec Kirche Gottes Dienfte zu lei 
iten bereit wäre. Allein id) habe früher, als mid) dies Euer gnädi- 
nes Schreiben, gnábige Herren und Freunde, traf, der Schrednifie 
wegen, welche bec Bijurman, b. i. ber Tartar, in jene Länder, mo 
meine Starofteien liegen, oft hereinzutragen pflegt, dahin mich begeben 
müjlen, um Vorkehrungen zu treffen, daß diejer Feind unjerec Mes 
publif, vor dem uns Gott bewahren wolle, e$ nicht jo arg treiben 
fónne. Indem ich alfo ſolches herzlich bedauere, habe id) andererſeits 
meines großen Freundes, S. M. des Herrn Skorulski, Güte in Ans 
ſpruch genommen, weil ich gewiß wußte, bap €. M. aur Synode zu 
gehen beabfichtigen, und ihn erfucht, bap er mein Schreiben, als mein 
großer Freund, unier Verfiherung meiner Dienfte, an Cw. Mögen 
- 9 
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Säulen und Univerfitäten fchiden, wo bie reine Cer 
Evangeliums des Deren nicht verfünbigt wird, fie mögen 
nun im Lande oder außerhalb auf Schulen ſchicken, iff 
vom Abenbmahle des Herrn unb von ber Gemeinfhaft 
Kirche Gottes auégefdjloffen werben. Wenn nun neh 
manb feine Kinder auf folden Schulen hat, fo foll er bi 
zwölf Wochen, von biefer Thorner Synode an geredne, 
von da abholen unb zwar bei vorbenannter Strafe. €» 
aud feiner von unfern Brüdern ohne Bewilliguug bes 
digers arlanifche Bücher Iefen, fie in ben Häufern bi 
ſich mit bem Lefen berfefben befhäftigen. Endlich (di 
- wir aud) ben, welcher in unfern Evangl. Kirchen das Bi 
heilige Dreieinigfeit nicht gebrauchen will, ald vertatglq 
daß er in bem Glauben an Gott den Vater, den Sohn wl 
ben hi. Geift nicht feft fei, von unfrer Gemeinde aus. — 
Darum verpflichten wir alle Superintendenten, Sen 
Patrone und Prediger auf ihr Gewilfen und ihren Glauke 
in allen biefen Graben der Kirchenzucht ben frühern Syncde 
madguleben, fo daß fie biefe Heilige Zucht von Amtöwegt 
ausüben und fid hüten, bap fie nicht felbft der Kirchenſtta 
und bann aud) den ſchredlichen Strafen des göttlichen Gerich 
fi ausfegen. — 
Wir faffen das über bie Kirchenzucht kurz zufammen, nit 
lid: wenn fid Jemand findet, welcher gegen bie Pflichten W 











übergebe und zu Gurer Kenntniß, gnátige und geliebte Herren, krin; 
daß mid) diefe Urfadhe, bie vem Heibenthum drohende Gefahr, 

weit, faft 200 Meilen von Gurer Synode entfernt hat halten fonne 
Ich bitte barum Cuch, gnábige und geliebte Herren, daß Ihr, ont 
Tennenb biefe, will's Gott, geziemente Gnrjdjulbigung, meine Abit 
qur Ghre Gottes nicht in Verdacht ziehen und liebevoli mic, für e 
ſchuldigt halten wollet. Bor allem bitte id inbef Gott darum, di 
er diefe Eure Sufammenfunft mit der Gabe des Heiligen Gi 
fegnen, feine Hl. Kirche nad) feiner Barmherzigfeit, wie fie gebeugti 
ſelbſt reiten und vor jebem Feinde fchügen wolle. Und was Ihr z 
Gottes Hülfe, meine gnädigen nnb geliebten Herren, Frommes u 
Ginträchtiges auf dieſer Synode feftjegen werdet, will id) bann fe 
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rifenthums fehlt, und fi in feinem Berufe, vole in ber 
tung der Zucht nachlaͤßig unb faumfelig zeigt, bann foll 
an gegen ibn, wie ber Prediger gegen feinen Zuhörer, fo 

t Euperintendent mit ben Nelteften gegen ben Prediger, mit 

t Rirhenzucht nach den Verordnungen der Synode verfah⸗ 

"t. Indeſſen foll eà in wichtigen Fällen Syebem freiftehn, 

h eine Eynode feines Diſtricts zu appelliren. 

Der Superintendent aber, die 9elteften und Patrone follen 
luf der Diſtrictsſynode, nachdem fie von dem Angeber wenige 
tens zwei Wochen vor ber Synode vorgeladen worden find, 
wegen der Beſchuldigung ihres vernachläffigten Amtes Din» 
Rát$ der Ausübung der Kirchenzucht unb Lehre (id ftellen 
und rechtfertigen. — 

Um ben 13. Artifel der Confignation zu erläutern, find 
wir ter Meinung, daß bie Schäflein Chrifti feines Geiſtlichen 
Herrchaft unb Sode fo unterworfen feien, bag eà ihnen um 
gerechter Urſachen willen unb bei befonderen Umſtänden bet 
Zeit und des Ortes, wegen der Nähe der Kirche und ähn⸗ 
lichen Gelegenheiten und Gründen nicht zuftehen follte, fi 
des Dienfted von Geiſtlichen einer andern Kirche und Ordnung 
zu bedienen. — Wenn aber irgendwelde Zuhörer in ber 
Kirche Aergerniß anrichten, und, wenn fie ihres lafterhaften 
Rebend wegen vom Prediger geftraft worden, befbalb von ihm 
weggehen und aus Hoffnung größerer Freiheit fij an einen 








gern, ofne mein Vermögen zu (dienen, nicht nur ausführen, fondern 
bin auch bereit, fammt meinen Kindern, zur Ghre Gottes 1mb 
jeinee heiligen Kirche immer mein Leben zum Dienfte bingulegen 
weil ih mir von Gott ein glüdlicheres Pramium dafür zu erlangen 
hoffe, als von bem irdijchen Herren. Darum empfehle id mid) 
der Gnade meiner lieben und gnädigen Herren Brüder angelegents 
lij. Gegeben zu Gzerezerst ‘am 26. Suni 1595. — Weiner 
gnäbigen und gelichten Herren wohlwolfender Diener und Freund 
Chriſtoph Bienowicz, Wojewode von Brzeso. 

Ferner las man ein Schreiben von Nicol. Monvid Dorohostajski, 
Wojewoden von Polock: Hocmögende unb Sehr gnábige Herren 
Brüder! Die Gnade Octtee, feinen heiligen Segen, geifligen und 
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andern Prediger wenden wollten, fo foll ber Predige 
anderen Gemeinde folhe auf feine Weife annehmen, y 
wenn befhalb von bem eigenen Prebiger einer Gene 
ermahnt worden ift. Vielmehr haben in jolden Fällen 
Prediger (id) mit einander zu unterreben und gu verftänd 
9. Kein Prediger und geiftlicher Aelteſte (Senior) fell j 
Leute, Zöglinge unb von andern Predigern beförderte 
fonen ohne gehörig beglaubigte Entlaffungsfcheine oder Jg 
niffe annehmen. Wer bamiber handelt, ber foll mit der fl 
diefe Handlung auf ber frafauer Synode beftimmten Str 
belegt werden. Denn burd) eine foldje Annahme von tide 
läufern würde alle gute Zucht und Prüfung, weldye jung 
Leuten und unerfabrenen Menſchen fo noththut und von wt 
der gewöhnlich ſchlechte unb gottlofe Zöglinge abfallen u 
abweichen, zu Grunde geben. 
10. Bei Anfagung von Generalfynoden fcheint das Unterſchu 
ben aller Superintendenten nicht immer nothwenbig zu ft 
befonders derer, welche auf unfern öffentlichen Reichszuſa! 
menfünften nicht erfcheinen, aud) feinen andern an ihre €tt 
ſchicken, ober, ob fie gleich davon benachrichtigt worden fü 
bie Gade mit Stillfehweigen übergehen. Solche geben 
biefem Falle aud) ihrer Stimme verluftig. Ebenſo ift es aı 
mit denjenigen Superintendenten zu halten, welche fid) ein 
Verbrechens bewußt find und ſich vor ben Synoden fürdt 


leiblichen Frieden unter Mehrung aller Freuden für Iange Zeit G 
x. zuvor! Ew. Y. Schreiben vent vergangenen Krafauer Reichsta 
in welchem Ihr mir von einer geiftlichen Genecaljnnebe tes Kon 
teidjd und bes G. F. Lithauen, in Thorn am 21. Auguſt b. X 
halten, Anzeige madjt und mid) einfabet, nad) meiner Ghrütenpni 
auf bieje Synode nad Thorn zu fommen und mid) mit Gw. 
über bie Mehrung ber wahren Ghre Gottes und bie SBebicin 
feiner hl. Kirche zu berathen und zu befprechen, iit mir zugegang 
auch habe ich hinlänglihe Nachricht von ter Wilnaer Ernote € 
tens der Gemeinde-Brüder empfangen, bie eine beftimmte Anzahl c 
ihrer Mitte gewählter Perfonen auf bieje Thorner Generalfrn: 
fdjiden werben. — Zuerſt al(o (obe id) unfern Gott darüber, bag Gu. 
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dem ige wirden ohne Sedi | mie für eine Genevalfonobe 
innen, fo daß diefelbe nit von und gehalten werden könnte. 
Je ih aud) Beſtimmung des 8. rtifels ber Wait 
obe. 

(Bon ben Schulen)· Mitten im Königreiche fot E 
fienden Orte eine Hauptfchule errichtet werden. Auch in 
a Diftriften. follen ſowobl große, al$ geringe €djulen von 
1 Gemeinden fleißig vorgefekgg werben. .* 

Zur Erhaltung der Schulen mad dem 8. Canon ber 
tifauer und bem 10. ber wladislawer Synode Yon ben 
ıtronen aus ihrer eigenen Kaſſe nad) ihrem Gewiſſen eine 
llecte zu Stande gebracht werben, fo daß jeder Bauer, 
lcher Selb hat, einen Gulden, big Hofleute aber doppelt 
viel, aljo zwei Gulden, dazu beitgggen. Dieſes Gelb. foll 
ı Jeder bis zum 1. Januar bes PHenden Jahres an bie 
dem Diſtricte dazu ernannte Sammler abgeben. n 
les an einem eigenen Orte des Diſtrikts aufbewahi 

a, fo baf man von biefem Gelbe einigen 9tugen hat, wel- 
r gemeínída| berathen iſt. Es muß aber erfené für 
* Hauptfchule, für fole Echulen angewendet werben, 
Abe fonft feinen Zuſchuß haben, bann ‚auch für anbenweitige 
rbürfniffe ber Kirche Gottes. Auf der Diſtriktsſpnode aber 
1f die Collecte berechnet werden. Wenn einer von ben 
weſenden diefe Collecte nicht geben will, fo müflen bie 





als Freunde der wahren Ghre Gottes und Patrone feiner Kirche un: 
ter Leitung feines hi. Geiſtes an die Diehrung ber Gfre des Herrn. 
an bie gemeinjamen Bedürfniſſe der Gemeinden zu benfen entſchleſſen 
feb, um allen brobenben Gefahren vorzubeugen, wmb ijt dies ein 
geoßes Beiden göttlicher Gnade, daß er, nicht gebenfenb unferer 
Günde (Bosheit), fein heilige Wort nit ganz vem und entfernen. 
fenberm nno turd) feinen hi. Geift zu heiliger Ginheit und Gintrachi 
erweclen will. Darum Habt Ihr nad) bem Willen Gote& aud, dieje 
Synode veranftalten wollen, welche aud) id) bei biejen unfern gegens 
wärtigen, unglüdliden und beweinenswerthen Zeiten für febr nótbig 
tradjte, Herzlich leid thut es mir, daß ich meiner großen Kraniheit 
wegen wicht nach Thorn in Eure Bitte mid) einfinden: nnb mit Gud, 
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Herren Aelteſten und Prediger ihre Zuhörer zu dieſer, der 
Ehre Gottes und der Erbauung der Kirche Höchft erſprichi⸗ 
hen Pflicht fleißig ermahnen und anhalten. 
13. Es ift bie Pflicht und das Amt ber Herren weltlichen Ads 
teften, dem unlautern Lebenswandel der Brüder burd) Ev 
mabnungen Echranfen zu fegen, fie in die alte Ordnung um 
zur Gottfeligfeit zurückzuführen nnb fi) dies angelegen (e 
zu laffen; aud) Zanf und Streit zu verhindern; bie €wl 
tungen unb Mißhelligkeiten unter ben Brüdern zu [did 
unb beizulegen und nach Kräften Frieden und Eintracht unt 
ben Giaubenégenojfen zu erhalten, dahin tradjtenb, daß ri 
jeder Gprift, erften$ gegen Gott, bann gegen feinen Naͤchft 
unb gegen Sebermann fid fo verbalte, wie er fdulbig i 
unb fo viel als möglich nicht vor weltlihen Gerichten c 
fheine, nad) dem anébrüdliden Beſchluſſe beà big. Geif 
4 Eörint. 6, 1. Sollte eà aber einem oder dem ande 
Brüder, befonderd aber den armen Waiſen unvermeidlich jei 
vor Gericht geladen zu werben, fo follen die Herren Aelteſt 
ihnen mit Rath unb That am die b geben und iln 
ben Weg zeigen, wie fie am Beſten, Whne Berlegung d 
Gewiſſens und ohne Nachteil, von diefen Dingen wegfomm 
fónnen. 
14. Auch bie weltlihen Herren Aelteſten follen fleigig bara 
Acht haben, tag (id) ein Jeder in feiner Pflicht unb feine 


meine huchmögende Herren und geliebten Brüder, mid) beſprech 
und berathen fann; bed) bitte ich in meinem unwürdigen Geh 
Gott den Herrn, bag er bieje Zujammenfunft, deren Urfach er jell 
üt, ſegnen und jeinen heiligen Ge, den eiit des Friedens, t 
Gintrad)t und iebe, allen insgefanm und jetem bejenters geb 
möge, damit Ihr in biejen gefahrvollen, über bie Kirche hereinbt 
enden Zeiten die wahre, in ber Meinheit der evangel. und ancıı 
Lehre von allen Irrthümern nnd Keßereien freie Sevebrung Get: 
in heiliger unb umnverlegier Ordnung mit Gottes Hülfe erhait 
fönnet und auch für alle anderen Bedürfniſſe der Gemeinte Gott 
i» forget, wie alles nur zu feiner ewigen Ehre und zum MRubme d 
allerheilsgfien Namens Gottes und zur Mehrung feines Otufmet 9 


Ti 


Yerufe als Chriſt beträgt, den fehlenden und nad ber lien 
10 zweiten Ermahnung fid) nicht beffernben Bi bei 
eiflihen anzeigen, um ihn ernſtlich zu züchtigen; befons 
ré aber foll bie& erfolgen, wenn irgend ein Bruder, weil 
ımens und Berufes er aud) fei, für ausgeliehgies Gelb 
1 Gott verbotene Zinfen nimmt, oder Wucher (ünb wie ed 
d) Heißt) treibt. Wenn ein folder einigemal von ihnen 
b dem Prediger ermahnt worden iR uud bod) nicht davon 
‘äßt, der foll öffentlich in der Geninde oder auf det, Sy⸗ 
de anögefchloflen secrben. Ebenfo; muß es mit been ge» 
Iten werben, durch ihre lingudt und ähnlihe Sun⸗ 
n in der Gem Yerzerniffe anrichten. 

Benn man betradftei, welde gefüprlide Zeiteg wir erlebt 
ben umb wie bie Ruthe ‘des göttlichen Zorned ber ganzen 
riftenbeit bevorſteht unb welche ſchweren Berfolgus und 
terbrüdungen die gläubige Gelheinbe Chriſti e % 
Iten wir e& für fehr nothwendig, ben Zorn ©: ti 
entliche Buß⸗, Bet- unb Faſttage in allen unferen evange» 
$en Kirchen zu beftimmten Zeiten und Tagen einmüthlg 
özuföhnen. Damit wir aber dazu nicht neue Zeiten fuden, 
follen an den gewöhnlichen Tagen, bie man gemeiniglich 
imétage CAngaria Matih. 5, 41. 27. 32) nennt, biefe 
entlihen Buß, Bet» mb Fafttage, und zwar viermal im 
ihre, gehalten werden. Indeſſen wollen wir hiermit feinet» 





ſchehen könne burd) bie faptere Verfünbigung feines heiligen Wortes, 
Damit empfehle ih mid) Gurer Gnade, geliebte Herren und Brüder. 
Dat. aus Dfjmiana ben 8. Aug. 1595. Gio. Mög. meiner gnädigen 
‚Herren und Brüber gehorfamer und wohlwünfdender Nicolaus Mon- 
wid, Wojewode von Polock. —. Der zuleßt gelefene Brief des Fürften 
Alexander Prufiaki, Kaftellan von Soli, war in folgenden Worten 
abgefaßt: Schr habe ich es gewünſcht, gnäbige Herren unb Brüder, 
auf diefe Thorner Berfammlung in Guce Mitte fommen zu Fönnen 
und dort an Curer Seite zugleich mit, als ein Chriſteumenſch auf 
Ashülfe zu benfen, für die Drbnung der treuen Gemeinden bes Herrn; 
da ich aber nad) bem Willen Gottes eben jebt von einem böfen Ges 
fundheitszußande heimgeſucht bin, fo famm ich mein Kreug nur in 
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weged den andern bdufgen, öffentlichen und Prtvatfaſten N 
Gpriften ven Meg verfchließen, im Gegentheile bazu ermahne 
und ermuntern. 

16. Die Herren Patrone und vorzüglich bie Aelteften follen f 
eifrige, Mühe geben, baf die heiligen Gebäude oder Ki 
wo ber Gottesdienft verrichtet wird, nicht verfallen, fon 
mit Sorgfalt ausgebejlert und geſchmackvoll geihmüdt w 
jedoch nicht mit folhem Schmudfe, der Spuren von Gc 
bjenft an fid) trägt und fo auéftebt. 

17. Wenn die Herren Patrone jweictlei Gemeinden unter 
haben, fo miüffen fie fid) bei il den notfwenbiat 
SBerfammfungen einfinden, bei Strafe der Kirchenzucht. 

18. In Hinfiht der Geremonien verändern wir nicht bit 
ſchlüſſe der vorigen Synoden, ſondern überlaſſen jeder 
meinde nach der chriſtlichen Freiheit diejenigen, woran ſie 

t bat, und unterwerfen fie ber Berathſchlagung ein 

«t en Generalfynode, ob fie fid) in eine und biejelbe Som 
bringen laffen. 

Diefe von 44 Geiftlihen und 73 weltlien Herren unit 
fchriebene Synode müffen wir einer weiteren SBetradjtung unten 
werfen. — Was den erften Dauptpunft der Cynobalberatim 
gen, bie Confirmirung des fenbomirfden Vergleicht, 
anlangt, fo ift es fehr auffallend, dag die Synode bei Regelung, 
bieſes urnttes nicht mit mehr Klarheit und Durchſichtigkeit 3 
















Temuth tragen und nicht unter Euch erjcheinen, was uch (Geit e 
Herr, jiebt mein Herz!) fehr bedanere. Doch höre ih nidi auf. u 
diefer Heimſuchung ten lieben Gott zu bitten, daß er felkit tie 
Eure Zuſammenkunft erleuchten und ſegnen weffe nach feinem he: 
ligen Willen. Ic bitte taber Ew. M., bag mir dies bei Euch ten 
Verluſt an Gunſt zuziehe. Doch babe ih auch (ba ich nice jelt* 
fommen kann) dem Bruter Bf. Christoph ven Lublin aufgenagen 
Gud mündlich Alles auszurichten, und bitte ih Gud, demſelben na< 
Eurer gnädigen Liebe in Allem Glauben zu fchenfen, mid ace v 
Eurem Gebete nicht zu vergeſſen, in welches ich mid anf das ^ 
gelegentlichite befehle, und birte, nad) Chriſtenweiſe mid nifi 7. 
bemjelóem auszulajien. Veberdies wüniche id Gud) m. vom liben 
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rfe ging, daß fie, falls fie wirklich bie Evangeliſchen Polens 
h ten Genbomirer Rereß als zu einem „Gottesheere“ auch 
Blauben verbunden anfab, nicht das früher Beſchloſſene auoͤ⸗ 
re unb nun, nachdem burd) ben VBergleih in der Abend⸗ 
Höichre die „heilende Arzenei‘ gebradht worden war, aus 
verihiedenen Genfeífionen nicht eine machte. Denn wenn 
wauch zugeben mag, dag durch biejen Schritt ſcharfe Kämpfe 
orgerufen worden wären, [o ift bod) aud) nicht zu leugnen, 
er bie nótbige Gonjequeng ber Sendomirſchen Synode, das 
nabſchlußbringen aller Unionsbefrebungen .gewefen wäre unb 
enfallé mehr Unheil fchaffen fonnte, alé die Unbefimmtheit, 
in ber Schwebelaflen, die immer und immer anftaudjenben 
irebungen ber verídicbenen Parteien, ihre augsburgiche, Del» 
(de oder böhmifche Confeffion für bie Interpretations⸗ unb 
zänzungs⸗Urkunde des Sendomirfhen Vergleichs anzufehen 
| auszugeben, wie dies bie von Popomsli auf der Synode 
jane Aeußerung unleugbar documentirt. Freilich voiffen wir, 
| eà weder ben Eleinpolnifhen Kalvinern, nod ben großpol- 
ben böhmifchen Brüder im Crnfte barum zu tpun war, in 
er eigenen polnijden Confeſſion ungmeibeutig die Lehre dars 
‚gen, weil biefe bod. nothwendiger Weife bie Abendmahls⸗ 
re in ber Faſſung des fendomirfchen Vergleiche, folglich min⸗ 
tens mehr Iutherifh, als calviniich hätte firiren unb 
n allgemeinen Bekenntniſſe erfären müfjen, ohne auch nur 


Sorte gute Gejundheit und empfehle Gud) sc. in feinen heiligen Schug. 
Datum ublin 10. Auguſt 1595. Alexander Pruüski, Raftellan von 
Troeti. — Nah Vortrag diejer Briefe ging man in berjelben Gigung 
uod) zur Vorleſung der Inſtruction über, bie der Fürſt Constantin 
Ostrogski, 98cjemebe von Kiew, feinem Bevollmächtigten bei biejer 
Synode, dem Caspar Luszkowski, gegeben harte. GEndlich eröffnete 
man nod in derjelben Sejlien Beraihungen über bie Meile einer 
engeren Verbindung der Gafviniften mit den Lutheriichen vers 
mittelit des Gon,enjus von Sendomir; als hierbei Paul Gerike, fu: 
ther. Prediger zu Poſen, gegen biefe Bereinigung fid) erhob unb ben 
Samen der Zwierracht unter die Gonfeffionen warf, da fünipfte ber 
beivetifche Prediger Popowski aus Wilna ſehr lebendig wider ihn 
10 


| 
| 
| 
| 
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eine Hinterthür, bie bid febt immer nod, weil jede C 
verftattet war, offen geblieben, zu belaffen; aber ebent 
müffen wir ber Thorner Synode ben Borwurf machen, 
nicht klar unb burchfichtig zu Werfe gegangen, weil | 
Surdjt vor den Feinden unb aus Scheu, einzurdumen, b 
lid) nod) immer bie evangeliihe Kirche Polens in drei‘ 
niffe gefpalten fei, e vermieden hat, rund heraus zu 

daß allerdings bisher noch feine Union, wie fie durch 
bomirfchen Vergleich beabfichtigt worden, wohl aber ein 
föderation befiehe. Durch folhe Zaghaftigkeit Dat fi 
ihre Frinde nicht nur nichtd gewonnen, denn biefe lic 
durch die Behauptung der in der That immer nod) ni 
handenen ober aber immer nod) nicht ausgetragenen Un 
neswegs ſchrecken, jondern fie hat fid) in ihrem eigenen 
wo fort und fort Mißtrauen wucherte und Einer vor b 
bern nicht fiher zu fein glaubte, großen Schaden gethan. 
einzufeben (ft. ed, warum nicht, wenn beftimmt worber 
die evangelifche Kirche befennt fi in ihren Cinzelge 
entweder zur augsburgfchen ober helvetifhen ober aur böf 
Confeffion, regiert fi aber durch gemeinfame € ynoben 
in ihrer Darftellung nad außen, in ihrem Gegenfage zı 
nur ein Ganzes, baflelbe hätte erreicht werben fónne 
man burch bie aller Wahrheit ermangelnde Behauptung 
find eins!“ unb burd) bie jedenfalls zweideutige Erflän 


und wurde auch ven ben Prebigern jeiner Gonfejlien in € 
ven Andreas Chrzastowski aus Wilno, Philipp Bochwicz 
von Weißrußfand, unt Trzeinski, Pfarrer aus Podlachien, 
aroßem Gifer für den Conjenfus auftraten, unterítügt, wäl 
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find), ber fofi. nad) ber einen unb andern Ermahnung unb 
Rüge vom Abendmahle abgewiefen, und wenn er fid) bann 
noch nicht bejjert, von ber Kirchengemeinichaft ausgefchloifen 
werben. Ein Prediger, welcher fein Amt nicht nad ben 
SBerorbnungen der Synode verwaltet, in der Kirchenzucht ges 
linb ift und felbft ärgerlich lebt, ber foll vom Superintenden, 
tm unb ben Aelteften, nad) wiederholter Erinnerung von 
feinem Amte bie auf eine Diftrictualfyuode fuspendirt werden 
Ein Kirchenpatron aber oder ein Zuhörer, welder undhriftlich 
loj oder fein Amt nicht thut, wie eà die Verordnungen ber 
Synode beſchreiben, foll nad) ber Bermahnung des Predigers 
und ber weltliden Senioren vom Abendmahle bes Herrn 
ansgefchloffen werden, bis er in einer Diftrictöfpnode fid) 
verantworten wird. 

Wer aber die DI. Communion unb das heilige 9fbenbmabl 
ebne gerechte Gründe unb ohne feinem Pfarrer feine Mei⸗ 
nung anzugeben, nicht feiert, ber fol, wenn er nad) brei 
Biertelfahren oder nah Verlauf von einem Sabre das 
Abendmahl nicht begehrt, öffentlich in der Gemeinde ober auf 
ber Synode nach der herfümmlichen Weife der geiftlichen Zucht 
auegeſchloſſen werden. Diefelte’Strafe haben aud) diejenigen 
u gewärtigen, welche ben öffentlichen Gottesdienſt muthwil⸗ 
lig verfäumen; besgleichen follen alle Diejenigen, welche wider 
bie Artifel der vorigen Synoben ihre Kinder auf arianifcdhe 





für t beiiere und größere Sicherheit der Kirche Gottes Dienfte zu lei 
flen bereit wäre. Allein ich habe früher, ald mich dies Euer gnädis 
ges Schreiben, gnädige Herren und Freunde, traf, bec Schredniffe 
wegen, welche der Bijurman, b. i. ber Tartar, in jene Länder, mo 
meine Starofleien liegen, oft hereinzutragen pflegt, dahin mich begeben 
müjen, um Vorkehrungen zu treffen, daß dieſer Feind unferer Res 
publif, vor dem uns Gott bewahren welle, es nicht jo arg treiben 
fónne. Indem ich alfo ſolches herzlich bedauere, habe id) andercrjeits 
meines großen Freuntes, S. M. des Germ Skorulski, Güte in Ans 
iprud) genemmen, weil id) gewiß wußte, daß S. 9. zur Synode zu 
gehen beabfichtigen, und ibn erfucht, baf et mein Schreiben, als mein 
großer Freund, unter Werfiherung meiner Dienfte, ax Ew. Mögen 
- 9 


^ 
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fi als Belenner diefer oder jener Confeſſion (wie ee d 
Eonfenfe beigefügten Unterfchriften zeigen) zu erflären, be 
und feines Theild, den Nechtsbeftand der augsburgſcher 
feffion gewahrt voiffenb, nicht unnüge Weiterungen vera 
Einverftanden müfjen wir uns fogar damit erklären, daß 
den Maafmahmen ber Cynobe gegen bie woiberfpenftigen 
lichen, Gerife unb Luperianus, welchen, wenn fie den € 
wider ihr Gewiffen erachteten, als veditídjaffenen Männe 
gelegen hätte, freiwillig ihr Amt aufzugeben, mit derielben 
in Hand ging, glauben aud) nicht, bag er zu feiner Dant 
weile „durch Schwäche veranlagt worden fei, wie Wriele 
welcher behauptet, Ehrgeiz, den die Anderen fi) zu Nuke 
chen veritanden hätten, darin, bag fie Glicznern bei allen 
lihen Berfammlungen und Synoden den Vorrang — erg 
ihm als dem díteften €uperintenbenten — gaben, habe ihn gi 
fondern find überzeugt, er babe lediglich alfo gehandelt, wei 
nerfeite die augsburgfche Eonfeffion, von ber man ja erflär 
„fe ift bie unfrige!", nicht gefährdet fab, andrerſeite 
sefthaltung beà Confenfes bie politiihe Einigung ber 
ftanten fefter begründet glaubte. 

Was ben zweiten Hauptpunft ber Synodalberath 
Berathung über bie gegen Berfolgungen, Rechtsverletzun 
einzufchlagenden Mittel, anfangt, fo gereicht e8 ber Syn: 
Ehre, in äht evangelifhem Geifte diefe Angelegen! 


——— —— — — — 


in der Wilnaer Gemeinde auf immer verſchwunden ſein“. 

wurde dann aud in den Artikeln ber Thorner Synode eü 
feſtgeſezt. Joh. Abramowiez, Wojewode von 9Xifiet, unterft 
Vorſchlag Popowskis, inbem er bezeugte, Satan habe aller 
der Wilnaer Gemeinde viel Unkraut ausgeſäet unb. tie Lehre 
wahren Gotte untergraben; man habe jedoch mit jeinen 9r 
öffentlich gehandelt unb fie bereits dahin gebradt, bag iie 
fenntniß des wahren Glaubens unterjchrieben, unb wenn au 
jpäter ihre Unterfchrift zurüdgenemmen hätten, io beitehe 
wahre Lehre von dem in ber hl. Treieinigfeit einigen Gott 
Wilnaer Gemeinde ohne Makel und Unrerbrehung. „Wu 
weltliche Senioren betrifft", fagt er weiter, „fc find fie ni 
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t zu haben. Nach Aufzählung des Unrechts, der Berad> 
j und Gewalttbätigfeiten murde, nicht ohne große Betrübniß 
t und unter Beflagung Des traurigen Veojeé der bedrängten 
$e, unter einftimmiger Billigung der Geiftlihen und ber 
tone erflärt: „daß jelbft in tiefen Aengften und Schmerzen 
Vieles nad Gottes Gnade Übrig bleibe, was trojten unb 
ihren müſſe. Troſt gewähre: die Gewißheit evangeliicher 
brheit und des Heils in Chriſto, deſſen man fi erfreue 
um deſſwillen die Kirche Gottes in Polen Berfolgung leide, 
ber Verheißung Gbrijti Statt). 10 v. 22. Geduld und De- 
b, welche aud) auf die Feinde Eindrud maden und fie zu 
ipigteven Rathſchlägen bewegen, müßten bie Waffen je, 
) welche man zum Siege ftrebe, ba der Herr erkläre, nur 
werde erhalten werben, welder bis an'e Ende aucharre 5 
Wort des Lactantius verdiene Beherzigung, das Wort’ 
Religion (ei nicht durch óbten, fondern durch Sterben 
butd) 28utb, fondern durh Geduld, nidt burd Schand⸗ 
t, ſondern durch Gíauben zn vertbeibigen 5. dies gezieme 
Guten, jenes den Böſen. Noch bleibe die gute Hoffnung 
bie Billigfeit und Weisheit des Könige unb auf das gegens 
ge Wohtwollen ber Vanbeleute, welde zwar ber entgegen» 
gten, römijchen 9ieligion felgen, aber vor galliſchem Morden 
ifidyreden und gewiß Geredtigfeit üben würden, wenn man 
n nur die bojen Anfänge und gerechten Beſchwerden vor⸗ 


Hacig und fertig in pec Verwerfung ber wahren Lehre von ter Bf. 
Dreieinigkeit“, und viet) an, Die Synode mege an zie Wilnaer Ge— 
meinde eui Schreiben erlaffen, worin fie einerſeits Die leblidie Wach: 
ſamteit und Thärigteit derſelben zur Kufrechſhaliung der wahren Vebre 
belebe, andrerſeits zur fräftigen Ausdauer tale, zur Ganradit md 
Ginbeit m ben volniſchen Kı cen ermahne, tap. qne endlicd rie in 
tiem Punite (in der tateuitjdien. Dreie nigkeitslebre) Gleichgültigen 
nicht bles für verdächtig halte, ſondern de aud: ven Altare entferne. 
Nun wantte dub Abramowiez gegen Kaphacl Zbirowski, Gred 
ſchreiber von itn, einen Cifaner, und beider ibit, zu bekennen, 
van er rechtglänbig dei, oder öffentlich dies zu leugnen unb. dann 
den Kreis ter Synodalglieder au. verlaſſen. X bie durch dieſe un 
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andern Prediger wenden wollten, fo foff ber Prediger der 
anderen Gemeinde folhe auf feine Weiſe annehmen, zumal 
wenn deßhalb von bem eigenen Prebiger einer Gemeinde 
ermahnt worden if. Vielmehr haben in (olden Fällen die 
Prediger fid) mit einanber zu unterreben unb zu verfländigen. 

9. Kein Prediger und geiftlicher Aeltefte (Senior) foll junge 
Leute, Zöglinge und von andern Prebigern befórberte Per 
fonen ohne gehörig beglaubigte Entlaffungsfcheine ober Zeug: 
mijje annehmen. Wer dawider handelt, ber fol mit ber für 
diefe Handlung auf der frafauer Synode beftimmten Strafe 
belegt werden. Denn buch eine (olde Annahme von Ueber 
laͤufern würde alle gute Zucht und Prüfung, welche jungen 
Leuten unb unerfahrenen Menfchen fo noththut und von wel 
her gewöhnlich ſchlechte und gottloſe Zöglinge abfallen und 
abweichen, zu Grunde geben. 

10. Bei Anfagung von Generalfpnoden (deínt das Unterſchrei⸗ 
Ben aller Superintendenten níjt immer nothwenbig zu fein 
befonders derer, welde auf unfern öffentlichen Reichszuſam⸗ | 
mentünften nicht erſcheinen, aud) einge andern an ihre Stel | 
ſchiden, ober, ob fie gleid) davon benachrichtigt worden find, 
bie Cade mit Siillſchweigen übergehen. Solde gehen in 
diefem Falle aud) ihrer Stimme verluftig. — Gbenfo (ft e$ auf 
mit denjenigen Superintenbenten zu halten, welche fif eines 
Verbrechens bewußt find und fif vor bem Synoden fürchten 


leiblichen Frieden unter Mehrung aller Freuden für lange Zeit Gu& 
x. zuvor! Ew. M. Schreiben vom vergangenen Krakauer Reichetayt, 
in welchem Ihr mir von einer geiftlichen Generaliynode bes König: 
reichs und des G. F. Litauen, in Thorn am 2t. Auguft b. 9. jo 
Halten, Anzeige macht unb mid) einfabet, nad) meiner Chriftenpfist 
auf biefe Synode nad Thorn zu fommen unb mid) mit Gm. R. 
über bie Mehrung der wahren Ghre Gottes und die Bebürfnift 
feiner hl. Kirche zu berathen umb zu befprechen, iit mic zugegangen: 
aud) habe ich Hinlänglihe Nachricht von der Wilnaer Synobe Sei⸗ 
tens ber GemeinbesfBrüber empfangen, bie eine beftimmte Anzahl o 
ihrer Mitte gewählter Perſonen auf diefe Thorner Generalſynede 
ididen werben, | Bunt alſo [obe ich unfern Gott darüber, bej Qr. 9. ^ 








- 69 
Denn folde wärden ohne Zweifel nie für eine Generalſynode 
Rimmen, fo daß diefelbe nit von und gehalten werden könnte. 
Dies if aud) Beſtimmung des 8. Artikels der wladislawer 
Synode. ^al 

11. (Bon den Säulen). Mitten im Königreiche foll in Mim 
paffenden Orte eine Hauptſchule errichtet werden. Auch in 
den Diftriften follen ſowobl große, als geringe Eulen von 
den Gemeinden fleiig vorgefekgn werben." 

12. Zur Erhaltung der Schulen nad bem 8. Ganon ber 
petrifauer und bem 10. ber wladislawer Synode Von ben 
Patronen aus ihrer eigenen Kaffe nad) ihrem Gewiſſen eiue 
Collecte zu Stande gebracht werden, ſo daß jeder Bauer, 
welcher Feld hat, einen Gulden, bie Hofleute aber doppelt 
ſoviel, aljo zwei Gulden, dazu beitggaen. Dieſes Gelb foll 
ein Jeder bis zum 1. Januar des den Jahres am bie 
in dem Diſtricte dazu ernannten Sammler abgeben. 
foll es an einem eigenen Sorte bes Diſtrikts aufbemap: 
den, fo daß man von dieſem Gelbe einigen 9tugen hat, wels 
cher gemeinfchaftl berathen iſt. Es muß aber erfiené für 
bie Hauptſchule, für ſolche Schulen angewendet werben, 
welche fonft feinen Zufhuß haben, dann aud für anderweitige 
Bedürfniffe ber Kirche Gottes. Auf der Diftriftsfpnode aber 
muß bie Eollecte berechnet werben. Wenn einer von ben 
Abweſenden dieſe Golfecte nicht geben will, fo müffen bie 


als Freunde der wahren Ehre Gottes und Patrone jeiner Kirche un: 
tet Leitung feines hl. Geiſtes an bie Miehrung ber Gfre des Herrn, 
an die gemeinfamen Bebürfnifle ber Gemeinden zu benten entichlofien 
feid, um alfen drohenden Gefahren vorzubeugen, und ij bieó eiu 
großes Beihen göttliher Gabe, taf er, nicht gedenkend unferer 
Sünde (Boeheit), fein heiliges Wort nicht ganz ven uns entfernen. 
fondern nné tur feinen hi. Gift zu Heiliger Ginheit und GEintracht 
erweden will. Darum habt Ihr nad bem Willen Gotes aud) diefe 
Eynode veranfalten wollen, welche aud) ich bei tiefen unfern gegens 
wärtigen, unglüdlichen und beweinenswerihen Zeiten für fehr nöthig 
erachte. Herzlich leid thut es mir, baf id meiner großen Kranthen 
wegen wicht nad) Thorn in Gure Witte mid) einfinden unb it Gud. 
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Herren Aelteſten und Prediger ihre Zuhörer zu dieſer, ber 
Ehre Gottes und der Erbauung der Kirhe höchſt eriprießlie 
hen Pflicht fleißig ermahnen und anhalten. 

13. Es ijt bie fit und das Amt ber Herren weltliden Xel: 
teflen, den unlautern Lebenswandel der Brüder burd) Er 
mabnungen Echranfen zu fegen, fie in bie alte Ordnung und 
zur Gottfeligfeit zurückzuführen nnb (ij dies angelegen fein 
zu laſſen; aud) Zanf und Streit zu verhindern; die Spals 
tungen und Mifbelligfeiten unter den Brüdern zu fchlichten 
und beizulegen und nad) Kräften Srieben und Eintracht unter 
ben Glaubensgenoſſen zu erhalten, dahin tradjtenb, daß ein 
ieder Gbrift, erftend gegen Gott, dann gegen feinen Nächſten 
unb gegen Jedermann (i$ fo verhalte, wie er fchuldig if, 
unb fo viel als möglich nidt vor weltlihen Gerichten er⸗ 
(eine, nad) dem ausdrücklichen Beſchluſſe des big. Geifles 
(rGbrint. 6, 1. Sollte es aber einem ober bem andern 
Bruder, befonders aber den armen Waifen unvermeidlich fein. 
vor Gericht geladen zu werden, fo follen die Herren Aelteften 
ihnen mit Rath unb That an bie b geben und ihnen 
ben Weg zeigen, wie fie am Beften, Wyne Verlegung be? 
Gewiſſens und ohne Nadıtheil, von diefen Dingen wegkommen 
fónnen. 

14. Auch die weltlichen Herren 9lelteten follen fleigig barauf 
Acht haben, bag fid ein Seber in feiner Pflicht und feinem 





meine hochmögende Herren und geliebten Brüder, mich beſprechen 
unb berathen fann; bod) bitte id) in meinem unwürdigen Gebete 
Gott den Herrn, bap er bieje Zujammenfunft, deren Urſach er jelbit 
üt, fegnen und feinen heiligen Get, den (eiit des Friedens, tet 
Gintrad)t und £iebe, allen insgejanmu und jedem bejenders geben 
möge, damit Ihr in biejen gejabrvolfen, über bie Kivche bereinbre- 
enden Zeiten die wahre, in der Weinheit der evangel. und apoſiel. 
Kehre von allen Irrihümern unb Keßereien freie Verehrung Gottes 
in heiliger unb unverletzter Ordnung mit Gottes Hülfe erhalten 
fonnet unb auch für alle anderen VBebürfnilie der Gemeinde Gottes 
i» forget, wie alles nuc zu feiner ewigen Gre und zum Ruhuie des 
allerheiligfien Namens Gottes und zur Mebrung feines Ruhmes ye: 
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Berufe als Chriſt beträgt, den fehlenden und nad) der & 

und zweiten Ermahnung fid nicht beffernben Bruder bei bem 
Geiflli$en anzeigen, um ihn ernftlid) zu züchtigen; beſon⸗ 
ders aber foll bieà erfolgen, wenn irgend ein Bruder, weff 
Namens und Berufes er aud) fei, für ausgeliehesied Geld 
von Gott verbotene Zinfen nimmt, oder Wucher (unb wie e 
ned) heißt) treibt. Wenn ein folder einigemal von ihnen 
unb dem Prediger ermahnt worden ift uud bod) nicht Davon 
abläßt, der foll öffentlich in der Genminde oder auf det Sy⸗ 
node ee, wii t Ebenſo muß cà mit denen ge» 






balten werben, durch ihre lingudt unb ähnliche Süns 
ben in der Gemeihde Aergernifje anrichten. 

15. Wenn man beträdftet, welde gefährliche Zeiten wir erlebt 
haben unb wie die Nuthe des göttlichen gornes der ganzen 
Chriſtenheit bevorſteht und welche ſchweren re und 







Unterbrüdungen die gläubige Gemeinde Gbrifti er fo 
halten wir eà für fehr nothwendig, den Zorn Go ach 
öffentliche Buß», Bet: und Fafttage in allen unferen evanges 
lifden Kirchen zu beftimmten Zeiten und Tagen einmüthig 
auszufühnen. Damit wir aber dazu nicht neue Zeiten fuchen, 
fo follen an den gewöhnlichen Tagen, die man gemeíníglid 
Zinstage CAngaria Matth. 5, 41. 27. 32) nennt, viele 
öffentlichen Buß⸗, Bet» nnd Fafttage, und zwar viermal im 
Sabre, gehalten werden. — Synbe(jen wollen wir hiermit feiness 





ſchehen fónne butd) die lantere Berfündigung feines heiligen Wortes, 
Damit empfehle ih mid) Eurer Gitabe, geliebte Herren und Brüder. 
Dat. aus Oſzmiana den 8. Aug. 1595. Ew. Mög. meiner gnüdigen 
Herren und Brüder gehorfamer und wohlwünfchender Nicolaus Mon- 
wid, Wojewode von 3Bolecf, — Der aulegt gelejene Brief des Fürften 
Alexander Pruriski, Kaftellan von Trofi, war in folgenden Worten 
abgefaßt: Sehr habe ich es gemünidjt, gnábige Herren und Brüder, 
auf bieje Thorner Berfanimlung in Gure Mitte fommen zu können 
und dort an Eurer Seite zugleich mit, als ein Chriſtenmenſch auf 
Abhülfe zu benfen, für die Ordnung der treuen Gemeinden bes Herrn; 
ba ich aber nach bem Willen Gottes eben jet von einem böfen Ges 
ſundheitszuſtande heimgefucht bin, fo fanm id mein Kreug wur im 
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were tem lale Sire Teuer ambo Poteatíafna M 
Ibriſtea cem Fles veri*!iec-. Um Geirfbede >22 enmaber 
EX" (TIINENICTE. 

16. Die Herren preme nb venliBB te Xrehevem deem fi 
eir̃iʒe JÀZ5e geier, fif fie beb;ta Geste eter Kirchen 
wo der oMIPéTuwI erriitet wird, nibt verisäen, jenten 
mit Sergfau auzsetevert aat. aciómo eL scm d- mata 
iereh aigı mit icibem Schmude, ter Eruren ven Gin 
tient zn ſich tigt urt ic auafebt. 

ii. Bem tie Herres Tatrene zweicttei Gemeinden unter fd 
haben, io munen he (d) kei bei den notwendigen 
Periammiungen einimden, bei Strafe Kirchenzucht. 

15. 3n Hifpficht der Ceremonien verändern wir nicht bie Be 

Ihlüfe ter vorigen Synoden, ſondern überlafien ieder Ge 
ei nad der Griftligen Freideit diejenigen, woran fe ſich 

t bat, und unterwerfen fie der Berathſchlagung eint 

en Generaliynode, ob fie fid in eine und tiejelbe Som 
bringen lafjen. 

Diefe von 44 Geiftlihen und 73 weltlihen Herren unte 
fhriebene Synode müijen wir einer weiteren Betrachung unter: 
werfen. — Was den erften. Hauptpunft der Synodalberathm⸗ 
gen, die Gonfírmirung des ſendomirſchen Vergleiche, 
anlangt, fo if es febr auffallend, bag die Eynode bei Regelung, 
diefes Punktes nicht mit mehr Klarheit unb Durchſichtigkeit zu 
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Temutf tragen und nicht unter Euch erjiheinen, was ich (Qtr, ve 
Herr, fieht mein Herz!) febr bebauere.. Tech Bere ich nidi auf. i 
biejer Heimſuchung ten lieben Gott zu bitten, daß er (efti tie 
(Sure Zuſammenkunft erleudhten und jegnen welle nad) jeinem hei: 
(íaen Willen. Ic bitte daher Ew. M., tag ntir dies bei Euch feinen 
Perluit an Gunſt zuziehe. Doch babe ih aud? (da ich nidi jet: 
femen fann) den Bruder Pf. Christoph ven Lublin aufgerragen 
Gud) muͤndlich Alles auszurichten, und bitte ih Euch, demſelben nid 
Eurer gnábigen Liebe in Allem Glauben zu ſchenken, mid avec in 
Gurem Gebete nicht zu vergeifen, in welches ich mich auf das Au 
gelegentlichfte befehle, und bitte, nach Chriſtenweiſe mich nicht von 
bennfelben auszulatien. Ueberbies wüniche ich Gud) »« vom licht 
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fe ging, baf fie, falls fie wirflih die Evangelifchen Polens 
) ten Cenbomirer Receß als zu einem „Gottesheere“ aud) 
Hlauben verbunden anjab, nicht das früher Befchloffene aués 
te unb nun, nadbem durch den Vergleich in der Abend- 
Mélebre bie „heilende Arzenei” gebracht worden war, aus 
verichiedenen Gonfejfionen nicht eine madte. Denn wenn 
1 auch zugeben mag, daß durch biefen Schritt fchärfe Kämpfe 
oorgerufen worden wären, jo ijt bod) aud) nicht zu leugnen, 
; er bie nöthige Gonfequeng ber Genbomirjden Eynode, das 
mabichlußbringen aller Unionsbeftrebungen geweſen wäre unb 
jenfalls mehr Unheil fchaffen fonnte, alà die Unbeſtimmtheit, 
3 in ter Schwebelaſſen, bie immer und immer anftauchenden 
ſtrebungen der verídicbenen Parteien, ihre augsburgiche, Del: 
sche ober böhmifche Gonfeffion für bie Interpretations= und 
yingungésllrfunbe beó Sendomirichen Bergleihs anzufehen 
| auszugeben, wie bie bie von SDopoméfi auf der Synode 
jane Aeußerung unleugbar documentirt. Freilich willen wir, 
| e$ weder ben Fleinpolniihen Kalvinern, nod) den großpol- 
hen böhmilhen Brüder im Grnfle barum zu tbun war, in 
er eigenen polniihen Confeſſion ungmeibeutig tie Lehre bar: 
‚gen, weil biefe bod) nothwendiger Weife bie Abendmahls⸗ 
re in ber Faſſung des ſendomirſchen Vergleiche, folglich mín» 
tens mehr Iutherifh, alà calviniich hatte firiren und 
n allgemeinen Befenntniffe erfären müflen, ohne auch nur 


(Sorte gite Geſundheit und empfehle Euch sc. in feinen heiligen Schuß. 
Datum ublin 10. Auguſt 1595. Alexander Pruniski, Kaſtellan von 
Treki. — Nah Vertrag tiefer Briefe ging man in derjelben Sißung 
ned zur Verleſung der Inſtruction über, Die der Fürſt Constantin 
Ostrogski, Wojewede von Kiew, jeinem Bevollmächtigten bei Dieter 
Zwnete, dem Caspar Luszkowski, gegeben haite. Endlich eröffnete 
man nod in derſelben Seſſien Beraihungen über die Meije einer 
engeren Verbindung der Galvinifien mit den Lutheriſchen veis 
mitteljt des Gen,cnjua ven &enbomir; als hierbei Paul Gerike, tu: 
thec. Pretiger zu Poſen, gegen tiefe Vereinigung fid) erhob unt den 
&amen ter Zwierracht unter die Gonfefionen warf, da fünpfte tet 
helvetiiche Prediger Pupowaki aus Wilna jehr lebegbig witer ibn 
10 
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eine Hinterthür, bie bid fett immer nod, weil jede Conſeſ 
verftattet war, offen geblieben, zu belafjen; aber eben vefm 
müffen wir ber Thorner Synode ben Borwurf made, wf 
nicht klar unb burdfidtig zu Werfe gegangen, weil fie, 
Furcht vor den Feinden und aus Scheu, einzurdumen, bof t 
rich nod) immer die evangeliihe Kirche Polens in drei Beke 
nijje gefpalten fei, es vermieden hat, rund heraus zu efl 
dag allerdings bisher noch feine Union, wie fie durch den 
domirfchen Vergleich beabfichtigt worden, wohl aber eine G 
föderation beftebe. Durch folhe Zaghaftigkeit hat fie g 
ihre Srinde nídt nur nichts gewonnen, denn dieſe liegen 
durch die Behauptung der in ber That immer nod) uidi 
bandenen ober aber immer nod) nicht ausgetragenen Union 
neswegs ſchrecken, fondern fie hat fid) in ihrem eigenen H 
wo fort und fort Mißtrauen wucherte und Einer vor bem 
bern nicht fiher zu fein glaubte, großen Schaben gethan. 

einzufeben ift ed, warum nicht, wenn beftimmt worden t 
die evangelifhe Kirche befennt fi in ihren Cinzelgeme 
entweber zur augsburgfchen ober helvetifchen oder zur böhm 
Sonfeffion, regiert fid aber burd) gemeinfame Synoden ur 
in ihrer Darftelung nad) außen, in ihrem Gegenfage zu | 
nur ein Ganzes, baffelbe hätte erreicht werben fónnen, 
man durch die aller Wahrheit ermangelnde Behauptung: | 
find eins!“ und burd) die jedenfalls aweibeutige Erklärung 


und wurde auch von ben Predigern jeiner Gonfejften in €itb 
ven Andreas Chrzastowski aus Wilno, Philipp Bochwicz, € 
von Weißrußland, unt Trzeinski, Pfarrer aus Podlachien, ti 
großen Gifer für den Gonjenfus auftraten, unterftügt, währer 
Lutheriſchen, ihrem Interefje entgegen, ihn nicht nur nicht unteciti 
ſondern vielmehr umzuſtoßen fid) bemühten. 

In der folgenden Gigung beichuldigte Franz Jezierski, & 
der Feinpolnifchen Gemeinden, bie Wilnaer Kirche, als ob viele! 
ter, ja ſelbſt einige Senioren, jegat den Nusdrud „Hl. Dreieini 
von fid weifen und auf bieje Weile bie Lehre über diejen Gilaul 
punft in Zweifel fepen. Auf diefen Vorwurf antwortete Popow 
„allerdings habe der vun Ceeohowiez und Budny auegeftreute 9 
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en Canon: „wir haben und ibm (nämlid bem fendomirfchen 
Weite) ‚gemäß, in heiliger Eintrracht vereinigt”, erzielen 
li, — Würde nit ber, feine Auguſtana als trene Ausr 
hung der Schriftwahrpeit über Alles hochſchätende Autheraner 
den (yr Bäterbefenutniß unverbrüdjlid) wahrenden böhmifchen 
bern und bem die helvetiſche Confeſſion rühmenden Kalviner 
fo nachhaltig und einträchtig bem Zefuiten haben gegenüber 
m fönnen, ald es unter bem Paniere be$ Consens. Sendo- 
ensis gefhehen ? — Unleugbar hätte die geſchehen können! 
ie Wahrheit fonte man jedoch nicht anerkennen, weil man 
mun einmal ber Anficht jingegeben hatte, mit der Sendo⸗ 
Gen Union flepe unb falle der Proteſtantismus in Polen! 

diefer Auſicht getragen und bie kritiſche Lage der evange⸗ 
m Kirche ind Auge faffenb, drangen bie namhafteren welt» 
1 Glieder der Synode, wie einft zu Sendomir Peter Zbo⸗ 
Mi, auf Eonfirmation des Bergleihs, bie aud) einmüthig, 
a8 bisherige Berhältmig ber drei bis dapin beftebenben Eon- 
men jum Consensus Sendomiriensis nicht im Geringften 
dt und geändert wurbe, befchloflen ward. Man hat Er. 
zuer hart getabelt, in bie Confirmation gewilligt zu haben; 
können ben wadern Streiter Gottes nicht verbammen, baf er, 
Kufblide auf die drohenden Gefahren, fid) bei der officiellen 
irung: „der Eonfens hebe fein Bekenntniß auf“, welde ja 
dadurch bethätigt tourbe, daß es fort unb fort verftattet war, 
niémué in der Wilnaer Gemeinde Gingang gefunden und felbft nad) 
der Entfernung des Grjteren hätten jd) nod) Gpuren dieſer Lehre 
unter einigen Zuhörern gedachter Gemeiude gezeigt; allein feit der 
Synode am Qimmeljagrtejefle b. 3. (1595) feien bie Prediger fleis 
Big unb wadjam in ihrem Berufe, damit die Lehre von bem in ber 
Dreieinigteit einigen Gotte rein vorgetragen werde. G6 möge nur jegt 
die G. Synode die Senioren ermahnen, bie wahre Lehre von Gott 
bem Bater, Sohne und heiligen Geiſte aufrecht zu erhalten, und die 
Prediger, fid vor jedem Berbächtigfein in Bezug auf das Belennen 
tiefes Artikels zu hüten; ile möge vielmehr im Gegentfeife mit Aus: 
ſchließung aus der Gemeinjdjaft der Gläubigen und Stidgtanecfennung 
als Brüder drogen, dann würden bald alle Spuren des Arianismus 
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ſich als Bekenner dieſer oder jener Confeſſion (wie es die dem 
Conſenſe beigefügten Unterſchriften zeigen) zu erklären, beruhigte 
und feines Theils, ben Rech tsbeſtand der augsburgſchen Gons 
feffion gewahrt voiffenb, nicht unnüge Weiterungen veranlaßte. 
Cinverftanben müffen wir ung fogar damit erflären, daß er in 
den Maaßnahmen der Synode gegen bie wideripenftigen Geijt 
lichen, Gerife und Luperianus, welden, wenn fie den Gonfené 
wiber ihr Gewiffen erachteten, als rechtſchaffenen Männern ob: 
gelegen hätte, freiwillig ihr Amt aufzugeben, mit derjelben Hand 
in Hand ging, glauben auch nicht, daß er zu feiner Handlunge- 
weife „durch Schwäche veraníagt worden fei^, wie Sriefe meint, 
weicher behauptet, Ehrgeiz, den die Anderen fid) zu Nuke zu mo: 
den veritanden hätten, darin, bag fie Glicznern bei allen öffent: 
lihen Berfammlungen und Synoden den Borrang — er gebühtte 
ibm alà dem älteften Superintendenten — gaben, habe ihn gefödert, 
jonbern find überzeugt, er habe Tediglich alfo gehandelt, weil er eis 
nerfeitö die augéburgide Gonfejfion, von ber man ja erflärt hatte: 
„fe ift die unírige! ^, nicht gefährbet fab, andrerfeits durch 
Feſthaltung des Conſenſes die politiihe Ginígung der roter 
ftanten fefter begründet glaubte. 

Was den zweiten Hauptpunft der Eynodalberatbungen: 
Berathung über bie gegen Berfolgungen, Rechtsverletzungen x. 
einzufhlagenden Mittel, anlangt, fo gereicht e8 ber Synode zur 
Ehre, in ächt evangelifhem Geifte diefe Angelegenheit er: 


—— 


in ber Wilnaer Gemeinde auf immer verſchwunden fein“. Hierüki: 
wurde dann aud) in den Artifeln der Thorner Synode ein Ganen 
feigejegt. Joh. Abramowiez, Woiewode von Minsk, unterttügte den 
Vorſchlag Popowskis, indem er bezeugte, Satan habe allerbings in 
der Wilnaer Gemeinde viel Unfraut ansgefüer und tie Lehre ven tem 
wahren Getie untergraben; man habe jedoch mit feinen Anhängen 
effentlich gehandelt unb fie bereits dahin gebracht, baB jte ein Br 
kenntniß des wahren Glaubens unterjchrieben, und wenn aud) cinis 
ſpäter ihre Unterfchrift zurückgenommen hätten, to beitehe bed dic 
wahre Lehre wen dem in. bec hl. Treieinigfeit einigen (Sette in t 
Wilnaer Gemeinde ohne Makel und Unrerbrehung „Was cinia 
weltliche Senicren betrifft”, jagt er weiter, „sc find fie nidt bor! 





77 


igt su haben. Rab Aufzählung des Unrechts, der Verach— 
là und Gemalttbätigfeiten wurde, nicht ohne große Betrübniß 
& und unter Beflagung des traurigen Woofes der bedrängten 
de, unter einftimmiger Billigung der Geifllihen und der 
tone erflärt: „daß ſelbſt in tiefen Aengften und Echmerzen - 
»Vieles nad? Gottes Gnade übrig bleibe, was trojtem und 
richten müffe. Troſt gewähre: die Gemipbeit evangelijcher 
brbeit und des Heils in Chriſto, deſſen man fi erfreue 
um tejneillen die Kirche Gottes in Polen Berfolgung leide, 
| der Verheißung Gbrijti Matt, 10 v. 22. Geduld und De: 
b, welche aud) auf die Feinde Eindrud maden und fie zu 
äßigteren Rathichlägen bewegen, müßten die Waffen jein, 
b welche man zum Siege ftrebe, ba ber Herr erkläre, nur 
werte erhalten werden, welder bis an'é Ende aucharre ; 
Wort tes Lactantius verdiene Beherzigung, das Wort ' 
Religion fei nicht durh Tödten, fondern burd Sterben, 
t burd Wuth, fondern durd Geduld, nit burd) &danb* 
t, jondern durch Glauben zn vertheidigen; Dies gezieme 
Guten, jenes den Böſen. Noch bleibe die gute Hoffnung 
bie Billigfeit und Weisheit Des Königs unb auf das gegen» 
ige Wohlwollen der Yandeleute, welche zwar ber entgegen, 
sten, rómijdjen Neligion felgen, aber vor galliihem Morden 
üdichreden und gewiß ©eredhtigfeit üben würden, wenn man 
en nur die böſen Anfänge und gerechten Beſchwerden vor: 


nàdig und ſtörrig ur Der Verwerfung der wahren Lehre von der Hl. 
Dreieinigkeil“, und vieth an, Die Synede mege an vie Wilnaer Ge: 
meinde eui Schreiben erlaften, wurin fie einerjeits Die Lebliche Wach— 
ſamteit und Thaätigkeit Derjelten zur Aufrechthaliung der wahren Ychre 
belebe, andrerſeits zur fräftigen Ausdauer dabei, gue Einiracht und 
Einheit ur. ven volniſchen Ju wen ermahne, tag qe endlich Die in 
dieſem Puntte (in der talvınıfchen Dreie nigfeirzlebre) Gleichgültigen 
nicht bled. für verdächtig halte, jeubecn He auch vom Ware entferne. 
Nun wantte ih Abranmowiez gegen lapliacl Zbirowski, Gred— 
ibreiber ven ibn, einen Lichauer, und beſchwer ihn, zu befennen, 
taB er rechtglänbig dei, oder efrentlid) bie& zu leugnen und dann 
ten Kreis ter &ynebalglietev zu verlaſſen. Ohne durch Diele un 
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legen uub ihnen Har machen wilrde, baf mit Unterdrädung ber 
Proteftanten aud) der Umſturz ihrer eigenen Freiheiten und ber 
Berinft des Neichöfriedend am Tage liege und zu befürchten 
fiebe. Dan müffe alfo einerfeits fid) flávfen durch ben Glauben 
fo vieler wahren Chriften, bie, in allen Theilen ded Reiche fe: 
bend, (id) des Evangelü von Gbrifto nicht jchämen, fondern durch 
Bekenntniß, Beharrlichfeit, Eifer und unbefiegte Bereitichaft, bie 
Wahrheit zu vertheidigen, auffordern und ermuthigen, die Ber, 
folgungen nicht zu fürdten, fondern bewaffnet mit bem Glauben, 
geziert mit neuem eben. in einmüthigem Geifte, die Ehre Chriſti 
fördern, tem Ausbau ber Kirche obliegen und im Gebete, im 
Faften, Befänftigung beà zürnenden Gottes fuden; andrerfeite 
müffe man bei ber Majeftät, die fa den Frieden Inter dissi- 
dentes de Religione beſchworen habe, und bei ben Brüdern 
eigenen Blutes unter Darlegung fo fdweren und faft unerträg. 
lichen Unrechts Hilfe ſuchen und von ihnen, unter denen fo viele 
aufrichtige, den Frieden und die öffentlihe Ruhe liebende feien, 
auf den öffentlihen Reichstagen Beiftand gegen die blutigen 
Pläne des Clerus, befonders fremdländifher Männer nad; 
fuden. Bor Allem aber fei der Herr ber. Kirche, Jeſus 
Chriſtus, deffen Wahrheit in den Evangeliſchen befämpfl 
werde, anzuflehen und zu bitten, Er möge Seine Kirche bewahren, 
die Irrthümer unterdrüden, Seine Sade fräftig richten und tie 
Seinen bewahren, bis fie aus biefem Kriegedienfte in ben Hafen 


— —..-. 





vermuthete Anrede verwirrt zu werben, erflärte fih Zbirowaki weit 
läufig, daß ex im Glauben an Gott den Bater, Schn und hl. Gert 
gar feinen Zweifel gehegt, nur nicht gewagt habe, jid) des Ausdrud: 
„Heil. Dreieinigfeit” zu bedienen. Auf den Antrag von Abramowicz 
beſtimmte hierauf die Synode, bie helver. Geiftliden, bejontera in 
Lithauen, jollten in ihren Predigten und Merten zum Volke den Aus: 
drud „heil. Trinität“ jo cft als möglich gebrauchen; würben ſie i 
deijen weigern, bann jollten fie ſuspendirt und endlich aud) ercem 
municirt werben. 

In der vierten Seſſton erwähnte Brzeziriski uniev andern auc 
der verfchiebenen Bebrüdungen, welche die Difiidenten von der ber 
fchenden Kirche ertragen müßten. Der Starofi von Radziejow führt 
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ewíget Ruhe hinlibergeführt würden. — Diefem Qeife ig 
bann auch die evangelifche Kirche Polens fonft durchweg treu ger 
blieben, und ihm bat fie eà zu verbanfen, daß ber Herr fid fort 
und fort zu ihr befannt unb fie endlih, in bem Feuer ber 
Trübfal bewährt, zu neuer und fráftiger Entfaltung Dat gelame 
gen laſſen. 


Wir wollen nunmehr die Frage ind Auge faffen: welches 
Refultat bie Synode gehabt habe? VBergegenwärtigen wir uns 
ble großen Erwartungen, welche bie Proteftanten feit bem gün⸗ 
Rigen, die Pofener Angelegenheit betreffenden Reichstagsdekrete 
von 1503 hegten, unb erwägen wir den ungemeinen Eifer, mit 
welchem bie Abhaltung diefer Synode betrieben wurde, die an» 
geftreugte Thätigfeit, weldhe fowohl auf ihr, als nad ihrer Ber 
endigung fij entwidelte, um günftige Erfolge zu erzielen, fo 
werden wir einräumen müjjen, bag feinesweges Alles einen fo 
günfigen Verlauf nahm, wie man gehofft hatte. Der König 
ließ fuf durch bie zahlreiche Beichidung der Synode, wodurch 
bie Proteſtanten ihre anfehnlihe Stärke gezeigt hatten, in fei» 
nen Bernichtungsplänen burhaus nicht irre machen umb legte 
unverhohlen feine Nichtachtung derfelben baburd) an ben Sag, baf 
er bie von der Synode an ihn abgeorbnete Gefandtfchaft, bevem 
Glieder wir oben namhaft gemacht haben, gar nicht einmal zur 
Audienz verflattete. Ob er bie ihm burch die Gefandifchaft zus 





ein ganz frifches Beiſpiel (older Bebrüdung in Lithauen an. Czys, 
Landbote von Wilno und Kammerherr des Königs, nannte bei einer 
Sitzung der ganbbotenfammer in feiner Rede die katholiſche Commu⸗ 
wien ,oplatkiem" (Abzahluny); darüber gerieth er in große Unges 
legenheit. König Sigismund IIL rief ihn vor fid) und wies ihn 
fireng zurecht, der 3Bijdjof von Krakau aber zwang ihn zum Wider 
ruf upb zur Erklärung, daß das Wort ,oplatek" ihm wider Willen 
entfchlüpft fei, und nicht in der Abficht, irgendwie bie herrfchenbe 
Religion beleidigen zu wollen. — In berjefben Gigung erhob fid) 
Abramowiez, Wofewode von Minsk, und nahm bas Wort folgender 
mafen: „Der Rath des Szafraniee, an alle Provinziallandtage Bos 
ten abzuſchicken, um vor dem Adel über bie Ungerechtigkeit, Gewalt: 
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gefertigten, mit einer ſcharfen Vorrede verfebenen. vier Synodal⸗ 
predigten einiger Aufmerffamfeit gewürdigt babe, muß dabin- 
geftellt bleiben; foviel aber ift gewiß, daß ber in febr gewinnen» 
den Ausdrüden abgefagte und durd bie Deputirten ihm über: 
gebene Brief der Synode gar feine Berüdfihtigung fand. — 
Daß die Sefuiten und der ihnen verbündete Klerus, fie, gegen 
welche eigentlid) bie Maaßnahmen der Synode gerichtet unb die 
dem Könige in ber Vorrede zu den Eynodalpredigten gejagten 
„bitteren Wahrheiten‘ gefproden waren, den etwaigen Eindrud, 
ben die Schritte ber Proteftanten bei biefem ober jenem minder 
feindfeligen Katholifen machen fonnten, möglichſt zu entfräften 
füdhten, verftebt fid von ſelbſt. Ja noch mehr, bie Thorne 
Synode fteigerte unleugbar ihren Haß gegen die Evangeliſchen 
und wies jie wieder von Neuem darauf hin, daß fie gegen ben 


allerdings noch ganz beträchtlichen und mächtigen Gegner unab⸗ 


läßig zu intriguiren nnd in bisher gelibter Weife zu Felde u 


liegen hätten. Darum entbrannte denn auch bald nad) der Thor- 
ner Synode der literärifche Kampf, namentlih in Lithauen, auf? 
Heftigfte, und während auf der einen Seite Bolanus, Chrza 
ftowsfi u. A. ftritten, ftanden auf der andern Wega, Gmiglecfi 
Stan. Grodziecki, Jurgiewicz*) unb unzählig Andere in ben 
Waffen. 


thaten unb. Verfolgungen, tie wir ron Geiten. gewifter 9uielürte 
und Anfümmlinge (ter Jeſuiten) erfahren müſſen, Beſchwerde i 
führen, ſcheint mir jehr heittam. Was die Geſandtiſchaft an dei 
König betrifft, jo rathe ich wicht dazu, damit nicht, weil vie frühen 
Spnoden feine Abgeorduete entjenbet haben, biejerbalb ums kei ven 
Monarchen Verdacht erwadyje; id) wuͤnſche aber, bag ten Reichstage— 
gejandten anempfohlen werde, den König um Aufrechthaltung it 
fRedite und Freiheiten der Tijiidenten, bie er in den pactis conventis 





* Don ihm rührt her bie bijfige Schrift: „Bellum quinti Evangeli 
in quo contra larvatam harmoniam Genevenaium et fucatum Cor 
sensum Sendomiriensem clarissime ostenditur, nullam esse apud 
Evangelioos nostri temporia fidei unionem et certitudinem. Cv 
loniue 1590." 
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In. Deutfólanb umb ín bem herzoglichen Preußen machte 
: Thorner €ynobe. viel Auffehen und fand, wie natürlich, bei 
* firengen Lutheranern entſchiedene Mißbilligung. Zahlreiche 
Mahnungen, jaMrohungen ergingen an Gliczner, und während 
u Gerite's Gtandpaftigfeit pried, verlangte man von Glicz⸗ 
oielfach, bof er Son bem eben beftätigten Vergleiche abgehen 
he — Dies gefhah nun zwar keineswegs, vielmehr blieb 
Hane ddis an feinen ob mit den Gemeinden augsburgſcher 
Wfeifion bei ber getroffenen Anordnung ſtehen: indeſſen läßt e$ 
) wicht Teugnen, daß biefe ausländiſchen Demonftrationen viel 
Wt beitrugen, die Mipftimmung unter den Evangeliſchen Pos 
18 zu nähren, fie fid) immer mehr zu entfremben und enblíd) 
1 gemeinfarhen Verkehr in Religionsfachen zwiihen utbera» 
* unb Reformirten vom Jahre 1607 an auf mehr benn 
wert Sabre zu unterbrechen. Die Synobe von Thorn war 
entlich ber lebte Verſuch einer allgemeinen Eentralifation ber 
steftanten Polens. 

Es bleibt uns nunmehr nod) übrig, ben Eindrud unb bie 
Igen bemerklich zu madjen, welche diefe Synode im Schooße 
: evangelifchen Kirche Polens felbft herbeiführte. — Nicht in 
rede fann geſtellt werben, daß der erfte Cinbrud, den fie auf 

evangelifhen Gemeinden in Polen machte, im Allgemeinen 
ı günftiger war. Man fühlte fid dur bie zahlreich auf 
fer Berfammlung erſchienene Repräfentation einer immer 








beihworen hat, und um-Schuß gegen bie Berfolgungen und Gewalt 
thätigfeiten zügellsier Leute zu bitten", — Dielen Antrag unterftügte 
Luszkowski, der Gejanbte des Fürflen Gonftantin Ofirog unb Wos 
iewoden von fiom; Skorulski, ber Abgefandte des Wojewoden Zic- 
nowiez von Brzeso, wiberrieih gleichfalls der Synode, eine Geſandt⸗ 
ſchaft an den König zu ſchicken, ,benn," fagte er, „nad beu frütern 
Gefandtiaften zu fliegen, kann man faft nichts Gutes davon 
erwarten, indem jdjon früher alles vergeblich verfucht worden“, — 
Da nad) feiner Meinung fein anderes Schugmittel übrig blieb, fo 
rieth er, ein ſchlechter Bürger, bei fremben Göttern Hülfe zu (uden, 
nämlic ben Herzog von Kurland und bie preufijdjen und Liefländis 
ſchen Gtädte zum Bunde gegen bas herrichende Belenntniß aufzu⸗ 
1 
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noch ſehr bedeutenden evangeliſchen Bevölkerung ſeinen römiſch 
Feinden gegenüber ſicherer, zumal man (id) für das politifi 
Leben enger verbunden und die brobenben Gefahren fchärfer ü 
Auge gefaßt Hatte; man hatte, wiewohl man, was anlangt bi 
€ebenónero, die Befenntnißfrage, feinen Schritt weiter gefomm 
war, das Anfehen ber Kirche bei den fie bildenden Gemeindg 
gefräftigt, bie SBerfaffung in wichtigen SDunften geregelt, ben dg 
Bern Organiömus abgerundet; man hatte die innern Feinde M 
Kirche, indem ein gutes Slaubensbefenntniß gegen die Unit 
und Gocinianer abgelegt worden, entfchieden von (if gewi 
das fittliche Leben in der Gemeinde burd Sanctionirung caf 
heilfamen evangelifhen Zucht gehoben und durch SSefdjlupnajesi 
über Gründung nöthiger Schulen einem längftgefühlten Berl 
niffe abzuhelfen gefuht. Sie war der Höhepunft des Prou 
ftantiómuà in Polen unb nöthigte feinen Feinden einige, allen 
dings auch burd) andere Urfachen, befonberé buvd) bie von ba 
Sefuiten gegen bie griehifche Kirche unternommenen Angriffe be 
bingte Rückſicht und Ruhe ab. 

Bevor wir die Ausführung des Synodaldekrets gegen GI 
rife und feinen Amtsgenoſſen Luperianus erzählen, müſſen wi 
von ben Beftrebungen König Sigismund IIL und feiner Gt 
wiffensräthe, bie griechiſche Kirche mit der römischen zu vereine 
fprehen. Hierbei dürfen wir uns aber nur ein furzes Refer— 
verftatten, da wir feine Geſchichte biejer Union zu fchreiben gt 


fordern. (S88 macht den damaligen Difjidenten Gore, bag Feiner tiit 
Kath belobte. — Mit bec fünften Sigung am 26. Auguft entete t 
Thorner Synode. Unter anderen Befchlüffen beftellie man am 
Generalfenioren, Männer von Vermögen nnd Anfehen, zu benen t 
geiftlihen Superintendenten, wenn fte ven ben Katholiten Berfelgun 
erlitten, ihre Zuflucht nehmen und Schug und Hülfe finden fennta 
In gitfauem wurden ven der Synode zu jolden Beneraljenicre 
Christoph Radziwill, Greffetmann von Lithauen u. Wojewode vc 
Wilno, und Dorohostajski, Muntichent von Lirhauen, erwählt. ) 
berjelben Situng fertigte man 10 Gremplare eines Univerfalerlafte 
an bie lithauiſchen Kirchen an, welche, mit den Unterfchriften un 
Siegeln der Synobalglieder verfehen, nach Lirhauen geſchickt mute! 
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Men, vielmehr nur fo viel anzuführen haben, als für das 
hüeben ber weiter unten mitzutheilenden Berhandlunden ber 
inngelifchen mit ben nidtunirten Griechen erforderlich ift.*) 


Wie dur die Berftellung des Großfürften Swan unter 
tpjan Bathory's Regierung erfte Gelegenheit gegeben wurde, 
! Bereinignug der ortboboren (griechiſchen) mit ber römiſchen 
tóe in Angriff zu nehmen, wie Anton Poſſevinus Alles 
fgeboten, um fie, felbit auf Koften Polens, zu verwirklichen, 
ben wir oben gezeigt unb aud) gefagt, daß der Groffürft, 
dem er (cin Ziel, des fiegreihen Bathory fi zu erwehren, 
eicht hatte, nad) einer Bereinigung nicht mehr lüftern gemefen 
‚ vielmehr der Leichtgläubigkeit des Papftes und ber Sefuiten 
ettet habe. Sei es nun, daß diefes Fehlfchlagen eines von 
em ihrer berühmteften Glieder uuternommenen Unterneh» 
u$ cà der Gefellihaft Syefu zur Ehrenfache machte, bie Ver⸗ 
igung nicht aufzugeben, fei e$, daß Überhaupt ber Wunſch 
b Bbrfag, Polen von allen Häretifern zu befreien, fie an» 
mie — genug, man eröffnete nunmehr (jeit etwa 1585) ben 
fug gegen dies Befenninig und benugte aud) hier bie mit 





Auf diejer denfwürbdigen Synode erließen und entjendeten bie 
Diffidenten Briefe, Geſandtſchaften und Anſprachen an verfchiebene 
Berfonen. — Der Brief an den König mar folgenden Inhalts: 
„Durchlauchtigſter, gnätigfter König, gnädiger Her! Unſere tiefften 
Dienite und unfre treue Unterthänigfeit Eurer Kon. Gnade, unfrem 
gnädigen Herrn zuvor! Bei unſrer Verſammlung zu einer gewöhnlichen 
Synode zu Thorn um gewiſſer Anordnungen willen, haben wir uns 
über bie hauptjädhlichiten Angelegenheiten verftändigt, bie ung gegen: 
wärtig von verfchiedenen Seiten und Maafen im König.eiche unb 
im ©. iy. bedrängen unb bie wir in Nichts verfchweigen wollen, fons 
bern vielmehr Alles zur Kenniniß Gm. K. M., als unfres gnábigen 
Oberheren, bringen. Zu dieſem Zwede haben wir Herm Stanislaus. — 


*) Ausführlicher findet der Lejer bei Lukaszewicz historya ko&e. wyz. 
helw. w Litwie pag. 03—84 (in ber zu Leipzig 1848 herausgekom⸗ 
menen Ueberfegung Th. I. pag. 42—56). Auch in Friefe's Beitraͤ⸗ 
gen x. Theil II. B. 2 von Seite 250—270 witb Bericht erflattet. 
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fo gutem Erfolge gegen die Evangelifhen angewandten 
Hrefie, Schule, Belehrung einzelner Männer von Be 
u. f. v. Als ben Sefuiten das Feld zur Ernte reif erſchi 
liegen fie durch ihr SSerfyeug, Michael Rahoza, Metrop 
du Kiew, ihren frühern Schüler, im Jahre 1590 eine €» 
nad) Brzesc-lit. berufen, auf woelder zwar bie höhere 
tichfeit, nicht aber ber Adel fid) einer Vereinigung günftig zei 
Nun befchlog man, mit der Geiftlichfeit allein zu operiren; 
wurde eine zweite Synode, am 2. December 1594, glei 
zu Braesc-lit., verfammelt, auf welder man, feine R 
nehmend auf ben 9Biberfprud) des Adels, „faft einftimmig“ V 
Union aufrichtete und Gejanbt(daften an den König unb 

Papſt entfendete. Vergeblich war ber Wivderfland mehr 
Bilchöfe und des mit ihnen verbünbeten Wojewoden von fil 
des Fürften Conftantin Oftrog, denn bie am 6. SOctober abe 
mald zu Briesc-lit. zufammentretende Synode vollendete M 
Union, excommunicirte bie widerſtrebenden Biſchöfe und erlangt 
zu allen biefen Schritten die Fönigliche Genehmigung, die Cigll 
mund unter bem 15. December 1596 ertheilte. Nun nahme 
die Verfolgungen derer, melde fid der Union nicht anfchloffe 
ihren Anfang und wurden in aller erbenfliden Weife mit € 
ferner Confequenz fortgeführt. Zwar fuchte Fürft Gonftaati 
Oſtrog, den nichts zur Union bewegen fonnte, auf alle Wr 

burd) Itin Anſehen, feine Macht, feine ungeheuren Reichthüm 


(sostumski aus Lezenic, Wojewoden von Rama und Starofien tc 
9tatem, Herrn Andreas Leszezyüski, Wojewoden von fre ı 
Kujavien u. f. wv. ermählt, daß fie Alles dies (Gm. Königl. Majeti 
vorlegen unb um gnábige Rettung bitten, bie ung Ew. Diajeität, al 
ihren getreuen und bedrängten Unterihanen jchuldig ift. Und rica 
Hereen bitten wir bemütGigft und angelegentlichft, in allen tie 
Dingen Glauben jdenfen zu wollen. Mir dem Wunſche, Gr. No 
jeität, unjer gnäbiger Herr, möge uns ned viele Jahre glücklich Mr 
herrichen, weifen wir Gr. Majeftät unfere bereitwillige Dienite un 
Unterthänigfeit. Gegeben zu Thorn am 28. Augnſt 1595. Gre. Mu 
jeftät, unfres gnädigen Herrn getreue Unterthanen und ergeberit 
Diener“. (Kolgen die Unterfäriften.) — Wichtiger ift bie June 
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elben entgegenzutreten, gründete höhere Schulen zu Oſtrog 

Kiew, legte in Oſtrog eine Druderef an, die zahlreiche 
wiften gegen die Ugion zu Tage förderte, verabfäumte fibete 
tpt nichts, was d iderſtand frdftigen fonnte; aber ben» 
$ war er nifi im Etande, feinen Gegnern auf die Dauer 
elgreíd) die Spitze zu bieten. Darum zeigte er fif) einer 
bindung mit den Evangelifhen Lithauens unb der Krone, 
ie denfelben Feind, bie Papiften, zu fürdten hatten, nicht 
geneigt; es wurde bíefelbe in Folge der an ibn vom Reiches 
je zu Krafau 1594 aus ergangenen Einladung auf der Sy 
be zu Thorn angebabnt unb im Sabre 1599 ausgeführt. — 
b ber Grieden zur Union, welche bie Kräfte der 





en während ber Sabre 1590—1596 in hohem Manfe in 
d sobu, gewährte den Evangeliſchen eine kleine Weile 
be; man batte ndmlid) oon Eeiten ber Römlinge richtig et» 
mt, daß es zwedmäßig fti, gegen die (dog, bedeuignd Ge; 
mádten erft .bagn wieder mit ganzer Mcht alfinireten, 
im für die in Andriff genommene Union nichts mehr zu fürch⸗ 
| fein werde, überzeugt, bag inzwilchen ber in aller €tille 
t den evangeliichen Belenntniffen fortgefeste Kampf auch feiner 
üchte tragen müſſe. Bevor wir unà aber dazu wenden amus 
yen, was von den Proteftanten in den 9tubejabren e 
va 1606 gefdjab, wollen wir nur bem Leſer bemerflid) m , 
e die Syefuiten in dem Kampfe für bie Union ber griechifchen 









tion, welche die Synode ihren an den König abyefertigten Gejanbten 
gab. „Ihre Mögen, bie Herren Räthe”, jagt in derfelben bie Synode, 
„die Staatsbeamten und bie Ritterſchaft aus allen Provinzen des 
Königreihs und GroßfüriienthHums, auf der Generalſynode zu Thorn 
verfammelt, denen fid) aud) viele vornefme Perſonen und Wojewod⸗⸗ 
(haften mit ihren Abgeordneten angefchlofien Haben, entbieten Gm. 
Königl. Majeftät, unfrem gnädigen Herrn, ihre tiefften Dienfte unb 
ihre treue Unterthänigkeit, und legen zuerſt bar, daß fie nicht aus 
Leichtfinn, ned) aus Geringfhäsung ihrer Pflichten, ned) viel weniger 
(was ihnen Allen flet& alienissimum ift unb war) aus Verachtung 
der Oberherrlichkeit Ew. Majeſtaͤt, welcher die Ehrenhaftigfeit, Treue 
und fBeftánbigteit hinreichend befaunt unb bewiefen iR, auf biefe 
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und römifchen Kirche Polen eine zweite, tóbtlide Wunde 
beigebracht haben. »Dieſe Union gab fpäter immer und ügmer 
wieder Borfhub zu bintigen, die Repuhlik Polen, fhmwächenden 
Bürgerfriegen, welche die ofaden, entzindeten; fie war gfeig« 
fam die eiternde Wunde, welde bie beften Lebenskräfte der 
Ration verzehrte. 
- „Bir fejren nun zunähft zur Gerifefhen Angelegenheit zus 
tüd unb geben Bericht über den weitern Verlauf derfelden nah 
Lukaſzewicz, wie er folfen in der Geſchichte der böhmiſchen 
Brüder in Großpolen pag. 170—173 erzäplt. „Nach der Sy 
node zu Thorn beſchloß man Paul Gerifen von ber Iutherifchen 
Kirche zu Pofen zu entfernen. Zu diefem Zwede wurden 
Andreas Leszezynöfi, dem Palatin von —— 
Poſen am 17. September 1595 Martin Butkowieckit und 
thias Gieblecfí, Abgeordnete der Tporner an die Pofener, ent 
ſendet. Angelangt in Pofen, begaben fie fid) fofort in Beglei⸗ 
sung vit eint Girt, Senior der böhmifchen Brüdergemeinde 
zu Poſen, nad der Iutherifhen Kirche, wo fie nad) beendigten 
@ottesdienfte den Kirchenälteſten die Synodalbriefe einhändigte 
und Martin Bukowierki, dad Wort nehmend, bie lutheriſche Ge 
meinde von allen Verhandlungen der Synode: in Kenntniß fegit 
E Ar dag die Thorner Synode, ijr Hauptaugenmer 
en innern und äußern Feind und bie Sicherheit ber Kirche 
richtend, einftimmig ben Sendomirſchen Vertrag beftätigt hal. 





Synode zujanımengefommen jind, jondern nad) bem feit Ew. Maje 
fát Vorfahren und Gr. Majeſtät ſelbſt beibehaltenen und durd dad 
allgemeine Gejeg erlauben Gebraude. Auf diejer Synode haben 
fie nicht über die Würde, mod die Perſon Gm. K. Majekät, cwr 
über Angelegenheiten, bie den Staat mere betreffen, berathfclag, 
ſondern nur über ſolche Dinge allein jid) beſprochen, die nur fie ab 
lein unb außer ihnen Niemanden andern, aud) nicht im Geringfen, 
angehen: naͤmlich über bie gebührende Ordnung des Gortesdiendt 
in der Kirche Goites, was jpäter öffentlich befannt gemadı 
werben wird, umb wie jie den Berrängungen, bie in dieſer Qinió! 
in dies augentur und fic immer mannigfalriger und gröblider de 
treffen, erfahren, fo bitten fie, wie fe bavon feit überzeugt find, Gr- 


| 
| 
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ur Paul Gerike“, fuhr Bukowiecki weiter fort, „verwarf den 
end und entfernte (id) endlich, zum großen Schmerze Aller, 
Synode veradhtenn, aus Thorn. Die Synode legte die 
fte Geduld an den Tag, ließ fid) zu Bitten herab und beeilte 
nicht mit feiner Ercommunifation, benn fie beließ bem Ge⸗ 
lange Befinnungszeit, bis Michaelis b. J. Gud), lieben 
iber, geziemt e$, bie Autorität ber Synode aufrecht zu ers 
en, unb bitte id) Euch demnach, daß ihr Gerifen und Lupe, 
t, wenn fie (id) nicht eines Beſſern befinnen, von heute ab 
nicht mehr Geiftliche betrachtet. — Chriftoph Stibt, einer 
den Aelteften der lutheriſchen Gemeinde in Poſen, las ben 
ef, weldhen die Synode gefendet hatte, dankte zuvörderſt ber 
gebe für bie um das Wohl der Kirche gebabte Mühe, vers 
ud) im Namen feiner Gemeinde ber Synode zu gehorfamen, 
bat bie Deputirten, fie möchten bie zum folgenden Tage 
duld Haben, ba bie zur Synode nad Thorn von ber futbes 
y* Gemeinde Abgeorbneten ihren Mitbürgern nod) feinen 
richt über die Verhandlungen ber Synode gegeben hätten. 
8 andern Tages dankte Adam Naramowski, ein Mitglied bet 
yerifchen Gemeinde zu Pofen, erftlih den Deputirten und bes 
berá dem Wojewoden Andreas Leszezyhsfi, für das Bemühen 
„Mehrung ber Ehre Gottes; dann erklärte er, baf Tags 
Ger die Aelteften ber Iutherifchen Gemeinde Sitzung gehalten 
ten, auf welche Gerife unb Tuperianus geladen worden wären 





Majeftät unterthänig, es möge Gto. Majeftät fid) nichts anderes vor: 
reden zu lajfen, noch andern Ueberrebungen Glauben zu fchenfen ge: 
ruhen. Gegen bieje Bebrängungen, obgleich fie wiederholt auf bem 
Meichstage unb duch Sefandtichaften bei (Sw. &. WW. Hinterbradht 
find, haben wir bod) inniquissime reipublicae fato bie jeßt nod) feis 
nen Troſt erhalten, unb drängen fte in biefer Hinfiht zum Unglüde 
biefes edlen, durch neue ungewöhnliche unb andern fremden und un: 
heilvoll vernichteten Chriftenvölfern ähnliche Weife verwidelten Landes 
(Alles) nieder. Würde dies Alles Go. M. sigillatim vorgelegt, fo 
würbe das viel Seit foften, unb e$ ift nicht unwahrfcheinlich, daß es 
nijjt nur den unjdulbigen Ohren Cw. &. M., des Gejalbten Gottes 
vor ben nite Häßliches fommen barf, fondern auch fremben und 
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unb Hoffnung gegeben hätten, ben Frieden des Kirche nit zu 
Rören; „fie bitten demnach”, fügte er hinzu, „und aud wir 
bitten für fie, man möge ihnen Zeit zur Ueberlegung geben, 
man möge fie in ihren Aemtern bis St. Martini Iaffen. Untere 
ſchreiben fie bis zu diefer Zeit“, flop er, „den Conſens nicht, 
dann werden wir fie aus der Kirche entfernen, und um andere 
Geiftlihe bemühen“. — Hierauf erklärte SBufomiecfi, bag er den, 
Termin nicht verlängern fónne; er habe hierzu feine Vollmacht | 
von der Spnobe, und wäre ein folder Schritt von feiner Cei 
eine Beeinträchtigung des Afehns der Synode. Nah bera» 
tiger Proteftation fuhren bie Spnodalbeputitten aus Pofen weg 
Inzwiſchen hörten Gerile und fein College Luperian nicht auf 
felb über den im Synodaldekrete beftimmten Termin hinaus, 
ihre geiftlihen Amtspflihten zu verrichten. Um alfo bie Ange 
legenbeit zu befeitigen, famen am 8. December zum zweitenmal 
derſelbe M. Bukowiecki und Gieblecfi mit Sedzimof Dftrorog 
Andreas Krotowsli und Johann SBronieméfi nad) Pofen. € : 
begaben (id in bie lutberijfe Kirche und Bukowiecki braditi- 
ben Xelteften ber Gemeinde ihr erſtes, diefe Angelegenheit be 
treffendes Hierfein in Erinnerung; er ſtellte ihnen vor, wie viel 
ben Evangelifhen in Polen daran liegen müffe, bie Beſchlüſe 
ber Thorner Synode geadjtet und befolgt zu wiflen; er 
ihnen vor, daß gegen ihr geleiftetes Verſprechen fie bemisd 
Gerifen und Luperian im Amte gelaffen hätten, unb verlangte 





- unb heidniſchen, graufamen unb gróbften Ohren widerwärtig werten 
müßte. Davon alfo, was in biefer Hinfiht faft von allen Seiten 
des Königreihe und des Großf. Lithauen auf verfchiedene Weile 
drängt, werden Gi. X. M., unferem guädigen Herrn, nur bie Prae 
eipus Vorgelegt. Erftens, daß nad den Pacten, Confirmatienen 
und Giben von Ew. f. SRajeftüt Vorfahren und Ew. K. Majetit 
felbft, fo wie ben darüber des Breiten beſchriebenen Kronrechte be 
Sitterjtanb unb bie Städte, wie fie gleich unb einerlei zur Gonfee . 
ration gehören, eine Breiheit im chriſtlichen Glauben, wie Gm. 9 
fie vorzufinden geruhten, nidjt haben, fonbern fie immer mehr und 
mehr verlieren. — Schon ift eine Kirche in Kralau in [erre Wink 

d und aſche vermandelt, eine Kirche m Ugo verändert, in Ein , 





tamen ber Synode und des Wojewoden Leszezybsli, bie 
erwähnten Geiſtlichen fofort entlaffen zu fehen. Chriſtoph 
banfte ben Deputicten für die Gebulb, bie fie gehabt, 
m fie dem burd das Dekret ber Synode gefegten Termin 
wartet, und bat, man möge bie Bolifiredung des Dekrets 
den folgenden Tag verlegen, an welchem er bie ganze Ge» 
1e unb bit ber Synode ungehorfamen Geifllien vorzulas 
" unb fi mit ihnen zu verfländigen zuſagte. Als die Des 
izten in biefen Aufſchub willigten, gab ihnen Adam Naras 
véfi*) Die Gründe an, aus denen Gerife unb Cuperían ben 
ſens nicht unterfchrieben hätten. Es waren: ihr Gewiffen, 
Berweigerung der Unterſchrift Seitens der preußiſchen Städte, 
Wbcantwortumg einiger durch Gerife der Thorner Synode 
selegter Artikel. — Als 9laramoméfi diefe Gründe ben Des 
tien. mitgetheilt hatte, verlangte er von ihnen weiteren Aufe 
b der Urtheilovollſtrelung. Bufowiech antwortete unter 
verem: bie angeführten Gründe feien leere unb könnten hier 
t gelten; gewiffenhaft müffe man ín guten Dingen fein; 
3 die preußifhen Städte anlange, fo habe es mit ihnen eine 
à andere Bewanbtniß, bie feien andern Superintendenten uns 
sorfen und hätten aud aus ganz andern Gründen Nachfriſt 
ihre Erklärung verlangt. Was den dritten Punkt betreffe, 
habe die Synode nicht für fo nótbig erachtet, darüber fept 
entfcheiden, vielmehr es für rathſam gehalten, feine Punkte 





nietergebrannt, in Bofen ganz neuerdings ausgeplündert; ebendaſelbſt 
eine zweite, einem Cdelmanne gehörige Kirche wid blos zum gottes⸗ 
dientlichen Gebrauche verwehrt, jondern felbft die bauliche Ausbeſſe⸗ 
tung verhindert. Quibus sublatis bfeibt nihil reliquum in der Frei⸗ 
heit der Religionsübung, da vielleicht auch Befehle der Kronfanzlei 
erlafjen wurden (mas übrigens umfere Herren durchaus nicht glaus 
den), daß bit dortigen Sufammenfünfte und bec Bau cum summo 
praejudieio ber Meligionsfreiheit verwehrt werben follten; dort er⸗ 
louben die Geiſtlichen ben anfäßigen Handwerkern feine Ausbefjerung, 
nicht einmal wenn’s bie Beflger bezahlen; bie Jurisdistion auf dem 


*) Sage darauf, am 9. December. ‘ 
12 
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binanszufchieben, bid etwa das corpus dootrinae aufgefcht vn 
den würde; Gerife habe bemnad) die allgemeinen Synovd 
canoneó unterzeichnen follen. Darauf zeigte frotomefi mi 
fchlagenden Grlinden, bag heut zu Tage viele Artifel unter bd 
Lutheranern angenommen würden, derer zu Ruthers Zeit fei 
Erwähnung gefchehen und bie fid auch nicht in ber augsburg 
Shen Confeſſion befänden. Nun erhob fid) bie ganze Intberiif 
Gemeinde von den Bänfen unb bat burd Naramoweli, d 
möchte die Publicirung des Synodaldekrets bis zum erften Conf 
tage nad Dftern 1596 verlegt werben. Dem wiberfegte fd 
Bukowiecki nad Kräften; da ihn aber bie Iutherifche Gemeint 
immer mehr beftürmte und feine Kollegen ihre Bitten mit beg 
felben vereinigten, überließ er, einfebenb, daß er nichts 
richten fónne, die Entfcheidung bem Wojewoden Leszezyuͤski 
verlieg mit feinen Begleitern Pojen. Am 21. Zanuar 1 
langte Leszczyusfi in Begleitung von Séedziwoj SOffrorog wl 
vielen andern Edelleuten behufs diefer Angelegenheit in Pofen uf 
da aber alle feine Bemühungen, diefe Cade in guter Art be 
zulegen, vergeblich waren (auf Veranlaffung der Deutfchen, bit 
wie Turnowski fagt, den harten Naden nicht beugen wollten), 
fo beſchloß man endlich, zur Ausführung ded Synobaldefreis gi 
ſchreiten. Zu diefem Zwede fam Er. Glicgner am 5. Februm 
1596 nach Pofen, entfernte zuerft den polnischen Prediger Aud 
Luperianus und ínflallirte den Pfarrer farsnícfG Als er eben 


Rathhaufe läßt, trog der Oberherrlichfeit Gm. M., bei den dortigen 
ftäbtifhen Tribunalen in allen Angelegenheiten Stilltand halten: 
die felbit nod) jo würdigen Gvangeliihen erhalten feine beneficia 
juris. Und ob bod) nichts gemeiner und nemini christiano Elite 
gender jein kann, (o hat man bei bet Zerflörung der erwähnten Kir: 
hen uicht bloß an den lebenden Bettlern in den Spitälern, fentem 
aud) an todten Leihen Grauſamkeiten ausgeübt, fie mit Pfählen 
durchſtoßen, andere gefteinigt und ihre Todtenfleider heruntergerifen: 
andere wieder von ben Gottesidern und aus ihren eigenen Kirden 
binausgeworfen. In Krafau ift alles dies unter den Augen Gre. R. 
impune geſchehen, anderwärts find wieder ohne alles Gleichgemidt 
Strafen feflgeíegt worden und, was nod) ſchlimmer ift, nur biejemigen 
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Wig geáfa Gerite verführen wollte, empórte ſich bit gange 
äfche iutperifige Gemeinde, wehrte ihm bem Eintritt in tie 
the, drohte (jm fogar mit bem Tode, wenn er wagen follte, 
ihres geliebten Predigers zu berauben. Er. Gliczner mußte, 
we etwas angerichtet zu haben, Polen — „kaum mit heiler 
mi“, dies find €. Th. gurnowséfié Worte — verlaflen. 
Wq darauf aber verlieh P. Gerife*), von ben vernünftigen 
Wieranern befiimmt, feiner Zänfereien und bes Streites müde, 
ben und begab fi) nad Breslau; an feine Stelle fam ein 
a fendomirfpen Vergleiche güufiger geftimmter Prediger.“ 
Mit Gerife'ó Entfernung hörte die Uneinigkeit in Poſen 
Y und nirgend mehr erhoben fij) äffentlihe Stimmen gegen 
V Vergleich; ja ſelbſt Andr. Luperianus ſcheint fij fodter mit 
t ausgeſöhnt zu haben, ba er von Neuem als lutheriſcher 
rer zn Pleſzewo, wohin ihn Joh. Sborowéfi berief, ins 
V trat, — Gewiß aber ift, daß bie Lutheraner Großpolens 
e fete Abneigung gegen den Sendomirſchen Eonfens bewahr⸗ 
, die bann auch in fpäterer Zeit unb befonberó feit Glicz⸗ 
$ SLobe das gemeinfame Handeln ber Proteſtanten Polens 
erbt ach. 

Rachdem dieſe Angelegenheis geordnet worden, beſchäftigta 
auf der Synode zu Thorn von Conſtantin Oſtrog durch 
iMowéfi angebotene Bereinigung mit ben Griechen bie Pros 
anten aufs Lebhaftefte. Die an den Fürſten von ber Synode 





hat man feRgelegt unb beſtraft, bie fj von jener Gewaltthätigfeit 
gurüdzogem. Bon der andern Geite werben bie preußiſchen Städte 
bei Süegnafme der von Gm. M. Borfahren und Gw. 3X. jelbjt pris 
vilegirten und nadj alter Gewohnheit ihnen gehörenden Rirdjen uns 
tec einem Rechtsvorwande beläfigt, wovon felb bec Adel des Könige 
reichs auf feinen eigenen Grbbefigungen nicht frei iR; man macht 
fh zu Nachbarn und Herren und führt quasi als Mitgrundherr 
mit feinem Geitennachbar Prozeſſe über bie Grenze, worüber bann 
Decrete erlaflen werben. Im diefen ihren Gütern verwehrt man ben 
*) Gerife fam in Breslau an bie Katharinenkirche; fein Nachfolger in 
Voſen iR muthmaßlich Georg Knooh gewefen, der um 1607 noch (ebte. 
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Abgeordneten, Firlei, Kaftelan von Radom, Nicolaus Oftrorg 
und Adam Gorajéfi, nod) mehr aber Fürſt Chriſtoph Napzmill 
Wofewode von Wilno, und Andreas €edicypnéfi hatten m 
Dftrog (ij bereits in den wefentlihen Punkten verfländigt ud 
namentlich bie beiden legteven. Herren im Anfange des abr 
1599 cinen ausführlihen Vergleich abgeſchloſſen. Cr laudi 
(nad) Lukaſzewicz ‚‚Dzieje kose. wyz. helw. w Litwie^ pa 
117 —120, Ueberfegung pag. 73— 80) alfo: „Bon Cei 
ber Religion fest man feft, bag €. 9Dtogen der Herr 93cjemdi 
von Kiow, ebenfo €. Mögen ber Herr Wojemode von Sud 
unb vielleiht ber Herr oon Nadom ( Kirlej) unter bem en 
wanbe ihrer Geídafte nad) Stern a. c. pro die 9. Maii af 
vier Wochen nad Wilno fommen follen. Dort follen einig 
evangeliihe Prediger, für deren S3ufammenfunft der Herr * 
wode von Kiow ſorgen wolle, mit einigen Geiſtlichen ber gri 

chiſchen Religion in Gegenwart einiger beiderfeits beputir£ 
weltlichen Dioderatoren ohne großen Lärm Unterrebungen hal 
über die Art, (id in der Religion entweder durchaus, oder my 
theilweife zu einigen. Zu diefem Zwede fol aud) ber frm 
Wojewode von Kiow einige feiner gelehrten ©eiftlichen am 
Volhynien mitbringen, daß fie bie griehifhe Sprache verftänten 
Auch foll ber Herr Wojewode von Brzest einen ober ben aw 
dern der griechiſchen Sprache funbigen Prediger bei jid) haben. 
Dort follen dann bie Dinge, über bie fid) bie Geiftlihen beider 


Grundherrn, neue Kirchen zu bauen Wir wollen hier nidu Fu 
auseinanderjegen die Ausjchließung ber Evangeliſchen ven alien Sum: 
tern unb ihre Hemmniſſe im adligen, jo wie in den übrigen Zug 
ben, noch bas Gefungennehmen der armen Prediier tes Wortes ot 
tes auf offener Heerſtraße und ihre Behandlung mit jendersurn 
opprobriis, den gewaltſamen Nichterjpruch über den turd die Yante! 
conftitution zur Ablejung verjdiebenen Zehent, Tas Berwehren acid 
licher Acte gegen bie Cvangeliſchen an vielen Orten imp das id 
Zulaſſen derjelben als Zengen. Aber mas nod) ſchmählicher iit, ibie 
ehrbaren (fen. zieht man ſchamlos in Zweifel unb. witerruft ihi 
Berlobungen; den Eltern reißt man die 3Berbeiratbung ihrer Ted 
aus den Händen, maßt fid) Herrichaft über fie an, verurtheilt Beirat 
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tiglone reo vereinbart, ins Wert gefegt unb durch 
e gemeinjaie pé. denn unb beſtaͤtigt und zu⸗ 
ich Raths gepflogen 4 ben, wie wan fi) "nod) weiter mit 
tander vereinigub, c ber, die Vorſchage mittheilen und 







Ib& ein e| uud feieé sBübnif (fliegen unb jur Zeit ber 
ewalt ef |. oütfe Ti foie. Zu diefer Beſprechung fol 
" $e ion Wund die vornehmſten und eifrigſten Se⸗ 
koren elleute evangelifher Religion aus bem ©. 8. 


kauen einlaven, für jene Zeit in Wilno zufammenzufommen, 
% ja ohnehin wegen ber Tribunalsfigung ihrer eine große 
Renge zu jener Zeit in Wilno zugegen fein werten. Zu bie. 
* Eynote (oll aud) nod) von ber preußifchen unb lief» 
idiſchen Städte eine Gefanbifdjaft veranlaßt werden, bamit 
$9 durch fie die Gegner in nod) größere Furcht oor ber Gon» 
ration. verfegt werden Fönnten. Auf biejer Synode foll num, 
t überhaupt über alle zur Aufrechthaltung und Vermehrung 
* Ehre Gottes wienlihe Angelegenheiten, fi befondere 
fichtlich der Generalfhulen und über Sammlı ordentliche 
mwaltung und die näheren Bedingungen einer Gollecte zu 
tfefben, ein Entſchluß gefaßt und bie Art und Weife feſtge⸗ 
# werden, wie bie allgemeine Gefahr abzuwehren unb ben 
ıgarien vorgebeugt werden fónne, bie man aus verfciebenen 
weden von Seiten ber Papiften, namentlíd der Geiſtlichkeit 
d ínébejonbere der Tribunalrichter, erbulbet. Ebendafelbft 
fühige Frauen zu Kloftergefängnifien und maßt fid einen Michter 
ſpruch über weltliche Chekontract e an. Sa, ſelbſt Heimfallsprozefie 
erheben fie gegen bie Prediger nnb ihre in anfändiger Che erzeugten 
Soͤhne. Die Priefter bemühen fid) fegar, ben Gerichtsfprud über 
Morb und GrwalttHätigfeiten von ihren Seiten nad) Rom zur Ent: 
ſcheidung zu bringen; anbere erlauben es, ber Abjolution wegen Ges 
&dteten Obdach zu. geben, und entziehen fit bem weltlichen Arme. 
Sie verbieten ihren Ratfolifen, bei Kindtaufen, Begräbnifien und 
Oochzeiten zugegen zu fein, ja aud) jegt haben einige bei unfern Her: 
ten gegen bie Thorner fid) erhoben, daß fie unfere gegenwärtige Ber 
rathungen in ihrer Gtabt zugelafien haben, was nicht einmal in ihrer 
Macht ſteht, nod) irgendwie bem edlen Mitterflande ober überhaup 
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ſoll man zugleich berathen, daß zu m Zwede neccss 
Gefandte an & Maj. den König ge werben müſſen 
wie man zu verfahren Babe, wenn man ihnen more solito 
Audienz oermeigere. Bon berfelbeZufauggienkunft aus (o 
aud) Abgefandte an ben Reichstag ad ordines, nt wen 
Ebenfo follen an bie Kreistage Briefe gefch Werden, : 
Klagen über die Serlegungen, befbibers vo 
bunale, cum protestatione gegen foldje der GofffBeeration 1 
berfirebende Defrete und gegen ihre Erefution. Auch an ! 
ZTribunaliften fol man in eundem sensum fchreiben, mit 
Bitte, folde Dekrete nicht ferner zu erlaflen. Auch an bie 
richtöftarofeien, an wel e Defrete pro executione d 
gefendet werben, foll gefchrieben werben, damit fie von bif 
abjeben; nicht minder fol man an unfere abmefenben Sch 
toren fohreiben, damit fie den Reichstag zu bejudjen nicht uf 
fäumen; bemnaád) alfo binfihtlich des fernern Verfahrens ( 
ben Provinzial- unb Sieidétagem fi im vollfländiges Einw 
ſtaͤndniß zu fepen. Und was foll ferner gefchehen, um bie A 
ligionsunterbrüdung abzuwehren ? 









1. Mit dem Herm Wofewoden .... durch Abgefandte fuf i 
Einvernehmen fegen, ob er die unten beichriebenen Pläne ti 
tig unterftügen unb ob er fi) demnach ber Synode zeigen u 
bei ihr fein wolle? 


irgend Jemandem verwehrt werden kann. In den Hauptitä bten | 
Königreichs haben tie neuen und fremden Geiftlichen (die Sejuit 
bie Schlüffel von ben Nathhausgloden, den Thoren und Brüden u 
laffen burd) diefelben bie Miſſethäter und men fie wollen, bun 
Und nicht nur auf bent platten Lande machen iie abſonderliche £ 
preffionen, ſondern aud) auf dem letztverfloſſenen Krafauer antt: 
haben fie untec den Augen Gm. K. M. ein Büchlein unter bem 2i 
eines „processus auf das civile bellum classicum canentis“ ferat 
gegeben. Daſſelbe machen fie pajfim, aud) publico in ihren Predigie 
was man nicht nur nicht beftraft, fondern auch nod) zur Kurime 
tout, unb felbft die Heilige Beichte gebrauchen fie zur móglid 
fe Ausbreitung ihter Heerde. — Et quae abaurda fie thun, ii 
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2. Einige der gelehrteſten Geiſtlichen der griechiſchen Kirche mit 
einigen evangeliſchen Predigern ohne großen Lärm zu einer 
brüderlichen Mnterredung zufammeubringen, hinſichtlich einer 
volffiigbigen Vereinigung in der Religion überhaupt, wenn 
dies. ‚wäre, unb wein nicht, fo bod) theilweife mit Sei» 
bägeltung ber beiberfeitigen Geremonien. 

3. 9tad)"biefer Beſpruͤhung ſchnell auf bie im Ginverftändnig 
mit bem Herrn Wojem. von Wilno einberufene Provinziale 
fonobe, die aud) den vornehmften Perfonen Son” beiden Seiten 
in der Stille angezeigt werde, gemeinſchaftlich zufammen- 
fommen. " 

4 Daſelbſt 'zuerft den Beſchluß der beiverfeitigen Geiſtlichen 
burch einen gemänfcaftlichen Consensus beflätigen unb aués 
führen. 2j 

5. Sollte aud) daſelbſt eine Vereinigung in ber Religion nicht 
yt Stande kommen, fo wollen wir bod) wenigſtens durch eine 
in gewöhnlicher Form unterfchriebene Conföderation uns bel» 
derfeits durch einen Eid zu gemeinfchaftliher Hülfe vers 
pflihten, um ben gemeinfamen, tiber alle Gebühr erbulbeten 
fBerlepungen ber Religion entgegenzutreten, mit fchriftlicher 
Feftfegung ber Art diefer Hülfe unb gemeinfchaftlichen Ser» 
theibigung, wenn man (was Gott verbüten wolle) uns offen 
angreifen jollte, 





mit wollen wir bie Ohren Ew. Kön. Maj. verfhonen. Alles dies 
fann nicht blos aus dem erften beften, fondern aus fihern Seweijen 
bargetban werden unb enthält größere Quälereien, als unter dem 
Heidenthume. Und jo bitten 1c. unfere genannten Brüder Gio. K. M., 
unfern gnábigen Herrn, hiervon Einfiht zu nehmen, dieſe Greefje au 
beftrafen und fernere nicht zuzulaſſen, bie nen aufgetauchten, unges 
wöhnlihen Dinge, als bie beſondern Mandate 1. vergl. aufzuheben, 
wie in allem biejen ben eiblid) beftätigten Pflichten des Königs unb 
dem allgemeinen Beten und ber in ihren legten. Zügen fiegenben 
Nuhe des Landes entipred)enb wäre. Wenn biefem nicht in momento 
abgeholfen würde, fo fónnen wir uns auf einen ficheren, gleichſam 
nur ned) an einem Faden hängenden Untergang und Berfall bieler 
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6. Bon biefer Provinzialfpnode aus Abgefandte, angeſehene, 
würdige und funbige Männer, ernennen und an ben Reichs⸗ 
tag abfenben, nicht an den König allein, ſondamm pdf” an ihn, 
fo aud) an bie übrigen Stände, um denſelben -uiffexs Auge 
‚ legenheit vorzutragen und fie nifüiur in Paten, foliia aub 
zu ermahnen, baf man fie a e, Und inóbefonbere tof 
ber abgefallene Metropolit ſamint Meg, Biihöfen, von den 
für bie ps (fe Kirche dotistePBeneficien  abgefegt würde 















und bag ÄRA Folge S. M. bercftonig und, feinem Gi 
nad, gegen big, Bedrückungen des Clerus ſchütze. 

7. Damit nennen auf bem Reichstage befto mehr wir» 
fen. fónnen, — B qué auf ben — dahin geſpro⸗ 





den werden, daß dies in bie Artikel (bed, boten) auf⸗ 
genommen werde, unb muß man überhai dringend überall 
für Landiisten griechifcher ober evangelifher Religion Sorge 
. tragen. ^ 
8, Sollte durd eine Geſandiſchaft Synode eine Heilung 
unferer Schäden nad) Wunfc nicht erlangt werden, fo follen 
diefelben Synodalgefandten fid) entfernen und im Namen bet 
im Glauben Diffentirenden, fowohl im Namen Aller, ali 
privatim eines jeden Einzelnen, wie fie irgendwie eine 3e 
‚drüdung, ber Conföderation zumider, erbulden, proteſtiren 
und zugleich erklären, daß fie bie Parität der Geifllid)en beim 
Tribunale (beren freie Umgeftaltung burd) bie Conftitution 


edlen Krone gefaßt machen. Wolle es Gott, bap nicht Hierin tus 
Letztere beftätigt werde und weder Ew. 8. M. mit der Anhoörung. 
nod) unjere Herren Batrone mit der Hinterbringung weiter belänigt 
. Werben möchten. Dies wird gefchehen, wenn bie artes peregrinae 
duch Berwendung ber Macht und Oberherrlichleit Ew. K. M. un 
feres gnädigen Herren, werden gezähmt fein. Und darum bitten mir 
Gt. K. M. alle aber und abermals. Nur hierdburd allein fann tet 
innere Frieden erhalten und nur buch (olde Gewaltthaͤtigkeiten 
Fremder fann dies Land in Verwirrniß gebracht und vernichtet wer: 
ben. Und weil es für alles das fein fichereres Vorfehrungemirtel ge 
ben fann, aí8 einen „allgemeinen Reichstag, fo bitten ſelbe unter: 
thaͤnigſt, «6 möge ein joldger in ber geſetzlichen Weiſe von Gw, K. N 
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vorbehalten ift und welcher paritas die vorzüglichften Unter» 

drüdungen entfpríngen ) nicht fernerhin dulden unb ber Ere- 

fution der durch ein ſolches Gericht gefällten Defrete fid) nicht 
mehr unterwerfen. - 

0. Dann foll fogleih darauf eine Generalfynode zufammen- 
berufen werden, damit diefe an bie Reichsftände abgefanbte 
Boten über den Erfolg ihrer Gefandifchaft allgemeinen Bes 
richt erftatten fonnen. 

10. Endlich follen auf derjelben Generaliynode aud) die weitern 
unb tiefern Mittel zur Abwendnng von Unterbrüdung bes 
fprochen nnb eine Schrift über dieſe Tegtere in verfchiebenen 
Sprachen in ben Drud gegeben werben, bamit ed bie ganze 
Welt erfahre”. 

. Dan verfporad fid) von bem Erfolge ber auf ben Mat 1599 
fefigeftellten Zufammenfunft ungemein viel nnb vechnete, fangut 
niſch genug, nicht nur auf eine politifche, fondern auf ves 
ligiöfe Bereinigung, wie folgende Kundgebungen, vor der Zus 
ſammenkunft gegen Chriſtoph Nadziwilt und Eonftantin Oftrog 
audgefprochen, deutlich genug erkennen laffen: „Wir wiffen'*) 
fegen die Evangelifhen, , bag mit den griechiichen Geiftlichen 
kein folder Streit, wie mit ben Römern, darüber fein wird, 
(b die heilige Schrift das Fundament, bie Norm des Glaubens 
und bie Richterin jeder Gontroverfe fein müſſe. Es wird dies 


je bald als möglich 3ujammenberufer werben, da man fid) gewöhnt 
hat, dringenden Dingen im Allgemeinen jchnell vorzubeugen. Die 
obigen Berlepungen betreffen nicht allein bie Leute ber evangelifchen 
Jteligion, jonberm auch bie ber andern chrifllichen, der griechifchen; 
denn aud) bieje durch teu Schirm der Gonjóberation befhüsten Bes 
fennec werden bebrüdt, worüber mitten unter unferen Herren genug 
traurige quaerinonia erhoben worden fnb, um beren Abhülfe fie 
ebenfalls Qm. Majeität, unſern gnädigen Herrn, dringend bitten. 
Alle Staatsbürger und getreue Unterihanen Gio. 8. M. find befjen 


—— — 


*, Go àufern fid) die jene Union befonders betreibenden lithauiſchen 
Galviner; of. Lukaszewicz ,Dzieje" ıc. pag. 120—123 ; in ber cit. 
deurfchen Ueberſegung S. 80—82. 


4" 
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ein großer Schritt zur Herbeiführung der Einheit ſein, wenn 
auch darüber, welche Bücher für canoniſche und welche für apo⸗ 
eryphiſche anzunehmen, eine mit uns übereinſtimmende Reſolution 
von ihnen erlangt wird, und wenn ſie ein Exemplar einer grie⸗ 
chiſchen, von ihnen für authentiſch gehaltenen Bibel darlegen. 
Denn wenn wir unfere Brjescer Ausgabe damit vergleichen, 
fo werben fie hoffentlich feinen Unterſchied finden, wenigftens 
nicht in novo testamento (wo praeter Matthaeum nirgends auf 
die hebräiſche Sprache zurüdgegangen zu werden braucht, ba ei 
fa fonft gleich griechifch niedergefchrieben if). Leber dies Kun- 
bament einverflanden und darauf geftügt, fann man bann weiter 
zu allen Glaubens⸗ und Lehrartifeln übergeben, in denen wir 
mit einander übereinftimmen, dieſe llebereinftünmung einander 
gegenfeitig beftätigen unb erklären, cum specificatione articu- 
lorum gegen allerlei anberébenfenbe Häretifer und insbefonder 
gegen bie SDapiften in doctrina de uno capite eccles. Christi 
de Coenae Domini sub utraque specie participatione, de 
ratione et integritate in Eucharistia rei coelestis et terrenae, 
‚de purgatorio, de matrimonio Sacerdotum etc. Damit dies 
um fo leichter moglid) fei, würden wir vorfchlagen, man felle 
von ihnen confessiones aliquas fidei catholicae fordern, wor 
aus ber benfenbe Dann leichter, ald aus ber öffentlichen Mei. 
nung über bie Uebereinftimmung und Religion .urtheilen muf. 
Da aber wahrfheinlih aud) fie nídt ohne Irrthümer find, 


gewiß, daß biefe traurign Klagen von Gm. K. M. mit Gnade um 
Liebe aufgenommen und Qm. K. 9X. nad Höchſtihrer gütigen Gr 
müthsart mit Höchflihrem fóniglidjen Auge umfidjtig Ginfid)t nehmen 
und dafür forgen werden, daß alle unter ben iyittigen unb ber 9e 
gierung Ew. 8. M. im Frieden und in allen ihren Freiheiten er 
halten werben fónnen." 

Den an bie Kreislandtage Abgeordneten gab bte Synode felgente 
Inſtruction: „Keiner von uns hat bie Abficht, noch den Zwei, die — 
Angelegenheiten bec Republik erfhüttern ober fie verwirren zu wellen: 
benn die edle Abſtammung, bie angeborne Tugend unb bie zum grie 
ben geneigte Ritterlichkeit hindern foldyes; allein da wir uns al! 
ehrenhafte unb treue Männer verlegt fühlen unb weil uns Gerd 
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tá deren Berlegung man ftatt der Bereinigung ad dissidium 
his non sine exacerbatione Graecorum fommen bürfte, 
t e$ und consultius, ihnen umfere Sendomirer Gon» 

zn übergeben, damit fie darin bas tabefu, was fie mit 

im Stande find, unb wenn fie es nicht find, fi zu ihr 
üben, fie unterfchreiben, was wir in einer Menge von Wr» 
"a von ihnen erwarten. Ueber ben Andgang des heiligen 
eiſes wird die Eontroverfe mit ihnen einige Schwierigkeiten 
ben ; allein follte eine Vereinigung aud in reliquis nicht au 
* gebracht werden können, ſo mögen darüber Andere ihr 
ifeil fällen. Wir haben Schriften einiger unferer beutichen 
kelogen geliehen, bie behaupten, baf dieſe Streitfrage nicht 
genug war, die lateinifche Kirche von ber griechifchen 
trennen. Was uns anfangt, fo wirb Jeder, der die Sache 
Ma erwägt, e$ handgreiflich finden, bag bie Griechen, wenn 
amd) hinfichtlid beà Wortes mit und im Streite find, bod 
der Sache faft ganz mit uns übereinſtimmen, ba fie zugeben, 
j| der heilige Geiſt emanat, profluit von dem €ofne, unb 
bere folche Ausdrüde nach bem Mufter ihrer griechifchen Doc» 
en anwenden, bie aequi pollent procedenti und baé fie vet» 
Den, da fie e$ in ber Schrift nicht finden. Wir wüniden 
jt, taf die Logomachie ber Union fdjaben follte. : Mit ben An» 
gern ber augsburg. Confeſſion in ber Materie der Sakramente 
bt fin allen Punkten überein, haben wir uns aber bennod bem 





bebrángt und necoesario une und Gud, Ihr Herren, alle vernichten 
folfen, fönnen wir nicht fchweigen, fondern müffen Bier, wo bec Ort 
dazu ift, uns ausſprechen. Die Herren Senatoren und die Milters 
haft aller Provinzen des Königreichs unb des G. F. Lithauen evan: 
gelifcher Religion, vor furger Zeit zu Thorn auf einer nicht neuen, 
jondern in biejem Lande gewohnheitlichen und durch das allgemeine 
Met erlaubten Generalſynode, zum Behufe lediglich der Kirchen. 
ordnung und Disciplin verfammelt, haben fi darüber verftánbigt, 
wie von allen Seiten auf verſchiedene SBeife ein großer nnd feit je 
nen älteren, früher an einzelnen Orten geübten SBebrüdungen, un 
erhörter @ifer eriftire, durch ben bie Freiheiten bes Mdels und bet 
andern Stände mit Gewalt unterbrädt werden. One für [egt ein 
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gemeinfchaftlichen Gonfenfe von Sendomir angeſchloſſen, um 
längeren unb verlegenden Controverſen burd) Aus ſtreichung 
wiſſer Redensarten vorzubeugen. Und warum ſollte dies 
auch hier nachgeahmt werden können? und das um ſo lei 
da man nur ſeltener Gelegenheit hat auf der Kanzel über di 
Dogma zu ſprechen, als über die Sakramente. Der Unterl 
in ber Anrufung der Heiligen und bie Liturgie ig nad ie 
Meinung dad größte Hinderniß einer religiöfen Gemein] 

Die Liturgie oder Meſſe aus ihrer Kirche zu verdrängen, 

nigftens fo plöglich, ijt jest faum wahrſcheinlich. Jetzt mi 
man aljo daran benfen, ihnen bie Geremonien, die to 
possunt, zu laffen und nur bie idolatria in ber Anrufung Y 
Heiligen und andere mehr augenfällige Irrthümer ihnen 
nehmen. Hingegen follte man vorzüglih jegt vor ver U 
vedung Seugnijje aus ben heiligen Vätern der griechiſchen Ki 
zufammentragen, unb damit nicht über bie Verlaͤßlichkeit 4 
Autoren Streit entftehe, fo müßte man die Stellen in ben 
chiſchen Exemplaren felbft notiren, bie man überhaupt febr à 
mäßig in größtmöglicher Anzahl während des Colloquiums 4 
Wilno zufammenbringen müßte. Den gestum artolatriae (m 
bíeó de mediis anzuführen) dürfte cà wohl ſchwer werben 
fogleih aufzugeben, ohne ben gemeinen. Mann abzuftoßen, be 
durch eine ploglidje Veränderung verlegt, die Beforgniß errega 
fónnte, fid zum SDapfitbume an wenden. Wir willen nidi 



















Verzeihniß deſſen anzuführen, legt man Ew. Mögen nur bie. prae 
eipua vor”. Nachdem nun bie Bebrüdungen aufgezählt find, mv 
in der Inftruction an den König, fährt tie Synode weiter fer. 
„Da wir nun in diefer Qual und Sebrüdung nad den früheren, 
öfteren und vergeblichen Gejaninitbitten an tes Königs Maj. un 
immer nod einige Hoffnung verjprechen und, chne zum Gricem i 
eilen, lieber Go. Mögen, unſren Herren Brüdern, das ans Herz ie 
gen; ba wir jeßt es an ber Zeit fehen, taf Sbr, wohlmogende Herr 
Eenatoren und geliebte Herren Brüder, auf dem nahe beverjichenten 
füeidjéiage, mit gleihem Wunſche duch Gure Deputirten ticam 
Nebel vorbeugen unb bieje losgehundenen Räder nicht weiter aus 
einanderlaufen laflen möchtet; da wir überdies bae in allen fuu 
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eé für jept abfeité wäre, darüber zu jtreiten, bag die arice 
(ben presbyteri zuerſt felbft eine genügende Erklärung dar- 
* abgeben und dann publiee in den Predigten bem gemeinen 
anne biefe Irrthümer, um fie zu verbeſſern, darlegten (wie ee 
i in einigen evangeliihen Gemeinden beobadıtet wird, wo 
m dad Saframent fnieend empfängt), daß nämlich vieles 
üederfnieen nicht vor dem (iditbaren und im Sacramente ges 
benen Brode gefchehe, ned) zu geicheben babe, jonbern vor 
m lieben Gott allein, zu weichem man gen Himmel empor 
M Herz erheben müfle, ohne (id) an die fihtbaren Elemente 
Sauhalten. Auf biejelbe Weile, follten wir meinen, bafi, ta 
k Griehen fid) mit gemalten over gefchnigten Bildern veruns 
Wien, wenn fie nicht fogleich abgefchafft werden fennten, wae 
M Beſte wäre, doch nad) der Weife der augeburgfchen Kirche 
M) unferer Unterweifung bie Lebre gegen bie Anbetung aué 
X heiligen &drift und den Doctoren von den \Preöbytern 
recht erhalten würde, fo bag nad unb nad mit der 
Mérottung ber Abgötterei aus bem Herzen es aud) leichter 
(tbe, bie Bilder abzufchaffen. Nun müßte nod per ista me- 
ia dafür gríorgt werten, bag aud) ein Evangeliſcher ohne 
kwiffeneffrupel bei einem griediichen Gottesdienfte zugegen 
& fónnte, nnd das zwar dadurch, taf aud) die Griechen feinen 
Heu gegen unfern Gotteóbienjt hätten. Dabei braucht man 
ijt zu fürchten, dag Evangeliſche zu ihnen übertreten follten; 


gleihe Verhättniß unjerer Freiheiten unb Privilegien mit den euri— 
gen vor Augen haben, melde boſe Menſchen durch ihren abjeitigen 
Hinterhalt verwideln und erſchüttern unb ad interitum bringen: Te 
möge baé bie pelnifche Brüderliebe und ihr Verſtand felbit andere 
beurtheilen und ben. ſpaniſchen Braftifen die weitere Ausbreitung 
vermehren, menn Ihr anders mit Ew. ic. geliebten Nachkommenſchaft 
und dem, was Guch nächſt Gott tas Kiebfte ift, unverſehrt bleiben 
weller. Unſre Herren bitten Gw. Meg., Aor méditer Vorkehrungen 
treffen, daß jon auf dieſem Meichetage alle Stante zu fid) jelbit 
femmen, fib nicht länger von dieſen Leuten blauen Dunſt vermadett 
(amen und dies einft berühmte Land ad amicum ac placatum 
satum bringen. — Go. Mögen werden Bei ein wohlgeiälliges Opfer 
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e$ ijt vielmehr gewiß, daß cine Menge Griechen ächte und vol 
fommene Svangelifche werben wiirden, fobald nur eine vertrat 
lihere Befprehung unferer Prediger, welche die griechiſch 
Priefter an Grlebrfamfeit weit übertreffen, mit diefen ftattfänl 
Gelbft die Schulen fénnten in den Kreifen gemeinfchaftlid 
und ed würden fehr große sumtus von ihnen dazu cinfom 
während doc befähigte Lehrer ihrer Religion fid) felten vd 
finden. dürften. Auch die Synoden fünnten bieweilen in d 
strictibus mit ihnen gemeínfdjaftlid) abgehalten werben, wo | 
rebus minutioribus et adiaphoris, ba man ihnen nod eim 
weilen fid) fügen könnte, alà im theilweifen Abhalten ber Seil 
tage nad) bem alten falenter, im Gebrauche bes geſä 
Brodes bei der Cudjariftie u. f. vo. febr viel gefcheben El] 
fie zu gewinnen und vor ihren jegt fo allgemein geworden 
Apoftafien zum Papismus, gegen die SSebrüdungen von estt 
der römifchen Kirche fid) zu ſchützen, wann befonberé nad ww 
ferem Beifpiele, das ſchon ſichtlich Ginígen febr wohl fchmei 
auch die weltlichen Senioren mit einander feftgefegte Pläne Wy 
ten unb cum ipsis consilia communicarent. — In Berk 
fihtigung alles beffen unb um beu Frieden und die Sicherhei 
unferer Kirche und eine um fo leichtere SBefebrung einer Meng 
Menihen zur Grfenntnig der Wahrheit und die 9usbreinm 
berfelben zu fördern, find wir der Anficht, daß jeder Fromm 
diefe Dinge lieber nad) Möglichkeit befördern, ala, wovor Gel 
bewahre, fie ftören müſſe“. 


bringen, wenn Ihr ben frühern Frieden wieder auferweckt, das Vater 
land von verrätherifhen Rathelifen errettet, die, Gott weiß weber 
in daſſelbe eindringen, unb jene verlorene, ante secula Liebe unl 
erwünjchte Gintracht und gegenfeitige Liebe zurückrufet, aud) tic al 
exteris erfchütterte Republif ab omni metu befreiet.“ 

Auch den Herman und Krengroßfanzler Johann Zamojski. ih 
ven fruͤhern Gaubenádgenejjeu und andauernden Feind der Jeſuiten 
die jeine heiliamen Vorjchläge bei Hofe vernichteten, vergaß bit Er: 
node nicht. „Aus Grfabrung fundig des Eifers Ew. Mög., unire 
gnibigen Herrn“, Ichreibt die Synode an ihn, „den Sie feit [ang 
Zeit ſowohl dur with Ner, ale c(t Maaßnahmen im Mei 
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Am 30. April trat Sim. Th. Turnoweli, obgleld) er erft 
, vorher dad Kranfenlager verlaffen hatte, bie Reife von 
vorog, wo er wohnte, nah Wilno, wohin er vom Wojewo⸗ 
‚ Vedacgygnéfi berufen worden war, an. In 9tabjiejow bolte 
Dan. Mikolajewski, den Eenior des helvetiſchen SBefenntniffeé 
Rujavien, ab. Beide [djrieben von Thorn aus an Er. Glicz- 
zu Brodnica, gaben ihm Kunde von ber Wilnoer Zuſammen⸗ 
ıft und baten ihn, ex möge (id) gleichfalls au[madjen und in 
fing, wo fie auf ihn warten würden, mit ihnen zuſammen⸗ 
fen. Nachdem Er. Gliczner angelangt war, reiften fie weis 
über Königsberg, Kowno unb famen am 14. Mai ín Wilno an. 
s legten Nachtlager vor Wilno legte Turnowski feinen beiden 
ifegefährten folgende Punfte zur Erwägung vor: 


Da wir zur Berfammlung in Wilno einberufen worden, 
mm uns mit den Belennern der griedifchen Kirche zu ver: 
inigen, ift e$ nothwendig, dag wir felbft feft ben Consensus 
Sendomiriensis halten unb, alle gegenfeitigen Beſchwerden 
ver Sergefjenpeit übergebenb, burd Wort unb That ihnen 
ven Gonfenfug empfehlen. 

. Zwifhen ben belvetifhen und Iutherifchen Geiftlichen zu 
Wilno berrídt große Entzweiung und täglich gefchieht Aerger- 
wig; died llebel muß zeitig befeitigt werben. 


— — — — 


Republik an den Tag zu legen geruhen, haben wir es nicht unter⸗ 
laſſen fónnen, Gw. Mög. zu benachrichtigen, daß wir zu einer ges 
wöhnlidhen Generalſynode aus allen Provinzen des Königreihs und 
des Großfürftenthums in Thorn verfammelt und uns bacübet vet: 
flanbigt haben, weld) große vim et oppressionem wir im unfern 
Freiheiten patimur. Denn es giebt feinen Strid unſeres Reiches, 
feinen Stand, ja vielleicht feine PBerfon mehr, bie von den Behörden 
und gewiſſen Perfonen barum, daß fie in Religion und Ehriftens 
thum fid) von ihnen unteridyeiben, nicht beläftigt worden wäre. — 
Dies werden Sie, gnädiger Herr, auf den Neichstagen allemal gue 
Genüge haben hören können. — Jetzt hat fid) dies durch bie neuer 
liche Zerſtörung ber Poſener Kirche wiederholt, und übergehen wir für 
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3. Die lutberiide Gemeinde ſtemmt fid jegt gegen den Gente 
mirfhen Vergleih; möge aljo Eras. GMicgner fid) bemübm, 
fie zur Annahme bejjelben zu bewegen. 

4. Wenn e8 zur Unterredung mit den Geiftlichen griechiſchen 
Bekenntniſſes kommt, wollen wir im Einverſtändniß mit ein 
ander handeln, damit wir, indem wir une init ihnen ver 
einigen wollen, nicht zeigen, daß wir felbft mit einander niji 
übereinftimmen. 

E. Gliczner und Mikolajewski billigten bieje Propofitione 
und verfpraden, ihnen gemäß in Allen zu verfahren. — De 
andern Tags nad ihrer Ankunft in Wilno bewillfummneten & 
im Namen des Wojewoden von Kijow bie Herren Chriſtop 
Pawlowski und Martin Broniewöfi. Da Chriſtoph Radzimill 
Palatin von Wilno, und Andreas Leszezynsfi in Wilno ned 
nicht anwefend waren, fo fonnten die großpolnifchen Geiſtliche 
nichts mit den griechifchen vornehmen. — Inzwifchen felk 
S. Th. Turnowski 12 Artikel auf, ald Grundlage der Berw 
thung über bie Vereinigung mit den Griechen ; diefe ‚nurden 
von mehreren zu diefer Berathung einberufenen Geiſtlichen, 
nämli von Er. Glicyner, Mifolajewsli, tor. Piotrkowski und 
Andreas Chrzaftoweli, genehmigt und bem Wojewoden über: 
geben, welder aus benjelben folgenden Auszug machen uud ten 
griedijden Geiſtlichen durch Gbr. Pawlowsfi und Bronieweh 


—— — 


jegt ned) viele Anliegen, bie von vielen zwanzig Seiten auf um 
eindringen und die Ihnen, nad) unjerem Auftrage, die Herren Chr. 
Réj von Naglowice, Truchſeß von tublin, und Herr M. Broniewskt 
unjere Abgeſandten an Sie, wetter darftellen werben, denen wir vel: 
len Glauben zu jchenten bitten. Dieſe Vorfülle, da je wirklidy ad 
interitum vertant, haben wir von dort aud an S. Mujeflät berich⸗ 
tet unb ihn um asylum gebeten, und zeigen ed darum aud) Ihnen an, 
mit der dringenden Bitte, daß Sie pro excelso candore et pru- . 
dentia sua feine andere Meinung von uns jn funen geruben, ul! 
daß wir nihil novum moliendo unb coacti über unjere Qualen 
mehzuflagen, Retiung von denjelben bei Sr. Maj. bitten. — 322b 
wiederholen wir unfere Bitte, Daß Gie, anädiger Herr, nad) Ihm 
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Kragen, 
. griedifhen feitené der evangelifhen Beiftißen 
vorgelegt. 


1. Begnügt ibr euch mit dem lauteren Worte Gottes im 
Alten und Neuen Teftamente? — oder um deutlicher zu 
reden: haltet ihr das, was Mofes, die Propheten, bie 
Evangeliften unb Apoftel gefchrieben, für genügenb, unb 
glaubt ihr, daß biefe Schrift, durch den heiligen Geiſt 
geoffenbart, nüge ift zur Lehre, zur Strafe, zur Hebung in 
der Gottfeligfeit, bap ein Menich Gottes fei vollfommen, 

F' zu allen guten Werfen geſchickt und weife werde burdj 

!. ten Glauben zum ewigen Helle? 

2. Schenkt ihr den Kirchenvätern, wiemohl fie in Einigem 

mit der Schrift nicht fiimmen, ihres Anſehens wegen in 
Allen völligen Glauben ? | 

3. Würdet ihr ed als eine Pflicht erachten, wenn in eurer 
Lehre und in euerem Gottesdienſte irgend etwas als 
gegen das Wort Gottes und die Apoftellehre fireitend 
erfunden würde, foldhes nad) dem Worte Gottes beſſern 
zu müſſen? 

4 Wollt ihr diejenigen, die nad dem lautern Gotteswort 
alle ihre Gottesdienſte und Angelegenheiten richten unb 
den Gegner des Herren Goriftué für den Antichrift er» 





Senatoren⸗ und Ehriftenpflicht, uns afflictis durch Ihren weiſen Rath 
und gefällige Sülfe, überall ein patrimonium gewähren wollen. — 
Gott wirb Ihnen, u. g. H., das burdj feine Gnade vergüten unb 
wir alle durch Geporfam und Dienfleifer e& zu vergelten trachten, 
und opfern und Ihnen ganz und weihen ECw. Graben. unire Dienfte 
und une felbft mit allen Eifer. Datum in Thorm ami 20. Auguſt 
1695.” 

An den Wojersoder von Wilno, Christoph Radziwill, ber, ob: 
gleich ein eifriget Anhänger brc Lehre Galvins, bed) au& einer un⸗ 
befannten Urſache auf der Thotner Synode nicht ſelbſt zugegen war 
md and von feiner Seite Riemanden gu derfelben entiendete, ſchrieb 
dis Gynobe wie folgt; „Nie wis uns Dir in There zus General⸗ 

1A 
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klären, als Diener Gottes und Brübder balten unt an: 


erfennen ? 
Wollt ihr nad) der Vorſchrift Chriſti euch in Liebe und 
zu gemeinſamem Rath und Hülfe bei gemeinſamer Ge— 


NE 


- mit denen verbinden, weiche beim lautern Worte Gottes 

ſtehen, ihm ſich in Leitung und Lehre ganz und gar 

unterwerfen, den Herrn Chriſtum als ihren Hirten und 

. Mé einiges Haupt der Kirche halten, die Sacrament 

mad) feiner Einſetzung gebrauchen, die erften öcumeniſchen 

Goncifía vollfiändig annehmen und die Kirchenväter, be 

ven Schriften mit dem Worte Gottes übereinftimmen, 

tafür halten, daß fie von Gott. zur Erbauung feine 
Kirche gefandt find ? 

.. Berfhiedene Umſtände verzögerten die Zuſammenkunft der 

evangeliihen Geiftlihen mit den griedifchen bis zum 24. Mai 

An diefem Tage endlich lub Fürſt Gonftantin Oftrog beide nb 

zu fij ein. AUS bie Evangelifchen eintraten, fanden fie bei den 

Wojewoden folgende griechifhe Geiftlihe: den Meiropolitm | 

“von Bialogrod, Lucas; ben Vorſteher des Klofterd Dubno, Sjaat; 

ben Archidiafon Gibeon. — Schon die Begrüßung propbezeibtt 


“den 'evangeliihen Theologen feinen glüdlihen Fortgang unb Er 


felg ihrer Unterredung. . Einer der Griehen, Iſaac, reiht 
&. Th. Turnomäfi bie Hand und fagte: „Ich beige Gud. wil: 


ſynode verfanmelten, um über bie zur Gbre Gottes bienliden & 
brauche in feiner "Kirche zu berathen, wurden mitten unter ung auf 
veridjiebeneit. Wojewodſchaften, Provinzen, Städten und verfchiedenen 


fahr und Gade gegen ben Antihrift und feine Diener : 


— — 


Ständen die großen und unerhoͤrten Verletzungen vorgebracht, welcht 


vorfallen und zu deren Beſprechung, Vorbeugung und Hemmung. 
jo wie. zur Aufrehthaltung des Friedens ber Republik, wir alle t 
gewünjcht haben, daß fid) jo viele Stände, als nur möglich, zu diejer 
Synode verfammeln möchten, fo haben wir nicht minder aud Ihr 
Anfunft erwartet und waren befjen von Ihnen gewiß, baf Sie alt 
Beförderer der Ehre Gottes und feiner heiligen Kirche und ein Schuß: 
to pfeiler der Republik, bieje Synode nit mit Ihrer Anweſenheit ver 
geffen vürften. Da wir nun aber dies mit. großer Verwunderung 
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nen, wiewobl unà die Schrift unterjagt, mit Kegern zu 
ehren.” 8. Th. Turnowsfi entgegnete beſcheiden: es müffe. 
wundern, daß man fie, wiewohl man fie nod) nie geliehen 
e, für eter halte. Ale Alle ihre Pläne eingenommen hatten, 
It Fürſt Oſtrog al$.3BorfiBenber in reußiſcher Sprade an bie 
rſammlung eine Anfprade, indem er vor Gott und feinem 
wiſſen bezeugte, daß er nichts ſehnlicher wünſche, als gemeins 
Be Verſtändigung derer, die ein Haupt ber Kirche, Jeſum 
= befennen unb fein Evangelium lebren; „denn dies”, 
b feine eigenen Worte, ,,gefalle jomohl Gott, als e& aud) 

x Erhaltung des Friedens und zum Schutze gegen bie Gemalte 
Mitgfeiten ber Diener des Antichrifts zwedmäßig fci. Möchte 
i^, fprad) er weiter, „es geben, daß eine Bereinigung un» 
ttr griechifchen und eurer evangelifhen Kirche werde; morgen 
eie ich) gern dann mit biejem Trofte ſterben“. — Nach dem 
emoten nahm Er. Gliczner dag Wort, dankte für deſſen 

hwaltung zur Ehre Gottes und bezeugte, daß aud) die Evans 

Men einer Verſtändigung mit den griechiſchen Geiftlichen, 
, wenn es fein fünne, einer Bereinigung niit der öftlichen 
the nicht abgeneigt jeien. Da unterbrach ihn ver Metropolit 
cas in Per Rede: „Dergeblich“‘, Die es, „bildet ihr euch ein, 
ß wir, unferen Glauben faffenb, zu euch übergehen werben; 
r wenn ibr, eure Religion aufgebent, zu uns tretet, ijt eine 
nigung möglich; fonft giebt es fein Mittel.” — Diefer Schritt 


unb mit Leidweſen erfuhren, fo bringen wir alles dad, was bie Kirche 

Gottes und den geliebten Frieden des Vaterlandes betrifft, zu Ihrer 
Kenntniß, obgleih wir auf unjne erſte Zufcheift aus Krakau von 
Ihnen eine Antwort nicht erhalten haben, und Litten, Daß Sie nad 
Ihrer pffidit gegen bie Ehre Gottes und tie Republik, unjer Vater: 
(anb, mit alfer Ihrer Sorgfalt in Genicinjdapt mi: ung allen, fid ' 
hier darein legem wollen, fo wie wir ed hier berathen, wie bie Chre 
des Herrn Zumaphs nehmen un bec Friede unſeres geliebten Vater: 
lantes erblühen möchte. Mit dem Wunſche, der Allmächtige wolle 
Sie ned) viele Jahre erhalten,. empfehlen wir unà in, Ihre Gnade”. 
ut. w. 


i0 
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des Metropoliten, welcher gleich beim Beginne bet lutei 
ben evangeliihen Theologen alle Hoffnung auf Berei 
mit den Griechen nehmen mußte, regte den Wojewoben ı 
auf. Er wandte fid) zu den griechifhen Geiſtlichen, er 
fie ernft, fie möchten fif) zur Vereinigung neigen, zu ben 
geliihen Theologen aber fagte er: „wenn unfere Geif 
fih nicht zur Eintracht wenden will, fo werben wir gege 
Eintracht und Liebe aud) ohne fie haben fünnen”. — £ 
fette S. Th. Turnowski in einer ausführlihen Rede aut 
ber, daß, wiewohl die öftliche Kirche nicht gänzlich von 9 
mern frei (ei, fie dennoch in ihrer Lehre Vieles enthalte 
fie dem evangelifchen Bekenntniffe nähere; fo à. 3B. ha 
nídt ben römifchen Antichrift für das Oberhaupt ber | 
fondern erkläre Jeſum Chriftum für das alleinige Haupt 
Kirche, fiume aud) in vielen andern Glaubensartifeln m 
heiligen Schrift und den Evangelifchen überein. „Zur 
nigung”, fagte er weiter, „führt unà Gott ſelbſt durch bi 
folgungen unferer Feinde, der Anhänger des Antichrifte. 
heutige Tag, den mich der Herr erleben ließ, ift mir ein 
licher, da ih, im SBereine mit meinen Brüdern, Glied 
griechifhen Kirche hier finden und mit ihnen über Ange 
yeiten veden darf, die zu wechfelfeitiger Berftändigung ui 
Bereinigung in brüderlicher Liebe notwendig find. In u 
und meiner Brüder Namen erkläre id nun, daß wir zur 
einigung mit Euch, nicht nur bier in den Kronländern, fi 
aud in Moskau und felbft in Griechenland bereit fint 
uns nad beiliger Schrift in allen Glaubenéavtifeln unl 
brauchen unjered Gotteébienfteà zu verftändigen. Zeigt if 
eljo in unjerer Lehre Etwas, das mit bem Worte Gottet 
übereinflimmt, fo werden wir bereit fein, es zu verw 
- baffelbe SBerboffen lebt in ung, bag ihr nämlich, wenn wir 
in eurem. Glauben finden, was bem Worte Gottes ji 
wäre, aud) davon ablafjet und, ber Wahrheit bie Ghre g 
euch mit uns einige. Was nun die Art und Weife, bie: 
beiguführen, *onlangt, (o glaube ich, werdet ihr auf eure í 
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teit, Den Patriarchen zu Gonftantinepel, rüdffichtigen müſſen und 
deshalb dieſe Angelegenbeit nicht zum Abſchluß bringen fünnen. 
Mit Gottes gnädiger Hilfe aber fanm dennoch zwiſchen eud 
ab und ein Anfang gemacht unb die Grundlegung in biejet 
heiligen Angelegenheit begonnen werben, wenn wir und von beis 
den Geiten zahlreicher verfammelt haben werten. Und fomit 
wäniden wir zu bören, wie ihr diefen unferen brüberliden, 
Willen aufnehmet und welches cure. Anfiht von ber 
it^. — 9tab.€. Tb. Turnoweli ſprach D. Mifola- 
fi in ähnlichen Geifte; dabei zäblte er. mehrere Artikel auf, 
Ihen bie „Papiſten“ gefehlt hätten, tie Griechen aber nad 
ver Geprift übercinfimmten. Nah tiefen Anreden banfte der 
fh Gonítantin Dftrog den evangelifhen Theologen für ben 
pem Willen und tie Geneigtheit, fib mit ter öftlihen Kirche 
p einigen. Hierauf trüdte Iſaak und Gibeon ihre Dankbarkeit 
begen Gott aus, vag er ibnen Gelegenheit gegeben babe, bie 
genfeitige, zwiſchen ihnen und den Evangelischen waltende Liebe, 
: welder nad) Gbrijti Wort jeine wahren Dünger erfannt 
werden follen, zu erfahren. Dann legte Iſaak in ausführlicher 
Kede bar: bie griehiihe Kirche ftimme darin mit der evange- 
lien überein, bap fie Sejum Chriſtum für das einige Haupt 
halte; ale Wunbament des Glaubens nehme fie bae alte und 
aeue Teſtament, Die Kirchenväter und bie fieben ocumeniiden 
Concilia an. Endlich erflärte er, dag in Bezug auf Abſchließung 
einer Bereinigung mit den Evangelifchen die grichifche Geifts 
lihfeit feinen maaßgebenten Schritt ohne Grlaubnig des fon» 
Rantinopolitanifchen und alerandrinischen Patriarchen thun fünne, 
von ihnen meine er aber, bag fie fid) einer ſolchen Vereinigung 
sicht wiberfegen würten. — Nun erhoben fid) alle unwefenden 
Theologen von ibrem Sigen unb reichten fif) zum Zeiden der 
eingegangenen brücerliden Vereinigung die Hand, und als hier: 
bei einer der griechiichen Geiſtlichen ausrief: , wollte Gott, daß 
br eud um ber guten Ordnung voillen der Oberhoheit unferer 
Datriarchen unterwerfen möchtet‘! bedeutete ihn der Fürft, wie 
böricht dieſer Wunſch fei, indem er fagte: „ſik haben bem 
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Papſte, einer bedeutenden Macht, ten. Geborfam aufgejagt und 
fellten. (id) den geringeren Patriarchen fügen“ * —- Inzwifchen 
Hürden die weiteren Verhantlungen in diefer Angelegenheit bis 
zur Ankunft des Wojewoden Andreas Lefzezynsfi verfchoben. 
Er fam am 27. Mai in Wilno an und bradte Gregor Zar: | 
novius, Martin Janicki und Martin Gratian mit fif. Gofer . 
begab fif S. Th. Turnowski zu ibm und berichtete ihm über 
die bereits ftattgefunbene Unterredung. Am 28. Mai verjam: 
melte der Wojewode von Kijew nachfiehende S'erfonen zur aber — 
maligen Befprehung: Andreas Peszezyäsfi, Chriſtoph 9tabsiroili 
SRojemoben von Wilno; Joh. Abrahamowicz, Wojewoden vén 
. Emolensfz Georg NRadziwill, Wojewoden von Nowogrod; Chr. 

Zienowicz, Wojewoden von Drzesc Tit.; Chriftoph Pamlomefi; . 
Martin Broniewefiz Er. Glícgner; ©. Th. Turnowski; Gregor - 
Zarnovius; Martin Janicki; Martin Gratian; Lorenz Piotre 
wéfí; Dan. Mifolajewsfi; Andreas Shryaftoisfi. - Bon grie: 
chiſchen Geiftlihen waren nur zehn anweſend. Da man ohne 
Zuftimmung des Patriarchen zu Konftantinopel.an eine Verei 
nigung der öftlihen Kirche mit ben Cvangelifden | aud) nid! 
einmal benfen durfte, fo wurde beſchloſſen, fid) wenigftens in 
politifher Beziehung zu verbinden, und lad nun zuvöderſt tit 
Conföderationsformel ber Griechen mit den Evangeliſchen vor. 
Auf Antrag €. Th. Turnowski's verftattete man Zutritt aud 
denjenigen Katholifen zur Gonfeberation, melde die warfchauer | 
von 1573 genau aufrecht erbalten wiſſen wollten. — Syn ber. 
telben Sigung verlaó man aud) folgende Glaubensartikel, in de: 
nen die Evangelifchen mit den Griechen einig fi nb: 






4. Gemeinfam glauben unb befennen fie, bag die heiligen 
Schriften der Propheten und Apoftel 3 Duelle der Wahr: 
heit und ber Heilslehre fete; 
taf Gott einfach in der Subſtanz, dreifach in der Perfon. 
J.. Diefe drei Perfonen find verfhieden, haben aber diefelte 
Wefenheit, und feine ift vor oder nad) ber andern, nad 
ber Lehre der nickifhen Synode. - 


9 
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Der Inbegriff der Apoſtellehre, die symbolum heißt, if 
Hauptinhalt des Gottesdienſtes und des wahren Be⸗ 
kenntniſſes; | 
Chriftus, der Sohn des lebendigen Gottes, ijt wahrer 
Gott, von Ewigfeit vom Bater auf unausipredliche Weife — 
geboren, und wahrer Menſch, von ber Jungfrau Maria 
zu unſerer Erlöſung geboren; 
dieſer Chriſtus bat, ſich ſelbſt opfernd, mit ſeinem Tode 
für unſere Sünden genug gethan; 
I. Gott ift weder Urſache, nod) Urheber ver Sünde; 
IL, alle Menfchen werben in ber Erbfünde empfangen und 
geboren; 
% allen wahrbaft Bußethuenden und Sihbefeftenden wird 
Vergebung ihrer Sünden zu Theil; 

J. gläubige Chriſten müſſen gute Werke vollbringen; 
. Chriſtus ift ſelbſt allein. das Haupt feiner Kirche, ſowohl 
der ſichtbaren, als unſichtbaren; 
man bedarf in der ſichtbaren Kirche des geiſtlichen Dien⸗ 
ſtes, der durch die Predigt des Wortes und durch die 

Sakramente nützet; 

. ben Geiftlihen ift die Ehe nicht verboten; 

. Kinder müffen zur Beil. Taufe gebracht werben; 

. das Abendmahl: des Herrn müß unter beiderlei Geftalt 
allen Gläubigen gereicht werben; 
vom Fegefeuer, in bem fid) bie Seelen nad) dem Tode _ 
reinigen follen, ift à der heiligen Schrift nítgenb die.” 
Rede; ur 
wie Chriftus dem Leibe nad) gen Himmel fuhr, fo (iet 
er zur Rechten Gottes, von bannen er nur fommen wird — 
zu richten bie Qebenbigen und die Todten; 
wie bie Geligfeit ber Gläubigen ewig (t, fo find aud) 
bie Strafen ber Verdammten ewig. 

Was andre Glaubensartifel anlange, in denen fid) bie Gries — 

von.der evangelifchen Lehre unterfheiten, fo ſchlug Sim. 

Lurnoméfi vor, man möge fi über -diefelben auf Synoben, 
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jährlih und abwedjfelnb von Grieden und Evangelifchen « 
zuberufen, verftändigen. Obgleich der Wojewode von Kijow 
griechiſchen Geiftlihen fráftig ermunterte, fo ließen fie fid) 
. noch nicht, weil fie von ihrer geiftliden Ohrigfeit —* 
macht hatten, mit den Evangeliſchen über eine Glaubens 
barung zu conferiren, auf irgend welche Glaubensfragen d 
Kaum konnte man fie zu dem Verſprechen, daß feiner ber gd 
hifhen Theologen durch Wort und Echrift die angefangg 
Vereinigung mit den Evangeliſchen tadeln ober flören wei 
.. vermögen. Uebrigens wurde alles bis zum Eingange ber. 
worten feitens der fonftantinopolitanifden und alerandri 
Patriarchen, an welde bie evangeliihen Theologen unter 
4. und 6. Juni Briefe geichrieben hatten, verſchoben. — 
dritte Hauptpunft dieſer Gonfóberation beftand darin, bafi 
Bekenner der öftliken Kirche in der Krone, in Lithauen 
den zugehörigen Provinzen in Anbetracht ber verfchiedenen, 
nen zu verfchiedenen Zeiten von ben polnijden Monarden 
gebenen Privilegien, der warfhauer Gonfóberatíon vom 28. 
nuar 1573 nnd der befdhworenen pacta conventa, welde 
Belennern der griechiſchen Kirche nicht nur vollſtändige Religt 
freiheit, fondern außerdem alle Freiheiten und politifchen R 
zu denen aud das Zugelaffenwerden zu allen Aemtern ui 
.fRanbeómiürben gehört, fihern; in Anbetracht, daß die tH 
obige Acte der öftlihen Kirche zugeficherten Freiheiten und Rech 
Ario im Stande waren, ihre Befenner gegen, namentlid f 
er Regierung Sigismund IIL, offenfundige Berfolgungen i 
% formen in Anbetracht, daß die Katholifen und befonders U 
atholiſchen Geiftlihen, nicht nur die warfchauer Eonförerais 
von 1573 für fein Reichsgeſetz anfehen wollen, fondern auf f 
als ihrem Gewiffen zuwider erflären — in Anbetracht Wk 
biejes fi mit den Evangelifhen der Kronländer und Citbonrt 
zur Aufrechthaltung der warfchauer Conföderation und dal 
verbanden, alle bem Widerſtand zu leiften, was ibr zumider à 
was gegen fie ftreitet. — Damit aber die conföberirten Stänl 
bedo ſchnellere Wiſſenſchaft von allen Beeinträchtigungen d 
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uer Conföderation durch tie Katholiken erlangen koͤnnten, 
ten ſie aus ihrer Mitte gewiſſe Proviſoren, und zwar 
riechiſchen Bekenniniſſe unb von den Evangeliſchen, wie 
n ber Acte, bie wir nun nad Friefe*) felgen laffen, br: 
; aufgeführt find. Die Gonfeterationéurfunbe lautet: 


Wir Rütbe, hohe und niedrige Beamte, Kitterfchaft und 
re Einwohner der Krone Polen, des Großberzogthume 
auem und ber dazu gehörigen Provinzen, bie wir zu der 
dien, von der morgenländifden Kirhe und fibergebenen 
die Bothmäßigfeit ber morgenländifchen Patriarchen erfen- 
den, fowohl alà zu ber evangelifchen, burd) die Sendomir- 
Union unter einander vereinbarten Religion befennen, an 
n dreyeinigen Gott glauben, benfefben Befennen unb an 
Geborfam des göttlihen Wortes mit einander einmüthig- 
balten, aud) den Herrn Chriftum zum einigen wahren 
pt und Hirten aller unferer Kirchen und (Semeinen bas 

Nahdem wir mit Fleiß erwogen tie Etiftungen, Ges 
Hame und Privilegien, fo ben von der griechiihen Neli- 
. ertbeilt worden, zufammt der General: Gonfüderation, 
be von ben Diffidenten in der Religion im Jahre 1573 
28. Januar, zur Zeit der Zwiſchenregierung, von ben 
fien und weltlihen Jiitben und übrigen Ständen ber 
mblif, fammt den Etädten eingegangen, durch eidliche 
pflichtung bei Treue, Ehre und Gewiſſen, beſtärkei, nicht 
iger, burd) die von ben Königen in Polen und Große 
ogen von Lithauen, unfern gnädigſten Herren, geleiftete 
: und ertbeilte Gonfirmation beftätiget und folglid in ben 
hefonftitutionen zum öfteren angezogen und ausdrüdlic 
vabret mirb Cwelde Gonföderation, gleih wie fie ung 
‚flichtet, Frieden unter einander zu halten, und wenn aus 
anlaffung des Unterfchiers im Glauben und ter Abfone 
ma der Kirhen unter den Einwohnern dieſes Reiches, 
tvergießen angerichtet, oder jemand mit Einziehung ber 
ter, Berlegung an feiner Ehre, Gefängnif und Landeg- 
veilung aur Strafe beleget werden follte, feiner Obrigkeit 
t Amt, in einem fefden Beginnen, Hüfe zu leiften, viel- 
w aber, ob e$ gleich unter- dem Vorwande eines Decrete, 


»f. Frieſe II. 2. p. 255—69 und Lufajjgewic: Dzieje se. p. 124—84 
utiche Ueberjetz S. 83—89). 
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ober andern rechtlihen erfahrene von jemand unternommen 
würde, bemjelben Einhalt zu thun, alfo aud abfonderlidh ; 
biefes verwahret, daß bie zu Sr. fonigliden Majeſtät Ber- 
leibung ftebenbe Würden und SBeneficien der griechifchen fti. 
hen, derſelben griechiſchen Religion 3ugetbanen Perionen ver 
geben werben follten ) : 

„Wenn wir ferner betrachtet, wie entgegen diefer Gon. 
föderation, entgegen den Privilegien und Berfchreibungen, 
wodurch bie Kreiheit des Gottesdienfted verfichert worden, 
und wider bie pergebradte Gewohnheit, wie folded bei An 
tritt jegt regierender foniglid)en Majeſtät, fid) befunden, vitl 
Beeinträchtigung, Bebrudung, Zwang, Beihwerung und Ge 
waltthätigfeit, fo nad) und nad) immer weiter gegangen, on 
verfchiedenen Perfonen, vornebmlid) aber von der Geiſtlich 
feit und einigen Weltlihen der römifchen Kirche verübt wer 
den, und zwar fo vielfältig, bag in Wahrheit fein Winkel 
diefer fo weit ausgebreiteten Herrfchaften, nod) einige Staw 
beéleute damit veribont geblieben, fonbern alle und jede ob . 
wohl verichiedener Weife, damit angegriffen und befchmwert 
worden, bag wir binfort, weder ber den Söhnen diefer Repa 
blik zuftebenden Freiheiten des Vaterlandes, ned der Sicher 
beit unferer Xeiber, Haabe und Güter, nod) der Erhaltung nt 
jerer Ehre, fo wie eà fid) gehört, uns rühmen fönnen. an 
bat einen großen Theil unlerer Kirchen, Klöfter und Gottes⸗ 

/ häuſer, theild durch fhändlichen Staub mit großer Graujam 
feit, durch Blutvergießen und Mordthaten, unb mit une 
börtem Frohloden, nit nur über die Lebendigen, ſonden 
aud) über bie Todten niedergeriffen, zerftöret und vermäßet. 
Manche find unter bem Borwande von römifchen Geiftlichen, 
bie zugleid Kläger und Richter geweien, unb bie Pragefi 
beimlid) betrieben, widerrechtlich erhaltener Defrete eingezogen, 
und wir der Verwaltung und Bedienung derfelben entfeget 

*worben, unb man ift nod) weiter bemübet, durch Derek, 
bie ber Gonfóberation zuwider find, fo an bie Staroften qur b 3 
Vollziehung verihidet werben, derer mebr wegyunebmey — : 
wie denn unter bem Schein fothaner SBolltredung, fi ki 7 
verfchiedenen berfelben blutige Beftürmungen und Anfälle er | 
eignet. Es find aud) (don an einigen Orten Inhibitionen 
ergangen, wodurd man anbdótige Jufammenfünfte zu hab = 
ten, ben Sottesdienft, Begräbniffe und andere driftfie Dan 
lungen ungebindert abzuwarten, und zu dem Ende, Kirden .: 
und Gotteshäufer aufzurichten, wehren wollen, unfere Geil: | - 
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then, 3farrberren, 3Borfteber, Lehrer und Prediger, merben 
wegen ihrer Beftändigfeit in der Religion verfolget, verleum: 
ret, mit allerlei Schmach beleget, in ihren Häufern angefallen, 
beraubt, vertrieben, verwicien, au8 ihren Gütern und Gíaentbum 
geítogeu, durch Ausbittung faljchlih vorgegebener Rückfälle, 
nod) in ihren Nadyfommen, benadtheiliget, auf freier Straße 
unb in ben Städten der Republif aufgehoben, auf mandjerlei 
unerbörte Weife zur Vermehrung ihrer Marter und Plage, 
im Gefängniß erhalten, geſchlagen, erfauft, ermordet und an 
ihrer Statt den Gefeinen fole Hirten, bie wir für Abs 
trünnige von ben Morgenlän diſchen Patriarchen balten, unb 
die wir allerdings für unfähig adyten, ſolche Kirchen, bie 
zwar zur Collatur Ihro Füniglihen Majeſtät gebören, aber 
ved) nicht unter Dem Gchorjam der römiſchen Kirche fteben, 
umb babero einer 9lenberung und Einführung des römiſchen 
Gottesdienftes nicht unterworfen find, zu bedienen, einge» 
ihoben, aufgedrungen und mit Gewalt angeswungen. Sn: 
defien behalten dieſe von ihrer alten Obrigfeit abgefalfene, 
fotbane Beneficien bis auf ben heutigen Tag, obngeachtet 
alle unfers vielfältigen Bittend, lebens und Proteſti⸗ 
rens dagegen unb fait ohne alle Hoffnung der Wiederher- 
Rellung, intem wider bie bergebrachte Gewohnheit nun nies 
mand mehr, der nicht vorher dem Papfte Geborfam auge; 
jaget, Dazu gelafjen, unb in bem die firbe und Geiftlichfeit 
berreffenden Saden, den ber. griechiſchen Religion Zugethanen 
wer ben uralten Brauch, je länger je mehr, gewehret wird, 
fib an die orientalifchen Patriarhen zu halten, und mit ips 
meu über das firdenvegiment (id) zu vernehmen. Ja, es if 
ihnen nicht genung, daß fie ben zum Gottesdienft gewibmeten 
Orten unb Perſonen Gewalt antbun, fie greifen aud) die 
Welrlichen, fonderlih die vom Bürgerftande, an, blos weil 
fie in ber Religion von ihnen unterfdieden find (bie fie bin 
unb wieder, in den Städten der Republif, nad) ausländifcher 
Weile, unter die Inquifttion ziehen) indem fie diefelben aus 
den Zünften, Gewerfen, Handlungen, Kaufmanuſchaft unb 
fogar aus den 9Bobnungen in den Etädten ftoßen, indem fie 
ihnen Ungleichheit tes Standes, Unfäbigfeit ein glaubwürs 
diged Zeugniß abzulegen, ja fogar uncbehidbe Geburt, fonder; 
li wo bie Trauung von unfern GeiítliDen verrichtet wor: 
den, zum öfteren vorwerfen, den Eltern die SBerbegratbung 
ihrer leiblihen Töchter mit Ti aus den Händen fpielen, tie 
verehelichten zu ibren geiſtlichen römiſchen &eküngniken wer- 
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urtheilen, und bie Erkenntniß über weltlihe Eheberedungen 
vor ihr Gerichte zieben. 

„Dieſes Feuer greifet allgemad) fo weit, bag e$ aud 
ung vom Nitterflande errreicht, indem, ohngeachtet wir mit 
ben von ber römiſchen Neligion in einerlei und gleicher Frey 
beit, in biefem Neiche geboren worden; ohngeachtet wir alle 
Laften und Pflihten gemeinfchaftlihd mit ihnen tragen, ob 
geachtet wir zu des Königs unb der Nepublif Dienften uns 
eben fo willjibrig finden, al& fte, obngeadtet wir überal 
Ehre, Treue und lit jo beobachten, Daß aus Gottes Ginatr 
unjere Widerfader, nichts ungebührlides auf uns bringen 
fónnen, wir denne blog, weil wir ftanthaft bei unferer Re 
ligion bleiben, durch argliftige Sunftgriffe ter romifce 
Geiftlihen, von Ehren und Brodt bei dem gemeinen Wein 
verdrungen und zu Senatorenftellen, Kronmürden, Aemter, 
Starojteyen, Leibgedingen und andern einträglihen Geſchäp— 
ten, ja ſogar Striegesdieniten der Jiepublif, feinen gleice 
Zutritt, mit andern haben fonnen, und jelbft in unfern Privat 
Angelegenheiten und in Beförderung unſeres Glückes un 
bausiihen Woblftandes, für Gunft und geneigten Wil, 
merflihe Hinderungen unb € dwierigfeiten erfahren, unb warm 
wir über das uus zugefügte Unrecht und Beleidigung un 
befhweren, und mit Thränen um Abftellung derſelben bitten, 
anftatt des geringiten Troftes Spott und Verachtung, ja oft 
Berweigerung des Gehörs, davon tragen. Wir können oli? 
die in ber Gonfoberation verſprochene rechtliche Hülfe, wodurch 
diefen Beleidigungen und Ausſchweifungen voenigftene für bit 
Zufunft Einhalt geichehen fünnte, fo wenig erhalten, bag man 
fi) vielmebr öffentlich verlauten läßt, unb wir in Schriften, 
bie bie römische Geiftlid)feit ausgeben läßt, leſen, aud) ven 
ben Weltlihen auf Yand= und Reichstägen und in Gerichten 
immer öfters hören müjfen, daß fie tie Gonfóberatton nid 
nur für fein Reichsgeſetz erfennen, ſondern aud, fie zu Bill 
gen und zu halten, für eine ihrem Gewiſſen zuwiderlaufende 
Sade adten. j 

„Durd biefeó alles nun, wird dieſes einzige Band ter 
innerliden Ginigfeit, Liebe, Vertrauens und Friedens untereit 
ander, weldes von unjern Vorfahren und und, wohlbedächttz 
gefnüpfet und erbalten worden, und bei den benachbarten, 
die davon ein Beyfpiel genommen, uns den 9tubm der Mei 
heit erworben bat, geichändet und zerrijfen, welches bed) und 
unter fo mancherlei Dranglalen, denen wir nicht bald o" 
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bülfliche Maaße fanden, fo lange nur nec obige Erklärungen 
nicht ausgebrochen, bei ter Hoffnung, daß tie, jo uns feld 
Unrecht antbun, endlid in fid geben würden, einiger Maas 
fen aufgerichtet. Da aber dieſe Erflärungen, rie qratt. eine 
Beſcheids gelten follen, ung von vielen, Die fi auf manders 
lei Weile, und immer merfliker von und abjendern unb ent: 
fernen, zu unſerer Reidimpfung, Setrebung und Beſtrafung 
gegeben werden, und man zugleich Pebauptet, Daß cs in we— 
nig Sabren mir unſrem Gotteötienite aus fein werte. Da 
man in ten Predigten beftiz wider ung ſchreiet, und bie 
Yeute wider uns aufbegt, wit Anweiſung lehrer Mittel uns 
quégurotten, und Ertbeilung des Seegens, denen die fid) wider 
uns verbegen laſſen; Wenn wir aud) tie neuerlihen 3Ser: 
bintungen, Srüberidjaften und andere Berftändnijfe anjeben, 
nicht weniger bie grege Nachſicht, bei den uns zugefügten 
Peleidigungen, und tie oftmalige Verbindung der Stände, 
Geridie und Aemter felbft mit ibnen; wenn wir bemerfen, 
tap anftatt ter Linderungen, wir je [inger, je ichwerere Un— 
terdrüdung, und ba Gott vor fei, effentlihe und graufame 
Berfolgung (dergleihen in andern Königreichen durd eben 
die Werfzeuge, tie wir bei unà in alle Regierungegeſchäfte 
eindringen (eben, angeitiftet worden) zu Eeforgen baben, fo 
finden wir uns unumgänglich, und fait witer unfern Willen 
ebrungen, auf ung jelbft und nnire Eicherheit bedacht zu 
frin unb vorzubeugen, tamit uns bergleiden jegt und in Zur 
funft nicht treffen mögen, und tiefes um tefto jorgfältiger 
unb vorfihtiger, ta auf biejer unferer Vorſorge nicht blos 
unfere befondere, ſondern zugleich tie allgemeine Wohlfahrt, 
unb ned mehr zu jegen, nicht allein die Aufrechthaltung 
der allgemeinen durch Verträge nnd Gybe feftgeftellten Rechte 
und freibeiten, nicht nur tie Eicherbeit und der Mobiftand 
per Nepublif, fondern aud vie Erhaltung uud Beförderung 
ter. Ehre Gotted berubet. Darauf nun unfer bedfteé Augen: 
merf richtente, beſteben wir der griechiſchen und evangelifchen 
Neligion Zugerbane auf ber von der Republik einmal geleg- 
ten und von ung, ebne Anjeben anterer, fo davon abge— 
wichen, heilig gebaltenen Gruntfeite, nämlih anf ber obge- 
dachten Warſchauer allgemeinen Conföderation, unb find wils 
lig und bereit, nad derſelben aud) ten, der römiſchen Relis 
gion 2ugetbanen, tie mit und in Frieden und Ginigfeit, wie 
tiefe Conföderation fie dazu verpilichtet, zu leben begebren 
(wie wir denn nicht zweifeln, bag deren ned) viele ew wert» 
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ben) alle Liebe, (Sevoogenbeit und brüderliche Dienſtgefällig— 
feit, unmandelbar zu beweifen. Zugleich verbinden wir une, 
in Peziebung auf bic Proseitationen, jo gegen die, ber Gons 
föderation zumiderlaufente Verfahren und Decrete gemadt 
worden, unb ten Anfchlägen derer, bie dieſe Gonfübetatien 


verwerfen, ihr zumider handeln und immermehr zuwider zujbans 


dein gefonnen find, Einbalt zu tbun, unb unjere Sicherheit, wider 
Gewalt und Unterbrüdung zu verwahren, burd) dieje Schrift, un. 
ter den in der General-Conföderation ausgedruckten Verpflich⸗ 
tungen, alle inegefammt, und jeder Theil und Perſor 
abfonderlih, unb verinrehen und geloben einander, vor bem 
allmädtigen (ott, der fih nicht fpotten läßt, über bieitr 


Conföderation feft zu balten, und bie driftlihe Lehre und 


freie llebung des Gottesdienfteg, zu Rolge der Confüderatien, 
und ndd(t Gottes Hülfe, weder mit Gewalt, nod) unter te 
Schein Rechtens, entreigen zu laſſen, aud) die Kirchen um 
Gotteshäufer, bie unter unferer Botbmäßigfeit ftebem unb wi 
zu beftellen haben, mit gefammter Hand zu fhügen, zu be 
ihirmen, aud) alle zum Gottesdienſt auégefonberte unb ge 
widmete Derter und Perſonen, ald unter dem Schug br 
Gonföderation begriffen, in unferer beftändigen Beſchirmung 
unter Gottes Beyftand, zu halten und zu erhalten. Damit 
aud) bie bisher gefchehene Eingriffe abgeftellet, bie Uebertretur⸗ 
gen beftraft, ber Schaden erfegt und dergleichen in Zufunft kräf⸗ 
tig vorgebauet werde, wollen wir auf Land⸗ unb Reichstägen 
und anderen öffentichen Juíammenfünften, bey den Reichs⸗ 
ftänden unb befonders bey Syro fónigliden Majeſtät, in deffen 
gnäbiges Wohlwollen und wohlbebächtiges Einfchen unierer 

nliegen wir gar feinen Zweifel fegen, Torgfältig, einmüthig umb 
einträdtig, bemüht fein, und bierin feinen Febl oder ren 
nung unter ung (in Anfehung des verichiedenen Gottesdienſtes 
und Kirchengebräuche, wie fie nad) ber in unferen Kirchen und 
Gottesyäufern hergebrachten Weife gebalten werten) flatt 
geben, vielmehr einer bed andern, námlid ein Grieche am 
derer Griechen und Evangeliihen, und binwieder ein Evan» 
gelifher anderer Evangelifhen und Grieden, over eines fe 
ben unter ibnen Unrechts, Schadens, Beleidigung und Bes 
drängniß, fo ihm wegen oder in Anſehung der Religion wis 
berfabren, fid) annehmen, und ben auf gefchebene Anzeige 
darüber anzuftellenden Berathfchlagungen aud) nicht entziehen. 
Wenn aud) (welhes Gott ín Gnaden verbüten wollte) bit 
von ihrem Eid und der Confüderation Abfällige ihren Sinn 


i 
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nd unbrüderliches Bomebmen nicht dnbern, une Obgedacten 
dewalt und Unrecht tbun, und an der evangeliſchen oder 
wiechiichen Religion auf einige Weiſe fid) vergreifen jollten, 
ntweder burd) Berwehrung united Gottestienfted, ober burd) 
graujames 3Berfabren gegen die zum Gottesdienft bejtimmten 
Perſonen und Derter, fie jeyen von welder Religion fte wols 
%en, oder durch gewaltfames Handanlegen aus boshaften Ges 
wüthe wider und, oder durch Echmälerung, Veränderung oder 
gar Vernichtung der unjerer Religion gewöhnlichen Amtsbe⸗ 
Benungen, oder aub, wenn fid) jemand anmaafen wollte, 
bie unjeren Kirchen zuftebenden Stiftungen, Vermächmiſſe, 
:Chäge, Niederlagen, Gollectengelber, beweglide Güter, aués 
‚fehende € julbforberungen, uno furz zu fagen, alle und jede 
Güter, fie feyen von was Art fie wollen, es fei mit Gewalt 
der bem Scheine 9teditené, anzugreifen und einzuziehen, und 
überhaupt, wenn jemand unter uns oder ben unferigen um 
der Religion willen wirflid Gewalt angetban, injonderheit 
ıber, daferne unter dem Borwande eined Defretes, jo mit 
er Gonfóberation ftreitet, in irgend einem Kreyie zu der 
Erecution gefchritten werden follte, fo wollen wir ohne einige 
Husrebe (biemeil feine Noth dringender jeyn fann, als die, 
welche die Ehre Gottes, feine Kirche und die unter einander 
verbundenen Brüder betrifft) Sowohl alle inégefammt, ale 
tín jeder Theil aus ung, ja eine jede Perfon Mann für Dann, 
p dem nur bie Nachricht davon gelanget, nad) bem Orte, 
wo die Gewalt verübet werden ſoll oder ſchon verübet wor» 
den, unb auf den zur Vollſtreckung angelegten Termin, wie 
mm Löſchen einer allgemeinen Keucrsbrunft, eilen, und im 
Wall es jemanden unmöglich feyn ſollte, felbft zu ericheinen, 
ium wenigften burd) Abſendung eines andern an jeine Stelle, 
Beyſtand Ieiften, bem in Gear ftebenden Hülfe unb Net» 
ung tbun, unb alfo nicht blos mit Worten, jondern auch mit 
ver That, ohne Anfeben einiger Schwierigfeiten oder Gefahr, 
fne Bedauern der Mühe und Koften, nad) unfrem beiten 
Biffen und 3Bermogen, die zum Gottesdienſt gehörigen Per: 
men bei ihrem. Blauben, Frieden, Gewiſſen unb der Frey- 
eit des Gottespienftes erhalten, und der Dazu beftimmten 
serter Eicherheit, und der Güter der Kirchen unb Gottes⸗ 
dufer ungefränften Wohlftand behaupten. Damit man fid 
ber unter einander bequemer verfiehen, und vor ben vor» 
Wenden Ausihweifungen, Erecutionsterminen oder erforder: 
den perſönſichen 3njammenfünfteu geſchwinde Rochriht er 
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tbeilet werden fünne, baben wir einige allgemeine Proviſoren 
oder Deforger des Friedens unjerer driftlihen Kirchen und 
Gotteshäufer unter einander erwählet und benennet, nämlid 
aus dem Mittel derer, der griedifchen Religion Zugethanen 
von bem Senate, den :Durd)laudjtigiten Fürften Herrn Gor: 
ftantin Oſtrog, Woywoden von Kiow, ben Durchlauchtigſten 
Fürſten Herrn Alerander Oſtrog, Woywoden von Volhynien, 
Se. Durchlauchten den Fürſten Gregorius Sanguszko Ke— 
ſzerski, Caſtellan von Braclaw, von der Ritterſchaft aber die 
Durchlauchtigſten Fürſten, Herren Michael und Adam Xi 
ſniowiecki, den Fürſten Joachim Korecki, den Knias Kyrill 
Rozynski, Knias George Horski, die Kniaſen Bogdan und 
Iwan Solmirecki, Herrn Johann Tryzna, Herrn Andreas 
und Alexander Zachorowski, Herrn Jarochwicy Horski, Herm 
George Kirdey*) (u. f.m.) Aus dem Mittel ber Evangeliſchen 
baben wir ernennet, von den Senatoren, fowohl ber Kront, 
là des Großherzogthums Lithauen, den Durdlauchtigften 


Fürften Herrn Ehriſtoph Radziwill, Wojemoden von Wilde, 


die Hochgebornen Herrn Andreas Leszezynski auf Liſſa, Woy 
woden von Brzesc in Gujavien, Herrn Syobann Abrahame: 
wicz, Woymwoden zu Cmolenefo, Herrn Chriftopb Zienowicz 
MWoywoden von Brzesz in Litbauen Cu. f. m.) Bon be 
Nitterfchaft hingegen aus der Krone und ben Wopywodſchaf⸗ 
ten, fo unter der Gerichtsbarkeit des [ubliner Tribunals fteben; 
bie Heren Andreas Szafranier, Staroften zu Lelow Cu. f. w.) 
Ferner aus den Woywodſchaften, die unter bie Gerichtsbar⸗ 
keit des Tribunald zu Petrifau gehören: Herrn George Lu 
taléfi Cu. f. w.); und dann aus dem QGrofberyogtbum Vi: 
tbauen: Herrn George Fürften Radziwill, des Woywoden 
von Nowogrod Sobn, (u. f. m.) 

„Zu diefen obbenannten Provijoren fammt und fonberé 
und einem jeden berfelben, nachdem es die nabe Gelegenbeit 
feiner Wohnung an die Hand giebt, haben bie, fo in der 
Freyheit ihrer Religion, ober wegen der Religion gefränft 
werden, unb dieſerhalb Rath und Rettung bedürfen, ihre Zu 
flucht zu nebmen. Syene alfo. und rin jeder von ihnen fon 
davon, nadıdem nnd wie fie die 9totb erſehen, weiter Anzeige 
tbun, und vornehmlid davor Eorge tragen, bag der vorge 
fallenen Sade, auf eine beilfame und erfreulide Art, abge 
*) Um nidt hierorts durch lange Namenreihen aufzuhalten, geben mir 

im Anhange ein Verzeichnis der Vrowikoren. 


| 
| 





221 


belfen werde. Damit aud) biele ihre Bemühung, Infonder- 
beit, wenn fie Hauptſachen betrifft, befto leichter ind Werk 
erichtet werde, werden unſers Erachtens die Synoden nöthig - 
eyn, und damit biefelben befto zahlreicher feyn mögen, vers 
fpreden wir einander unter ebenbenfelben vorerwehnten Ber, 
bindlichfeiten, bag, wenn die Griechen eine allgemeine Synode 
ausihr.iten, auf Begehren auch die Evangeliſchen, auf fols 
her Eynode, entweder ín Perfon, ober durch Abgeordnete 
erfchrinen, hinwieder aud), wenn die Gvangelifden eine Ges 
neralfynode, nad) der alten Weife ihre Eynoten zu halten, 
berufen, auf vorgängiged Begehren, aud) die, ber griechiſchen 
Religion zugethan, kh ihre Synoden entweder perfontíd) ober 
durch Abgeordnete fid) ebenfalls einfinden und folchergeftalt, 
bie einen, der andern Laſt tragen helfen unb zu beiden Theilen, 
einandır mit Rath und That beifteben werden, und gleich, 
wie wir einander, nad) Inhalt der Generalconföderation, alles 
zeit Glauben. gehalten, fo wollen wir aud) dieſe Vereinigung 
und Verbindung, wie ein Leib uuter einem Haupte, bem Ders 
ren Gbrijto unter einander, zu ewigen Zeiten (fo daß wir 
nimmer davon abweichen, nod) einander mit anzüglichen Schrifs 
ten oder Reden beleitigen) mit götliher Hülfe feithalten. — 
Diefe unter ten in der Generalconföderation auégebrudten 
Berpflihtungen, gefhloffene Bereinigung, haben zu mehrerer 
Urkunden wir beyde, ſowohl der griechiſchen als der evange» 
liſchen Kirchen zugethane eigenhändig unterfchrieben und unfere 
Petſchaften darunter gedrudt. Geſchehen zu Wilna, ben ers 
fien Mittwoch nad Pfingften, im Jahre Ein Taufend Fünf 
Hundert und Neun und Neunzig.‘ 





Diefe Wilnoer Zufammenfunft machte einen großen Eins 
ud auf die Katholifen, „und ibr ift", fagt Lukaſzewicz, ,,grofen 
yeils zuzufchreiben, tag die Evangelifchen einige Jahre hindurch 
Ruhe gelaffen wurden.” Dennod hatte diefelbe, wie Kraſinski 
| Echluffe des 16. Kapitels feiner Gefchichte, auf weldje wir 
r bie fo eben befchriebenen Verhandlungen zwifhen Griechen 
b Evangeliihen nod) beionderd verweilen, ganz richtig bes 
rft, „nicht die Wirkungen, bie man hätte erwarten fünnen.‘ 
fe Grünbe davon werden wir fpäter anzuführen nicht unter» 


fen. 
Die Evangelifhen benupten diefe Sünoec Su(oxemtotoxf 
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beſonders gab großes Mergernin, ftevte, nachdem ev obne 3: 
fein geiſtlich Amt aufgegeben, Den öffentlichen WNerzesdie 
ferte gegen den Consensus. Sendomir. und bielt c2. 1 
Jeſuiten, denen er nicht nur evangeliſche Kinder für ibre | 
zuführte, fonbern aud) alleé, was fih in der Gemeinbe 
hinterbrachte. Um dieſen llebelftänden abzubelfen, wurde 
Chriſtoph Radziwill, wie aud) die Prediger und Aeltef 
Gemeinde aufgefordert, eine Synode zu berufen und b 
powski abzufegen. Die Pfarrer Daniel und Gbraaftem 
mahnte man unter Etrafandrobung zu pflichtgetreuer A 
rung unb fdeint bei diefen beiden einen günftigen Erfol 
zu haben, weil fonft wohl ſchwerlich Chraaftoweft zu be 


handiungen mit den Griechen würde zugezogen worde 


Indeffen blieb die Wilnoer beivetiihe Gemeinde aud) für 
Zeiten nod) rin Heerb der llneinigfeit und des Zwieipal 
wir am geeigneten Orte zeigen werden. Den legten Ta 
Aufenthalts in Wilno benügten Andr. Leszezunsfi und | 
Turnowski ferner dazu, um einerfeité abermalige Mißhell 
mit E. Gliczner beizulegen, andererfeits, ben Widerita 
wilnoer lutberilen Gemeinde gegen den Cenbomiride 
gleich zu beheben. Man hatte (id) zu diefem Zwede | 
ſzezynski verfammelt. Hier wurden E. Gliczner folgend 
würfe gemadt: 1) er babe bem Krafauer Vergleiche, bu 
er fid verpflichtet, feine lleberfegung der augsburgfche 
feffion, namentlid in der 3Borrebe, zu ändern, fein Geni 
than; 2) er habe in feiner Appellation, für bie Warſchau 
föderation gefchrieben, wiewohl fie ganz gut fei, des böh 
unb helvetiichen Belenntniffes gar nicht gedacht uud bief 


federanion gleichſam nur für fein Bekenntniß in Anſpruch ge 
nommen; 3) er ſowobl, wie feine Getitliden, erbüben fid) gegen 
ben Cons. Sendom.; 4) er befäße, wie er doch dazu verbunden 
jet, fein Exemplar des Gonfeníeé, in welches (id) alle feiner 
Dberauffiht untergebene Geiftlihen eigenhändig auf ben Gon» 
fené verpflichten fónnten; 5) er verabfäume bie von ber Thor 
ner €ynobe beichloffene jährlihe Zufammenfunft der Senioren 
aller drei SPefenntnijfe ; 6) er babe ohne Brief und Zeugniß 
einen Acoluthen der böbmifchen Brüder, welder fdledjten Waus 
belé wegen entfernt worden, aufgenommen; 7) die ihm unter 
geordneten Geiftlihen fündigten vielfach gegen den Conſens aud) 
darin, baf fie, flatt die vom Antichrift erfonnenen Geremonien 
nad und nad zu entfernen, diefe vielmehr einführten. — Er. 
Gliczner entgegnete auf dieſe Borwürfe nur, daß aud) durch bie 
böhmifhen Brüder der Vergleich mannigfaltig beeinträchtigt 
werde, und ald S. Th. Turnowsfi ihn um das Nähere ber 
fragte, worin denn die Verfürzungen befinden ? — meinte er, 
das würde er gu feiner Zeit von 3Brobnica aus darlegen. Nun 
befürmte ihn Turnowsfi, er möge die Vorrede zu feiner Aus» 
gabe der augsburgichen Confeſſion jevdenfalld abändern, widrigen- 
falls er fe ne gegen ihn gefchriebene „Obrona Konsensu^ (Bers 
theidigung des Konſenſes) bruden laffen würde. Auch der Woje⸗ 
mode drang in ihn, er möge offen zu Werfe geben und ben 
Bergleih, ben er angenommen und unterichrieben habe, weder 
in Wort, ned) Schrift ftören; „ſonſt“, fagte er weiter,. „fünnen 
wir (old) Gebahren nicht länger dulden, und ihr könnt gewiß 
euch verfichert halten, bag dann ihr von feinem unferer Patrone 
weiteren Schug finden werpet.^ — Gliczner mochte wohl aud) 
bei diefer Zufammenfunft, wie er bisher ben äußern Verband feft 
gehalten hatte, fif zu fernerem Aufrechthalten des Confenfes 
erklären; wabrideinlid) aber hat gerade bie mißglüdte Kirchen⸗ 
union mit ben Griechen, woelde, wie wir berichteten, nur zu 
einer politifhen Berbrüderung wurde, ihn in feiner Anhänglich⸗ 
feit und feinem Feſthalten an der augsburgichen Gonfeffion be⸗ 
ſtärkt, und mit Beftimmtheit ift anzunehmen, daß er bei ben 
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Zerwürfniffen der reformirten Gemeinden kithanens vie 
rifchen diefed Landes zur Annahme des Eonfenfes nicht ger 
haben werde, was befonders aud) daraus hervorgeht, daß 
und fort, und befonders 1613, eine abermalige Vereinigung 
Iutheriichen unb reformirten Kirchen Lithauens ohne Erfolg 
geftrebt wurde. 

Bei Darftellung der Ereigniffe auf der Sufammentunft 
Wilno dürfen wir ferner nicht übergeben die am 2. juni 
Schloſſe Rattgefundene Disputation mit ben Sefuiten. Bon 
Fruchtloſigkeit öffentliher Unterredbungen über Glaubenel 
längft überzeugt unb mit wichtigeren Angelegenheiten befdifl 
hatten die Evangeliichen nad) dem Rathe des Wojewoden 
Smolensf, Abrahamowicz, forgfältig allen Zuſammenſtoß! 
den Zefuiten vermieden. Und dennoch wurden fie enblid 
nöthigt, zumal da ber Fürft Oſtrog es wünſchte, ben Kehdehauk 
fdub, den ihnen ohne Zweifel die Sefuiten binmarfen, um itd 
Ehre willen aufzunehmen. Als nämlich die Unterredungen ad 
ben griehifhen Geiſtlichen ftatt fanden, trat ein gewiffer 36 
Pasz, ein Wilnver Bürger, ber aus einem Kalviner etn eifrige 
Katholif geworden war, jedenfalls auf Beranlaffung der Jeſuiter 
welche gern bte Vereinigung der Evangeliſchen mit den bà 
. anirten Griechen bintertrieben und ihren berühmten Ordent 
bruder Martin Emiglecki, der bereitd im Jahre 1594 zu Nowe 
grob mit dem Sorinianer Lucinius bidpntirt hatte, bei ibne 
im größten Anfehen ſtand und als ein unüberwindlidder Kamp 
galt, glänzen unb neue Siege erfechten gefeben hätten, here 
und erflärte öffentlich) oor den Griechen, bie Väter Jefuiten wäre 
bereit, in einer Disputation den Cvangelijden ihre Syretblm 
zu erweilen. Da der Wojewode von Kijow ein folded Scha 
fpiel zu fehen wünichte, fo waren die Evangelifchen genöthig 
einjuwilligen und bebufà Bewerfftelligung berjelben die VBermüh 
lung des Pasz anzunehmen. Durch denfelben erhielt einige Tag 
nad) diefem Borfalle E. Gliczner neben einer Anzeige, bag ipt 
die Erlangung einer Disputation bei ben Sefuiten gelungen fe 
‚folgenden Brief vom 9p. Martin Smiglecfi, ben wir hier au 


125 


Mühen. --- Ex lautet: „Mein lieber Herr! Die teuigfeit, 
Eie mir anzeigen liegen, ift mir febr lieb. Denn was 
uns angenehmer fein, ale den Leuten die Wahrheit zu 
, welche burd) häretiſche Meinungen verbüftert ijt unb burd) 
ngemäßige Dieputationen erhellt zu werden pflegt. Ich 
be immer gewünfcht, wir fünnten und offentlid) mit den Minis 
nten meflen und ihre Irrthümer, durch welihe fie bie Men- 
Ben verführen nnd an der Ecele morben, turd) die € drift und 
Bas chriſtliche Alterthum zeigen. Da fie nunmehr beute das 
Son ben Minifiranten erlangt haben, daß fie ung Raum zu eis 
Mer Diéputation geben wollen, fo ift mir dies febr lieb uud id) 
sfpreche Ihnen alle Bereitwilligfeit ; bod) möge die Disputa- 

Bn eine orbnungémáfige fein! Denn eine nicht geordnete bringt 
"Rum 3anf, aber feinen Nugen zu Wege; aus einer geordneten 









aber fommt alles (Gute, befonders im Aufbau des Glaubens. 


Zur Ordnung einer gehörigen Dieputation gehört Zeit, Ort 
Misputatoren, Moderatoren, Art und Form des Argumentirene, 
 wblid die Materie, über weldje die Dieputation flattfinden ſollz 
let nad) Art unferer nomogrober Disputation, dereri Eie fid) 
erinnern. Was die Zeit anlangt, fo willige id) ein, auf bem 
Herrn Wojemoten von Brzeséè zu warten, wie die Miniftranten 
(tft verlangen. Der Oıt foll fein ein locus publicus, denn 
die Dieputation est publien; ein felder Ort ift ber €aal uns 
ferer Afademie, oder das Schloß. Die Kirchen find des Tu⸗ 
multes wegen unficher. Der Dieputator jener Seite möge gleich 
wählt werten, der Moderator macht feine Echwierigfeit. Die 
Materie ift ſehr breit, de Eucharistia, de Sacrificio, de in- 
vocatione Sanetorum, de purgatorio, de primatu pontificis. 
Nögen fie fid nad) Belichen wählen: forma et ratio dispu- 
landi íft das Weſentlichſte. Die Dieputation foll eine mündliche 
kin, non in scriptis, venn ad absentes fdjreibt man und cum 
Praesentibus verfehrt man mündlich. Auch fagt die drift, 
daß scribendorum librorum nullus finis; was durch vieles 
Schreiben nicht erreicht wird, behebt man in kurzer Rede. Auch 
giebt e$ der Schriften überflüffig viel im Drude. Die Beweiſe 
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follen vorerft aus der beiligen Schrift, bemnádft ex patribas 
genommen werden. Die Argumentationen jollen in forma se 
eundum regulas logicas fein, denn alfo zeigt fid) bie Waprheit 
leichter u. few. „P. Martin €miglecfi." 


Nach Empfang diefes Briefes rüpeten fid) die Evangeliihen 
auf Die zum 2. Juni anberaumte Tisputation, weldhe im Schlofk 


in Gegenwart des Fürften Conftantin Oftrog, des Fürften Ro 
dziwill, feiner Schne Janusz und Gbriftopb und feines Neffen 


Georg, beà Wojewoden Andreas Leszcezynski, beà Wojewode 
Zienowicz, des Wojewoden Abrahamowicz, eo Sapieha's, 9Ror 
vid Dorofojtajéfi'é, des Tribunalrichters Georg] Radzimill us 


vieler anderen Gbelleute vor einer großen Menfchenmenge von 


fat 4000 Perfonen polnifher, fitbauiider und griechiſcher Re 
tion abgehalten wurde. In fedjéftünbiger Debatte traten (dj 
Martin Smiglecti von römiſcher und Daniel 9Diifolajermsfi 
Martin Syanícf( und Martin Gratian von evangeliiher Seik 
gegenüber. Dan disputirte über bie Oberhoheit des römiſchen 
Biſchofs und „trennte fid) mit bem Zugeftändniffe, bag der Papfl 
nicht das Haupt unb ber Bräutigam der Kirche Gottes, fon 
bern nur ter Diener und Haugmeifter in berfelben fei.” — 
Wie voraudzufehen gewefen, fonnte diefe Sejpredung feine am 
bere Folgen haben, ald bie Gemüther nod) mehr zu erbigen; 
beide Theile [dyricben (id) ben Sieg zu unb fpraden dies, bie 
Evangeliſchen in der von Gratian herausgegebenen Befchreibung, 
die Katholifen in ber vom P. Martin Zagiel 1600 zu Wilno 
und von Paul Wollowicz verfagten Darlegung des Reſultats 
ber Wilnoer Disputation aud. Der eigentliche Zwed, ben bit 
Sefuiten haben mochten, Berhinderung der Union zwifchen ben 
Evangelifhen und Griehen, wurde indeffen nicht erreicht, und 
infofern waren fte felbft bann, wenn man auf das oben ange 
gebene „Zugeftändirig‘ gar fein Gewicht legt, die Gefchlagenen. 
Leider follten diefem legten, das 16. Jahrhundert befchließenden 
Siege der Evangelifhen über ihre Feinde bald die empfindiid: 


ſten Niederlagen in allen Theilen des polnifhen Reiches folgen. — 


= 
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„Das 17. Jahrhundert begann“, fagt Lukaſzewtez in ſei⸗ 
Geſchichte ber böhmiſchen Brüder pag. 187, „für dir Evans 
chen ziemlih woblwollend. Sie hatten durch etlihe Sabre 
igermaßen Ruhe, fei es, daß der damals mit Schweden euts 
annte Krieg und die Aufftände in Volhynien das ganze Volk 
fchäftigten, fei ed, bag die Wilnoer Union die fatholiiche Geiſt⸗ 
bleit von Berfolgung abhielt. Uebrigens dauerte ein folcher 
Rand nicht lange.” — Zur Verſchlimmerung der Lage bet 
Erangelifchen trugen viele Umſtände bei: Nicht genug nämlich, 
fi die Sefuiten mit ihren Schulanftalten und Peiffionen 
er weiter auöbreiteten, fid, wo nur immer möglid, ín vor-+ 
b evangelifchen Drten*) einnifteten, daß fie durch mancher⸗ 
| gehäffige Schriften, unter denen ganz befonberé bie unter 
M Namen von Caspar Cichovius burd) asp. Sawicki 1615 
8 Bilno herausgegebene Alloquia Osiecensia betitelte, zu ers 
Kinen if, bie Evangeliſchen angriffen, durch Disputationen, 
' weldjen fie bie evangelifhen Pfarrer, bie fie, biefelben in 
ten Predigten ftdrend, öffentlih in ben Kirchen herausforders 
1**), in der öffentlichen Meinung die Gelebrfamfeit und Rechts 
Iubigfeit der Proteftanten berabzufegen und durch öffentliche 
hauftellung von Seiligfpredungen u. f. w. die Sinnlidfeit 







*) '€&o 4. B. in Thorn a. 1593 erhielten fie unter Hülfe des cufmijden 
Biſchofs Stanislaus Koſtka bie Grlaubnig, hier nicht nur zu prebigen, 
fondern aud) ein Golleyium zu gründen. Am 25. November 1596 
langten bie erften unter bem Borwande, bem Pfarrer ad St. Johannem 
zu beljen, iu Thorn an. A. 1605, fegten fie es durch, eine eigene Schule 
eröffnen zu bürfen, wurden aber am 13. October 1606 nochmals vers 
trieben. 1611 famen jte wieder imb. troß aller Maaßnahınen des Rathe, 
trotz der Proteftationen der Thorner auf dem Landtage zu Marienburg 
am 28. Januar 1613, troß des Verlangens der Ritterſchaft culmiſcher 
unb SRarienburger Wojewobfhaft, troß ber Bitte, die Jeſuiten andere 
wohin zu placiren, verblieben fie. Ihre Schule fuchten fie fogar zu 
einer Afabemie umzugeftalten. 

=) Solches geihah 3. 3D. in Nowogrod, wo ber Jeſuit Benebict Bris 
vilia aus Nieswies ben Pfarrer Johann Zygrovius zu einer Dispus 
tation nöthigte. 
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des großen Haufens aufzureizen vouften, nod) andere $i 
bradte das 17. Jahrhundert ben Evangeliſchen in bem 
reihen SOrbenégeiftfien, den Dominifanern, farmelitet 
denen ber reichere Fatholifhe Adel in Dörfern und Ei 
Kiöfter errichtete, welche zu gleicher Zeit Verſorgungsſtelle 
Saullenzer und, weil größtentheils Siße der Unwiſſenſchaftli 
auch Heerde des Fanatismus und ber Rohheit wurden, di 
von ihnen aus Über dag niedere Volk, mit bem die Min 
fteter Berührung fanden, audbreitete. 

Sur Berfhlimmerung der Tage der Evangeliſchen 
ferner bei das mächtige Umfihgreifen der Union Rome m 
öftlichen Kirche, die unaudgefegt vom Könige begünftigt v 
Der Metropolit Porief und befonberé Joſaphat Kuncewicı 
legt unirter Erzbifchof von Polock, waren, im (inverftán! 
mit den Sefuiten, die Hauptbeförberer der Union, und nat 
lid Letzterer entfaltete bei Bekehrung Andersdenkender 
foldje Fertigkeit, einen foldhen regen. Eifer, dag man ihm 
Beinamen „Seelenfänger“ (duszochwat) beilegte. Groß 
daher aud) ber Haß ber nichtunirten Grieden ſowohl gegen 
Poriej, ber, im 3. 1609 am hellen Mittage auf bem M 
zu Wilno angefallen, faum dem Tode entging, ald aud) , 
Sof. Kuncewicz, welder am 12. November 1623 zu Wi 
ermordet wurde. Natürlich fonnten derartige Ausbrüde t 
den Hafles nicht nur nicht unbeftraft bleiben, vielmehr mi 
fie nothwendiger Weife aud) die nachtheiligften Folgen: für t 
den und Evangelifche, welche man verbunden glaubte, nad 
ziehen. Sie blieben nit aus; man verfolgte gerichtlich 
allein die Mörder, fondern überhaupt bie Disunirten, v 
ihnen viele Kirchen und benugte diefe Gelegenheit, um be 
lebrten Meletiug Smotrzyefi, einen Hauptverfechter der Die 
ten und fo zu fagen lange Zeit des 1608 geftorbenen $i 
Conftantin Oftrog rechte Hand, ba er verbäctig fein follte 
bei dem Attentate auf Kuncewicz betbeilgt zu haben, fü 
Union zu gewinnen. Gelbft die Evangelifchen erfuhren jet 
ausgeſetzt, gleihfam als pne für ben von ihren Berbän 
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orbeten Heiligen, robe Mißhandlungen. Aber nicht ber 
ehrungseifer der Römer allein, aud) der Tod lichtete zu 
fang des 16. Jahrhunderts die Reihen der Evangelifchen 
b raubte ihnen faft unerfegliche Kräfte, Männer, bie durch 
ibn, Macht, Gelebríamfeit und Berdienfte ums Bater- 
d aud) bei den Gegnern Einfluß hatten, Männer, deren 
«t für ihr bebrängtes Befenntniß erhoben, felbft beim 
tige noch einiges Gewicht hatte, deren Einfluß die Zefu- 
I zu zügeln verfland. Nachdem bereits 1595 Fürft Alers 
er Prunsfi, 1597 Nicolaus Dohorostaisfi, Wojewede 
Polock, geftorben waren, fdieb 1603 Fürft Chriftoph 
dziwill, Großhetmann von Lithauen und Palatin von 
no. Sein Zod trug dem Job. Garl Chodkiewicz bie 
mannémürbe ein und brachte bie Wojewodſchaft an Chri⸗ 
$ Radziwill Sierotfa, jenen eifrigen Freund der Sefuis 

Mit Ehrifioph Radziwill verloren bie Evangelifchen aus 
ordentlich viel, denn wenn aud) fein Sohn Janufz, ber leider 
m 2. 1620 ftarb, und fpäter Ehriftoph fid) mit allen ihnen 
Gebot ftebenben Mitteln ihrer Glanbensbrüder annahs 
a, fo ſtand ihnen dennoch niemals der befonnene Muth 
) bie anerfannte, patriotiiche Gefinnung ihres Vaters, bie 
f£ ben Feinden Achtung und Schonung feines Glaubens 
| zömifchen Standesgenoflen abnöthigte, zur Seite. Bald 
rauf, noch in demfelben Jahre 1603, hatten die Protes 
nte gítbauenà den Tod beà Laftelland von Samogitien 
colaus Narufzewicz und des Palatins von Smolengf Johann 
tt aud) Abramowicz zu beflagen. 

Jud in Großpolen mar die Zahl der eoangeli(den 
Agnaten und Würbdenträger durch den Tod febr gelichtet 
wden; im Sabre 1600 ftarb Peter Tomidi, Kaftellan von 
uefen und alà Andreas Leſzezynski gefchieden, war auf 
feg Seiteder Krone Niemand mehr, melder durch feine 
ellung im Gtaate nachhaltig die Proteftanten Hätte ſchützen 
men, ba alle höheren Aemter in die Hände eifriger fa» 
lilen, eincé Adam Ezarnfoweti, als Generals von Groß» 

17 
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polen und eines Johann SOftrorog, als Wojewoden von Poieg 
übergegangen waren, denen Andreas Krotowski, Satellq 
von Kalifh, (t 1620) die Spige zu bieten nicht vermodk 
In Kleinpolen allerdings war nod) maude gewichtige Wü 
manches einflußreihe Amt in Händen der Evangelif 
allein auch bier wurden fie allmählig immer mehr befeiti 
. Stidt minder groß war ber 3Berlujt, den die Prot 
ten um biefe Zeit burd) den Tod an gelehrten Männern, 
geübten Bertheidigern ihrer theologiihen Wiſſenſchaft erfittg 
Nachdem fhon am Ende des 16. ober am Anfange tes fi 
Jahrhunderts Stanislaus Sudrowski und Johann affi! 
von binnen geídieben waren, ftarb am 26. Januar 1 
Erasmus Gliczner, burd) gründliche Gelehrſamkeit 
zeichnet, hochgeachtet und ale eingeborner Polc von (ti 














9) Zohann gafifi wurde 1534 geboren, Seine Studien begans 
wahrfcheinlih zu frafau. Im April 1567 begab er did 
maßlich als Erzieher eines großpolnifchen Edelmannes auf bit 
verfität Heidelberg und fpäter 1571, heimfehrend von Straß 
nad) Prag und Boleslawic. In Böhmen trat er in nahe 
rung mit der Brüdergemeinde, derer Biſchof Ich. Galepbue mei 
Sm Baterlande wurde er anfänglich Erzieher bein Wojewoden mE 
Snowraclaw Johann Krotowski und weilte in Barcin, von we as 
er aber mit feinem Schüler Reiſen burd) Europa machte und u 
meutíid) Deutfchland, die Schweiz und Italien beſuchte; auch bird 
er fid ein Paar Jahre in Frankreich auf und lernte Bea umb 
Galvin fennen. Als er ins Vaterland zurüdgefehrt war, faste et 
den Gntichluß bie beite Religion aufzujuchen; zu dieſem Zweck 
bereiite er Böhmen, Mähren und fait ganz Polen, beſuchte alles 
band Kirchen, ftellte Vergleihungen über die verichiedenen Lie 
gien und Geremonten an, prüfte die Lehren und verkehrte mit Ge 
lehrten und Geiſtlichen, bis er enbíid) das Befenntmiß ber Sog» 
(den Brüder für das beite erfannte und über baffelbe ein wm 
fafjenbeó Werk, von welchem jebod) nur ein Kleiner Theil 038 
Gomenius erhalten wurde, entwarf. Um's Jahr 1580 ging er zum 
Schwiegerfohne Krotoweti’s, bem lithauiſchen Schatzmeiſter Japan 
Chlebowicz und wohnte als Hofmeifter ber Söhne dieſes Gbelmam 
nes in dem Schloſſe defielben zu Wilno, wo er mit Chrapoweli 
Sudrowski und namentlih mit Bolanus enge Freundſchaft (drj 
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adlichen Landsleuten wertb gebalten; am 22. März 1608 
folgte ibm ;in’s Grab ©. Th. Turnowski, deffen Rath und 
Wort bei dem evangeliihen Adel ungemeines Gewicht hatte, 
ein Mann, ber für die Sache des Evangeliums unermüdlich 
thäiig war; am 6. Januar 1610 fchied Andreas VBolanus, 
der eifrigſte und glüdlihfte Gegner der Jeſuiten, gegen 
wee er. immer zu Welbe lag; einige Tage fpäter verließ 
aud Andreas Chrzaſtowski, einer der gelebrteften und flei- 
Bigften Kalviner, den ruhmvoll oft gegen die Keinde bee 
Evangeliums vertbeidigten irdifchen ftampfplag. — 

Die Berlufte diefer Männer waren um fo empfindlicher, 
» fib die politiichen PVerbältniffe Polens burd) ben 1601 
anebrehenden Krieg mit Schweden immer mehr vermírrten 
und der Tod des großen Johann Zamojefi 1605, des Haup- 
té jener aufgeflärten, patriotiihen Partei, welche Aufrecht— 
haltung: aller verfafjungsmäßigen Rechte auf den 3teidétagen 
vertbeidigte, den Cinfluß, die Macht der römischen und fó. 
niglichen Partei bedeutend fleigerte. Zwar verfuchte Nicolaus 
Zebrzydowski, Wojewode von Krafau, ein Wreunb Zamoisfi’s, 
bem fid) der vom Könige verlegte Bernhard Maciejowski, 
Biſchof von Srafau und Defignirter Erzbifhof von Gnefen 
im Geheimen zugefellte und Fürſt Januſz Radziwill, der e$ 
Sigismund III. nie verzeiben fonnte, daß er ihm das Pala- 
inat von Wilno entzogen, dieſer in Lithauen, jener in Klein» 


Diefe nöthigte ihn gegen Anton’s Pofjevin „ad Stephanum Polo- 
niae regem Serenissimum adversus quendam Volanum haere- 
ticum Epistola. Ingolst. 1583 fein Werk: Pro Volano et puriore 
religione scriptum apologeticum zu fchreiben. Uebrigens mieb er, 

"mehr ben Willenfhaften lebend, möglihft Polemik und öffentliches 
Wirken. Gin Leben befchloß er zu Zaslam, bem Gipe feines 
Schülers -Nicvlaus Chlebowicz, wo er fein a. 1599 an ten Baron 

4von Serotin überfchidtes Werf Historia de Origine et rebus ge. 
stis Fratrum Bohemicorum ordnete, bejjerte und vervollfländigte. 
Sein Sterbefahr ift unbefannt; feine übrigen Schriften berühren 
die polnische Reformationsgeſchichte nicht. — 
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polen, burd) eine Gonfóberation (fie wurde am 4. Juni 1606 
zu Lublin eröffnet) den König zu vernichten oder ihn zu be 
ftimmen, feine Regierungsmweife zu ändern, die befchmwornen 
Verträge zu halten, feine Schuld zu befennen und offentti |. 
um Verzeihung zu bitten; aber die Schlaht bei Warfa am 
7. Zuni 1607, welche bie Gonfóberirten verloren, führte die 
Beendigung des Aufftandes durch eine allgemeine Amnefie & 
(1608) berbei. Diefer Aufftand, in der Gefchichte Polen |. 
als rokosz Zebrzydowskiego befannt, trug den Evangeli. 
fchen, welche (id) bemfelben in ber Hoffnung ihre verfaffungé: 
mäßigen Rechte zu fidern zahlreih angeſchloſſen hatten, bit 
tere Früchte; er gab der fonigliden Partei unb ben Syefuitea 
willfommene Gelegenheit, die Evangelifhen überhaupt 
Feinde des Könige und des Vaterlandes auszuſchreien tmu 
fih an ihnen für die Mißhandlungen zu rächen, welde bit 
katholiſche Beiftlichkeit und ingbefondere auch fie ſelbſt viris 
fad) von ten Schweden zu erbulben gehabt hatten, bie, wenn 
fie in diefem Kriege irgend einen Drt cinnabmen, die Evan 
gelifhen fdjügenb, ihre Feinde die Macht: des Siegere füb: 
fen ließen. Dies war vornebmlid) in Vitfauen der Fall, wo 
fi mehr ald irgend in einer andern Provinz Polens Alles 
, zu ‚vereinigen (dien, um dem Evangelismus Nachtheile zu 
bereiten. Denn während in Großpolen ber Mangel an Ge 
Iehrten und tüchtig gebildeten Predigern weniger fühlbar - 
wurbe, weil ſowohl bie Qutheraner, als aud) bie Böhmiſchen 
Brüder von auswärts her neue Kräfte diefer Art beram 
geben und ihre fludirende Tugend auf den Schulen zu 
Thorn, Danzig und auf dem Seminar zu Oſtrorog vorber 
reiten konnten, blieb den Evangelifchen in Lithauen, bi ihnens 
Sigismund IH. die Erweiterung der wilnoer Schule veltb. - 
telt hatte, außer den eigenen, niedern Anſtalten faft fein g 
andere, ald das damald unter bem Mähren Johann Mylin— 
blühende Gymnafium zu Eibing, weldyes der ziemlich 
tenden Entfernung wegen bod) audj nur die Bemittelteren 
befuchen fonnten; dieſe aber, ba es in Wahrheit: große 
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Selbfiverleugnung erforderte, ben ganz befenbern Anfeindun- 
gen und Berfolgungen ausgefegten Stand eines evangelifchen 
Beiftlihen zu wählen, fchlugen felten die theologiiche Lauf: 
bahn ein. „Viele Kirchen hatten feine Paftoren” — erzählt 
Lukaſzewicz in feiner Gefchichte der reformirten Kirche in 
Lithauen; „die Wilnoer Synode vom 12. Suni 1611 bes 
ſchloß demnach, um zu verbüten, daß bie Gemeinden nicht 
in fid) ſelbſt zufammenfielen, eà Tolle der Prediger der näch⸗ 
ften Kirche, wenigitens jeden zweiten Eonntag nad) einer 
folchen geben, bei welcher fein Prediger; denn die Pfarre 
finder von ihren Seelenhirten verlaffen, müßten ja zum 
SPabfitbume übergeben. (So lauten die Worte der Eynode). 
Aus diefem Mangel an Predigern folgte bie Nothwendigkeit, 


: jede Wayl unter den zu dieſem dornenvollen Berufe fid) 


Anbietenden zu meiden; und barum gab es unter den heive- 
tifhen Predigern viele Idioten, denen die SKatholifen und 
Socinianer ihre liturgifchen und dogmatifhen Schriften un« 
terídjoben, fo bap fie felbft ohne Wiffen und Willen in vie: 
len Glaubensfägen, ja aud) in ben Formen und Geremonien 
ihre Zuhörer unmerflih dem fatboliciómuà oder Socinia- 
nismus näberten und fie auf diefe Weife felbft vorbereiteten, 
ihren Glauben zu verlajfen. Diefer Weg bie Anhänger ber 
Lehre Kalvins loszureißen und für bie fatbofifche Kirche zu 
gewinnen, war endlich fo weit gedichen, daß die Wilnoer 
Synode von 1617 anbefehlen mußte, die Prediger, welche 
nur wenig, oder gar nicht Latein verftinden, dürften feine 
papiftiichen oder focinianifhen Schriften baben, fondern nur 
bie Bibel von Brzesc, dag neue Teftament, die Poftille 
Gregoré von Zarnowicc, die Poftille Chriftopb Krainski's 
und den Gatehismus von Gilowski.“ — 

..  WMle diefe einzelnen dem Evangelium in Polen unglinz 
fügen Verhältniffe, zu denen (id) weiter noch ber limftanb 


""eeüte, daß feit bem Tode Gliczners und Turnowoki's je: 


des ber evangeliichen Befenntniffe (in Grogpolen: die Qu- 


Iheraner und böhmifchen Brüder; in Lithauen: die Kalviner 


F 
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und Cutberaner; in Kleinpolen: die Kalviner) feinen eigenen 
Weg, unbefümmert um das andere, ging, es zu feinen ge: 
meinſamen Veratbungen und Entfhließungen mehr fommen 
lieg, noch weniger aber fid zu einem gemeinjamen Handeln, 
und zwar, da ed mun einmal nicht anders jein founte, mit 
ben Waffen in ber Hand, entfliehen mochte, voufitem bie 
Feinde und namentlih die Sefuiten trefflih auszubeuten. 
Nichts nußte es, auf der Synode zu Thorn die dringendſten 
Briefe an ben König und bic böberen Staatrleamten ge: 
ſchrieben, Devutationen abgeordnet und Inſtructionen für bad 
Handeln auf den Lands und Reichstagen abgefagt — nichts, 
“eine Union mit den Griechen, welche mit dem 1603 erfolg 
en Tode des Fürſten Dftrog (brem eigentlihften Stüßpunft 
verlor, auf bem Papiere zu Stande gebracht zu baben, nichts, 
heftige Reden, wie y. 93. Kürft Janus Ratziwill, auf dem 
Neihstage zu Warfhau 1613, zu halten, wenn man nid! 
durch entichiedenes Auftreten folhem Allem Nahdrud zu ge 
ben gefonnen war. Kräftige Mafregeln mußte man gegen 
bie zäben, felbft vor feiner Gewalt zurüdichredenden ein 
anwenden; gerüftet, auf'& 9leugerfte gefaßt, mußte man bie 
verfaflungsmäßigen Rechte forbern, wenn zu ber Nube unt 
bem Frieden man gelangen wollte, der eidlich verjichert wer. 
den war. Ein folh38 Berfabren fonnten bie Protejtanten 
einichlagen, denn fie waren ftarf genug und bätten aud ki 
vielen, um das Wohl des Vaterlandes beiorgten Katboliken 
Unterftügung gefunden; ein ſolches Verfabren mußten üt 
einichlagen, denn die Pflicht der Selbfterbaltung, die Prlicht, 
fein erlaubtes Mittel unverſucht zu laſſen, um das tbeuerfte 
(ut, Glaubens- und Gewiſſensfreiheit, ft zu fichern, et 
beiichte c& gebieteriſch. Dan die Proteſtanten dieſen 986 
eintihlagen würden, erwarteten Die Jeſuiten mit Beftimmts 
beit; Daber fam zumeift bie mebrjüdrige Nube, bte man den 
Evangelien ließ, um fie einzufchläfern, ober aber wenig: 
ftens fie nicht jewt fdon, wo man nod andere Pläne in 
Schweden fomohl, ale in Polen batte, auf's ?leuferíte zu 





135 


-- o - — — 


weiten. Kaum batte man fi aber überzeugt, taf Die Evan— 
peliſchen von der fonjequenten Durchführung ibres Bündniſſes 
Bit den Griechen abjaben; faum war man inne geworden, 
MS dieſelben treu an dem zwar ächt evangelifchen, aber 
Veneswegs ſtaatsklugen Grundſatze feftbielten: „defendeuda 
puo non oeeidenla, sed moriendo; non saevitia, 
patientia; non scelere, sed fide*, und lieber ein Recht 
ah dem andern ſchmälern, ja verloren gehen fehen wollten, 
auch nur den Ecdein von Empörern auf fib laden; 
batten bie Jünger Loyola's die Gewifbeit gewonnen, 
die Evangelifhen Polens nicht gejonnen wären, das ihnen 
Rgefügte Unrecht mit Gewalt abzuwehren — da eröffneten 
le ſofort mit allen Kräften den Feldzug gegen dag Evans 
ſelium unb gingen, bed mehrjährigen Temporifirens müde, 
Fanmebr zu den offenften Keindfeligfeiten über. Dies ges. 
(jab in dem traurigen Zeitabfchnitte von 1606— 1620, in 
weichen, wie Lukaſzewicz fügt, ,, ote polnischen Difjidenten 
Wei Drittel ibrer Gottesbäufer verloren.’ — 

Wir werben zuerft dic hauptjächlichften SBerfolgungen, 
Ferlfe die Evangeliihen in dieſem  Seitraume erdulbeten, 
Barlegen, fobann aber bie Kirchen, die für fie verloren gingen, 
anfzuzäblen verfuchen. 

Mir Poſen wellen wir beginnen, Bon Sabre 1605 ab 
ließen ee fich bier die Jeſuiten, namentlid Piaſecki, angelegen 
fein, den Pöbel gegen die Eoangeliihen zu reizen. — Wie 
Wegierski und nad) ibm Lukaſzewiez berichtet, ftadelte er 
anaufhörlich, felbit in Predigten, den Fanatismus auf*), und 
bon am 6. Auguſt gedadten Jahres wurte der Verſuch 
"gemacht, die Kirche augsburgſcher Genfelfion in Flammen 
aufgeben zu Tajlen. Das Zad brannte bereits; vod ger 
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*; ‚Audita sunt ab auditoribus quibusdam, etiam evangelicis 
Nobilibus, haee ejus verba: non vult magiatratus, non vult 
Curia urbis; tu igitur, quisque es e vulgo in fumum et cinerem 
lustra haereticorum redige omuia — jo Wegiersti's Bericht. 
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Tang ed ben Anftrengungen der Evangelien das Feuer 
zu löfhen. In dbnlider Weife follten am 11. und 12. 
December a. ej. die Sotteshäufer ber Böhmiſchen Gonfcifion 
vernichtet werden; aber aud) hier wurde für diesmal nod 
ſolche Schandthat vereitelt. Im folgenden Jahre, am 13. 
Mai, ftedten 300 Sefuiten-Schüler die Kirche 9lugéb. Gon 
feífion in Brand unb plünderten das Hospital. Diefe 3i: 
gellofigfeit entfchuldigten die Sefuiten, wie. Wegieröfi be 
merft, indem fie fagten: „factum id esse singulari celo 
catholicae religionis." — Bei dem Einfluffe der Zefuiten 
im Allgemeinen und auf bie Machthaber zu Pofen, be 
Wojewoden Johann Dftrorog und ben Bifhof Adamy 
Czarnkowski ind Befondere, war ed den Evangelifchen wid 
nur unmöglid, Genugthuung für die erlittenen Gewaltthaten 


zu erlangen, vielmehr mußten fie alles baranfegen, um ben | 


bärteften Schlag, ben ber Biſchof gegen fie zu führen beab, : 
fihtigte, ipnen die Erbauung neuer Kirchen zu verwehren 
und das Gídanfdfigmaden der Proteftunten in Pofen zu — 
verhindern, abzuwehren. In eriterer Beziehung gelang es 
ihnen, wiewohl von den Sefuiten eine „Censura Theolo- 
gorum Posnaniensium‘’ veröffentlicht: wurde, im welder 
man mit 30 Gründen zu erbärten fuchte, daß bie Evange: 
[ijdem weder in Pofen, nod) anderswo in fÜnigliiden 
Städten und Fleden gegen den Willen des Biſchofs Kirchen 
errichten dürften, neue Gotteshäufer zu erbauen, die jedoeh 
ſchon im abre 1614 am 6. Juni und den folgenden Tagen 
abermals zerjtört wurden; was aber die (utfernung ber 
Proteftanten von ftädtifchen ?lemtern und ihr &idan(dpig 
machen in Pofen anlangt, jo erging 1609 wirklich ein fo 
niglicher Befehl, welcher ihnen für die Zufunft bieje echte 
entzog. — Zum legtenmale wurden bie mit großen Opfern 
wiederhergeftellten Gotteshäufer der Proteftanten im Jahre 
1616 zertrümmert. „Am 12. Juli — erzählt Wegiersfi — 
madte ein auf mehrere Hunderte herangewachfener obe. 
haufen unter Anführung der Sefuitenjhüler die auf der 
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ia gÓra belegene Kirche der Augsburgifchen Konfeffion ber 
e gleíd). Bald darauf am 3. Auguft traf das Gottes. 
$ ber Böhmifchen Brüder ein gleiches Qood." Bon ber 
bie gegen dad Ende des 18. Jahrhunderts waren 
evangelifhe Belenntniffe ihrer Gotteshäufer beraubt. 
iclicher ale bie Böhmiſchen Brüder, die bie in bie Mitte 

‚Sühree 1617 auf den Trümmern ihrer Kirche Gottes- 
"1 hielten, leider aber ihr kirchliches Eigenthum bann ín 
Hände ber farmeliter übergeben fahen, blieben die Qu. 
üner, wenn fie aud) fortan ín benachbarten Gemeinden 
yiofe Erbauung ſuchen mußten, wenigſtens im Beſitze dee 
mndſtũcks, auf Welchem die kirchlichen Gebäude geftanben 
en und legten in ſpäterer Zeit auf demſelben ihren Gottes⸗ 
t an. Leider muß anerfannt werben, daß die Zerflörung 
proteftantifhen Kirchen in Pofen ungeyeuer ſchwer wog; 
t Gottébbdujer beraubt, zogen bie wohlhabenderen Pro⸗ 
inten. beider Gonfeffionen meift von Pofen fort, während 
ärmeren großentheild zum Katholicismus fibergingen. — - 
t gleichzeitig, ndmlid) am 26. März 1615, wurde auf Bes 
| des Biſchofs von fujavien Paul Wolucki Kirche, Schule 

. Yo. ber mit ben Böhmifchen Brüdern unirten Reformirten, 
Radziejow zerflört *). — 

Auch in andern Theilen Polens nahmen offne Gewalt; 
tigfeiten gegen die Evangelifchen überhand; fo in Krafau 
Umgegend. Hier wurden a. 1607 während der Zebrzy⸗ 
oskiſchen Conföderation nicht nur Die Aelteſten ber Ges 
inde unter bem Vorwande, Verſchwörer gegen bie Republif 





*) „In vladislaviensi quidem Dioecesi Paulus Wolucki, Epis- 
copus, Calvinistarum Synagogam disjici mandavit Radzie- 
joviae et plurimos ex equestri ordine ad gremium S. Matris 
Ecclesise reduxit, strenuam negotio navante operam erudito 
et zeloso Theologo Alberto Stupski, qui Canonicus Wladisla- 
viensis, deinde Archidiaconus et tandem praepositus Sancti- 
monialium Plocensis Coenobii D. Norberti Ordinem professorum 
fnit* — fagt Damalewicz in Vit, Epis. ae 
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zu fein, eingeferfert, nidt nur ihre Häufer unb bae Ge: 
meindearchiv durchſucht, fondern audj in den Jahren tof 
bis 1615 die Häufer proteftantifher Bürger geplündert, ehren: 
voertbe Maͤnner öffentlih, um, ihres Glaubend willen pom 
Pöbel und ber Ciubentenfdaft gemißhandelt, Xeichenbegang- 
niffe geftört, ja felbft Gräber entmeibt. In Qublin, wo bit 
Evangeliſchen in den Jahren 1611, 1614, 1620 viel Be⸗ 
drüdungen von den Garmelitermónden zu dulden hatten, sang 
man fie, nachdem ihr Beſchützer Stanidlaus Tenezyhgfi, Pas 


latin von Krafau und Staroft "von Lublin, geftorben war, 


ihre Kirche zu Ichliegen, ihre Schule nad, Belz zu verlegen 


unb zerftörte ihnen enblid) burd) einen am 1. Auguſt 1677 . 


erregten Tumult, ihren auf dem Schloffe ber Familie Cpind 
befindlihen Berfammlungsfaal. — Auch in Wilno entbrannt 
Zerftörungswuth gegen die Gotteshäufer der Proteſtanten. 
Leider wurde ber Ausbruch derfelben durch den unzeitigen Eifer 
und verabfcheuungsmwürdigen Fanatismus eines unbefonnenen 
evangelifhen Syünglingé, wenn aud) nicht hervorgerufen, fe 


bodj befchleunigt. Francus di Franco, ín Weljchlaud geboren . 


und erzogen, wanderte — wir erzählen nad) Wegiersfi — 
mit feinem. Bater, der fpäter Salineninfpeftor war, 

Polen ein. Da er in feinem Baterlande fo viel Schred⸗ 
liches von den Kegern hatte erzählen Düren, fo hielt gr ft 
für tingebeuer. In frafau fand er Gelegenheit ihren Geif, 
ihre Sitten, ihre Handlungen näher fennen zu lernen; et 
fand ganz das Gegentbeil von bem früher Gehörten, wurbe 
ben Betrug feiner LTehrmeifter inne, erfannte die Wahrheit 
des Evangeliumd und erfaßte ed mit aller Inbrunft. As 
er nad) Italien zurüdgefehrt war, wurde er, der Keserei ver 
dächtig, mit mehreren Miffethätern in’d Gefängnig geworfen. 
Diefe bradjen aue, Franciscus folgte ihnen, febrte nach Polen 
zurüf und wurbe bald darauf Sofmeifter einiger ablichen 
Lithauer. Als folher hielt ev fid mit ihnen zu Wilno auf, 
führte ein frommes, bem Evangelio geweihtes eben, zu mel 
dem er aud) Andere, namentlid) feine Canbéfeute, zu befehren 
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heo. er fid in Sytalien dem ZJeugmiffe für bie Wahr: 
E Flucht entzogen habe, ängftete fein zartes Gewiſſen 
feſt Hand’ fortan bei ihm der Vorfag, fünftigpin feinem 
itigen Zeugniffe mehr aud dem Wege zu geben, vielmehr 
kitwillig pro nomine Dei, wenn es fein müßte, zu bul: 
L Am Srobnleidjnaméfejte b. %. 1611 ging er nad) feiner 
wobnbeit ín die Kirhe, wo Andr. Chrzastowski über 
miel Gap. 3. prebigte. Auf dem Heimmwege begegnete er 
wfeierläshen Proceffion, bie der Biſchof Benedict Wojna 
e welcher viele feiner Landsleute folgten. Bon 
télojem Eifer hingeriffen, fprang er auf einen zur Ab- 
tung ber Mefle errichteten Altar und rief dem umberftes 
wen 33olfe zu: „Was treibt ihr? Glaubt ihr Gott zu 
gen, ihr, bie ihr bem höchſten und fchredlichften Gogens 
ufte fröhnet? Jenes Brot, das ihr umberfchleppt, ift ja 
Bott, wie man lügt, fondern ein leeres Sybol, das fid, 
t có nidt getragen, nimmer bewegen fann. Chriftug, 
ler Gott, it im Himmel, zur Rechten Gottes (igenb, zu 
ben.‘ — Er wurde von der Menge ergriffen, fürchterlich 
Ihlagen und ind Gefdngnig geichleppt. — Nach einigen 
Igen ward er vor ben Biſchof und mehrere Magnaten ge« 
rt und gefragt: ob er zu feiner That von den fegern 
fgereist worden? ob er bie Königinn ober den Sohn des 
jnigs, ober ben Biſchof habe tübten wollen? Er bezeugte, 
f$ er von Niemandem angetrieben, aus reiner Liebe zum 
eilande, ea er cà nicht babe anfeben fónnen, wie bie ibm 
kin geblihrende Ehre einen ftummen Götzen dargebradjt 
"e, getban, was gefdeben fet, und bag ed einem evan- 
lien Chriſten nicht geyieme, Morde, wie fie von ben 
ipftifchen in Wranfreid), England, Belgien und an andern 
nen begangen worden, zu verfuchen, blieb fowobl in dieſem, 
‘in dem einige Tage Ipäter mit ihm vorgenommenen Ber» 
t feft in feinem evangelifhen G(auben und lie fij aud 
R nicht turd) tie ^ Sortur, während welder er öfterd bie 
rte Römer 8, 18 ausſprach, in bemfelben wanfend machen. 
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Wiewohl viele Evangeliſche Herren und naufalfts b. 
Szwiejkowski (id) für ihn. verwendeten, gelang ed temm 

nicht, ihn zu retten. Er wurde nicht öffentlid), te fowohl 
. et, ald die Evangelifchen verlangt hatten, fondern im Ge: 
fángni(fe des Nachts unter fürchterlihen DMartern — man 
riß ihm zuerft die Zunge aus! — am 1. Juli 1611 als 
Gottesläſterer geviertheill. — Sein Tod fättigte die Yeinde 
des Evangeliums nicht; man wollte fid aud) an ben Glar 
bensgenofien des Francus rächen. Als daher am folgenden 
Tagen in bem drei Meilen von Wilno gelegenen Stäpthen 
Trofi Ablaß war, brachen die von dort zurüdfchrenden Je: 
fuitenfdüler in das Haus eines evangelifchen Adlichen ein, 
plünderten e$ und flürmten nun gegen bie Kirche der Refor- 
mirten, gertrümmerten die Dauer, warfen den einen Pre 
biger, Balth. Krosniewicz, aud bem erften Stadwerfe ber- 
unter, ſchlugen den zweiten, Martin Tertullian todf‘ und 
würben aud) ben dritten (deutfchen) Prediger Joachim Wend⸗ 
land, ben fie verbrennen wollten, umgebracht haben, wäre e 
nicht, wie Wegiersfi fagt, mirabiliter gerettet worden. Hier: 
auf wurden die Bibliothefen, fowohl der Prediger, als aud 
ber Kirche, theild verbrannt, theild weggefchleppt, dann bie 
in firde und Schulen vorhandenen Geräthichaften zertrüm- 
mert und endlih ſämmtliche Gebäude in Aſche gelegt. — 
Zwar nahm fid) ber ſchon genannte Szwiejkowski *), al einer 





*) Wegiersfi berichtet hierüber: Als Szwiejkowski im Senate und 
dem Königlichen Rathe zu Wilno bie Gadje der unterbrüdtn : 
Gvangelifchen verfocht, fragte ihn Cuſtachius Wollowicz, Referer 
dar des G.⸗F. Lithauens, fpäter Vifchof von Wilno, im Auftrage 
des Königs, in weilen Namen er diefe Angelegenheit zur Sprache 
bringe? Darauf entgegnete Szwiejkowski: Sie kennen mid) idi 
gut, geehrter Herr, und wiflen, daß ich weder ein Procurator, nob 
Advofat, nod) Verweſer eines fremden Mechtsftreites bin; ich ſtehe 
bier, als ein treuer Untertban der H. SRajeftát, ale Ginwohnt 
des G.⸗F. Lithauens und was noch mehr als ritterjchaftlice 
Senior der wilnoifchen Kirche; unb in diefer Beziehung geht mid 
diefe Angelegenheit befonders am. Da fiel Benebict Wojna, Bi 
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yeltliden Senioren der Wilnoer Gemeinde, Gerechtigkeit 
mb, vor dem eben aus Smolehsf rückkehrenden Könige 
ebrdngten Evangelifchen an und erhielt aud) dad Ber- 
en, daß ber König, falld man mit dieſer Angelegenbeit 
ben nádjften Reichstag aufregen wolle, felbft in biefer 
» Recht fprechen werde; zwar brachte Sanufy Radzimill 





Bof von Wilno, ein und (prad), den König anrebenb: er hat befannt 
nb nicht geleugnet; der König aber und alle Senatoren lächelten. 
Merauf fagte eiu anderer 9Bollomic, der Schatzmeiſter des G.⸗F. 
ithauens zu Szwiejkowski: Berjprecht dem Könige, daß ihr bieler 
5ache wegen nidt den nàdjften Reichstag turbiren wollt, unb ber 
zönig verheißt euch, baf er jelbit bieje Angelegenheit ter Wilnoer 
ticche richten werde. — Später jtel(te der Referendarius jelbft nod 
en Szwiejfowsfi gue Rede und ſprach: Lieber Vetter! wozu wur 
8 beni. nótfig, daß ihr diefes Seniorats erwähntet? Ich fürdite, 
8 möge Gudj für bie Zukunft jdaben. Ihm entgegnete Szwiej: 
»péfi: ich ſchaͤme mid) biejed Amtes in der Kirche nicht, auch ſchaͤtze 
d) bie Gfren der Welt nicht jo hoch, daß ich bie Sache meines 
zottes nicht führen und feine Ehre nicht, fo viel wie möglich ift, 
örbdern jullte.” — Et certe — fegt Wegiersfi hinzu — nibil ipsi 
fhicium illud, ejusque publica professio unquam nocuit: qui 
orte sua contentus, pius et zelosus Ecclesiae Dei Patronus, 
finistrorum verbi Dei benefactor, alterque Abdias, pie et pla- 
ide obdormivit Zaroi 5. Jan. 1643. — 

) Januſz 9tabjimill fprad) in der Landbotenkammer unter Anderm 
fo: „Unjer Beſtreben (námlid) nach Religionsfreiheit) fußt auf 
em Gibe der Könige, unjerer Herren. Auf jo vielen Reichstagen 
ben wir und müde geredet, gebeten, um für unfer Gewiflen Fries 
en unb freie Religionsübung zu erhalten. Wir können’s nicht 
tbitten, tragen vielmehr täglich größere Bedrückung heim. Im 
riſchen Andenken G. M. lebt die Serítórung der Wilnoer Kirche: 
a fie in des Sigungszeit des Tribunals vorfiel, jo decretirten auf 
Indrängen unjerer Herren Brüder bie Tribunalsrichter, daß bieje: 
igen, welche des Tumultes Urheber gewejen, bie einen am Leben, 
ie andern mit Gefängniß geftraft werben follten. Da miſchte fid) 
I. M. der König hinein, gleichſam als wolle er ung zufrieden ftellen; 
att befjen hielten Gommifjarien judicii extraordinarii deren wir 
ücht bebürften, bie Gipungen in diefer Gadje ab. Inzwiſchen 
ntflohen diejenigen, welche wegen dieſes Verbrechens im Gefäng: 
iffe faßen: andere figen. nod) bie jum heutigen Tages. G6 tbut 
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» 2 
ín feiner auf bem Reichstag Mb 13 gehaltenen Rede die Wi ; 
noer fiedenangelegenbeit von Neuem zur ESprache — den 
nod) aber. blieben bie Miffethäter ungeftraft, erhielten bie 
Evaugeliſchen feine Entfhädigung; ja nod) mehr, ungeßraft 
durften die Jeſuiten, welde in Ps eigenen Schrift ihre 
Zöglinge von der Theilnahme an, -oder aber Anregung zu 
biefem Erzejje rein zu waſchen bemüht waren, beweijen: 
‚„Religionsfreiheit jei eher Juden und Scyiben, obwohl fie 
Chriſtum verleugnen, zu gewähren, ale ven Cogngslifóen, 
welche ber römiſchen Kirche mehr Schaden brädten, als jene.“ 
Das Eiuzige, wdé bie Wiloer Evangeliſchen erlangten, 
ſcheint die ungeftörte Wiederaufbauung ihrer Kirchen, die zu 
baldiger, abermaliger Zerftörung befügunt waren, gewelen 
zu fein. " E 

Drurften ohne Scheu in ben. Hauptfläptert des Canbeé, 
unter den Augen der höchſten Behörden, ſolche Schandthaten 
‚verübt werden, fo wird es nicht der nehmen, wenn aud 
im Snnerm des Landes, wo die Macht des einzelnen Gel 
mannes eine mod) größere war, Erzeffe aller Art an dem 
Eigenthbume und den Perfonen der Evangelifhen vollführt 
wurden. Anftatt vieler anzuführenden Beweiſe mag bier fteben, 


nichts weiter noth, als baf bie Tribunaldecrete, die heilig gehalten 
werden follen, Geltung finden. Statt uns bei fo friſchem Schmurze 
zu beruhigen, ijt fogar jest am 10. März wiederum ein Schüler 
zu Wilno in unfere Kirche gekommen unb hat ben Prediger mit 
einem Meſſer durchbohren wollen, jo daß er ihm auszuweichen 
genöthigt war und als der Pförtner diefen Schüler herausführte⸗ 
durchſtieß er Liejem mit dem Mefler bie Hand, flürzte auf bie 
Straße und fchrie, ihm jei Gewalt angethan worden. Wären nidt 
Einige vom Adel dageweſen, wäre wiederum Tumult entftanber, 
denn jchen fingen fid) bie Schüler zu fanmeln an. Wen, um 
Gotteswilfen! rührt eine ſolche Behandlung nicht? Keiner G. RM. 
hat duch Adel der Geburt, duch Liebe zum Baterlande Borzug 
vor uns. In einem Vaterlande find wir mit Gnd) geboren, in 
gleicher Weife tragen wir niit Gud) die Lajten, geben bie Steuern; 
üf gleiher Weife treten wir mit Gud) jedem Feinde bes Baters 
lands entgegen u. f. w. 
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was fij a. 1606 in Poblachien zutrug. Vom Regräbniffe 
einer Edeldame kehrte der greile SDfürrer Laskowski aus dem 
Dorfe Görfi, ruhig vor feinem Wagen hergehend, zurüd. 
Da begegnete ihm ein fatholifcher Edelmann und trieb feine 
Pferde über ben Greià, welcher bald in Kolge ber ſchweren 
Berlegungen ſtarb. Der Edelmann, zur Rechenſchaft ge» 
sogen, verficherte, die Schandthat nicht befoblen zu haben, 
und da der Kuticher verſchwunden war, fo ließ man bie 
&adje auf fü ‚beruhen. Der Kanatíémue fuchtefelbft biefeu 
Morb bab Gunften der römifhen Kirche audjulegen, 
dag man verbreitete, Laskowski habe in feiner Begraͤbniß⸗ 
rede die Jungfrau Maria geſchmäht und die erzürnte Him⸗ 
melskönigin ihn nun durch die ſcheugewordenen Pferde züch⸗ 
tigen laſſen. 

Aus den angeführten Thatfachen erfeben. wir, welde 
reiche Frucht bie in die Hände ber Jeſuiten gelangte Nationals 
erzighung und ihr Einfluß auf König und Adel gu tragen 
begann. Natürlich müffen wir es finder, bag, fé allgemeis 
ner im Berlaufe der Zeit und namentlich in dein lebten Jahr⸗ 
zehent der Regierung Sigisinund III. ihr Regiment erftarfte, 
die Bebrüdungen ber Proteftanten defto mehr fid) bduften, 
bie Mißhandlungen ber Evangeliſchen deſto rafder auf eine 
ander ‚folgten, unb nicht ftaunen darf man, wenn ber Seit 
raum von 1620 bis 1632, außer Citationen ber evangeliihen 
Pfarrer vor die biſchöflichen GConfiftorien, Mißbandlungen, 
ja Grutorbungen derfelben, Wegnahme proteftantiicher Gottes⸗ 
häuſer, Bücherverbote, envlih aud) abermalige Jerftórungen 
von Privat» und Offentlihen Haufern, wie 3. BD. in Krakau, 
Bilno u. a. O. aufweift. — Bir wollen, che wir bie 
große Anzahl ber unter der Regierung Eigiemund DIL 
verlorenen und untergegangenen evangelifchen Kirchen und 
Gemeinden aufzählen, das Hiermit Angeveutete näher ind 
Auge faffen. 

Ungern hatten die Biſchöfe ihre geiftlihe Jurisdiction 
ſchwinden feben; iett ſchien ber Zeitpunft, fie wieder geltend 
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zu machen, gefommen zu fein. So wurde a. 1610 Balerius 
Herberger, Pfarrer augéburgídjer Gonfe(fton zu Frauftadt, 
a. 1627 Georg Schrag, Pfarrer augéburgíder Confeſſion 
zu Meferis, auf 3Bevanlaffung der Geiftlichfeit, ihrer Lehre 
wegen, und a. 1628 Zacharias Herberger, Pfarrer zu Frau 
ftabt, einer Predigt wegen, vor dag Tribunal zu SDetrifau ci 
tirt. Doc bald ging man weiter, bediente fid nicht mehr 
ber weltlihen Obrigfeit, um an bie evangeliihen Geiſtlichen 
zu fommen; fondern erklärte fid) felbft für competent, gegen 
fie zu Gericht zu figen. Am 8. Juni 1629£deurbe Daniel 
Mikolajewski, Senior ber Reformirten Größpolend, von 
Sebaftian Roſtkowski, Generalofftcial zu Wladislaw, zum 
7. Juli vorgeladen, um (td) feines vom römischen tebrbegrifft 
abweichenden Glaubens wegen zu vertheidigen. Statt dei 
Citirten ftellten (id) einige Adliche zum Termine, der natür 





lider Weife fein Refultat lieferte. — Wegiersfi berichte | 


merfwürbigerweife: „eodem illo die Rostcovius, qui ante 
dies 30° citarat Micolajevium subito moritur Uladislaviae, 
vere terminum peremptorium expertus. — Und nidi 
nur Geiftlihe, aud evangeli[de Edelleute wurden vor baf 
bifhöfliche Forum geladen. Sam. Guentop. Boleſtraßycjki 
batte des Molindus Werf: , Heraclitus sive de vanitate 
et miseria vitae humanae“ ind Polnifche überſetzt unb, ber 
Prinzeffin Anna gewidmet, a. 1624 druden laffen. Nun 
wurde er 1627 vom Biſchofe vor das &ubliner Tribunal ger 
laden unb angefíagt, er babe burdj Herausgabe feines mil 
Blasphemie und Schmähungen angefüllten Buches Aergerniß 
gegeben. — Zwar entgegnete Boleftraszyefi, nur der ifm 
don längft befannte Haß des Biſchofs fei Grund ber Klage, 
ba in dem betr. Buche feine Blasphemien und Schmähungen 


enthalten feien; er werde gegen alles Recht, der erfte unter 


dieſem Titel in der freien Republif vor Gericht geladen, da 
ihm als Edelmann ſowohl dies, ald aud) andere Bücher i! 
veröffentlichen freiftehe; dennoch aber wurde der Edelmann 
durch ein Tribunalsdecret für infam erklärt. — Allerbingt 


—— An one. . 
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: fpäter ein föniglicher Ausſpruch dies Decret, immer 
t bemerfengwerth, weld) willfährige Diener die Ge⸗ 
in weldje der jefuitifche Geift eingedrungen, bereits 
Pfaffenthum gewordenewaren und leicht mag man 
m Beifpiele abnehmen, was die Proteftanten in 
oon ben Rechtspflegern des Landes zu gemärtigen 
man allenfalld einem CbeImanne, der in feinen auf 
echte eiferfüchtigen fatboli[den Standesgenoſſen nod 
Interflügung fand, Geredjtigfeit zu Theil werben, 
fie minder günftig Geftellten 3. B. Bürgern fchon 
icht zu Theil. Dies zeigt das Verfahren des Un⸗ 
en von Lublin gegen bie Ehefrau des fchottifchen 
as &ud. Sie wurde nebft Andern citirt unb. im 
es Eatholifchen Priefterd, eines gewiſſen Laurentius, 
ob fie Fatholifch fei und die Ohrenbeichte ablege? 
ierauf (id für eine evangelifhe Chriftinn erflärte und 
ante, bag fie nur Gott beichte, wurde fie Aufge- 
inzugeben: aus welhem Grunde fie ben römiſchen 
verworfen habe? Unerſchrocken antwortete fie, das 
t, bem fie es innigft banfe, in ihr gewirft. Hier: 
an ihr nur bie Wahl zwifchen Widerruf und Kerfer. 
eu in ihrem Befenntniffe verharrte, wurde fie, eine 
von fünf Kindern, deren jüngftes fie nod) an ber 
He, trog aller Bemühungen der Evangeliſchen, fie 
en, ind Gefängniß gefdjleppt, ja man drohte, falls 
ei Tagen nicht gebeichtet und Meſſe gehört haben 
it peinfider Frage und Tortur, indem ber mürbige 
$ binzufügte, ein Gleiches ftebe allen Goangeli(djen 
in Ausfiht, ba ed bem Official ernftlid barum zu 
Lublin von ber Kegerei zu reinigen. Inzwiſchen 
fie die Sejuiten Tag für Tag zum ?ibfaffe von 
Iauben, bod) vergebens; fie blieb feft und trium⸗ 
ver ihre Peiniger. Unſtreitig war e$ bem Unter- 
mit ber gebrobten Ausrottung ber Ketzerei Gxnfi, 
19 
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denn man unterließ Nichte, bie Proteſtanten zu be 
gen. Die am Gharfreitage 1630 zahlreich verfammel 
meinde, welche bie Predigt bed Hofpredigers ber 7 
von Saélav anbórte, wurde” dadurch geftört, daß plöt 
römifcher Priefter in die Verfammlung eintrat und e 
richtliche Citation por bem Prediger niederlegte. Dur 
unb ähnliche Dudlereien gelang eà denn aud, ben et 
fhen Gotteóbienft zu Qublin zu vernidjten; die Prot 
zogen e$ vor, auf ben benachbarten Edelhöfen ihrer 
benágenoffen Gottesdienſte zu halten; felbft Teichenbeg: 
mußten ohne @eiftliche flattfinden, weil auch bei bief 
legenheiten, wie wir folches fpäter vom Jahre 1633 6 
werden, bie emporenbften Graufamfeiten an den Er 
fhen verübt wurden. Nicht übertrieben ift ed, we 
behaupten, baf man bereits dahin gelangt war, bi 
teftanten für vogelfrei anzufehen, denn weder auf be 
firaße waren bie Lebenden, noch im Sarge die Tod 
Berunglimpfungen fier. Wir beweifen foldes, inb 
anführen, was a. 1632 bem M. Sobann Heidenreich, ' 
augsb. Conf. an Schwerfeng bei Pofen begegnete u: 
fi a. 1629 zu frafau zutrug. — Daß, nachdem zu 
die evangelifchen Gemeinden zerfiört worben, bie Qut 
in dem benachbarten Schwerfeng einen Ort für ihre : 
Erbauung fanden, war natürlich den Feinden bes ( 
liums ein Dorn im Auge und fofort wurde ber obene 
Heidenreih vom Bilchofe Adam Nowodworski citirt ı 
bannt. Nicht lange darauf erfhlug man ihn, von 
zürückkehrend, auf offener Landſtraße, nicht allzufern w 
feinem Wohnorte, da man ihn als ben fchwerfenger 
erfannt hatte. — Auch die Todten hatten feine Ruh 
6. Zuli 1629 drangen zu frafau bie Studenten in ba 
ber Wittwe Rabi, welhe ben Leihnam ihres Mannet 
um ihn vor SBerunebrung zu ſchützen, in ein Faß ve 
hatte und preßten ihr 100 Gulden ab, unter bem Berf 
denfelben unangetoftet zu laffen. — Eine andere A 
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far unter bem Scheine Rechtens, ben Proteflanten ſchädlich 
u-werden unb ihre Gottesdienfte zu hindern, war die, mit 
Berufung auf ein Gefeg von 1588, welches jede Alie- 
vation von Kirchengütern unterfagte, Kirchen und überhaupt 
zeiſtliches But katholiſcher Fundation zurückzufordern, refp. 
wrüdzunehmen. Allerdings kann nicht in Abrede geſtellt 
werden, daß ſchon vor 1006 mehrere derartige Kirchen zu⸗ 
füdgegeben werden mußten, denn am 21. Suní 1596 ging 
die Kirche ad St. Johannem zu Thorn auf Grund eines 
1593 erlaffenen Decreis in die Hände der fatpolifen zurüd; 
m Ende des 16. Jahrhunderts fiel die Pfarrkirche zu Gräg 
beim Katholifhwerden der Gräger Oftrorogen Linie ben 
Römifchen wieder zu; im Jahre 1604 büßte man bie von 
den Lutheranern im Beſitze gehaltenen  orbeniliden Stabt- 
ofarrkirchen zu Brätz, Meferig*), Schwerin unb Frauftadt 





*) Meſeritz anlangenb, wirb uns in der Chronik Folgendes berichtet: 
.Sm Sahre 1603 am 3. Suni fam Iohann Misledi, ein Gano: 
nicus, ale Probft nad) Mejeris, der auf Antrieb des Biſchof Go: 
élidi zu Bofen und unterflüßt von dem Kanzler Zamoysli, von 
dem Magiftrat die Abtretung der Kirche fammt allen alten und 
neuen Einkünften verlangte. Dies zeigt eine Infchrift infe vom 
Altar in ber Pfarrfirhe: Laurentius Goslicki Episc. Posnan. 
eum Illustr. Zamoyski Supremo Regni Cancellario Capitaneo 
Medericiensi ecclesiam de manibus haereticorum liberavit. Die 
Stadt widerfegte fid) zuerfl und auch zum zweiten Mal; ben 23. 
Juni mußte ie unverrichteter Sache abziehen, ba die Stabt 
nur gegen Zahlung von 600 fl. für gemachte Ausbeſſerungen bie 
Kirche herausgeben wollte. Misledi wandte jid) nun an ben König 
unb bie Stadt befam Gitation fid) vor ihm zu ftellen unb 20,000 fl. 
jur Strafe mit fid zu bringen." Anno 1604, ben 14. Januar 
ward eine Seffion gehalten und dem Misledi der Tempel und alle 
dazu gehörigen Kirchengüter und Aeditus von dem Magiftrate unb 
der ganzen gemeinen Stadt zugefagt, mit der Kondition, daß fie 
nur die Kiche nod) 10 Wochen benugen möchten, nämlich bis auf 
ben 23. Martii. Als nun diefer Tag fam, ließ er die Kirche uns 
gereizt zufchlagen und fo lange wüR liegen, daß weder er nod) bie 
Qutheraner Goitesdienſt hielten. — Sm S. 1605 ſchickte der Rath 
einige Deputiste nah Warſchau auf ben Meichstag: bod) richteten 


- 
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ein; bod) waren dies nur vereinzelte Fälle, während 
dem Zeitraume von 1606 —1620 und fpäter Regel 1 
obige Gejeg in Anwendung *) zu bringen. — lint 





biefe nichts aus, ba der Reichstag zerriifen wurde“ (9. Di 
gelifchen hielten ihren Gottesdienft auf dem Rathhauje 5 
ungeftört, ba 1606 der größte Theil der Stadt burd) 5e 
nidtet unb 1607 burd) bie Peſt heimgejucht wurte. X. 
Gegner bec evangelifchen Kirche ruhten nicht; namentlich j 
nebft Mislecki ein von der Staroftinn Zamoyska auf's Schle 
fester mährifcher Edelmann Alerander Zaporowski Bejentec 
Beide verlangten in Yulge eines Königl. Mantats tie ? 
und Bertieibung der evangelifchen Prieſter, griffen bae 3 
einft während des Sottesdienites mit ihren Heytuden an, ' 
zu einem Kampfe fam und der damalige Bürgermeifter 35. 
von bem Zaporomwsfi mit bem Degen über die Hand gebaue 
Doch verließen bie Bürger, in Folge des Königl. Manda 
nun an baé Rathhaus und hielten bis 1609 ihren Gottes 
einem Privathauſe. In biejem Sabre errichteren fie ein 
unb Schulhäufer „mit vieler Mühe nnd großen Kränfunger 
ale fie bie Kirche aufrichten wollten, (dojjen die Rat 
mit Glinten auf die Arbeiter und Zimmerleute uud vie 
fhoflen im Gegentheil wieder auf fie, bod ohne Jemande 
den zuzufügen.“ Am 3. Trinitatis prebigte Gerfimener zu 
Male. Das nöthige Holz hatte bie gnädige Frau von 9i 
geihenit. — 

*) Intereffant wird es fein, anjchaulic qu machen, wie m 
bei zu Werke ging und wir wählen das durch Valerius £ 
befannt gewordene Frauſtadt, um die SXadinationen, we 
Jefuiten behufs Wiedererlangung der Pfarrkirche unternahm 
zudeden. — Frauſtadt (Wochowa) war butd) den einmütbi 
ſchluß der Gemeinde, „fh das reine Geangelium predigen zı 
nad) der Lehre bie zur Augsburg für der großen "Reidiaw 
(ung befannt worden und auch bin und wieder im ganre | 
Schwange geht‘, — (dion im Jahre 1552, befonters au 
bie Bemühungen des damaligen Staroften Mathias Gorajsl 
gelifch geworden, war 50 Jahr lang in ungeftörtem Gen 
kirchlichen Gemeindegutes geweien, als fid) „nah und nad 
fatholifche Leute ans den niebrigften Ständen und meiſt 
tigften Charakters‘ — wir (afjen hier bie Worte der Fraufs 
Kirchenchronik folgen — in der Nähe ber Stadt auf einem 
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b find die Kirchen, welche auf diefe Weife in bie Hände 
Katholiken famen; denn wenn aud) die Rutheraner burd) 
je Muafregel weniger litten, als bie böhmifchen SBrfiber . 
» wenn aud das Abgenommene in vielen Fallen, unb 
nentlid), wiederum bei ben Lutheranern, burd) Erbauung 
er Gotteshäuſer mie 3. 99. 1605 in Eichberg, 1609 in 
jeris, 1610 ín Bräß, erfegt wurde, fo blieb die Gin: 
e immer nod) fehr groß, wie wir aus bem nachfolgenden, 


welcher die FreiheitTgenanntzwurde, anftedelten. Dies genügte ben 
Sefuiten, um darauf die Forderung zu gründen, daß der fatholi- 
íden Gemeinde das ihr entriffene Eigenthum und insbejondere 
die Pfarrkirche zurüdgegeben werde. Umfonft waren alle Bitten 
der Gemeinde, umfonft alle Bemühungen und Berwendungen ihrer 
Spreder und Gönner. Wenn aud) mehrere in diefer Angelegenheit 
hieher gefandte fóniglidje Kommiflarien unverrichteter Sache abzogen 
unb bemnadj den bebrängten Herzen bin und wieder ein jchwadher 
Qofmnnge(dimmer aufging, fo mußte man bod) endlich ben (dme: 
sen jchmerzlihen Schritt tun unb vor der legten Commiſſion am 
27. September 1604 die 9tüdgabe der großen Pfarrkirche und an- 
derer Dinge verfprehen; nur mit Mühe fonnte man eine vierte]: 
jährige Friſt zur wirklihen BVollziehung ber ftipulicten 9Lctifefo es 
fangen. BDlejem zufolge follte bie große Pfarrkirche, innerhalb ber 
Stadimauer gelegen, nebit Allem, was jonít nod) an Kirchen unb 
Karellen vorhanden wäre, zum römiſch-katholiſchen Gottesdienfte 
abgetreten und eingeräumt, ebenfo der Kirchenvorrath, heilige Ges 
füße, Zierrathen u. |. w. alle Rechte und Privilegien, bie zu folchen 
Gebäuten vor Alters gehört hatten, nad) dem Regiſter überant: 
wortet, tie Gapitalien Obligationen und Kirchengelder zur Unters 
haltung des Gottespienites treulich aus den Kirchenregiftern anges 
jeigt, dem deutſch-katholiſchen Prediger fein Salarium gezahlt, die 
Blebanie:Neder vollftändig veftituirt, endlih eine Schule nad) bec 
Art, wie fie 50 Jahre vorher beftanden hatte, auf bem Kirchplatze 
etbattet werden.” — Wie ungerecht alle bieje Forderungen aud) 
waren, ba Doch wenigftené eine verhältnißmäßige Vertheilung hätte 
ftattfinden follen, jo erfüllten bie Gyangelifchen fie dennoch pünktlich 
unb benugten bie bewilligte Friſt, eine andere Kirche zu beichaffen. 
Män Hellte aus zwei Bürgerhäufern eine ſolche her,fwelde am 
25. December-früh 4 Uhr mit der Chriſtnacht von Balerius Her: 
berger eingeweiht und „zum Kripplein Gbrifti" benannt wurbe. 
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die bíà zum Sabre 1632 eingegangenen Kirchen aufführen 
den Berzeichniffe erfehen fünnen. — 

Die Yutheraner verloren burd) Tribunalddecret im Jahre 
1631 die Kirche zu Bärsdorf (Golaszyn) bei Bojanowo un 
wahrfcheinlih aud) um biefe Zeit die Kirchen zu Seblig bri 
Frauftadt, zu Kaltig bei Meferis, in Miloslaw, Wirbne, 
Gnin bei Gräß, Czerkow, (Serkow) Czieracz, Kalifch, Stato 
niewice, Linde. Größere Berlufte hatten die böhmiſchen 
Brüder zu beflagen; fo büßten fie Barcin, Kozminef, fte 
toszyn, Kruszwica, Qutomíry, Radziejow, Szamatul (Sam 
ter) und aud) die Pfarrfirhe zu Lobfenz ein, für welche jt 
aber die fleine St. ?Innenfirde, bie fie bis zum Jahre 1663 
befaßen, erhielten. Wahrſcheinlich gingen ihnen auch (dm 
in biefem Zeitraume die Kirchen zu Chomentowo, Golanick 
Kamien, Ludziczfo Lagieronifi, Groß⸗Niemezyn, Trlag, beutíó 
Wilke, Wyszyna, Zygry u. a. verloren. Erwägt man, bof 
‚ gegen dad Ende des 16. Jahrhunderts burd) mancherli 
Urfachen bie Kirchen zu Goludowo, Liſſowo Liszkowo, Ya 
fosc, Stawiszyn, Sypniewo unb Wieruszewo aus den ám 
ben der Böhmifchen Brüder unb ber mit ihnen verbundenen 
Reformirten in bie ber Katholifen übergegangen waren, baf 
1606 die Pfarrfirhe *) zu Punig wieder in die Hände der 
fatbolifen gelangte, ja bag burd) den Nüdtritt der Familie 
Bardzfi zum Pabfttyume (um 1620) Bardo, des Staniel, 
Sudorzewsfi die Kirche auf feinem Gute Bronidzewice (um 
1615), der Familie Lipsfi die Kirche zu Chocz (um 1620) 
den Böhmifchen Brüdern entriffen wurden, ermágt man fermer, 
baf aud) an Orten wo burd) evangelifchen Staroften, Caſtel⸗ 
[ane wie 3. B. in Kalidz unb Ddolanow u. |. w. evange: 
Iifcher Gottesdienft geblüht hatte, biefer, fobald an ihre Gtellt 
eiftige Katholifen, wie dies gewöhnlich geihah, traten, auf 
Dóren mußte, fo leuchtet Far ein, wie groß, ja ımerfenlid 


.—. — — —  — 


*) Bartholomaus Kurzbock Zawacki ſtiftete nun auf feinem /. Weile 
von Punitz gelegenen Gute Waſchke eine neue Pfarrei. 
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tiefer Zeit ber Berluft für's Evangelium in Polen war 
d wie in Großpolen, fo ging ed aud) in ben andern Theis» 
ber Krone und des Großfürft. Citbauen zu. Denn ganz 
efeben davon, daß bier burd) die llebertritte der Radzi⸗ 
le (Nieswiezer Linie) der Sapieha, Wollowirz, Chobfies 
3, Zienowicz, Chlebowiez u. a. fchon früher zahlreiche 
den, a. 38. Pietuhow, Orsza u. f. w. den Kalviner ent; 
en wurden, ed mußten auch manche Kirchen, weil fatpoli» 
t Sundation, zurüdgegeben werden, fo bie zu Kiejdany unb 
parom.  Crflerer wegen belangte der Canonicus fobylinéfi 
Wilno ben Kürften Chriſtoph Radziwill unb weil ber 
t, nadjbem er in ben niedern Inſtanzen zur Herausgabe 
urtheilt, eà nicht auf höhere Gntídeibung anfommen laffen 
fte, fo fdjlog er 1627 einen Vergleich, in Folge beffen 
betr. Kirche zurüdgewährt wurde; bie zweite anfangenb, 
mußte biejelbe 1630 zurüdgegeben werden. In andern 
den wie 3. 99. zu Brzese litewski und Stomogrobef hörte 
' Predigt des, Evangeliums auf. — 
Crfreulíd war e$ allerbíngé, bag man in diefer Zeit 
d Berluftes aud) an Erfat badjte, hie unb ba neue Kirchen» 
deme gründete und neue Gottedhäufer baute, wozu beſon⸗ 
té die feit 1625 ftattfinbenben Einwanderungen aus Scles 
a, Mähren, Böhmen und anderen Ländern, in denen ber 
roteſtantismus bedrückt wurde, Gelegenheit boten. — Aber 
Mer fonnte das Erfegen mit bem SBerliegen nift gleichen 
rit halten. Was tog die Gründung ber evangelifch- 
herifhen Pfarrei Schwerſentz um 1630 unter Zulaffung 
) Wojewoden Grudzinski, bie um 1613 erfolgte Erbauung 
er Kirche lutheriſchen Befenntniffes zu Piotrowo, botirt 
& Nikolaus Lacfí, die Gründung von Grog-fotten um _ 
10, ®rünfter um 1615, Schweinert um 1616, die 1626 von 
dreas Rei verftattete Errichtung der Iutherifchen firde zu 
vier, bie 1617 unter dem Schuge von Raphael Leszczynski 
olgte Stiftung ber Iutherifchen Kirche zu &lawaticge, bie 
| 1620 gu Bucz von ber Gorzenskifhen Familie und zu 


 ghmifchen Klerus unb ben Sefuiten offenes Feld zum Syutti 
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Kierzno vom benachbarten Adel böhmilcher Gonfe(fion an Etelk | 
der ihnen zu Wierufgewo verloren gegangenen erbauten Au 
dachtsſtätten gegen bie oben aufgezeichneten zahlreichen Raube? 
Was wollte ed jagen, bag Gbriftopb Radzimill ben Nefor 
mirten neue Kirden zn fiejoany unb Wegrom baute, da fe 
zu Giefin, Dobromysl, Holſzany, Sfaznía, Kleck, LKachowire, 
Nieswiez, €iemiatgcye, Smorgonie, Szklow, 3aélam und at 
vielen andern Orten ihre Gotteébdujer hatten müffen vere 
ren geben fehen! Auch bag Januſz Radziwill auf feinen 
erheiratheten Clucfijden und Kopyler Herrſchaften Kirche 
teformirten Befenntniffes errichtete, brachte feinen anbauen 
den Gewinn, da diefer Fürft zu bald dahinſchied. 

Legen wir und nun, im Hinblide auf die vielen ba 
böhmifchen Brüdern und Kalsinern verloren gegangenen Kir 
chen, die Frage vor: ob wohl außer ben bei den Römiſche 
zu ſuchenden, bereitd angegebenen Urſachen, nod) befonden, 
in ihnen felbft zu entbedenbe, diefe betrübende Erfcheinung 
flären dürften — fo müffen wir geftehen, daß dies ung aller 
dings ber Wall zu fein ſcheint. Während nämlich der Luther 
rifche Adel nur höchſt felten Eheverbindungen mit Katholiken 
einging, fand dies beim böhmifchen und befonberé beim cab 
vini[den Arel unenblid) oft flatt. Hierdurch aber wurbe bem 














guiren gegen den acatholifhen Theil gegeben und wéeljadt 
Gelegenheitigehoten, ihren Bortheil zum Nachtheile des Yes 
teftantismus audzuböuten. Fehlen fonnte e$ aud). wit, Def 
hierdurch den Proteſtanten höchſt nachtheilige Erbfälle gatis 
finden mußten. Außerdem ift aud) nod) der Umſtand herver⸗ 
zuheben, bag bie ſtädtiſchen Iutherifchen Gemeinden mei au 
deutſchen Elementen beflanden und dies aud) won vim! 
Landgemeinden, die aus Schlefien, der Mark umb em 
mern eíngewanbert waren, gilt. — Gie blieben, fdjon um 

ber Sprade willen, mehr in fid) abgefchloffen, erhielten von 

Zeit zu Zeit Zuflug aus der urfprünglichen Heimath, wer 

wenn aud nicht Freie, fo doch nicht ganz Leibeigene, ber |: 
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ten den Widerfahern ihres Glaubens weniger Angriffe, 
punfte bar und fegten Befehrungsverfuchen und Beeinträch⸗ 
gungen größere Zähigfeit entgegen, als die Befenner ber 
böhmifchen unb helvetiichen Eonfeffton, welche, ald meift Ein- 
geborene, ober aber vielmehr Nationalpolen, dem Einfluffe, 
weichen Verwandtſchaft, gemeinfame Sprache, Lanvesfitte 
u. f. w. üben, leichter erlagen. Aus der fehr ‚großen Zahl 
ihrer Kirchen und Gemeinden baben babet, wie wir dies 
fpdter zeigen werben, aud) nur febr wenige die Verfolgungs⸗ 
Rürme überbauert, während verhältnigmäßig, namentlich in 
Großpolen, von ben Iutherifchen Kirchen und Gemeinden eine 
gtope Anzahl ſich erhalten ‚hat. 

Es bleibt unà nod) ein Mittel zu erwähnen, beffen man 
fu im diefer Periode ‚bediente, um bie Proteflanten, deren 
Richen und Gemeinden man nieberbrüdte, vollends ber Ges 
legenbeit zu berauben, ihre Lehre zu vertheidigen unb zu be- 
yugen. Es war dies die Büchercenſur, bie man einführte. 
Richt zufrieden damit, bie SDrefjen im Lande faft alle in ihre 
Hände befommen zu haben, fuchten bie Sefuiten nun aud) 
bas Leſen ihnen mißliebiger, im Auslande gedrudter Schrif⸗ 
ten zu hindern, indem fie die Bifchöfe beftimmten, DBerzeich- 
mir verbotener Bücher zu veranftalten. Das erfte biefer 
Art wurde 1617 vom Biſchofe zu Krafau befannt gemadyt. 
— faffen wir die Art und Weile ind Auge, wie nad) bem 
oben Dargelegten der Kampf ber Syefuiten und ber von ihnen 
geleiteten römiſchen Partei gegen das ‚Evangelium begonnen 
unb fortgefegt wurde, fo werden wir barüber ftaunen.müffen, 
bag bennod) fo viel Raum unb Cebenéfraft bem Proteftantis- 
mus ín Polen verblieb. Nur darin findet dieſe Erfcheinung 
ihre Erklärung, daß der Adel Polend fouveräner ald ber 
anderer Länder unb namentlih Böhmens, wo bie Gegenre⸗ 
formation in vollſtändig ähnlicher Weife betrieben wurde, ber 
katholiſtrenden Königsgewalt nachhaltiger wiberftehen und er» 
folgreicher durch feine Organe im Senate nnb in der Land» 
botenfammer, als ben Drten der Geíeggebung, fid) gegen 

20 
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dic Gewaltſtreiche der Hierarchie wehren konnte. — € 
dann als ín ſpäterer Zeit dieſe Ehrenplätze ben Sproteftami 
gefeglich entzogen worden, war dad Todesurtyeil für M 
Evangelismus in Polen unterzeichnet und hätten nicht y 
Ihe Verhältniſſe eingewirft, leicht wäre nunmehr feine gà 
lid)e Ausrottung gelungen. — 

Sn diefen für die Proteftanten Polens fo verbän 
vollen Zeitraum fällt aud) der Tod des Fürſten J 
Radziwill, biefeà unftreitig mädhtigften Herren belveti 
Confeffion. Er flarb am 17. November 1620 zu Gzarlin 
Preußen, ín feinem drei und vierzigften Lebensalter. Ed 
Leihnam wurde nah Wilno gebracht, bier mit aller Yrad 
ausgeftellt und am 14. Februar 1621 feierlichſt nad) Dubied 
geleitet, wo er am 16. ej. beftattet ward. Sein Berl 
wurde von ben oangelifdjen tief empfunden, denn, voiemd 
bei König Eigismund IH. gar nicht beliebt, fiel fein, dj 
durch liberaus große Reichthümer und feine nahe Verwand 
ſchaft*) mit dem Churhaufe Brandenburg gefichertes, pd 
tiſches Anfehn, (tetà gewichtig für bie Evangelifchen in % 
Waagſchale. Eine „große Stüge und Vorſprecherinn“ ve 
loren ferner um biefe Zeit, am 6. Februar 1625, die Coa 
gelifhen an ber Prinzeffinn Anna, ber leiblien Schweit 
Sigismund IIL, welche, Danf fei e$ ben Syefuiten, bett 
Untauteifeit fie am Sterbebette ihrer Mutter zu erfenz 
Gelegenheit gehabt hatte, bis an ihren eigenen Tod i 
eifrige Lutheranerinn verblieb, wiewobl man nod) im left 
Augenblide ihren Beichtvater, M. Andreas Babsfi verdräng 
unb fie in den Schooß ber fogenannten alleinfeligmadend 
Kirche zurüdzuführen verfuchte. Beſonders (dmerylid) m 
ihr DVerluft für bie Iutherifche Kirche in Brodnica (tra 








*) Gt hatte Glifabeth Sophie, Tochter be& Churfürften Georg, 
zweiter She zur Gemahlinn. Sein pracdıtiges Begrabniß if : 
Lukaſzewicz in feinem Werfe Dzieje ko&ciól etc. Th. L p. : 
unter Angabe der auf das Begräbniß begüglidjen unb feinem ! 
-denfen gewidmeten Schriften beichrieben. — 
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rg), wo fie gelebt und gefchirmt ‘hatte; hier wurde, ba bie 
faroftei nunmehr der Gemablinn Cigiémunbé zufiel, der 
tberifche Gottesdienſt gefchloffen und fortan burd) ben Ber: 
alter beríriben Chriſtoph Bazfiewsfi, wie Friefe II. 2 
, 157 erzählt, dad Evangelium hart verfolgt. — 

Bevor wir des Zuwachſes gebenfen, ben die evangeli- 
ben Gemeinden in Polen um diefe Zeit von außen fer 
shielten, müjfen wir, um das Bild biefer Periode zu ver- 
süfändigen, bie Unternebmungen beleudten, weldje ung 
Me innere Thätigfeit der evangeli(den Befenntniffe bis aum 
Eebeéjabre Sigismunds II. veranfchaulihen. — 

Angeführt haben wir bereits, daß feit bem Tode Eras. 
Bicnerö und Turnowöhr's jedes der proteftantifchen Be— 
Peutniffe, tro; der Gentralifationsfpnode zu Thorn, feinen 
en Weg, unbefümmert um baé andere, eingefchlagen 

Und fo blieb es denn aud), obgleíd) ber gemeinfame 
ad feine Kräfte immer mächtiger entfaltete; das goldene 
heordia res parvae crescunt wollte man nun einmal 
Mt beberzigen. | 

Was zunächſt bie Lutheraner anlangt, fo bielten fie in 
Nefem Zeitraume mehrere Synoden *), von denen befonderg 
ber die zu Miloslaw 1607 und die zu Schmirgel 1610 
Frwähnung verdienen. Auf der erflern wurde nach des 

*) 8.9. am 12. Dftober 1610 in Meferik, an weldher M. Michael 

Serfimeyer aus Meſeritz, Chriftephorus Brennius aus Bauchwitz, 

Simon Joriscus und Matthias Hibertus aus Echmerin, Adam 

Dermachowicz aus Birubanm, M. Melchior Haentel aus Prittifch, 

Georg Praetorius aus Lewig, Simon Droßfi aus Kurkig, Paul 

Kleiner aus Weißenfee, Georg Krüger aus Scharmeißel, Theil 

nahmen. Die Herren Paſtoren von Brüß, Chlaſtawe, Kranz, Bo: 

beimig und Wirſebaum waren nicht erjchienen, wiewohl fie per 
litteras dazu find invirirt worden. — Berner zu Bauhwig am 

17. Februar 1615; bei tiefem Genvente waren neun Paflores; Mar: 

tin Seidel aus Kranz hielt die Predigt unb zu (Kreis:) Senioren 

wurden erwählt Adam Hirt, "Paftor zu Mejerig und Simon Jo: 
riscus, Paſtor zu Schwerin. — 
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-Superintendenten Stanislaug Gronitius a. 1606 erfolg 
Tode Samuel Dambrowski, polnifher Prediger in Pole, 
zum Superintendenten gewählt unb orbinirt. Sie ift deßhalb 
wichtig, weil fie die Einrichtung traf, bag fortan bem €v 
perintendenten zwei Gonfenioren ald Gehülfen zur Seite fie 
ben follten und weil fie, wie bie Acten derfelben zeigen, ſich 
mit fefterer Geftaltung unb Organifation ber Kirche befaßte 
Thomas giebt unà in feinem „Altes und Neues u. f. w" 
p. 44 von diefer Synode, deren Acten er in völliger 9 
Schrift vor fid) batte, den Inhalt, wenigftens nad) ben Ueber 
fchriften der abgefagten Artikel an. — Nach ibm handelte Art.L 
de Superattendente, ejusque officio; Art. II. de Conse 
nioribus eorumque officio; III. de Ministris eorumque of 
ficio; IV. de Catechistis, eorumque officio; V. de Audi 
toribus eorumque officio; VI. de Patronis eorumque 
officio; VII. de Senioribus secularibus, eorumque officio: 
VIIL de tempore assumendi et relinquendi Conditiones; 
IX. derenovatione aedificiorum Parochialium; X. de Mi- 
nistris Germanicis; XI. de Disciplina; XII. de Ceremo- 
niis; XIII de Confessione et absolutione; XIV. de Prae 
fectis aerarii ecclesiastici Urbanis et villanis; XV. de 
Cantoribus sive coadjutoribus ecclesiasticis, primum in 
Pagis, deinde in civitatibus. Während diefe Synode bit 
Berfaffung ber Iutherifhen Kirche Großpolens abzufchließen 
tradjtete, ließ fie ed fid aud) angelegen fein, bie Zwiſtigkeiten 
beizulegen, welche zwifchen ben polniſch⸗lutheriſchen und ' 
beutfd) -lutberifden Geiftlihen in Polen obwalteten. Viele 
Ausländer nämlih, die in Polen in’d Pfarramt kamen, 
wollten, bem Paul Gerife ähnlich, nichts vom Consens. Sen 
domiriensis wiffen und hielten bie polnifch »Iutherifchen Gr 
meinden unb Prediger, welche biefem angenommen hatten 
und den Beftimmungen der Thorner Synode beiftimmten, 
nicht für Achte Qutheraner, mochten fid) aud) dem allgemeinen 

— Rirdjenverbanbe nicht anfchließen. Darüber flagt die Synode 
im X, Artifel: „multum nos impedit, et ad conservat 
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m disciplinam bonumque ordinem in ecclesia Dei, 
m et modum intercludit, quod Ministri Germanici, 
| in finibus Regni Poloniae commorantur, nobis se 
ugeren recusant^, und fügt hinzu: „hortamur itaque, 
jugo Ordinis obedientiae et disciplinae nostrae sese 
ydent; nihil est, propter quod nos alicujus sectae su- 
»ctos habeant: siquidem Confessionem Augustanam 
sam, integram et minime immutatam retinemus; et rem 
n aliter se habere, Deum et conscientiam nostram 
teamur*) Diefe Grmabnungen unb 3Befenutniffe trugen 
te Früchte und wenn aud) eigentlich ber Zwielpalt zwiſchen 
& Deutfchen und polniihen Pfarrern augeb. Gonf. erit auf 
r€ynobe zu Polniſch Wille a. 1634, wie wir dies ſpäter 
richten werben, befeitigt erfcheint, indem dafelbft die Conf. 
igustana für das alleinige Befenntniß der lutheriſchen Kirche 
rofpolenà erflärt wurde, fo war bennod) fchon jegt An- 
berung und innigerer Anſchluß angebabnt worden. Was 
' Synode zu Schmiegel, 1610 abgehalten, betrifft, fo be: 
wt (don Thomas, bag feines Wiſſens von ihr nidté 
tig geblieben; wahrſcheinlich ijt es, daß fte fid) mit weiterer 
Heitigung jener oben bezeichneten Zwiftigfeiten, mit Be⸗ 
thung über Abwehr feindlicher Angriffe von römiſcher Ceite 
b mit Bejeitigung häuslicher Angelegenheiten beſchäftigt 
de. Sorgfältig wachten bie Cutberaner aud) darüber, daß 
b nicht arianifche Irrthümer in ihre Gemeinden ein- 
lihen; fo wurde Georg Schwarz von Iglau, aus Mähren 
bürtig, falfcher Lehre wegen 1630 vom Amte entfernt, das 
"mit bem Nectorate der Echule zu 9tafau, wo er unter 
m Namen Nigrinus lehrte, vertaufchte. — 

Die wichtigſte der zahlreichen von ben böhmifchen Brü⸗ 
m abgehaltenen &ynoben mar unftreitig bie im Dezember 
627 zu Oſtrorog, denn auf ihr erfolgte der factifche Ueber⸗ 
ang zu, oder vielmehr bie thatfächliche Berfchmeljung ber 





V) Vergl. Thomas Altes und Neues p. 44. 
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grofgroinüden Kalviner mit ten behmiſchen Brüdern. y 

tem Borbergebenten iñ berichter worten, mie turó ten be 

febrenten (titer. ter Piihife Rarmnfeméfi und 3tesrazewif 

tie meitten evangelüihen Kirden in Kuiavien, ſe wie zu $e 
niereo, Pranne, Gbementeme, Liſſewo, Yii;femeo, Yudziczke 
u. j. w. verloren gingen und endlich iclbit Der Hauviſitz 3v 
dzieiow auf Befebl des Biſchefe Weluch am 20. März 1615 
vernichtet worden war. Ta füblten ſich ter Senior Tanid 
Mifolaieresfi und ter Conſeuior Jafeb Gembicki veranlaft, 
ten iden längſt angebabnten und auf ter Sonede ter fo 
milen Früter am 5. Sepsember 1620 zu Titrereg in Aw 
griff genemmenen Man ter Berihmelzung, dehufs großen 
Sicherbeit und fräftigerer Vertretung auégufübren und gür 
gen mit ten ned) übrig gebliebenen ficbeu Siren und Ge 
meinten, wie Wegieröfi jagt, „in unitatem fratrum conf 
Bohemicae” über. — Mifolajemafi trat in tie Neibe der 
böhmiſchen Brüder als Superattendens ein und die Gemein 
ben terjelben murten durch dieſe Vereinigung Terjelben um 
einige buntert Eeelen vermebrt. — An dieſer Stelle wollen 
wir aud des Zuwachſes gebenfen, wecldem die böbmiſcher 
Brüder in den Jahren 1622 — 1627 durd Auswanderungen 
aus VBöhmen jelbit erbielten. Co ijt bier nicht der iu, 
näher auf tie böomiſchen Zuftänte unter Kaiter Matthias 
unb ?serdinand II. einzugeben, zumal es binlinglid) befannt 
ijt, melden Berfolgungen die Evangeliihen in Böbmen aus 
gelegt blieben und daß Kertinand JI. nad) Dem Siege über 
Wriebrid auf bem weißen Berge am UV. November 1020 
mit eiſerner Bebarrlichfeit darauf bínarbeitete, allen Prote⸗ 
ftantiemué in Böbmen auszurotten. 98er Das Nähere zu 
erfabren münfdt, den müjje wir auf Das trefflihe Werk 
Peſcheck's „Geſchichte Der Gegenreformation in Böhmen x. 
Dresten und Leipzig 13844” verweilen; zu unferem Zwede 
genügt ed, anzuführen, daß in Folge der Ferdinandiniſchen 
SBefebrungébefeble Taujende der Böhmen zu verfciedenen 
Zeiten ihr Baterland verließen und theils in den benadhar- 
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roteſtantiſchen Ländern, theils auch in der Kerne, in 
Ben, Siebenbürgen, Ungarn, ín den Niederlanden ic. 
ht fuchten. „Die größte Anzahl berfelben^, fagt &ufa- 
tj in feiner Gefhichte der böhmischen Brüderkirche im 
aligen Großpolen p. 191 und folg., „langte in Groß» 
‚an. Raphael Qeégcyphéfi, Wojewode von Bel, Herr 
ifa, und Andreas Rei, Erbherr von Schoden, nahmen 
e Befigungen einige Taufende ihrer böhmifchen und 
ifhen Glaubensbrüder gaftfreunblid) auf. Der Ueber: 
ener DBertriebenen ließ fid) in anderen adlihen Städten 
jpelené, in denen nod) Kirchen ihres Befenntniffes vor⸗ 
en waren, nieder. — Den Zugang zu ben füniglichen 
ten verwehrte ihnen bie fatboli[de Geiftlichfeit, bie fid) 
22. Mai 1628 zu einer Provinzialiynode in Petrikau 
mmelte, den Gonfiftorien anempfabl, bie Verbreitung ber 
rei in den Diöcefen zu hindern, und ben Beichluß faßte, 
bem nächſten Reichstage ten König zu bitten, er möge 
zugeben, bag durch Gottesläfterung unb häretifhe Gott» 
feit der Zorn Gotted auf das Vaterland gelenft werde. 
diefen Erulanten langten über 100 Geiftlihe der böh— 
yn Brüder in Großpolen an, unb fo entftand in dieſer 
oinz aufer ber polnifhen nod) eine böhmifche unb mdp. 
e Kirche dieſes Befenntniffes, bie ihr eigenes geiftliches 
(ment, ihre eigene Berfaffung hatte. Johann Cyrillus*), 


*) Den Tod des Gyrilíus beflagten bie böhmifchen Brüder in bem 
©chrifthen: Lachrymae super insperato ex hac mortalitate 
obitu etc. in welchen fid) verfchiedene polniſche, griechifche, deutfche, 
böhmijhe und lateiniihe Gedichte befinden. Nah Eyrill war 
Matthias Procopius, geftorben zu Liſſa am 16. Februar 1636, Ge; 
niot ber béfmijden und mähriſchen Srulanten. Dritter Senior 
war Georg Graftus, ehemaliger Senior der mährifchen Kirchen, 
tt ſtarb am 8. Mai 1643 zu Liffa; vierter Senior war Paul 
Wabritius, einft Aſſeſſor des Prager Conſiſtoriums. Fünfter Ses 
nior war ein gewifler Lochar, der fedjíte und legte Johann Comes 
niué. Sie fühlten das Bebürfniß eigener Verfaſſung, wählten da⸗ 
ber Senioren, Gonfenioren, Aeltefte u. |. w. unb gaben 1632 ein 
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im Sabre 1632 zu iffa geftorben, derfelbe, ber Friedru 
Gburfürften von ber Pfalz, in Prag zum böhmiſchen & 
frönte, war ihr erfier Senior in Grofpolen. Zu Ed 
unb zu Yilfa wurde ber Gottesdienft in böhmiſcher Ey 
gehalten. Unter diefen Erulanten befanden fid viele | 
feute unb folche, die, weil fie in Großpolen nicht ín ger 
ter Weife Beichäftigung fanden, einige Jahre von den U 
reften ihres Vermögens ober aud) von ber Unterftügm 
rer großpolniihen Glaubendgenoffen leben mußten. A 
Kurzem fchlih fi in ben Reihen diefer Unglüdlichen | 
North ein; ihre Glaubenébrüber in Großpolen, fo wi 
lithauiſchen und fleinpofnijden Saloiner fingen an ihre: 
von ihnen abzuziehen. Sie mußten daher außer Canbet 
befonders da Hülfe fuden, wo das heivetifche Belen 
galt. Deßhalb entfenbeten aud) im Syapre 1633 die ! 
ften diefer Erulanten den Syobann Abdon und Paul € 
fowéfi mit ber Bitte um Gelbunterftügung in einige idt 
Cantone. Leider redjtfertigte der Erfolg biefer Miſſior 
gebegten Hoffnungen nicht, denn oh. Abdon unb € 
fowéfi brachten faum einige Hundert polnifhe Gulden 
Haufe. Go mußten fie fid) denn mit bem Erlös ihrer 4 
arbeit, mit ber Unterftügung ihrer Glaubensbrüder in ( 
polen unb mit dem, was ihnen heimlich ihre Glaube 
noffen in Böhmen und Mähren zufchidten, begnügen. | 
litten fie in Großpolen nicht Hunger, aber bie Lage 

unter ihnen war febr beflagenswerth, und daher zoge 
wenngleid) in geringer Zahl, nad) Kleinpolen, Lithauen 
anderen polnischen Provinzen. Die 1634 in Großpolen 
fhende Peſt Lichtete ihre 9teiben und der fchwebilde . 
unter Johann Gafimir raffte faft den Ueberreft weg. 

fo vieler Zrübfale erhielt (i) die Gemeinde böhmifcher 


Gemeindeordnung heraus. Der Titel des Buche if: Rad 
kewnj Gednoty Bratj Ceskych, podle Ucenj krystova. WL 
Polskem Leta 1682. 8°. (169 Geiten). — 
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ten zu Liffa bis and Ende des 17. Jahrhunderts; Job. 
Bian war ihr legter Paftor”.*) 

Wir wenden unà nunmehr nad) Lithauen und Aleins 
en, um aud bier in Kurzem die innere Gefdidte ber 
angelifhen hervorzuheben. — In beiden Provinzen, nament ' 

in Citbauen, wo man fcit tem „ftrengen Gerichte gegen 

disunirten Mörder des Joſaphat Kuncewicz erfchredt 
» Durch das nicht aufrichtige Betragen der Disunirten“, 
Ihe die Svangelifhen trog& der milnoer Vereinigung eben 
febr als Keker haften, wie die Römiſchen, ftf verlegt 
Jte, richtete man fortan feine ganze Aufmerfjamfeit auf ben 
ten Ausbau der Gemeinden, fudte mandherlei Uebelftände 
b eingefchlichene Unordnungen abzuftellen, Nüglihee ein» 
übren und bie früheren Bündniffe mit den QGlaubené- 
idern in den andern Provinzen wieder aufzufriihen. Die 
. 12. Juni 1611 zu Wilno verfammelte Eynode fuchte 
n durh Mangel an Geiftlihen der Kirhe erwachſenden 
baden vorzubeugen, indem fie anordnete, daß wenigítené 


*) Mir haben, wenn aud) das Erzühlte zum Theil einer fpätern 
Zeit angehört, ber Ueberjichtlichfeit megen e& hier eine Stelle finden 
lafien. Amos Comenius vübmt die gaftliche Aufnahme, welche bie 
böhmischen Erulanten zu Liſſa gefunten in feinem 1658 zu Amſter⸗ 
tam erichienenen „Manualnik“ wie folgt: „Unfere vornehmfte 
Schutz- und Freiftadt war Lila, eine vem finger Gottes ſelbſt uns 
angemwiejene Herberge. Unſer wahres Segor, dahin fid) affe gott⸗ 
(elige Lot gewendet hatten, das rechte Bella, dahin der Herr uns. 
die wir ein Theil feines Volkes find, aus bem falfchen und mit 
Gottesgerichten beladenen Jeruſalem geführet und zu einem ruhigen 
Genujj? des öffentlihen Gotteadienites gebracht hat. Worüber wir 
uns nicht weniger gefreut haben, als ehemals Jonas unter feinem 
Kürbis, ba er wider bie große Connenbige geihügt wurde und 
wie Paulus mit feinem Volke, da er nad erlittenem Schiffbruche 
das Ufer glücklich erreicht hatte unb von ben Ginmofnern bet Injel 
Malta freundlich bewirthet wurde. Daher mir auch dafelbft ale 
ganı ausgehungerte und ſchmachtende Seelen unſern Gotteébienét 
legleid) freudvoll und mit lauter Stimme in Gegenwart vieler Herr« 
ſchaften, gemeiner Leute und beynabe 50 Prediger anfingen.” — 
21 





jeden zweiten Conntag ber Prediger einer benachbarten Si 
he in eine ſolche Gemeinde geben follte, wo fein Pfa 
fei; die vom 1. Juli 1612 ergriff zweckmäßige Mittel, 

die Wiederherſtellung eingegangener und vie (rbaltung 

beftehenden Schulen zu erreichen, indem (te feftfekte, taf 
Gutébefiger aus eigenem Beutel von jedem Bauer je 6 

und jeder Edelmann je einen polnifch. Gulden beizuſt 

babe; die vom Juni 1614 gab ben meltlihen Eenioren 

durh Ermahnungen und Androhung der Ercommunikti 
ihre Gemeinbeglieber dahin zu bewegen, daß fie ihre Ki 

nicht in die Schulen der Sefuiten fien möchten; bie 
1617 befahl, um bie Einmiſchung arianifher Srrtbümer 
den Gemeinden, an denen Geiftfide fanden, weldje g 
ier Kenntniffe ermangelten, fernzuhalten, bag folde G 
life nur die Bibel von Brzesc, dad neue Teftament, V 
Poſtille Gregord von Zarnomwiec und von Chriftoph fat 

neb(t dem gilomsfifhen Catechismus befigen dürften. M 
ber 1621 gleichfalls wie die drei vorgenannten zu Wilno d 
gehaltenen Synode befhlog man, wie Lufafzewicz in ber sl 
angezogenen Geſchichte der befoet. Kirche Lith. p. 168 fag 
„Die Agenden und Gatedjiómen, an welchen in Kolge fett 
Gebrauchs und fteter Vernichtung von Seiten der katholiſche 
Geiftlichfeit ein großer Mangel war, wieder aufzulegen, m 
empfabl den Glaubenébrübern, bie ihre Kinder in Sefuite 
fchulen (djidten, diefelben fofort aus denſelben wegzunebme 
Die €ynobe zu Wilno (m Sabre 1625 beftimmte, bag auf 
der Schule und dem Ecminar zu Wilno, bie (id) ned i 
einigem Flor befanden, bie boberen Eulen zu Elud w 
Kiefdany gehoben werden müßten. Auf der Synode, 182 
zu Wilno abgehalten, befdjlog man bie Erneuerung der Ba 
bindung mit ben Fleinpolnifhen Kalvinern und den böhmiſch 
Prüdern in Großpolen in der Abficht, bie gemeinfamen fil 
gegen die Verfolger zu foncentriren, wollte aud) Einbelligt 
in Liturgie und Gebrauden einführen, zu welchem Zwe 
man Deputirte auf die Synode nad SBelgce in Keinpo 





ndete. Auf din Eynoden 1627 und 1628 zu Wilno endlich 
ard bejtimmt die von Mifolajewefi revidirte Bibelüberfegung 
t Drud zu geben, das vom Nowogroder Eenior Andreas 
dobrzaüski entworfene Statut für bie lithauiſchen Schulen 
inzunebmen unb für die Ausbreitung guter liturgifcher Bü— 
ber zur Abwehr des fid einihleihenden Cocinianiemué zu 
forgen. Die Eeele aller diefer Unternehmungen war Kürft 
Ehriitopb Radziwill, Feldhetman von titbauen, und Baltba- 
far Labecfi, Pfarrer (ipdter Eenior) zu Wilno. — Gbriftopb 
Radziwill bob bie geiunfene kiejdaner € dule, unterhielt (tcte 
VBerbindung mit Kleinpolen, ließ viele theologiſche Schriften 
keines Befenntnijjes, fo Job. Gerbard's Meditationen, durch 
den Pfarrer Joh. Romauoweki ins Polniiche überfegen, nabm 
i$ bei Bedrüdungen, welde feinen Glaubenegeneifen durch 
die biſchöflichen Gonftjtorien, bie Tribunale, bie Zefuiten und 
Rivatperſonen zugefügt wurden, derfelben an, und war eg, 
Mt hauptſächlich die Klagen der Evangeliihen, welde zum 
Istenmale tem Könige Sigismund auf dem Reichstage von 
1627 übergeben wurden, unterítügte." 

Aehnlich, wie die lithauiſchen, wirften bie vielen in Klein: 
Polen gebaltenen Eynoden, to 1608 zu Ozarow, 1613 zu 
Vublin, 1024 zu Oliniany, 1625, 1626 und 1029 zu Ofiza 
für innere Kräftigung ter Gemeinden. 

Außer ber oben angeführten, burd) bie böhmiſchen und 
Mmäbrijchen Crulanten dem Proteſtantiomus in Polen zuge: 
brachten Berftärfung fanden ned) andere Einwanderungen, 
welche vorzüglih in Großpolen feit 1621 die Reiben ber Lu— 
tperaner mehrten, (tatt. don jegt begannen nämlich aus 
dem benadhbarten Schleſien um ihres Glaubens willen Be: 
drücte nad) Polen, welches von Alters ber als eine Freiſtatt 
Berfoigter befannt war, zu flüchten, und eröffneten bie 9ici 
ben ber Zuzüge, bie ber in Deutihland wüthende breifig. 
jährige Krieg in das von ber Kriegsfadel verfhonte Poleu 
entfendete ; ſchon jegt begannen einzelne, ihren Vortheil im 
Auge haltende Goclleute, ihre an fleißigen Händen oft man. 
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gelleidenden Befigungen durch gaftlide Aufnabme folder Cru» 
lanten oder durch Heranzieben fremdländiſcher Golonijten zu 
heben. Einer ber erften Drte, welcher auf biefe Weile ent: 
ftand, ift Polniſch-Freiſtadt (Nafoniewice). Dieſe Etadt ver 
banft ibr Dafein dem Kaftellan von Poſen, Gbriftepb Gr 
multoréfi, ber fie für evangelifch:deutihe Einwanderer 162 
erbaute und privilegirte. Durd Gründung diefer lutheriſchen 
Gemeinde, an welder Chriftopp dart. aus Namslau in 
Schleſien erfter Pfarrer war, wurde ber Verluft erſetzt, ben die 
Iutberifche Kirche Grefpolené dadurch erlitten batte, daß ibr die 
Kirche im Dorfe Rafoniewice, wo nod) um 1607 Bartbelomaus 
Groffius Pfarrer mar, weil Fatbolifher Fundation, verleren 
ging. Ein zweiter Ort in Großpolen, ber durch aue Brau— 
denburg und Pommern auégemanberte Iutberifche Flüchtlinge 
erbaut wurde, war dag fdon oben genannte Revier (Rewe— 
wiec) Der Erbherr Andreas Réj von Naglowice , iclbk 
zwar reformirt, aber mit einer Iutherifhen Bojanomefa ver 
mählt, bewilligte um 1626 Grund und Boden für die Häu— 
fer der Koloniften und zur Kirche. — Auch in Kleinpelen 
entftanb um dieſe Zeit burd) eingewanderte- Goloniften aus 
Preußen eine Iutberifhe Gemeinde und Kirche. Zwölf Mer 
len von Qublin, binter dem Fluſſe SRug, erbob fib unter tem 
€dutge des Grafen Raphael Leſzezynski und von ihm mit 
Privilegien veríeben, das Dorf €lawaticge (1617). Dub 
auf biefe Weiſe gegebene Beifpiel fand vicffadje Nachahmung, 
wie wir im folgenden Zeitraume bei Darlegung der Ereig 
niffe unter König Wladislaw zu berichten Gelegenheit haben 
werden. 

Indem wir uns dem Edluffe der Regierung Eigie 
munb'é, ber bis zur [e&tem Stunde feines Lebens ber abe 
fagtefte Reind des Evangeliums blieb, nähern, fünnen wit 
bie zabfreihen, wenngleid) nützloſen Borftellungen nicht uns 
erwähnt faffen, welde bie Proteftanten fowohl an ben König 
felbft, ald aud) an ben Eenat und die Canbbotenfammer ge 
langen liegen, weil fie einen nicht unbebeutenben Tpeit ihrer 
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hätigkeit auémadjen und vecht deutlich zeigen, wie die Evan« 
eliſchen immer nur auf verfaffungsmäßigem Wege ihr Recht 
n wahren bemübt blieben. Wir haben bereits oben der 
Rete tes Kürften Januſz Radziwill, Die er in ter Landboten— 
lammer während des Reichstages von 1013 hielt, tbeihweife 
| den bie Evangeliſchen betreffenden Punkten, angerührt und 
Beritatten uns. bierorts im Auszuge die Denfihriften aufzu: 
Mähren, welde man auf tem Reichstage vom Sabre. 1027 
Mkerreichte *). „In fiübern Zeiten — ſagt man dem Könige 
f- mwiederballten auf den Jividbetagen und andern Verſamm— 
Angen der Republik gar oft vor Gio. Maj. die Klagen Höchſt- 
Der Untertbanen evangeliiher Confeſſion über die ſchweren 
Unbilden und Berböbnungen, welche fie bier und da trafen 
Später börte dies auf und einige Neit stage waren frei 
on dieſen Klagen; nicht als wenn uns Goangeliiden induciae 
en ter gewöbnlihen Bedrückungen geworden wären, fon: 
Wrn tbeile aus Vaterlandeliebe, Da wir Die ſchweren Zeiten 
eben "unb die Reichstage nicht ſtören wollten, jdoben wir 
mſere Angelegenbeiten auf die Eeite, ibeils begnügten wir 
mé mit Ew. Maj. gnädigen Erklärungen und Zulagen, une 
mfriedenfiellen au wollen; auch jegt würten wir lieber [weis 
gen und bu(ten, alé uns Tem Haſſe Vieler auejegen, wenn 
ans nicht bie dringendſte Noth zu Ew. Maj. tricbe; tod) 
fommen wir uídt ín der Abſicht, den andern Angelegens 
beiten der 9tepublif Echwicrigfriten zu bereiten, nicht Juchen wir 
Eireit, wie man une zur Laſt leat, fondern wir bitten nur 
iitdnbigít und fleben (vo. K. Mai. Gnade an und rufen 
beilige Gerechtigkeit, brüterlihe Liebe und die andern in der 
Republik Heiligen Namen zu unferer Hülfe auf, die Wirkung 
inferer Pitten allein Gott, der die Herzen unjeres Gejaibten 
m der Hand hat, überlaftend. — Eo lange in den verſchie— 
nen Drten des Königreihs und Groß-Fürſtenthums Ge: 


— —À - — 


*) Rergl. Lufaizemug: Dzieje ete. p. 172. 179. deutſche lcber: 
fegung Seite 114—-119.ı — 
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walttbátigfeiten und Ungerechtigkeiten unter ber Korm y 
Zügellofigfeit uns Evangeliſche bedrängten, fo lange w 
dies, obgleich febr ſchwer und brüdenb, tod imme 
nicht fo ganz unerträglid, denn wenn ung die Bosbei 
geringen Zabl verlegte, jo zeigte und die Hoffnu 
Ew. 8. Maj. unb auf die Rechte der 9tepublif- 5 
unb €djug. Allein ſeid ed dabin gefommen, dap tbi 
Kanzeleien Ew. ft. Maj. theils bie Gerichtöböfe gegen 
Freiheiten und Rechte aurftreten, bleibt und nur üb 
unb bie fterblide Kreatur ſeufzt ja zu ibrem unfte 
Gotte! — unſere Bitten Gw. 8. Maj., unferm gr 
Herrn, voryutragen.^ — 

„Ohne aljo der frübern Unbilden, die wir unti 
K. Maj. Regierung durd Zerftörung der Kirche zu $ 
burd) gewaltiame Verhinderung unſeres Gottesdienſtes 
Heraugreigen der Reihen edler Männer aus ibren Gi 
und allerlei Läſterung terjelben in Poſen, in 9tatsiej 
Stawiſzyn erduldet hatten, zu erwähnen, ohne bic ı 
holten Gewalttbátigfeiten gegen unfere Kirden in 
Lublin u. j. we. aufzuzäblen, ftelen wir nur tie neu 
nod) dauernden (fw. 8. M. vor. Schmerz unb €i 
erfaßten jeden von und, Durchlauchtigſter König, ı 
9tadridt fam, tap das evangeliſche Steinhaus zu $ 
melde vor und im Anfange der Regierung Ew. K 
zum Beiten unjerer Neligion To feitgeftellt ijt, tag ei 
feinem Borwante dem Heimfallsrechte unterworfen fei 
verloren gegangen; denn die SKeimfallegüter werde 
SBerbannten, Empörern oder Yandegverrätbern und m 
den, bie nicht mehr vorbanten find, weiter verlich 
ber liebe Gott bat. uns ned) jo viel Würjorge ang 
laffen, tag wir nod) leben und feldem Mafel nicht v 
(nb. Aud wird Heimfallsgut, wenn der Ecefturm 
vom Schiffbruch binauswirft und es bem Grundbeſitze 
Allerdings bat die evangelifhe Religion unter der Re 
Ew. 8. M. großen Schiffbrud gelitten und jenes A 
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né war aud.wie ein einfames Bret dieſes Schiffbruchs; 
er wie ein treuer Admiral, ber ein ibm amnvertrauteé 
bi, das Schiffbruch gelitten, nicht zur Beute bingiebt, 
dern die Ueberrefte deſſelben aufſucht, fammelt unb zus 
immenfügt, fo ſchwebt auch ung die Hoffnung vor, daß wir 
fid) durch mannidfahe Etürme bin unb her geworfen, 
unter einem folhen Admirale, deffen heiligem Gite wir 
traut find, nicht ein Ebenbild vom Schiffbrüchigen ober 

kr Sonfiscation Verurtbeilten werben follen. Da jedod bie 
hmetei ein ſolches Beifpiel gegeben, fo hat einer der unfriz 
en gedacht, bag unfere Behörden gegen unfere Freiheiten 
Örmen follten; benn die lngeredtigfeiten nehmen leichter 
I, als fie beginnen und wenn fie einmal Anfang genoms 
en haben, wiffen fie fein Ende zu finden. Und mag fonnte 
blagender fein, als ein folder Anfang; (um bie in bem 
figlihen Preußen in der ermeländifchen Diöcefe promul⸗ 
Á Edicte, dur melde bie Prediger vertrieben unb die 
ngelifchen proferibirt wurden, zu verfchweigen) denn man 
B jet nicht mehr burd) ftudentiihen Mutbwillen, nicht 
rich die Feinde ber Freiheiten der Republif unferer Stufe 
Baden, fondern aud) burd Ew. f. Maf., ben Vefchüger 
iuferer Sreiheit felbft. Dieſelbe heilige Hand, die das hei- 
üge Evangelium berührte, ald (wo. f. Maj. Ihren heiligen 
Eid leiftete, bat man dahin gebracht, Edicte zu unterfd)reiben, 
Me unfere Sreiheit zu Grunde richten. Jenen Berlobungs- 
fing endlich, die pacta conventa, turd) welden Gr. Maf. 
wit ihren übrigen Untertbanen und aud) mit und, die wir 
ven der römifhen Kirche getrennt find, fid verlobt haben, 
man mit Gewalt von dem Ringer Ew. Maj. geriffen. 
Epäter war zu hören, Ew. K. Maj. hätten gerubt, die Nug- 
Begung jenes Heimfallgutes zu fuspendiren. So febr wir 
Me& Ew. Maj. angeborner, die Schmerzen Ihrer Unterthas 
en empfindender Güte zufchreiben, fo finden mir doch in 
lefem Aufſchube für unfere Seite nichts Anderes, als bag 
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wir, mit Ehrloſi igkeit bedeckt, nur auf eine kurze Weile ug 
gerettet ſehen.“ 
„Wer aber dieſe Kratauer Procedur mit der Cutli 
Affliction vergleicht, dem mug cé ſcheinen, daß fie nur d 
Art Blitz geweſen, im Vergleiche zu den Donnerſchlägen, 
ung jest in Lublin betroffen. Denn zuerſt bat man ten fg 
Bolejtraszyefi, einen evangeliihen Erelmann, eines 9 
wegen „De vanitate mundi“, das gr aus tem Kranzchl 
überfeßt und ber in Gott verfterbenen, ſchwediſchen Pri 
fin, Ew. M. Durchlauchtigſten Schweſter dedicirt batte, 
einen Verbrecher zur Geldſtrafe und zum Gefängniſſe vam 
theilt und durch ein fo ſtrenges Decret den Edelmann sá 
leicht in die Verbannung getrieben, dann beim Qeláutt W 
Gioden dad Buch von dem Henfer verbrennen laſſen má 
endlich das Lefen und den Gebraud) beffef&en dem ed 
Berlüft der Ehre und des Vermögens, dem gemein 
Volke bei Verluſt des Lebens verboten. Wir wollen cà & 
Geite laffen, daf in jenem Buche Nichts vorhanden if, wa 
(id mit der Freiheit des Style Eatboliicher Autoren vergleiche 
liege, welche denfelben Gegenſtand obne Rüdficht auf % 
manden fdyarf bebandelt haben (unb bod) werden ihre Schrij 
ten unter den Katholifen für fatbofiih angefcben); alle 
wäre auch wirflich etwas Berlegendes darin, fo ijt tod) Ri 
manben weder von Ew. Maj., nod) der Republif composit 
judicio die Macht gegeben, mit ſolchen Eühnopfern die Re 
gierung Ew. 8. Maj. reinigen zu müſſen; Denn dies würd 
mit dem Artikel fiber den Krieten der Diffitenten ftreiten 
Wenn wir nun aber dies Urteil eines Tribunals haben 
was follen wir dann über unfre Satedjiémen, Gebetbücer 
Poftillen gewärtigen, bie wir big jegt unter ter glüdlide 
Regierung Ew. Maj. frei im Gebrauche gebabt haben? Bel 
von den andern Büchern, welche die Evangelifhen den Ber 
fahren (vo. $. M. dedicirten? zumal fie viel flarere Be 
fämpfungen enthalten, alà das Buch des Herrn Poleftre 
fzocki, zwar nicht zu Jemandes Schmad und Berunglimpfun 
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tern. zu unfrer Belehrung und Nutzung; Büder, einem 
tubenebefenntniffe, fo lange eà lebet, entreigen wollen, 
3t fo viel, als die Adern ausfcheiden und bann bem 
per befeblen , auf ben Beinen zu fliehen. Gott weiß eg, 
b [ebt ver Berfafler diefes Buches, Peter Molindus 
» zwar unter einem fathol. Könige und in einem abfoluten 
ide, unb tre bem ift er frei und ungefdprbet, trog bem 
bet man feine Schriften, die er in großer Zahl heraus» 
eben; dort bürfen die Sorbonnen, Karbindle, Par 
sente. den Landfrieden nicht brechen und Niemanden mit 
em fo ſchmachvollen Derrete fránfen, bei uns aber, in einer 
ien 9tepublif, follen fole Beläftigungen wohl gedeihen? 
rt die Darniederliegende Kreiheit ber Evangelifchen hinterrücks 
verwunden, das war immer nod) zu wenig, baber erfchien 
an ber Zeit, fie aud) von vorn zu treffen, als fie gerade 
| €djut und Rettung gegen die SBiolatoren des allgemet- 
| Kriedene bei den Herren Tribunaliften bettelten. Denn 
bt bloß ungestidjtigt und ungeftraft ließ man bie Sefuiten- 
üler und ihre Helferöhelfer, bie mit feierlicher Vorberei⸗ 
tg die Kirchen zerftörten, adelige Häufer beftlirmten uud 
gen das Leben ebrenwertber Männer Hinterhalte legten; 
in! man verurtbeilte die als fchuldig, bie fid) wehrten, 
d, wa$ ned) fchlimmer, man nahm den Evangelifchen die 
vibeit des Gottesdienfles im Gebiete ber Stadt mit bem 
tffe des Eifend und verbannte fie; denn fo ift eà erft in 
r Ordnung; — wenn die Studenten über die Evangeli⸗ 
en die Oberhand baben, fo muß man bie Evangelifchen 
trafen, wenn jene ven öffentlichen Frieden flóren, fo muß 
m die Evangeliſchen proferibiren, bann werben die Evans 
(den fo oft Strafen erleiden, ald die Studenten Ber 
den begeben. Hat ein guter Bater franfe. Kinder, fo 
bt er ihnen nicht ein Grab, fonbern holt den Arzt, der . 
Gefundheit der SDtenfden zum Zwede feiner Anftrengım- 
| fet, nicht zum Wegbrennen oder Wegſchneiden ber er» 
ntten Gliedmaßen fchreitet, fo lange er mur nod ben 
22 
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ſchwaͤchſten Hoffnungsfunten hat, bag er ben Erfranften mit 
leichtern Mitteln reiten fönne. In Lublin war- e$. umge 
kehrt. Sobald die Evangelifhen unter der Lak der Ber: 
folgungen feufyten, da legte man, flatt der Hülfe, die nod 
Lebenden auf die Todtenbahre und trug fie zur Stadt hinaus 
und ald nad) der Wuth der Räuber nur Ruinen und Ace 
übriggeblieben, da wollte man es wieder gut madyen, fchnüt 
aber gegen den Willen des Kranfen, ben man hätte ver 
pflegen follen, ihm das gefundefte Glieb ab. Und damit fe 
burd) Aufftellung ihrer Rechte nicht der Regierung Cw. 3X. 
unb ber Republif Abbruch zu thun fchienen, fandten fie uni, 
fo geftraft und gepeitfcht, auf ben Reichsſtag. Wenn wir 
bemnad) auf diefem Reichstage hierin etwas eifriger fein 
werden, fo gerube (Cr. M. baé nicht blog dem Echmerg, 
fondern aud) dem Drange der Zeit zugufchreiben; denn auf 
diefem Steidjétage vubet, wie auf ber einzigen Thürangel, 
unfere Hoffnung, Freiheit, Ruhe und Sicherheit. So ſchwer 
bedrängt alfo fleben wir an dem Throne Ew. 8. Maj., al 
unfrer gewöhnlichen Zuflucht bei ſolchen Ungerechtigfeiten und 
bitten, bag Ew. M., eingebenf Ihres heiligen Schwuret, 
Sriede und Ruhe unter den BVerfchiedengläubigen erhalten 
und fefftellen wolle. Unſere Borfahren hätten in jener Fülle 
der Kraft und des Glüded, ba im weltlihen Senate ber 
größte Theil Acatholifen waren, ihr Religionsbefenntnig ff 
mit Rechten und Privilegien bereichern können, bag es wil, 
bem fatholifhen gleid) ober bod) nur febr wenig hinter beu | 
felben geſtellt gevoefen wäre ; aber was thaten fie? fie hielten 
bie Königliche Treue für das höchſte und einzige Firmamer 
tum des menjdjiden Wohle, legten das einzig unb alle 
auf den Krönungseid ín ber fihern Ueberzeugung, daß nidi 
nur fie felbft, fondern aud) wir, ihre Nachkommen, ein fo 
ches Vertrauen auf die Gewiffenbaftigfeit der Könige sit 
würden zu beflagen haben, weil bieje Prärogative nicht minder 
als die Übrigen in dem Königseide enthaltenen, nicht bied 
denen, welchen fie zugefhworen, fonbern. aud) ihrer 9tadfom 
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Mmenichaft gebührt und aljo aud) ben Evangelifchen nad un- 
eglidem Rechte fortvauern müffe. Diefe Hoffnung hat 
aud) bei dem Könige Stephan nicht getäufcht; denn ob. 

der Kardinal Hofius dem Könige Heinrich und Poffevin 
Könige Stephan häufig die Worte in's Ohr flüfterten, 
m Ketzern braudje man ein Beriprechen nicht zu balten, 
an ein Schwur dürfe nie das Band ber Nichtswürdigkeit 

Bein — fo hat er dennoch nicht blos feine Verſprechungen 

gehalten, fonbern aud) zum ewigen Andenken jenes Apophthegma 

Sünterlaffen, welches laut dur alle fremde Reihe wieder: 

‚Mallt: der liebe Gott habe, atà er den fünigen, feinen Ge; 

"fentten, Alles zugetheilt, drei Dinge für (id) felbft bebalten: 

--mé Nichts Etwas zu machen, die Zukunft zu wiffen, über 

We Gevoiffen zu herrſchen. Da nun die einheimifihen Evans 

gelifchen am Könige Stephan diefe Erfahruug gemadyt, warum 

x fellten fie fid) von Seiten Ew. f. M. nicht mit gleichen Ver⸗ 
edungen zufrieden fielen? Denn fo viel Ew. 8. 9m. 
d das Giüd der Geburt und die Bande des Blutes mit 

Se polniihen Königen vor Stephan voraus hatte, um fo 

höher waren die Erwartungen der Menichheit von (ro. M. 
- Raffen barum Ew. M. die glüpenbe Afche der Anarchie, welche 
andere Stauten verzehrt und in Afche verwandelt, nicht in 
Wr Reich Hinüberbringen! Treffen Ew. M. Borfchrungen, 
damit der Eifer, welder die benachbarten Königreiche mit 

* Sut, euer, Rauch und Wehklagen verunftaltet, nicht aud) 

und unter der friedlichen Regierung Em. M. verfolge; alle 

Herren und €ólbner der Nepublif fürchten Ew. M. Namen; 

Mur die Schulgiganten und der an (ie fid) heftende Troß 

follten den Gefandten Gottes geringíddgen ? Gegen eine 

ſolche Rotte bedürfte es feiner Donner, ein Winf nur von 
bem Auge Em. K. M. fönnte fie vernichten oder mindeftens 
von folcher Kedheit fie zurüdhalten. Möge ung alfo Nie- 
mand damit abfertigen, es träfe und Died ohne den Willen 

Qw. M., da aud) wir ſelbſt von der Güte Gro. K. M. nicht 

andere glauben, vielmehr iff unfere Meinung, daß wenn 
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aud) alle Stürme gegen une fij verſchwören, fie unt tod 
nichts anffun könnten; nicht fünnten fie uns mit Praͤ⸗ 
jubdicials Urfheilsfprüühen bebeden, uns freie Taufe, Eopw 
fation, Begräbnig und andere Religionsgebräuce wehren, 
nit unfere Prediger auf Etrafen und in bem Etäbdien 
Cw. M. berauben, fehlagen, ihre Wuth an ihnen auslaffen, 
nit die Gräber ftóren und die der Auferftebung entgege 
Darrenben Gebeine nicht herauswerfen, wenn man auf tea 
Shwur (wo. 8. 99. und feine Geltung Rüdficht näbme- 
Erhält Ew. M. Nachricht, der Feind fei in das Land ci 
gebrungen und breite feine 9totten in vemſelben aué, be 
flürme irgend eine Feftung, belagere eine Statt, fegleid reft | 
Ew. K. M. einen Steídétag zufammen, wirbt Soldaten as 
und ergreift ohne Nüdfiht auf eigene Gefunpheit und Alter 
bie Waffen. Warum? Weil Go. M. dies in Sybrem Ci 
auf fid genommen! Wenn aber die innere Surg. dee Frie⸗ 
bené unb unfere Sicherheit, aufgebaut auf die Freiheiten bet 
Republik, befeftigt burd) ben Eid (wv. K. M., garantirt tur 
altes Recht und alten Gebraud, nun mannidhfaltige Beſtür⸗ 
mungen, unterirdifhe Deinen und Yeindfeligfeiten erfährt, 
foll nicht fraft beffelben Eided bad Auge der königlichen Ber: 
(idt fi aud) dahin wenden? Warum follen nicht aud) bie 

“ fenígen den unbefiegbaren, Föniglihen Arm auf fi fühlen, 
die fid) feinem Willen und dem Rechte widerfegen? Aller 
dinge ift ein großer Unterfchied zwifchen einem auswärtigen 
Feinde unb einem einheimifhen, nächtlichen Ueberfalle; wie 
aber jenem mit Gewalt und Berftand, fo ift diefem mit Ge 
richt und Strafen jede Obrigfeit zu begegnen verpflichtet. 
Indeß giebt man unà bier zu verftehen, Durchlauchtigſter 
König, taf wir hinlänglihen Schug von Cw. M. haben, 
taf wir in unfern Händen und auf unferm Grund und Boden 
freie Religionsübung genießen und nur ín ben fónigliden 
Städten fei es ungehörig, uns zu dulden. Welche Freiheit 
wir aber in unfern Häufern unb auf unferm Grunde und 
Boden haben zeigen die Alexandrowice, Lucyanowice, ig 
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niedergebrannte Kirche zu Gialtow in Citbauen, zeigt der 
ichtöfpruch gegen den Herren Bolestraszycki hinſichtlich dee 

Mens ber Bücher, der nicht blos auf die abligen Häufer, 

hbern aud) auf die entlegenften Winfel ausgedehnt if.’ ac. 

Dem Senate unb ber fanbbotenfammer gegenüber laffen 

b die Evangelifhen alfo vernehmen :*) „Endlich muöget 

«b Ihr Herren weltlihen Senatoren und Ihr Herren Land⸗ 

een in uniren Schmerzen und Beprüdungen Euer brüders 

bes Mitleiden und zeigen und unfere Bitten durch Euern 
atd und Cute Mitwirfung bei Er. Majeftät unterftügen; 
lt e$ uns erfahren, Ihr Herren, tag Ihr ald tugenthafte 
dechkommen Gud) zu den LUnterfchriften und Berbindlichfei- 

m befennt, welbe Eure Borfahren oder Ihr ſelbſt auf eis 

me und Eurer Nachkommen Ehre und Gewijfen, um des 

kedend willen "mit den Diffidenten übernommen. Alle 
wdern Reihe Haben ben Ehmud der Eintracht verloren, 

Be haben die den Evangeliihen angethanen Ungeredhtigfeiten, 

hbifben, Beleidigungen, Berunglimpfungen unb Droyungen 

9 lange mit angefehen, bie diefe, von ber legten SSergweif» 

ung bingerifien, lieber fogleih zu Grunde geben wollten, 

Wi fie jedes andere Kreuz für geringer bielten, alà bie 

Daalen, die fie ertrugen. Nur die polnifche Krone allein, 

Mi Königreich und das Großfürſtenthum Lithauen, hat bur 

Naafbaltung im Eifer und burd Gleichſtellung der Rechte 

ftt verfchiedenen Slaubendbefenntniffe Frieden und Eintracht 

aufrecht erhalten. In Eurer Hand, Ibr Herren, liegt e$, 
efed Glück (ud) und Euren Nachkommen unverfehrt zu ers 
alten, wenn Ihr es nicht zulaffet, bag bie fchmerzgepreßten 

P gedrängten Evangelifchen mit größern Ungerechtigkeiten 

ifgeregt werden. Denn aud) ung fcheint ed, daß eà in bie» 

m Baterlande feine unglüdliheren Menſchen giebt, ald ung; 

ei Kennzeichen giebt eó für das Güid eines Staatsbürgers, 
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*) Beg. Lutaſzewic/ Dsieje etc P. 179—180. [deutfche Uchenl. 
119—120). 
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erflenó: wenn er frei, zweitend: wenn er ftcher, brittene: 
wenn er an der Ehre unverfehrt if. Das Erfie, die Frei 
heit, bat man theild burd) Zerflörung der Kirchen, Vertrei⸗ 
bung der Evangelifhen, Berwehrung des Gotteébienfleé gt: 
nommen, tbeiló nimmt man fie für immer, indem man De 
erete gegen und erläßt und Mandate gegen und auédgiebt. 
Das Zweite, die Sicherheit, haben wir auch nicht mehr; 
denn was ift das für eine Sicherheit, für die man mit ftv 
nem leben einfteben, die man bet dem Schulmeifter erbitten 
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oder durch eine Leibwache erfaufen mug? Wieviel Unfider . 
heit zeigt ung der Prozeß gegen Herrn Boleftrafzyefi! Um | 
des Leſens oder Befiges eined Buches willen foll Jemand | 


in Polen Ehre, DBermögen, ja das Leben verlieren ? Das 
Dritte, unfere Ehre, läßt man und burdjaué nicht unam 
getaftet Denn evfifid) ſchmückt und das Tribunal mit fold' 
ſchmachvollen Titeln, wie man fie aud) dort, wo es feint 


Freiheit giebt, nur bei großem Sühngelde gebrauchen dar. ; 


Man nennt ung in den Defreten Gectirer, Häretifer, Sp 
nagogiften, Gafoiniften, Arianer, und vergißt dabei, baf em 


Geridtéfprud) fein Präjudicium haben dürfe, während hier Fi 
bod der Titel allein ſchon als die ſchwerſte Verurtbeilung | 
gilt, obne bag man das öffentliche Recht befolgen will, dat [' 
ung nur dissidentes in religione nennt. Wir erinnem [' 


daran, bag beim Reichstage von 1616 der Fürft Zbaramsli, 


Stalfmeifter des Königreichs, die €anbbotenfammer verlaflen |' 


wollte, weil einige Menfchen die Altreußen, als fie fid) über 
ihre erlittenen Unbilden beflagten, fortwährend Dieunirk 
nangten; „denn,“ fagte er, „ſolche Stachel mögen in Privat 
angelegenbeiten ober Disputationen hingehen; allein im Ge 


vichtsfaale der Deputirten, wo Alle einander gleich find, we | 


Keiner vor dem Andern etwas voraus hat, können foldr 
Beleidvungen nicht tolerirt werden.” — Ueberall vermeie 
man und; nicht zu den niedrigften Aemtern, geichweige ben 
zu den Senatorenftühlen, gewährt man den würbigen un 
alten evangelifhen Geſchlechtern Zutritt. Darum bitten wir 
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hd, Ihr Herren, bag Ihr ung, Eure Brüder, des Glau— 
rad wegen nicht haflen, noch irgend welches Mißtrauen ge- 
ra uns hegen tollet, bie wir alà polniſches Blut, in polni- 
hem GBeifte lebend, ohne Polen feine Edelleute frin fünnen, 
nb Euch ftet$ aufrichtig und zum Beten des gemcinfamen 
Iaterlandes beiftehen. Wir bitten Gud), Ihr wollet nicht 
men die Oberhand Über unà geben, die aus Rom, Epa- 
len und Stalien bergefommen find unb in Polen ein Rom, 
a €pauíen und Italien gründen wollen.’ 

„Diefe Klage der von den Syefuiten und der Hierarchie, 
) wie durch Tribunaleurtheilsfprühe gefnedteten Diffi- 
enten,’’ fagt Lukaſzewicz weiter, ,, vourbe zwar zum Theil 
hört, denn anf bemíelben Reichstage ward feftgefegt, bag 
Ke Tribunaldefrete, welche vim legis sapiunt, fein Gewidt 
aben follten; allein was hatten fie für Nugung aus diefem 
Befchluffe? Nicht nur wurde fein früherer Tribunalsſpruch, der 
hefem Befchluffe wiverfprach, aufgehoben, fondern faum war 
wich diefe Gonftitution erlaffen, als ſchon drei Jahre fpäter, 
1630, das Tribunal zu Lublin ein Urtheil zwifchen dem Kür. 
ku Zaslawski unb ber Wojewodinn von Volhynien fällte, 
wodurch ben Diffidenten verboten wurde, den Gottesdienſt 
a ihren Gebäuden abzuhalten, zur Schmach und Beratung 
Kö faum erlaffenen Reihstagsbefchluffes. ^ 

Am 30. April 1632 ftarb Sigismund IT. — Mag 
mmerhin Adam Mickiewicz in feinen Borlefungen über fla- 
viſche Literatur und Zuftände (Leipzig und Paris 1843 T. Th. 
9, Vorleſ.) „die weife unb tiefe Politif Sigismund III." 
ühmen, mag er ihn immerhin als ben eigentlihen Träger 
‚jenes ungebeuven, legten, wahrhaft chriftlichen Gedanfeng, 
er Europa ewig dauernden Frieden, auf Billigfeit und Recht 
egründet, vergewiflern follte,” bod) erheben, unà bleibt baé 
Istheil Lelewel's, „daß Sigismunds Regierung für Polen 
ur um fo nadıtheiliger war, weil fie ben langen Zeitraum 
on 40 Jahren hindurch währte,” um fo mehr maafgebenb, 
[8 ihr bie befonnenften, hohlen Yhantaftereien abholden pol; 
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nifchen Hiftorifer beipflichten. Und frägt man, ob um de 
geopferter Wohlfahrt Polens der ing Grab fteigenbe &i, 
fein Ziel, Ertödtung und Vernichtung des Evangeliſch 
teflantiémus erreicht habe? fo zeugt die Geſchichte, taf 
eine, menſchlichen Kräften unerreid)bare Aufgabe gefte 
bag, was felbit einem Karl V. verfagt blieb, aud) v 
polnifhen Machthaber nicht durchgeführt werben mod 
lang ed ihm allerdings, wie wir gezeigt haben, dem 
geliömus in Polen tiefe Wunden beizubringen, an d 
bis in die Neuzeit hinein ſiechte, verblutet bat er fib a 
denno.b nicht, und befonberé nicht, wie Sigismund 

unter feinen Augen. Hunderte von Kirchen und Ga 
augsburgifcher, böhmifcher und hefvetifcher Gonfeffion, 
zum Theil erft unter feiner Regierung entftanben und 

waren, überdauerten in allen Provinzen feines Neid 
ber ihnen den Tod gefchworen hatte. — 

Wir festen nunmehr die im zweiten Abfchnitte 
Gefdidte begonnene Aufählung der Senioren ir 
Reihenfolge fort. Daß nah Er. Gliczner's 1603 und 
Collegen Stanisl. Gronicius 1606 erfolgtem Tode « 
1607 zu Miloslaw abgehaltenen Eynode Samuel Dam! 
zum alleinigen Superintendenten U. 9f. Gonfeffion in 
polen gewählt unb ihm zwei Gonfenioren zugeordnet v 
haben wir bereitö berichtet. Hier liegt und ob den ' 
mählten näher in' Auge zu faffen. Samuel Damt 
wurde im Sahre 1577 zu Pogorzel in Lithauen, v 
Bater Petrus Dreinenfis nad) Wegiersfi Pfarrer wm 
boren, ftudirte in Königsberg unb Deutfhland und 
über Pofen ind Baterland zurüd. Der polnifdjen € 
in ausgezeichneter Weife mädtig, wurde er an des € 
tiuá Karsnitius Stelle, wiewohl nod) febr jung, zum 
fhen Prediger an diefe Gemeinde berufen und get 
Kurzem fid) fo allgemein bie Liebe feiner Glaubenége 
dag man ihn 1607 auf der Synode zu Miloslaw einfl 
zum Guyerintenbenten erwählte. Sn treuer Pflege fein 
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einde lebte er bis 1613 zu Poſen, hielt während biefer 
t a. 1610 die bereits erwähnte Synode zu Schmiegel, bie 
mit einer Predigt eröffnete und welche bie innere Kräfti- 
mg feiner Gemeinden zum mede hatte, ab und nahm 
wii, da bie eingeäfcherte Iutherifche Kirche zu&Pofen nicht 
Weder aufgebaut werben durfte, er auch viele Verfolgung 
im feiner Beliebtheit willen bei ben Polenfvon ben Jeſuiten 
B erbulden hatte, den Ruf ale Pfarrer nad) Wilno und 
Baperintendent der Iutherifchen Kirchen in Lithauen und 
dgitien an. Hier wirkte er bie zum 5. Juli 1625, fei» 
Todestage. Die von ihm hHinterlaffene Poſtille (Po- 

| chrzesciahska *), zu deren Wiederauflegung König 
Sobiedfi dem Samuel Genter zu Thorn a. 1691 ein 
Privilegium gab, verdient bejonbere erwähnt zu wer- 

eR. Nach feinem Tode blieb das Geniorat bis zum Jahre 
634 unbefegt. „Wie eà zugegangen, — fagt der fpdtge 
Beneralfenior Chr. Sigismund Thomas in feinem „Altes 
Nb Neues“ ic. 2. Aufl. 1754 erídjienen, p. 45 — daß 
lefe Stelle entweder feit Dambrowsky's Abzuge ober Tode, 
$ lange unbejeGt geblieben, oder, ob ein anderer binnen der 
kit verorbnet worden, habe ich nirgends ‚finden können.“ 
Itf) wir find aufer Stande diefe Lüde audzufüllen, ver» 
Éigen audj nicht die beiden Gonfenioren, die Dambrowsfi 
Wt Eeite batte, nambaft zu machen. Zwar nennt und 
Begieröfi ald Eonfenioren den Laurentius Karsnitius Uftenfis, 
Marrer in Gnin, fpäter in Pofen, und den M. Sob. Hohl 
ed, Pfarrer zu Liffa, doch fónnen fie beide füglich micht mit 
Dambrowsfi fungirt haben, da Karsnitius zwar nod 1607 
kbte, wahrfcheinlih aber bald nad) ber Miloslawer Synode 





*) Sie erſchien 16217im Thorn, bann aud) 1728 zu Leipzig; wir 
befigen außerdem von ihm Lekarstwo duszne cziowieka chrze- 
keishskiego (Geelen:Arzenei eines Ehriftenmenfchen) Danzig 1011 
*.1612; ferner Kazania pogrzebowe (Leichenprebigten) neu vos 
fRongrowiné zu Marienwerder, 1848 aufgelegt. 
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geftorben ift, Hohlfeld erft 1642 vom Dorfe Brieg 
Gíogau nad Liſſa fam. Faſt möchten wir annehmen, 
die als Kreisfenioren in biefem Zeitraume genannten 
tholomaus Croſſius, Pfarrer zu 9tafoniewice um 1607, 
niélaud Scribonius, Pf. zu Miloslaw um 1607, Chri 
Brinnius, Pf. zu Baudhwig um 1610, ferner M. M 
Gerftenmeier, Pf. zu Meferis + 1616, Balerius Herb 
Pf. zu Wrauftabt (Wſchowa), Caspar Dierig, Pf. zu €d 
feny mad einander Confeniores gewefen find, enblid 
Hohifeld, nadbem Dierig 1634 Euperintendent gewt 
bie Confenioratswürde befleidvet bat, Von ben gena 
verbient Herberger, welder von Martin Adelt in feine 
Storia de Arianismo olim Smiglam infestante, D 
1741 erjdjienen, auf Seite 59 Gonfeniot genannt wird 
wir ihn genauer fennen lernen. Valerius Herberger * 
orbi notus, wie eà auf feinem Reihenfteine mit Recht 
ift ald der Sohn eines Kürfchners zu Frauſtadt 1562 
ren und in der Wiege ſchon von feinem frommen Bat 
ben geiftlihen Stand beflimmt worden. Da er aber 
feinen Bater frühzeitig durch ben Tod verlor und fein 
maliger Stiefvater ihn gern für fein Handwerf gew 
wollte, fo war fhon der Tag feftgejegt, an welchem 
die Schuhmacherzunft aufgenommen werden” follte. Da 
fi der damalige Paftor zu Frauftadt, Martin Arnoll 
Mittel, nahm (ij des Knaben mit Rath und The 
brachte ihn auf die Schule zu Freiftadt, die Valerius 
Verlauf dreier wohlbenngter Jahre mit ber Univerfität? 
furt a. O. vertaufdte; fobann ftubitte ev in Leipzig, vi 
. et a. 1584, 22 Jahre. alt, ald Baccalaureus nad) Fra 
berufen wurde. 1597 wurde er zum Diaconus und 
zum Paftor in feiner Vaterſtadt erwáblt. In großem € 
wirfte er, erwarb fi den ehrenden Beinamen „der 


*) Sein Leben befchrieb unter Andern G. D. Klopſch 
1840. 
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ber“ und wurde durd feinen nicht unbebeutenben Einfluß 
Hohen, (felbft bie Prinzeffinn Anna ftanb mit ihm in Briefs 
hſel und beehrte ihn oft mit Gefdenfen) durch feine ebene 
ohl mit Eifer, ald mit Mäßigung verbundene Stand« 
tigkeit die trefflihfte Gtüge feiner Gemeinde, bie unter 
hedbrenben Quälereien enbfíd) am 27, Septbr. 1604 zur 
dgabe ber Stadtpfarrfirde u. f. vv. an die Katholifen ges 
ingen wurde. Herberger war ed, ber burd) feinen Eifer 
der furzen Krift von 12 Wochen, denn am 24. December 
ej. mußte Alles den Katholiken übergeben werben, burd) 
fauf und Snftanbfegung zweier benachbarten Bürgerhäufer 
wr Gemeinde ein anderweited Gotteshaus gewann und 
felbe am 25. Dechr. 1604, früh um 4 Uhr, burd Abs 
tung der Chriftnacht, unter bem Namen, ben es feiner 
mudlofigfeit unb ber zwingenden Noth verbanfte, „zum 
ipplein *) Ehrifti”, einmeibte. Natürlihd war biefer 
eine Qutber ", der burd bie weite Berbreituug feiner 
yriften, namentlich) feiner Magnalia Dei und feiner Pos 
en, großes Anfehn genoß, ber Fatbolifchen Partei ein Dorn 
Auge unb fie fuchte — wir erzählen bier mit ben Wor⸗, 
der Frauftädter Kirchenchronit — „alles Mögliche her« 
, um ibn zu flürzgen. Zuerft verfuchhte man es mit cíner 
ntlihen Dieputation, zu telder ibn Michael Horna a. 
JA tur) lleberfenbung mehrerer gegen Lutherd Perſon 
Lehre gerichtete Theſen aufforderte. Indeſſen Herberger, 
‚der -Nuglofigfeit folder Dieputationen wohl befannt, bes 
ägte ft, iym bie Gegentheſes mit bem Schluffe zuzufenden: 
'scurris et scurrilibus scribant, disputent et loquantur 
uwrae et qui scurrilia perpetrarunt. Tractant scurrilia 
wrae sicut fabrilia fabri. Ergo "Theologi evangelici 





*) Diefer Name des frauitàbtijdjen Gottesbauſes bat ju bem Spott: 
namen ber evangel. &irden, bie von den römifchen Polen heute 
noch Kriple genannt werden, Anlaß gegeben. — 
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Wschovenses traotebunt Theologica et Evangelica. — 
Darauf erwirkte man gegen ihn eine Citation vor dad Tri⸗ 
bunal. zu S9Detrifau über die andere; fo & DB. der Pleben 
Matthias Orzebsfi a. 1610 wegen feiner Magnalia Dei 
unb ba er gerade verreift war,"flatt feiner den Magiſtrat; 
indeffen die Fürſprache feiner Gönner unb Freunde, fogar 
die Verwendung der biefigen Moönche, bewahrte ihn gläd. 
lich vor biefen Fallſtricken. Endlich verfuchten es fogar fein 
Feinde mit Gewaltmaßregeln, indem fie a. 1620 Koſaken 
bie fid) in der Gegend aufbielten, anftifteten, ihn ploglid 
und heimlich aufzuheben; allein aud) diefer Gefahr entram 
er glüdlich, indem ihm ber Anfchlag von einem Hauptmanı 
ber ftofafen nod) zeitig genug verrathen wurde. Um biefei 
offenbaren Haſſes gegen den geliebten Seelenhirten willen, 
der vielleicht aud) nod) gegen feine fterblihen Weberreik 
wüthen fonnte, begrub man aud) feine Gebeine mitten unter 
bie übrigen Gräber an einen durch Nichts Fenntlihen Dr, 
während fein Grabftein der Mauer zunähf am Thore dei 
Friedhofes eingefügt wurde. Daher ift bie Stätte feine 
Ruhe unbefannt; doch bezeichnet bie Sage eine Linde inmib 
ten des Kirchhofs, welche wunderbarer Weile von ber rou 
aufs Neue Wurzeln burd) den altenThohlen Stamm bis ia 
bie Erde gefenft hat und fo einen wahrhaften Verjüngungk 
progeß erlebt, alà die Herbergslinde, die auf bem Gral 
des verehrten Mannes flee. — Valerius Herberger (tatit 
65 Jahr alt im Jahre 1627, nachdem ihn ſchon 1023 der 
Schlag getroffen hatte, tief betrauert von feiner Gemeinde, 
deren Liebesihm in feinem Sohne Zacharias, a. 1614 (de 
einen Behülfen ald Diakonus gegeben hatte, 


Nah bem im Jahre 1592 erfolgten Tode des Pofener 
Wojewoden Stanislaus Górfa, an welchem bie großpolnifgen 
Lutheraner eine fráftige Stütze befeffen hatten, nahmen fió 
vorzüglich die reiche Familie, Unruh, die unter Anderen auf 
die vom Grafen Sofann von Oſtrorog erfaufte Herzihet 
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er^ unb wurde burd) feinen nicht unbebeutenben Einfluß 
Hohen, (felbft bie Prinzeffinn Anna ftand mit ihm in Brief: 
lel und beehrte ihn oft mit Gefdenfen) burd) feine eben- 
bi mit Eifer, al8 mit Mäßigung verbundene Stand« 
igfeit die trefflichfte Gtüge feiner Gemeinde, bie unter 
ihrenden Quälereien enblid am 27. Septbr. 1604 zur 
gabe ber Stadipfarrfirhe u. f. v. an die Katholifen ges 
ngen wurde. Herberger war e$, ber burd) feinen Eifer - 
"der furzen Krift von 12 Wochen, denn am 24. December 
Fej mußte Alles den Katholifen übergeben werben, burd 
Mfauf unb SnítanbfeBung zweier benachbarten Bürgerbäufer 
Euer Gemeinde ein anderweited Gotteshaus gewann unb 
üffibe am 25. Dechr. 1604, früh um 4 Uhr, durch Abs 
Bung der Chriftnaht, unter bem Namen, den es feiner 
Pmudiofigfeít unb ber zwingenden Noth verbanfte, „zum 
Beipplein *) Gbrifti^, einmeipte. Natürlich war biefer 
E Luther‘, der burd bie weite Berbreituug feiner 
Bhriften, namentlid, feiner Magnalia Dei und feiner Pos 
lien, großes Anfehn genof, der Fatbolifchen Partei ein Dorn 
WM Auge und fie ſuchte — wir erzählen bier mit ben Wor⸗ 
ly der Frauftädter Kirchenchronik — „alles Mögliche bere 
der, um ihn zu flürzen. Zuerft verfuchte man ed mit einer 
ühentlichen Dieputation, zu welcher ihn Michael orna a. 
1604 durch Ueberſendung mehrerer gegen Luthers Perfon 
inb Lehre gerichtete Theſen aufforderte. Indeſſen Herberger, 
der Nuglofigfeit folder Dieputationen wohl befannt, bes 
te fi, iym bie Gegentheſes mit bem Echluffe zuzujenben: 
Scurris et scurrilibus scribant, disputent et loquantur 
ae et qui scurrilia perpetrarunt. Tractant scurrilia 
Murrae sicut fabrilia fabri. Ergo "Theologi evangelici 





















*) Diefer Name des fraumtädtifchen Gotteshauſes hat zu dem Spott: 
namen ber evangel. Kirhen, bie von ben römifchen Polen heute 
nod) Kriple genannt werben, Anlaß gegeben. — 
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in Oftrorog nahm. Unermüdet wirkte er, wie wir gefehen 
haben, für fein Befenntnig und nahm an allen voidtigen 
Angelegenheiten der Evangeliſchen den regften Antheil. Er I: 
ftarb am 22. März 1608, 64 Sabre alt, zu Oftrorog. €t 1 
war ein gelebrter, tugenvhafter, von Hoch und Niedrig ger Fr 
achteter, einflußreiher Mann, von dem viele gebrudte un 
handſchriftliche Werfe hinterblieben find. — Neben ihm fur 
girten ald Eenioren Martin Gratian Gertich, Matibie E 
Jigbinéfi, Sobanu Turnowefi und Paul Paliurus. — Gertid Bi 
wurde 1568 zu Laffowice, wo fein Bater Pfarrer war, 
geboren. Im elterlihen Haufe für tie liffaer Schule vor 
bereitet, wurde er von fijja aus Lehrer an ber böhmifchen 
Elementarfchule zu Poſen, bald aber zu feiner fernern Aus 
bildung vom Wojewoden Andreas Leszezynsfi nad) Witten 
berg, Leipzig, Bafel und Heidelberg gelendet. Ins Vater 
land zurüdgefehrt, erhielt er auf der Synode zu Goludom 
1597 die Ordination zum Pfarrer, blieb 4 Jahre lang Hof 
faplam bei Leezezynsfi, bann fungirte er als Pfarrer y 
Garofatb in Sclefien. Bon bier fam er nad) Bereftenke 
und wurde Gonfentor der reformirten Kirche des belskiſchen 
und volhyniſchen Diftrifts, kehrte jedoch ſpäter wieder nad 
Großpolen an die Cijfaer Gemeinde zurüd. Auf der 1608 
zu Lipnig in Mähren gehaltenen Eynode wurde er Genio 
der großpolnifchen Gemeinden, übernahm nad) bem Tode dei 
Matthias Nybinsfi die Leitung der Gemeinde zu Oſtrorog, 
welcher er 10 Jahre lang vorftanb, und fehrte endlich 1624 | 
nad) Liſſa zurüd, wo er am 6. März 1629 ftarb. Gr wat 
ein tüchtiger Kanzelredner und gewandter Gelehrter, der zu 
ben wichtigften Sendungen benugt vourbe und aud) 1599 bei 
den Berhandlungen mit den Griechen betheiligt war. Bei 
biefer Gelegenheit faßte ex für Mifolajewsfi gegen ben Jeſui⸗ 
ten Martin Smiglecfi eine Streitihrift ab; ihr Titel Tauttt 
in beutfder leberfegung : „Proteſtation gegen das unge 
bübrlide Rühmen derer, die in Folge der Disputation te 
Pr. Martin Smiglecfi soc. Jes. mit dem Pfarrer Daniel 
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Mikolajewski, Diener des Evangeliums unfered Herrn Jeſu 
Chriſti liber das fihtbare Haupt der Kirche Gottes vor bem 
Siege triumphiren. Durd Pf. Martin Gratian, dermaligen 
Hofprediger "des Wojewoden Andreas Leszcezynski heraus» 
gegeben 1c, Wilno 1599.” 

Matthias Rybinski, Cobn des Pfarrers Syobann 90g; 
bínéfi, eines geborenen Böhmen, erhielt feine weitere Aus» 
bildung zu Breslau und Heidelberg. Ins Vaterland zurück 
gelehrt, wurde er auf ber Eynode zu Polen am 2. Syuli 1589 
zum Pfarrer ordinirt, fungirte als folder an ben böhmiſchen 
Gemeinden zu Wierufzewo und Pofen, fo wie am ber hels 
vetiichen Gemeinde zu SBaranomo in Kleinpolen burd) 13 
Sabre. 1608 wurde er nad) Dftrorog berufen und bald 
barauf zu Lipnis in Mähren zum Eenior geweiht. Dies 
blieb er nicht lange, da er ſchon am 20. Mai 1612 zu Por 
fen, wo er arztlihe Hülfe fuchte, im Haufe feines Freundes 
Heinrich Birk, eines Aclteften der dafigen böhmifdhen Ge. 
meinde, ftarb. Er war ein gelehrier Mann unb hat fid 
burd) llebertragung der bavibi[den Pfalmen, die er ben 
galliſchen Eingweifen anpaßte, um die polnifden und Tithauis 
fhen Gemeinden feiner Gonfeffton. febr verdient gemacht. 

Johann Turnowsfi, Sohn des Pfarrers Johann Turs 
nowsfi und Neffe des Sim. Th. Turnomsfi, erhielt auf den 
Schulen zu Gíogau und Breslau, bann, von Andreas Les 
faeyphéfi unterftügt, auf ben Univerfitäten zu Etraßburg, 
Bafel, Genf feine Ausbildung. In Marburg erlangte er 
1608 die theologiiche Doctorwürde, nachdem er ſchon Idngere 
Zeit in feinem Baterlande ald Pfarrer zu Baranow, Pofen, 
Krotoſzyn, Karmin, Berefteczfo, Dpole und Lobſenz amtirt 
hatte. 1610 wurde er nad) Pet. Artomius Tode nah Thorn 
an die Schule berufen. 1612 am 23. October auf ber Sy» 
node zu Oſtrorog ald Senior erwählt, verwaltete er dies 
Amt bis zum 8. April 1629 zu Thorn, wohin er von dem 
Begräbniſſe feines Gollegen Gratian zurlcgefehrt war. — 
Er war. ein gewandter Redner, ein gefrönter Dichter, und 
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in Oftrorog nahm. Unermüdet wirfte er, wie wir 
haben, für fein Befenntnig und nahm an allen w 
Angelegenheiten der Evangeliſchen den regften Antbe 
ftarb am 22. März 1608, 64 Syabre alt, zu Oftrore 
war ein gelehrter, tugendhafter, von Hoch und Nie‘ 

achteter, einflugreiher Mann, von dem viele gebru 
bandfchriftitche Werfe hinterblieben find. — Neben i 
girten ald Senioren Martin Gratian Gertib, ? 
Nybinsfi, Sobanu Turnowsfi und Saul Patiurue. 
wurde 1568 zu Laffowice, wo fein Bater Marr 
geboren. Sym elterlihen Haufe für tie liſſaer Schi 
bereitet, wurde er von Lila aus Lehrer an der be 
Elementarfohule zu Pofen, bald aber zu feiner ferne 
bildung vom Wojewoden Andreas Leszraynsfi nad) 
berg, Leipzig, Bafel und Heidelberg gefendet. Ing 
land zurüdgefehrt, erhielt er auf der Synode zu Gi 
1597 bie Ordination zum Pfarrer, blieb 4 Jabre la 
faplan bei Leszezyüski, bann fungirte er als Pf 
Garolatb in Sclefien. Bon bier fam er nad 9* 
unb wurde Gonjentor ber reformirten Kirche des bi 
unb volbonifden Diftrifts, febrte jedoch Ipäter wie 
Großpolen an die Cijfaer Gemeinde zurud. Auf t 
zu Lipnig in Mähren gehaltenen Synode wurde er 
ber großpolnifchen Gemeinden, übernahm nad) dem 3 
Matthias Nybinsfi bie Leitung der Gemeinde zu I 
welcher er 10 Sabre lang vorftand, und fehrte enel 
nad) iffa zurück, wo er am 6. März 1629 jtarb. 
ein tüchtiger Kanzelredner und gewandter Gelehrter, 
den wichtigſten Sendungen benugt wurde und aud) 1 
ben Verhandlungen mit den Griechen betheiligt vu 
biefer Gelegenheit faßte er für Mifolajewsft gegen be 
ten Martin Smiglecfi eine Streitichrift ab; ihr Tit 
in beutfder lleberfegung : „Proteſtation gegen da 
bührliche Rühmen derer, bie in Kolge der Disputa 
Pr. Martin Smiglecfi soc. Jes. mit dem Pfarre 
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M ifslajewefi, Diener bee Evangeliums unteres Herrn ent 
Qbriji über das fihtbare Haupt der Sirde Gottes vor dem 
Siege triumppiren. Durch Pf. Martin Gratian, bermaligen 
Dofprediger des Wojewoden Andreas Leszczynski heraus— 
Peffegeben x. Wilno 1599." 
m Matthias 9tpbinéfi, Sohn des Pfarrers Johann Rys 
Binski, eines geborenen Böbmen, erhielt feine weitere Aus- 
- bildung zu Breslau und Heidelberg. Ans Vaterland zurüd- 
-gefchrt, wurde er auf der Synode zu Polen am 2. Juli 1589 
gum Pfarrer ortinirt, fungirte alé folder an den böbmifchen 
Gemeinten zu Wierufzewo und Pofen, fo wie an ber Del» 
. vetifchen Gemeinde zu Baranowo in Kleinpolen burd) 13 
Sabre. 1608 murbe er nad) Sítrorog berufen und bald 
baranf zu Lipnig in Mähren zum Eenior geweiht. Dies 
blieb er nicht ange, da er ſchon am 20. Mai 1612 zu Pos 
fen, wo er ärztliche Hülfe fudte, im Haufe feines Kreundes 
mfeinrih Birk, eines 9eftejten der daſigen bopmifden Ge- 
‚meinde, farb. Er war ein gelehrter Mann und Dat fid 
- ird) llebertragung der davidiſchen Pſalmen, die er ben 
galliichen Eingweifen anpaßte, um bie poluifdjen und litfaui» 
hen Gemeinden feiner Gonfeífion febr verdient gemadt. 
Johann Turnowski, €obn dee Pfarrers Johann Turs 
nowski und Neffe des Cim. Th. Turnowski, erhielt auf ben 
Schulen zu Gíogau und Preslau, dann, von Andreas Les 
ſzczynski unterftügt, auf den Univerfitäten zu Ctrafburg, 
Baſel, Genf feine Ausbildung. In Marburg erlangte er 
1608 die theologische Doctorwürde, nachdem er fdon längere 
Zeit in feinem Baterlande ald Pfarrer zu Baranow, 5pofen, 
Krotoſzyn, Karmin, Berefteczfo, Opole und Lobſenz amtirt 
hatte. 1610 wurde er nad) Pet. Artomius Tode nad) Thorn 
an die Schule berufen. 1612 am 23. Detober auf der Sys 
nobe zu Oſtrorog ald Senior erwählt, verwaltete er dies 
Amt bis zum 8. April 1629 zu Thorn, wohin er von bem 
Begräbniffe feines Gollegen Gratian zurüdgelehrt war. — 
Er war ein gewandter Redner, ein gefrönter Dichter, unb 
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$eziersfi „bene de Ecclesia Dei meritus" zum Nah: 
folger des Georg Pontanue erwählt. Er war Pfarrer zu 
Kurowo, wohnte 1595 der Generalfynode zu Thorn bei und 
vertrat die reformirte Kirche Kleinpolens auf ihr als erf 


Euperattendent. — Ihm folgte alé Diftrictsfenior JZobann - 


Grzybowski; er vollendete feine wiffenidjafttid)e Bildung 
auf der Univerfität Altorf, war Prediger, anfänglich zu Lu 
blin, zulegt zu Bilgoraj, wurde auf der Diſtrictsſpnode zu 
Lublin am 11. Zuli 1613 zum Kreisfenior erwählt und ſtarb 
am 10. Juli 1641. 

Im Diftricte Reußen und Podolien batte Paul Gile 
wéfí den Johann Chocimowski zum Nachfolger. Cr 
war früber römifcher Priefter, und nad) feinem Tode 160 
fand man bei ihm, wie Wegieröfi berichtet, einen Brief des 
Königs vor, ber ihm ein Bisthum in der rómifdjen Kirche 
anbot. — Ihm folgte Jacob Bochnicki; uud edlem Ge 
fhledhte von römifhen Eltern geboren, erhielt ex auf ber 
Krafauer Hochſchule, wo er Baccal. philos. wurde, feine 
wiflenfchaftlihe Bildung. Für's Evangelium dur Yanl 
Gilowski gewonnen, wurde er Pfarrer, erft zu Gyetun, 
wirfte dann zu Buczacz, in Pomorze u andern Orten. unt 
ſtarb a. 1639. 

Om Volhyniſchen, Belsker und fijower Diftricte enblid 
folgte auf Artomins ald Superintendent Gregor Janko» 
wéfí. (rft Pfarrer zu Qublin, dann zu Serimin im fra« 
fauer Diftricte, ging er — der frühere Mönch — a. 1616 
wieder zum Papismus Über, rieth aber, wie Wegiergfi be 
richtet, feiner Ehefrau, nicht aus der evangelifchen Kirche zu 


fheiden, und foll, burd) Gewiffensbiffe gequält, feinen Ab: 


fall nicht lange überlebt haben. Ihm folgten Chriſtoph 
€ erpentínud, Chriſtoph Krainski, zulegt Pfarrer zu 
Laéyfowice, ein feuriger Kanzelredner, der unter anderen 
Schriften and) eine Poftille fiber die Evangelien in polnifcer 
Sprade hinterließ, und Thomas Patricius, welcher am 
18. September 1641 Hash. 
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ınnten Kranz Etancar, und dann Kranz Kwiatkowski 
achta, aus adlichem Gefdledte; erft Lehrer an ber Schnle 
Pinczow, dann Pfarrer in Chmielnif, unterzeichnete ex 
Acta der Thorner Öeneralfynode. Epäter war er Pfarrer 
Dffza, bis 1622, und sulegt zu Gera, wo er am Ete- 
anétage 1634 ftarb. Er war ein frommer Mann un 
m beliebter Redner. Wegieräfi erzäblt von ihm, er habe, 
m Tode nabe und fdon ber Cprade beraubt, ala letzte 
ahnung ben um fein Sterbebette Berfanmelten mit Kreide 
€ Worte aufgezeichnet: ,, Fidem Dei habete; in charitate 
mbulate; Deum timete, quia judicium prope est.“ 
Als letzter Senior des Diſtrictes Oswiecim und Zator, 
Mire mit dem Krakauer Diſtrikte vereinigt, da er nur wenige 
Bemeinden zählte, folgte auf Syafob Beutner Bartholomäus 
dytbner, bem wir ale Eenior des Diftriftes €enbomir 
ieterbegegnen werben. 
" Oni Diftriete Eendomir iff für diefen Zeitraum erfttid) 
hat Domicius, fodann Bartholomäus Bythner, 
KEchlefier, zu nennen. Gr mar zulegt Pfarrer Ecclesiae 
Micensis, farb Maliciis am 23. März 1629 und hat fols. 
nde Merfe binterlaffen: Fraterna et modesta ad omnes 
r universam Europam Ref. Ecclesias pro unanimi in 
to Relir. Evangelieae negotio, consensu inter se con- 
tuendo Exhortatio, nomine Fratrum Evangelicae Pro- 
wionis in regno Poloniae existentium, . Francof. ad 
en. 1612 et 1618; fobann: "Tractatus de Invocatione 
metorum ; Enchiridion Consolatorium pro iis. qui hoc 
mpore persequutiones gravissimas Evangelicae veritatis 
usa patiuntur. 1624. — Letzteres Werf wurde ind Pol« 
he 1635 und ine Böhmiſche 1631 überfegt. Nach feinem 
sde wurde auf der Provinzialfynode zu Okſza 1629 bo; 
a8 Megiersfi zu feinem Nachfolger und zugleih zum 
tperattenbenten primarius Kleinpolens erwählt. Bon ihm 
den wir foäter das Nähere berichten. 

Im Lubliner und Chelmer Diftricte ward 1581 Kranz 

24 
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Inhaltd und befonders gegen bie Jeſuiten €taniéfaué Gro- 
baiecfí, Emanuel Bega und Robert Bellarmin gerichtet.”) 
. Sym folgte Adalbert Salinarius unb Jafob &oftecfi. 
Bon größerer Bereutung ift Johann Zygromsfi. Er 
wurde zu Wieruſzewo in Großpolen am 23. Juli 1794 von 
römischen Eltern geboren, ftubirte in frafau, wo er ben 
Magiftergrad erhielt. Im Syapre 1596 von Sob. Ehocimo 
weft für fein Befenntnig gewonnen, wurde er anfänglid 
Pfarrer in Paniowce und fam dann fpater nad Qitbauen, 
wo er feinen Glaubensbrüdern bis zu feinem 1624 erfolgten 
Tode durch feine Schriften wefentlihe Dienfte Jeiftete. Seine 
Schriften find febr felten; fie fanden in ben Jefuiten, aus 
deren Mitte Juſtus Rabe gegen ihn auftrat, und in Andern 
nicht nur heftige Feinde, fonbern aud) Vertilger. — Bon 
feinem Nachfolger Mathias Banfowsfi ift zu bemerfen, 
daß er an ber Thorner Generalfynode 1595 Theil genom- 
men hat. 

Im Nowogroder Diftricte fungirten um diefe Zeit der 
obengenannte Zygrowski und Andreas Dobrzandfi, 
fpäter Senior des Wilnoer Diftrifte. Sein Bater war ein 
griechifcher Priefter; er war ein gelehrter Mann, bem die 
Ausarbeitung eines Planes für die faloinifden Schulen in 
Lithauen aufgetragen wurde. Ihm folgte Andr. Muſonius, 
von bem fpäter die Rede fein wird. 

Sm Zamilejer Diftricte werden uns um diefe Zeit Bal; 
tzer Krosniewski, Paul Lucinius Paplonsfi und 
Sobann Minwid genannt. Erfterer wurde zu Wilng ge 
boren und begab fid, nachdem er gründlich vorbereitet wor: 
den, auf die Bafeler Hochfchule, wo er 1601 Doctor ter 
Theologie wurde. Anfänglih alà Rektor der Echule zu 
$rylow ín Kleinpolen befchäftigt, fehrte ev 1603, zum Pfar— 
rer ordinirt, nad) Lithauen zurüd, amtirte an verjchiedenen 
Orten und wurde endlih Diftriftefenior. 


- 
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*) Eufafzewigg Dzieje kosciolov wyz. helw. w Litwie.  Poxnaü 
1842. Th. II. p. 201—204. 
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Wir wenden uns unn zu den Senioren der lithauiſchen 
formirten Kirche und beginnen mit denen des Wilnoer 
iſtricts. 

Zwar wird Paul Grot von Sim. Th. Turnowski als 
nior im Jahre 1599 bezeichnet und berichtet, bag von 
| die Pfarrer der Wilnoer Gemeinde, Daniel Bielinski, 
bread Chrzaſtowski und Popowski zur Verträglichkeit et« 
Ünt worden feien, vod) ift berfelbe von Wegierski nicht 
der Reihe ber Wilnoer Senioren aufgeführt und wenden 
r und daher, ihm folgend, zu Andreas Chrzaſtowoki, der 
$ dem Tode von Stanislaus Sudrowski Diftrietsfenior 
ide. Bon adlihen, römifch»Fatholifchen Eltern geboren 
d erzogen, zeichnete er fid) auf ber Krakauer Hochſchule, 
er den Grab eines Baccalaureus erlangte, ale eifriger 
piſt aus und trug viel zur Serftórung der dafigen Kirche 
1974 bei. Aber ans einem Saulus wurde aud) er, wie 
h. Laficfi in feiner, dem Werke Chrzaftowefi's , de opi- 
o Missae" vorangefchidten Widmung an Nifolaus Na- 
jeroicz fagf, ein Paulus und diente nunmehr ber Wilnoer 
meinde. Seiner dur die angefirengteften Arbeiten unb 
beftändigen Kämpfe mit ben Wilnver Zefuiten gefchwächs 
Gefunbbeít wegen, mußte er fid) einige Zeit Taug von 
tem. Pfarramte beurlauben laffen und begab (if) zu Sob. 
ebowirz, lithauiſchen Schagmeifter, febte bier bis 1591, 
ließ Sodann 3aélaw, um das Hofpredigeramt bei Chrfiph. 
dzimwill, litbanifd)en Großhetman, zu übernehmen. Dod 
m im Sabre 1598 finden wir ibn wieder unb fortan 
ernd ald Prediger in Wilno. Regen Antheil nahm er 
den 1599 mit den Griechen gepflogenen Unterhandlun- 

Mit feinen Amtsgenoffen Daniel Bielinsfi und Pos 
‚efi ſcheint er 9tangftreitigfeiten gehabt zu haben. Sein 
vesjahr. ift ungewiß. KChragftowefi war einer ber gelehr⸗ 
m unb fleißigften Männer feines Bekenntniſſes, ein vor» 
iher Redner. Seine Werke, meift in polniſcher Sprache, 
tr ausgezeichnet handhabte, gefhrieben, find meiftpolemifchen 
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(+. 1629) eröffnet. Es erblühte mádtig unb tourbe vor 
Schülern aus Deutfchland, Polen, Citbauen, Reußen, Schwe⸗ 
den u. f. w. befudt. — 
Was bie Schulen der böhmiſchen Brüder in Großpole 
anlangt, fo trat an die Stelle ber eingegangenen ober aber 
berabgefunfenen Schule zu Kozminck die zu iffa. — Ras 
phael Lesczyski namlich, erhob durch Privilegium d. d. Bas 
ranom den 28. September 1626 die Elementarfchule in Life 
zu einer böhern, indem er die Mittel zur Erhaltung von vier 
Lehrern unb. zur Ernährung von 12 Syünglingen, die fid für 
ben geiftlihen Stand bilden wollten, bergab. Die Schnule, 
deren erfter Rector Joh. Rybinsfi war, beftand aus 5 Klaſ— 
jen. Dean Tebrte Latein, Gricdifd, Geſchichte, Geograypit, 
Mathematik, Naturgefhichte, Polniſch, Deutfh, den Gate 
chismus und Religion. Rad dem Berfalle Oftroroge fam 
aud) dag geiftlihe Eeminar nad iffa. Die bodfte SBlütbe, 
zrit der Schule fällt unter dag 9tectorat des berühmten So: 
bann Amos Gomeníué. Kr wurde zu fomno, rinem 
fleinen mähriihen Dorfe bei Brumau 1592 geboren. Zu 
Herborn in Heffen empfing er den Unterricht in den Anfängen 
und vollendete feine Ausbildung auf ter Univerfität Heidel- 
berg. 1614 war er Nector zu Preran, 1618. Prediger unb 
Nertor zu Fulnek. Nah der Schladt am weißen Berge ver 
for Gomeniué beim Brande Wulnef'é fein Vermögen, feine 
Bibliothek. Als Kaifer Ferdinand alle nichtrömifchen Geif- 
fien aus Böhmen und Mähren verbannte, verbarg fid 
Comenius cine Zeit lang bei dem Baron Georg Sadomsti, 
feinem Glaubendgenoffen, bem. er drei Eöhne unterrichtete 
Da indeſſen der faiferlihe Verbannungsbefehl mit Strenge 
anggeführt wurde, verlieh er fein Vaterland und Tangte, 
wohlempfoblen in iffa an, wo er in Kurzem Rector wurde. 
Durch feine Janua linguarum reserata 1631 wurde bie 
allgemeine Aufwerffamfeit anf ihn gelenftl. Er erhielt einen 
eortbeilbaften Ruf nad Schweden, den er ablehnte; fobann 
wurde er durd das englifhe Parlament nach London einge 
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Im Diftriete von Podladien werben Nicolaus Trzes 
Bft, ber als Pfarrer zu Brzesé lit. viel Berfolgungen 
und 1614 flarb, Andreas Wyfocki, der obengenannte 
itthias Bankowski und Nicolaus Wysocki aufge 
rt. Letzterer, am 21. Auguft 1595 geboren, ein Sohn 
obigen Andreae, erhielt feine Bildung auf dem Danziger 
mnafium und auf ber liniverfitát Heidelberg; er war 
giähriger Pfarrer zu Sielec. — Für Samogitien neunt 
& Wegierefi den Aram Rafius, den Samuel Lenar— 
wicz, für Weiß-Reußen entli den Sob. Thomas 
awicfi, ben. Martin Tertullian Bielandfi, ben 
beodor Zdanemwicki und Phineas Gojski, ohne 
bere Auskunft über diefelben zu ertbeilen. 

Wir baben ſchließlich nur nod) Einiges, die Schulen be- 
Pent, für diefen Zeitraum nachzubolen. — 


Was bie Qutferaner anlangt, fo nabmen ihre Schulen 
m rubigen, gebeiblien Fortgang. Das Gymnafium zu 
erm wurde 1594 burd) ben Bürgermeifter Heinrich Stroh⸗ 
ib nod um eine Klaffe (Suprema) vermehrt, für Diele 
demilche Kurſe eingerichtet und dugerte auf die Bildung 
lené cínen nicht geringen Einfluß, ba die Söhne ber Pro» 
anten Polend (von 1611 bis 1630 fludirten unter bem 
ctor Conrad Graſſer 157 junge Polen) zahlreich bier weils 

Das Gymnafium zu Danzig wurde im Jahre 1589 
ch Errichtung einer Profeffur für die polnifhe Sprache 
ihfalld gefördert. ine dritte höhere Cebranjtalt gewann 

Kirche augsburg. Gonfeffion durch Errichtung des Gym. 
iums ín Elbing. Schon 1577 hatte der Dagiftrat dieſes 
ted von König Stephan das Privilegium zur Gründung 
t$ Gymnaſiums erhalten. Aber ecít am 18. Mai 1598, 
hdem feltfamer Weife der fonft allen proteftantiihen In⸗ 
wen grimme Feind Sigigmund II. im Jahre 1588 das 
here Privilegium beftätigt hatte, wurde das Gymnafium 
er feinem erflen Rector, dem Mähren Johann Mylius 
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polniſchen Landen nicht zurück. Die Schule zu Wilno war 

eine höhere und zählte im J. 1595 fünf Klaſſen, ja man 
ging ſogar ernſtlich mit dem Gedanken um, ſie zu einer 
Univerfität zu erheben. Dies verſtattete jedoch Sigismund II. 
nidt. Als im Jahre 1611 die Schulgebäude mit der ref. 
Kirche von den Jeſuitenſchülern abgebrannt worden, beſchloß 
die Wilnoer Synode vom 16. Juni 1613 einen Betrag von 
einem Gulden für jede Hufe im Befige ibrer Glaubenege— 
noffen zu erheben. Mit biefem Gelde und unter Beihülfe 
ber Radziwilte Birger Linie und Anderer erbaute man nit 
nur bie Cdulgebdute wieder, fondern errichtete aud) ein 
Denfionat. Als die Syefutten in Wilno immer mächtiger wur: 
den und dem falvinifhen Befenntniffe an biefem Drte, wie 
berichtet worden ift, immer tödtlihere Wunden beibrachten, 
‚ wendete man feine Fürſorge, bie Wilnoer Echule nad) unb 
nach aufgebend, ber Kiejdaner Anftalt, die Gbriftopb Rad⸗ 
jimül um 1620 gegründet hatte, zu, welde dann aud, nad: 
dem endlih 1640 das Wilnoer Gymnafium dur Reiche: 
tagsbeſchluß aufhörte, in ben Befiß der nicht unbebeutenben 
Fonds deſſelben gelangte nnd nun, wie dies fpäter nachzu— 
weilen bleibt, einen bébern Aufihwung nahm. Drittens ift 
aud nod) tn diefer Periode baé e^enfaffá von Chriſtoph Rad- 
ziwilt um 1626 gegründete Gymnaſium zu Stud zu nennen 
deffen wir in unferer fpätern Berichterftattung gedenken 
werden. — 

Die Oberauffiht über die Schulen unb die öffentliche 
Erziehung führten die Synoden; fie ernannten Scholardhen, 
deren Pflicht es mar, fid bei den Prüfungen einzufinden, 
Führung und Fleiß der Lehrer zu Überwachen, die Bedürfniife 


der Schulen im Auge zu halten und der Synode Bericht zu 


erftatten. — 

Wir fchliegen dieſen Abfchnitt unferer Geſchichtserzäh⸗ 
lung mit der Bemerkung, daß bei dem bezeichneten Zuftande 
der proteftantifehen Schulen in Polen ed wahrlid unverant- 
wortlicher Leichtfinn ober verabſcheuungswürdige Bequemlich⸗ 





, wo er 1641 anlangte; durch beu Bürgerfrieg vertries 
wendete er fid nad) Schweden und burd) den Kanzler 
aftiorna mit einem Jahrgehalte verfeben nad) Cíbing. 
t hielt er fid 4 Sabre auf und febrte dann mit cinem 
ausgearbeiteten Erziehungsplane abermald nah Schweden 
id. Um tiefen vou einer ſchwediſchen Commiſſion belobten 
uzum Drude zu fördern, wandte er fid) nochmals nady 
ing, wurde aber von feinen Glaubensgenoſſen nah Haufe 
fen, um an ten das Colloquium charit. zu Thorn bes 
enden Berathungen theilzunehmen. Bald darauf erhielt 
cuc Einladungen nah Echweden von der ftóniginn Chris 
und nad) Sichenblirgen, vom Fürſten Sigiemund Ra— 
y. Er ging nad Siebenbürgen, blieb daſelbſt hie 1054 
febrte rei beſchenkt nad) Riffa zurüd. Ein Jahr bar: 
brach der ſchwediſche Krieg auc, brachte iffa, das fid 
Comenii Zureden mit Hülfe einer kleinen fdymebifdoen 
itzung vrrtbeieigte, Vernichtung unb nöthigte ihn nad) dem 
ichbarten Echlefien zu flüchten, von wo (r (id) über Brans 
rg mad) Hamburg unb endlich nad Amflerdam begab. 
harb am 15. November 1670. 

Auch die kalviniſchen Schulen in Kleinpolen erhielten in 
"m Zeitraume Zuwachs, vefp. Erfag und Erweiterungen. 
€dule zu Delzyca, (don im Anfange des 17. Jahr⸗ 
bertd gegründet, wurde zu dem Range einer Provinziale 
te erboben; fie war in vier Klaffen getheilt und batte 
-4 Lehrer neben dem Rector. Man Ichrte Lefen, Schrei—⸗ 
, den Catechismus, Latein, Arithmetik, Rhetorik und bes 
ete bier für die böhern proteflantiihen Echulen in Preußen, 
& bern, Danzig, Elbing, wohl aud) für Liſſa vor. Diefe 
zule halte von ter. benadbarten Jeſuitenſchule in Lublin 
zu leiden, wie wir dies fpäter berichten werben; body 
t fic diejenige, die fi in Stleinpolen am Yängften er: 
t. — 

Die lithauiſchen Proteſtanten blieben in der Fürſorge 
die Schulen binter ihren Glaubensgenoſſen in den andern 
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eit. Evangeliſcher Eltern gewefen fei, ihre Kinder jefuitis 
& Schulen anzuvertrauen, die nah dem Urtheile von 
aszewicz in Rückſicht auf ihre Tendenz für die Nation 
mblid) fchadlih waren, indem fie dad Volk verbummten 
P e$ auf dieſe Weife zum Staube ber Unordnung, der 
Mführ und, folgerichtig, des äußerſten Verfalls machten. 
"Daß aber evangel. Eltern und befonders in Lithauen fo 
wiffenlos gehandelt haben, geht aus ben Beftimmungen 
Her Synoden, namentlih der 1625 und 1626 zu Oksza 
Kb ber 1629 und 1631 zu Gliniany gehaltenen hervor, 
kije Kirchenzucht gegen folche Eltern gelibt wiffen wollen. — 








Zur Seite 120. 


* Wis Broviforen erwählte man aus bem Mittel derer, ber griehifchen 













on Zugethanen von dem Senat die Herren: den Durchlauchtigſten 
a Herrn Gonftantin Oſtrog Woywoden von Kiow, ben Durd: 
iafen dürften Alerander Därog, Woywoden von Bolhynien, Gr. 
Bhlauchten ben Yürften Gregorius Sanguszko Koszersti, Caſtellan 
Braclaw, von der Ritterfhaft aber, die Burchlauchtigſten Fürſten 
el und Adam Wieniowiecki, ben Würften Joachim Roredi, ben 
Kyrill Rozynski, Knias George Horsfi, die Kniaſen Bogdan und 
Golmírecfi, Johann Tryzna, Andreas und Nlerander Zachorowski, 
wiey Horsfi, George Kirdey, gabonéfi, Stephan Loska, mozyri⸗ 
Landmarſchall, Litynski, Knias George Puzyna. Aus dem Mittel 
Svangelifchen wurden ernannt, von den Senatoren, jowohl bet 
e al6 des Grofbergogtbumé itbauen folgende Herren: ben. Durch⸗ 
tigften Würften Chriſtoph Radziwill, Woywoden von W’lda, die 
ebornen Herren Andreas Lesczunsfi auf Liſſa, Woywode von Brzesc 
Cujavien, Herrn Sobann Abrahamowicz Woywoden zu &molenéto, 
kiftoph Zienowiez, Woywoden von Brzesc in Kithauen, Fabian Gema, 
mwode von Marienburg; bie Dochwohlgebornen Herren Gaftellane 
bann Rozragowsfi von Bofen. Johann 36oroméfi von Gniejen, Ris 
ans Naruszewicz, ven Samapyten, Czaplicz von Kiow, George &orjaf 
a Polozk, Johann Ztenowieg von Witepst, Beter Dohoroflausfi von 
inet, Peter Niszezycki von Belzk, Andr. Firley von Radom, Andr. 
enczynski von Wielun, Joh. Drohojeweti von Sanuf, Urowiecki von 
eim, Sobann Ruskowski von Prement, Adam Balinsfi von Bromberg 
b Gfriftopb Monwid auf Dorogoftaie, Großmarichall des Großherzog: 
ms Lithauen. Bon bec Ritterfchaft hingegen aus der Krone und 
| Boywopdfchaften, fo unter der Gerichtsbarkeit des Iublinifchen Tris 
nals flehen; die Herren Andr. Szafraniecz, Gtaroftem zu Lelow. Andr. 
y, Martin Kreza, Kaspar Kemski, Walerian Kolfa, Chriſtoph Paw⸗ 
ski, Sigmund Palczewski, Hieronymus von Czyzow Czyzewski, Bnies 
*$j, Staroften von Lalowice, Peter Goludjowéfi, Stanisl. Lancuta 
adniefi, Sofann Bal, Martin Chrzonſtawski, Sam. Troiedi, Sob. 
edro von Srafomice, George Stan, Czaplic, ganbridjter von Lucko, 
aca und Sjotodi, Gtaroflen von Kamieniee, Safob und Ehrifloph 
eniaweki, Söhne des Woywoden von SDobolien, Andreas Rzeczycki, 
mmeter von Lublin, Peter und Adam Goraysli, Lipsfi, Kämmerer 
1Belzycz, Nikolaus Oftrorog, Sabobinefi, Landrihter von Belzyez, 
ſpar Kofinski von fBraelam. Berner aus den Woywodſchaften, bte 
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unter der Serichteba:feit des Sribunala zu Perrifau gehören tie 
George atafeft, Wenzeslam Seezcynski, Sentzimeg unb Nafch : 
Andreas Tomidi, Andr. ven falinoma, Zaremba, Grutziedi 
lawefi, Pogorzelski, Unter-Landrichter von Kaliſch 9tifelaue 
. Sanb(denfe von Kaliſch, Grutzinafi, Marszeweli, Michael Bial 
Sobonn und Martin Bronieweki, Snchlinsfi, Paledi, Ohrr' 
Truchſeß von Siradien, Widawski, Niemoiewski, Krotowski, W 
von Inoladislaw Sohn, Niezezyski von Ciechanow, Niszycki v 
ßinicz, Zalinsfi von Rawa, Siewierefi von Oſtrzeszow, Eıime: 
miedi, Chelminsfi, Derpowsfi; und bann aus bem Greßher 
Lithanen tie Herren: George Fürſten Ratziwill, des Weywe 
Nowogrod Sohn, Johann Ghlebowicz, Truchſeß des Grepheri 
Lithauen, Adam Talmosz von Duneburg, Nifolans Zienewicz, K 
von Oemian, SXeldior Pientkiewiez Kandfchreiber von Milne, 2 
Holowezynefi auf Kniaze, Stabroweli von Sieptan, Trusfi 
Pociey, Landrichter von Wilfomiez, Miaskiewicz, Jundziel, Lantın 
von Walfowisf, Pakosz, Wereszak, Truchſeß von Brzese, &iemnafi 
Raut, Roman Wasclewiez Kurfaf, George Sokolinski Drudi ı 
tepsf, Beige Sapicha von Ortzan, Johann Drudi Hurefi, ' 
Siemet, Albrecht Mabziminsfi von Samayten Joh. Holowina 
fhreiber von Walkomirsk, Andreas Stankiewicz, Staroſt ven 
Jarosz Wolk, Knias Zyziemefi, €tareft von Rzeczyce, Sob. Ju 
» 
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ale dem diffidentifchen Gottesdienſte geweiht, in diefen Rei⸗ 
den vorgefunben und die. fegt ben Diffivdenten entmweber ent; 
riffen ober in Folge von Gewalttbátigfelten von ihnen vet 
laffen worden find, foliten dem früher beftebenben Gebrauche 
surüdgegeben werden. Ueberdies folle es ben Diffiventen 
freifteben, ín Warſchau für diefenigen, welche am Hofe bet 
Könige wohnen oder dahin fommen, fortwährend Gottesdienſt 
abhalten zu -laffen. 

4. Den Diffiventen folle es freiftehen, in ihren eigenen 
Erbbefißungen, e$ möge daſelbſt eine Fatholifche Kirche vore 
handen fein oder nicht, Kirchen ihres Glaubens zu gründen 
und fie zu botiren ; diefe Dotationen aber follen das Recht 
ber Unaufbebbarkeit Haben und nie in Frage geftellt werden. 

5. Wo jept griechiſche oder evangelifche Kirchen, unter 
welcher Beranlafjung ober 9tedjt immer eingeführt find, da 
ſellen fie aud) für immer ſolche griechifhe oder evangelifche 
Kirchen bleiben; und umgefehrt, wo fept katholiſche Kirchen 
befteben, da folfen fie niemals zu einem andern Gottesdienſte 
abgeändert werden. 

6. Berwundete oder tobtgefchlagene Popen ober evan- 
geliſche Prediger follen, aud) wenn fie aus bem unterften 
Stande abflammen, nad dem Rechte des Adels Strafe für 
Berwundung unb Todtichlag zuziehen, bergeftalt wie im Groß» 
fltfentbum Lithauen die Tataren und Juden diefe Freiheit 
genießen. 

T. Diffidentifhen Beamten in weltlichen ober geiſtlichen 
Aemtern follen die öffentlichen Bücher zum Eintragen von 
Kirchenfonds, zu Proteflationen und Teflamenten, fowie in 
Reltgionsangelegenheiten offen flehen. 

8. Der Prozeß eines Diffidenten mit einem katholiſchen 
Geiſtlichen oder Schullehrer folle nicht in einem gemifchten, 
fondern einem weltlichen Gerichte gerichtet werben unb in ben 
Richterfpruch die Formel eingefchoben werben: e$ fel ofne 
Röückſicht auf die Religion Urtheil zu fprechen. | 

9. Perſoͤnliche Prozeſſe beflagter katholiſcher Geiſtlichen 
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teftanten, vor Allem den Religions» Punft zur Spi 
bringen, fa vor feiner Erledigung zu feiner andern 
genbeit überzugeben, und überreichten nachfolgende | 
unb Wotberungen:*) 

pÁ. Den Punkt der Korczynſchen Verkappung 
übrigen Gelege gegen die Gewiffenéfreipeit zu vernid) 
die Tribunaldecrete von 1627, 1629 und 1630 un 
ihrer nod) mehrere gegen die Wreibeit der Diffiden 
laffen worden find, durch ein ausdrückliches Geſetz auf 
unb überbied zu garantiren, daß in allen Provinzen - 
publif Denichen jeden Standes, Adel, Bürger, Plebej 
länder und Ausländer für immer Freiheit des Gewifft 
ber Religionsübung genießen follen, und baf wege 
gionsübung, in welcher Sprache immer, wegen Schule: 
diger, Drudereien, wegen Leſen und Druden von Rel 
ſchriften, fobald fie nur ohne Verlegung oder Ber 
gegen den König unb bie Bürger ber Republif gef 
find, wegen der Synoden, die ihnen alle Sabre gefta 
follen, Niemand von einem Gerichte turbirt, nod 
geiftliched ober weltlihes Gericht jeder Snftany unb 
eitirt, nod) gerichtet werben dürfe, unter Strafe geg 
get und Richter. 

2. Wenn (id) Störer der häuslichen Sicherhei 
Standes, jeder Würde und Condition irgend wo tfo 
gegen die Diffiventen und ihre Religionsgebräuche obi 
die griechiſchen ober evangelifchen Kirchen und andere 
dienfllihe SOrte vergriffen und burd) ein Scrutinium, 
gleicher Anzahl aus Katholifen und Dif(benten befteh 
beffen Üüberwiefen würden, follten fie der Strafe unt 
und das Tribunal ihr Forum fein. 

3. Diejenigen griechiſchen ober evangelifchen 
bie ber in Gott ruhende König in den föniglichen € 


*) Vergl. Gefchichte der reform. Kirchen in Lithauen. Qu 
pag. 122—123. Bon Joſ. Eufafzewiez. Leipzig 1848. 
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Meufen, Liefland und furlanb fammt ihren Bewohnern ein» 
Bé dolofjen werben. 
We» - 17. Wohin immer ber König mit feiner Perfon fid 
und mo er reſidiren werde, folle den Diffidenten, 
wie Cbelleuten, ihr Gotteébienft an ber Seite bes 
igs freifteben. 
"Ser 18. Weil wir mit den Angelegenheiten und den Bes. 
WikBisungen ber Diffidenten nicht leicht unb gefahrlos bei bem 

desherrn Gehör zu erringen im Stande (inb, fo folle 

Dfficium eines Diffiventenagenten errichtet werben, ber 
auf königliche Roflen Sr. Majeſtät lebte und im Notbfalle 
Meis Zutritt zu dem Landesherrn hätte. 

19. Zur Aufrehthaltung deſſen folle endlih ein Drittel 
Wer Sarantie und Afferuranz aufgefunden und ben Diffiden- 
Ben gegeben werben; denn die Worte allein haben fie oft (don 
Wetrogen. 








Unter dem heftigſten Widerſtande, den inſonderheit der 
Erzbiſchof von Gneſen, Johann Weiyf, mit den anderen 
Biſchöfen des Reichs, und Leo Sapieha, Georg Oſſoliuski, 
Albrecht Radziwil leifteten, wollte e$ den Proteftanten faum 
gelingen, ihrer Borlage Gehör, viel weniger Eingang zu 
verfchaffen bei Gemüthern, die bereits durch den Sieg, ben 
be Evangelifchen ín ber Marſchallswahl des Chriſtoph Ras 
dziwill bavongetragen, erbittert und durch die geharnijchten 
Predigten des Dominifaners und Hofpredigers Fabian Bir: 
kowski äußerſt aufgereizt worden waren. Aber ermuthigt 
unb geftüst auf bie Macht und das Anfehen ihres Führers 
Chriſtoph Rabziwill, vertrauend auf den Beiftand der ein 
gleiches Ziel mit ihnen erfirebenden Disunirten*), aud) wohl 
kühn gemacht durch bie fiegreihen Waffenerfolge ihrer Glau⸗ 
benégenofjen in Deutichland, beharrten die Proteftanten auf 





*) Diefelben btaditen ben. proteftantifchen Borberungen ganz ühn: 
lide zur Sprade. - 
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ihren Forderungen unb ließen fd) felbft nicht burd) bie krie⸗ 
gerifhen Maaßnahmen ihrer Gegner einſchüchtern, bereit, 
dem Schwerte mit bem Schwerte zu begegnen. — Immer 
ernfter wurden die Berwidelungen, immer aufgeregter bie 
Gemäüther;. blutige Cntídeibung flanb vor ber Thür — te 
legte (id) ber von ber Nation allgemein geliebte Prinz Win 
dyslaw, der alà Erfigeborner Sigismund's und nachdem 
einmal vom Senate der Entſchluß gefaßt worden war, jebe 
Thronbewerbung eines Ausländers zurückzuweiſen, bie größte 
Anwartihaft auf die Krone batte, ind Mittel und erwirkte 
die 9tieberjegung einer aus beiden Parteien beftebenben Gom 
miffion, welche den „billigen Anforderungen” ber Nichtrömi⸗ 
fhen, wie Lufafzewicz jagt, Rechnung trug und — dies if 
aus der Confoederatio generalis erſichtlich — Folgendes fef 
feßte: Nos Senatores Regni Poloniae et M. D. Lithuaniae, nee 
non Dominforum huc pertinentium, Spirituales et Seculares, 
Nuncii Terrestres, et reliqui omnes Ordines unius et indivisse 
Reipublicae... Batum et firmum esto, ut futurus Rex Jun 
omnia, Privilegia et Libertates, quae in praesens sunt, & 
quas post Electionem ipsi offeremus, prius Juramento confir 
met, juxta tenorem Juramenti Begum Poloniae, Henrici, Ste 
phani, et recens defuncti Sigismundi III. in Coronatione, Re- 
gno et M. D. Lituaniae ab ipsis praestiti, quod ipsum post 
quam praestiterit, Constitutionibus Comitiorum idem conr. 
mare tenebitur. 

Cumque in memoratis Juribus et Libertatibus Nostris 
multum exorbitatum sit, id invicem spondemus sancte 
que promittimus, in proximis Electionis Comitiis ad propo 
nendos Candidatos, nedum ad nominandum Regem nos non 
esse accessuros, prius quam universa Vulnera Reipublicae 
utriusque Gentis, Excessus, Exorbitantiae et Gravamına... 
sublata, in debitum statum reducta, iisque in posterum occur 
rendi Media adinventa fuerint. 

Insuper, ne Pax publica ulla de causa turbetur, cave- 
mus hoc Dissidentibus in Religione Christiana, quod 
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, Vieflanb und Kurland fammt ihren Bewohnern ein» 


en werben. 
Wohin immer der König mit feiner Perſon fid 

und wo er te(ibiren werde, folle den Diffidenten, 
ren wie Cbelfeuten, ihr Gottesbienft an ber Seite bes 
freifteben. 
. Weil wir mit den Angelegenheiten unb ben Bes 
gen ber Diffidenten nicht leicht und gefahrlos bei bem 
bern Gehör zu erringen im Stande find, fo [fole 
ficium eines Diffiventenagenten errichtet werden, ber 
iglihe Koſten Sr. Majeftät lebte und im Nothfalle 
tritt zu dem Landesherrn hätte. 
) Zur Aufrechthaltung defien folle enblid ein Drittel 
rantie und Affecuranz aufgefunden und ben Diffibens 
eben werben; benn bie Worte allein haben fie oft ſchon 
n. | 


wer bem beftigften Widerſtande, ben infonderheit der 
of von Gnefen, Syobann Weiyf, mit ben anderen 
"m des Reihe, und Leo Sapieha, Georg Oſſoliuski, 
t Radziwill Teifteten, wollte e$. ben Proteftanten faum 
t|, ihrer Borlage Gehör, viel weniger Eingang zu 
fen bei Gemüthern, die bereits durch den Sieg, ben 
angelifhen in der Marſchallswahl des Chriſtoph Ra⸗ 
bavongetragen, erbittert unb burd) die geharnifchten 
en des Dominifanerd und Hofpredigerd Fabian Bir- 
Außerft aufgereizt worden waren. Aber ermutbigt 
Rüst auf die Macht und das Anfehen ihres Führers 
pb Radziwill, vertrauend auf ben SBeiflanb ber ein 
Ziel mit ihnen erfirebenden Disunirten*), aud wohl 
‚macht durch die fiegreichen Waffenerfolge ihrer Glau⸗ 
voffen in Deutfchland, befarrten die Proteflanten auf 
Diefelben brachten ben proteſtantiſchen Borberungen ganz dbi: 
ur Sprache. 
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quinta, ex 'speciali Regestro inter Causas recentiun 
num, judicari debeant, — Excepto, si forte Perso 
Spiritualis in Crimine deprehensa fuerit, tum delinqu 
cio Spirituali tradi, et ibidem praevia Inquisitione ju 
bet. Ministri quoque in Religione Dissident 
& quopiam quacunque de causa citati fuerint, non 
Forum nisi in Officio Seculari competenti, ratione q 
rerum et injuriarum. Et in Causis ex ipsorum Acto: 
rum citati competens sequi, ibique jus suum obtinert 


— "Welerlid) wurde folhes Alles mit ben Worten 1 


„Cuncta haee superius recensita constanter serv: 
que manu tenere, pro nobis et posteris nostris 8 
honore et conscientiis nostris promittimus. Qui 
vero his contravenire et pacem superius toties nom 


Ordinemque publicum turbare voluerit, contra tal 


nes consurgemus in ejus destructionem. Hiern 
alfo für alle evangelifche Kirchen Unverleglichfeit erla 
ſelbſt in königlichen Städten follten die beftebenden be 
Schutzes für bie Zufunft genießen, teenngleid, um Tu 
vermeiden, neue in denfelben zu errichten verboten 
báuélidjer Gottesdienſt, überhaupt freie Religionsübu 
Allen, Einheimiſchen und fyremben, zugefihert; bi 
ftantifche Geiftlichfeit follte nur dem competenten, v 
Nichter untergeordnet unb affe Solchem widerfprecher 
teftationen, Tribunald> und andere Decrete aufgebol 
lleberbem hatte man fid) verbindlih gemadt, nicht 
Wahl des Königs au fdreiten, bis affe Wunden te 
blik geheilt, alle Ueberfchreitungen ber Gefete, Exor 
und Beſchwerden behoben und in die gebübrlibe $ 
gebracht, aud) Mittel gefunden feien, Aebnliches in 
zu verhüüten. Dies aber (fien den Biſchöfen und 
anderen fanatifchen atbolifen viel zu viel, und zu 
ſchrift des Gonföderationsbefchluffes gezwungen, fi 
berjelben die verfánglide Klauſel: „salvis juribus 
ecclesiae romanae^ (unbe(djabet ben Rechten der 
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nnten Gemütber einander näher zu bringen, und ald num 
r „die verbifleneren fatbolifen rietben, mit bem Schwerte 
Ke Evangelifhen zum Geborfam gegen bie Privilegien bet 
atholiſchen Kirche zu zwingen, feblte nicht viel bag Bruder» 
Mut gefloflen wäre.” Den fpäteren Bemühungen des vor 
vem Bürgerfriege, ben er durch feine heftige Rede faft.herauf: 
sefhworen hatte, zurüdbebenden Thomas Zamojski, weldem 
Rh von Eeiten ber Proteftanten Andreas Rej anſchloß, ge- 
Yang tà indeffen enblih unter unſäglichen Anftrengungen, 
die erbisten Gemütber zu befänftigen. Noch glübte aber bie 
Erbitterung, und wäre nicht zur rechten Zeit Prinz Wlady— 
New in Warfchau angelangt, fiderlid) würde der Religions— 
Big zum Ausbruche gefommen fein. Des Prinzen Anfehn 
Wet alle Gewalttbátigfeiten zurüd, und nachdem er ben 
ngelifchen die Aufrehtbalung der Beſchlüſſe des Convo— 
Monsreichstages und, bie Vernichtung der Proteftation deg 
Achofs Grochowski errungen batte, ftanden bdiefelben von 
Men weiteren Korderungen ab und reichten, ſchließlich eine 
Roteftation gegen die tie Unterfahriften beſchränkenden Klau— 
fein niederlegend, „in NRüdficht auf das vermaifte Vaterland 
den Katbolifen die Kreundesband.” Am 8. November ward. 
Blatyalam einſtimmig .gemáblt; batte er doch in befondern 
Privilegien ſowohl die Disunirten, alé aud die Evangeli- 
"en für die Zeit feiner Regierung beruhigt. — Das ben 
Repteren unter dem 24. October 1632 ertheilte lautete: 
„Wladyslaw Eigmund von Gottes Gnaben, Grbfónig 
wn Schweden, Gotben, Wenden, Prinz von Polen oc. ic. 
Obgleich ber Friede unter den verſchiedenen chriſtlichen Gläu— 
bigen durch bae 9tedit und aufierbem durch die Ede ZI. MM. 
der polniichen Könige Hinreichend gewábrfeiftet ift, fo verbürs 
gen Wir, damit nichts übrig bleibe, was in den Herzen ber 
Menſchen einen Zweifel oder eine Beſorgniß in diefer Hin- 
ht erregen fünnte, den Anhängern der evangelifhen und 
jriechifchen Religion im &onigreide und im Großfürſtenthum 
dithauen und den dazu gehörigen Landen jeden Standes unb 
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wohlgerüftet am 27. September zum SBablreidjátage in Wars 
fchau einzutreffen. „Chriſtoph Radziwill und Raphael te 
faezynsfi erfchienen mit 5000 Dann, die fatholifchen Herren 
hatten eine dreimal größere Anzahl verjammelt.^ Kein Tbeil 
wollte nachgeben; die oangeli[den, wiewohl bie Schwäde 


ren, festen, geítügt auf bie günftigen Erfolge ber pret - 
ftantifchen Heere in Deutſchland, begünftigt durch ſchwebende 


innere Streitigfeiten des Adeldund der Geijtlidfeit, ermu 
thigt durch den SBeijtanb ber fiberalen Adelsfraction, welde 
Sreiheit des Befenntniffes wünfchte, wohl aud) der Feldherra- 
gefchidlichfeit und Energie Chriſtophs Radziwill vertrauen, 
der Forderung jener Römifchen, welde Vernichtung ber ba 
Evangeliihen burd) ben Convocations⸗-Reichsſstag gemachte 
‚Conceffionen, ober aber, richtiger gefagt, wieder genehmigten 
und gewährten Rechte, verlangten, nit nur beftimmte Be 
parrlidfeit entgegen, fondern beanfprudhten jogar grüßen 
Freiheiten; namentlih begehrten fie nod, es möchten bk 
Klaufeln, mit melden die Stimmführer der römischen Park! 
ihre Unterfdriften verfeben hatten, vernichtet werben. Ihre 
Gegner aber, an ihrer Cpige Achatius Grochowski, Biſchef 
von Lud, ein — wie ihn Lufafyemicy nennt — nur ally 
feuriger Greis, weit entfernt, felbft aud) nur bie billigfen 
Forderungen zu gewähren, ließen eine neue Proteftation we 
ber bic Beichlüffe des Gonvocationéreid)étagà in die Giro» 
acten aufnehmen und die Goangelijd)en die bitterften Worte 
anhören. — „Eure Religion,‘ jprad der Kronunterfanzlr 
Thomas Jamojéfi, , ift eine Fremde, feit nit gar langer 
Zeit in Polen eingewandert; unfer fatholiiher Glaube aber 
fit ald Herrinn und Wirthinn von altersber im Haufe. Ihr 
möget alfo fo viel an Freiheiten befigen, ald (ud) aus On 
ben von ihr gewährt worden. Wolltet Ihr anderweitig mejt 
verlangen, fo follt Ihr weiffen, bag wir cher unfer Leben 
und unfere Habe daran geben, als, zulafien werben, baf Ihr 
franf und frei in der Republik wirtbídaftet. ^ — Eolde 
Reden waren natürlich fehr wenig geeignet, bie fehon ge 
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à, Johann Wezyf, bemerflich, wie ber Eid in feiner Weiſe 
tholiſche Religion beirre, befonberà thue dies aud) nicht 
Junft „pacem inter dissidentes de Religione Chri- 
| tuebor.“ Und als fofort Raphael Lefzezynefi, Wo⸗ 
' von Belsk, im Namen der Diffidventen fij dagegen 
hrte, bag die Rechte berfelben in Zweifel gezogen würs 
antwortete der Primas: „ich weiß, daß wir ben ben 
"ten zugebilligten Frieden halten werden; aber von 
Rechte oder einem öffentlichen Gefege, die ſolches bes 
n, weiß ich nichts.” Sodann wandte fih der Erz 
an den König und erinnerte ihn, daß ihm vor Gotte? 
die Regierung ded Reichs übertragen würde, damit er 
und bebenfe, wie ihm das katholiſche Königreid von 
ifen übergeben werde und er eben baburd) zur Vers 
ung ber futholifhen Religion verpflichtet fei. — Noch 
aber wurde es den Befennern des Evangeliums auf 
rönungsreihstage zu frafau 1633, daß lediglich des 
3 Wohlwollen unb Gewiffenhaftigfeit ihnen Zuflucht 
ren werde, nimmer aber ihrer fatholifchen Brüder Ge- 
feitögefühl. Bei der am 6. Februar flattfindenden , 
ng erinnerte berfefbe Primas den bereitd vor bem Als 
ebenden König daran, daß bie fatholifche Religion al⸗ 
| Polen das Ccepter führe und dies ben Königen gebe, 
aud) eben deßhalb vor einem Fatholifchen Altare ge» 
ürden, damit fie nimmer der bier übernommenen Pflicht, 
tholiſche Religion zu fdügen unb auódjubreiten, ver» 

Außerdem fegte er nod hinzu: ,, man dürfe dag, 
nan um des Friedens willen während des Zwiſchen⸗ 
ben Andersgläubigen eingeräumt und nachgelaflen babe, 
ür ein ewiges Recht halten.” Vergeblich blieben bie 
ngungen ber Diffidenten, von denen Nifolaus Oſtro⸗ 
t der Spiße ber Landbotenfammer ftanb, den Primas 
srüdnahme jener 3Meugerungen zu bewegen, weßhalb 
eber zur Niederlegung einer Proteftation ihre Zuflucht 
n mußten, und als nun gar ber Kronichwertträger, 





verrolgenden Kaiſer Ferdinand II. gerichteter Brief, 
die Veranlaſſung geworden üt, Dan viele aus ibrem 
lande um des Glaubens willen Wertriebene unter der 
€cepter Wladyſlaws cine neue Heimath judten und 

Mit Freuden Enüpfen wir bei Berichterſtattung 
innere und dufere Lage der evangeliihen Kirchen 
an die oben gerübmte unb fletd zu Tage gelegte 
tígfeitéliebe Des Könige Wladyslaw an, welche des 
aus den vielen Städten und Gemeinden (3. 9. Wilno, 
Rawicz, Bojanowo) ertheilten Privilegien, in bene 
freie Religionsübung gemwährleiftet ift, klar erſichtli— 
Die gefegneten Folgen feiner milden, von ber Weil 
Vaters grunbveríd)iebenen Gefinnung empfanten - 
unb wir modten fagen zumeift, bie utberaner in 
polen. Die fürdterliden SBebrüdungen und Berfe 
weiche durch bie KRaiferlichen über bie Goangeliiden ü 
fien und namentfid in ben Fürſtenthümern Glogau,“ 
Schweidnis und Sagan ergingen, trieb biefe fait 3 
zweiflung. Diele verließen ihre Heimath, verließen 4 
Gut und flüchteten in das benachbarte Polen, wo bereite 
lide Städte blühten unb wo, mwenigftend ben Lande 
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Reiche, Johann Wezyf, bemerflich, wie ber Eid in feiner Weile 
bie katholiſche Religion beirre, befonberà thue Died aud) nicht 
der Punkt „pacem inter dissidentes de Religione Chri- 
stiana tuebor.* Und als fofort Raphael Lefzezynsfi, Wo⸗ 
jewode von Belsk, im Namen der Diffidenten ftd) dagegen 
verwahrte, daß die Nechte berfelben in Zweifel gezogen wür⸗ 
den, antwortete ber Primas: „ich weiß, bag wir den ben 
Diffidenten zugebilligten Frieden halten werden; aber von 
einem Rechte ober einem öffentlihen Gefege, die ſolches bez 
flátigen, weiß id nichts.“ Sodann wandte fid der Erz 
bifchof an den König unb erinnerte ihn, bag ihm vor Gotted 
Altare die Regierung des Reiche Übertragen würde, damit er 
wife unb bebenfe, wie ihm das fatholifche Sonigreid) von 
fatfolifen übergeben werde und er eben dadurch zur Ders 
theidigung der Eatholiihen Religion verpflichtet fei. — Noch 
flarer aber wurde es den Bekennern des Evangeliums auf 
dem Krönungsreihstage zu Krakau 1633, daß lediglich des 
Könige Wohlmollen und Gewiflenhafrigfeit ihnen Zuflucht 
gewähren werde, nimmer aber ihrer fatholifchen Brüder Ges 
techtigfeitögefühl. Bei der am 6. Februar flattfindenden 
Krönung erinnerte derfelbe Primas den bereits vor bem Als 
tare ftebenben König daran, dag die Fatholiihe Religion al» 
lein in Polen dag Scepter führe und dies ben Königen gebe, 
welche aud) eben deßhalb vor einem fatholifchen Altare ge⸗ 
falht würden, damit fie nimmer ber hier übernommenen Pflicht, 
die katholiſche Religion zu fehligen und auégubreiten, vers 
gäßen. Außerdem fette er noch hinzu: „man dürfe das, 
was man um des Friedens willen während beà Zwiſchen⸗ 
reichs ben Andersgläubigen eingeräumt unb nachgelaffen habe, 
nicht für ein ewiges Recht halten.” Wergeblich blieben bie 
Anftrengungen der Dilfiventen, von denen Nifolaus Oſtro⸗ 
tog an ber Spite der Landbotenfammer fand, den Primas 
zur Zurlidnahme jener Aeußerungen zu bewegen, weßhalb 
fie wieder zur Niederlegung einer Proteftation ihre Zuflucht 

nehmen mußten, und als nun gar ber Kronfchwertträger, 





214 


bor^ zu ihm fagte: „Ew. Majeftät wolle biefe Intention nicht 
haben!“ blickte Wiadyslaw auf Chriftoph Stabaümül, Woje⸗ 
woden von Wilno, unb auf Raphael Lefzczyhsfi und ſprach: 
„Wem id mit bem Munde ſchwöre, dem ſchwöre ich aud 
mit der Intention. — Nicht minder zeugte von dieſen 
Geiſte fein im Jahre 1636 an ben bie evangelifhen Schleſier 
verfolgenden Kaifer Ferdinand IL. geridhteter Brief, welde 
bie Veranlaffung geworben ift, daß viele aus ihrem Vater 
lande um des Glaubené willen Vertriebene unter bem milde 
€cepter Wladyſlaws eine neue Heimath fudten und fanden. 

Mit Freuden Inüpfen wir bei Berichterftattung über bi 
innere und Außere Lage der evangeliihen Kirchen Polen 
an bie oben gerühmte und (tet$ zu Tage gelegte Gereó 


tigfeitöliebe des Könige Wladyslaw an, weldhe des Kernen - 


aus ben vielen Städten und Gemeinden (3. 39. Wilno, 3bung 
Rawicz, Bojanowo) ertheilten Privilegien, in benen immt 
freie Religionsübung gewährleiftet ift, klar erfichtlich win 
Die gefegneten Folgen feiner milden, von der Weife fein 
Baterd grundverfhiedenen Gefinnung empfanden aunddf 
unb wir möchten fagen zumeilt, bie Lutheraner in Grof 
polen. Die fürdterlid)en Bebrüdungen unb Berfolgungen, 
welche durd die Kaiferlihen über bie Evangelifhen in Edle 


fien unb namentlid) in ben Fürftenthlümern Glogau, Bohlen — 
Schweidnig und Sagan ergingen, trieb biefe faft zur Bw - 


zweiflung. Diele verließen ihre Heimath, verließen Hab um 
Gut und flüchteten in das benachbarte Polen, wo bereits anſehn⸗ 
liche Städte blühten und wo, wenigftend ben Landesgeſetzen 
nad, feine Berfolgungen ftattbaben durften, über welches gegen 
wärtig aud) das milde Scepter defien, ber, wie oben ge 
meldet, beim Kaiſer Fürſprache für die verfolgten Proteftanten 
eingelegt hatte, herrſchte. iffa, Schmiegel, Sarne, grav 
ftabt und andere Städte fahen zahlreiche Flüchtlinge in du 
Mauern einziehen unb ihre evangeliihen Gemeinden ver 
fürfen. Da indefien der Andrang ber aus Schleſien Auf 
wanbernben zu bedeutend war, fo fonnten bie ſchon befiefen- 


HT 


Fred,‘ die von feinen Vorgängern in Betreff der Erhaltung 
t Religion und der freien Ausübung ihres Glaubens 
Dpebenen Privilegien beftätigt und ihnen bie von ihm ers 
hte Kirche in „ihre völlige und unverfeglie Gewalt” 
eben, ein Plag um die Kirche zum Gottedader gefchentt, 
| veriprochen, cine Wohnung für Pfarrer und Kirchen⸗ 
.es und eine Schule zu bauen. 
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* BSiunyp,*) am Ende ded 16. Jahrhunderts ein Fleiner, 
- von polniíden Handiwerfern (Töpfern) bewohnter Srt, 
örte nebſt Lachowee, Jutroſzyn, Pleszewo und vielen ums 
den Dörfern dem Paul Chrift. von Eienuta, welder 
- "Bs lutheriſche Flüchtlinge aus Schlefien aufnahm. Als 
CM Sapre 1634 ſieben Iutherifhe Bürger aus ter Etadt 
"teigenbad) im Fürſtenth. Schweidnitz, nämlich: G. Schwenfe, 
Eo € $ncíber; H. Nidiih, ein Bäder: 9m. Endler, 9. ed» 
Fer, 3. Endier, Ch. Pegner, und G. Tauchmann, fámmtlid) 
ner, mit dem Diafonus C. Titfhard nad Breslau 
| Fra begaben fie fid, jedoch obne legteren, von bort 
 Wmit einem ihrer Mitbürger, bem Bäder Preuß, den fie 
. Wefjebft antrafen und welcher fdon früher in Polen ges 
Weſen war, auf deſſen Anrathen nad) Krotofzyn und von ba 
Wach Z3duny, welder Drt ihnen des fließenden Baches wegen 
Se wohlgefiel, baf fie fid) bier nicderliegen unb von bem 
"Bormunbe des Erbherrn, bem von Zaporomeli, ín feinem 
Namen den 21. November 1635 die erfte fchriftlihe Vers 
fiherung freier Religioneübung nad dem Kobyliner Privis 
legio erhielten. — 1636 den 28. Januar übergaben diefe 
Wremblinge demjelben die wichtigſten Punfte und baten tar» 
über um ein Privilegium, welches er ihnen zwar am 1. Au- 
(uit ertbeilte; da ihnen aber alle Begünftigung erft bei der 
Rückkunft des jungen Erbherrn von ber Reife veríproden 





*) Wergl. Hiftorifcheftatiftiichstopographifche Beihreibung von Süd⸗ 
preußen sc. Leipzig 1798. Grft. Bd. €. 493. 
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Ererzterplage, in welchem er Gerichtstage abhielt, ſchenkte. 
Der neue Staroft fchien auf biefe Angelegenheit nicht vedi 
eingeben zu wollen. Dod gelang es ben angeftrengten 9e 
mühungen des evangelifhen Truchſeß Stephan Bojanowili 
und des gleichfalls evangeliihen Serm von Dffomwsfi, bur 
ben fónigl. Geheimſchreiber Kzrycki für bie Evangelifchen av 
ber Neuftadt den gewünſchten Ehug unb das erbetene Gt 
bäude zu erlangen, dies um fo leichter, als der für Nachſi 
gewonnene damalige Fatholiihe Geiftlie des Ortes, Gr 
bowsfi, unb felbft ber Bifhof von Pofen ber neuen Ge 
meinde, welche ihre Privilegien mit 1000 ſchweren oct 
— 2666 Rthlr. 20 Cgr. erfauft hatte, feine Hinderniffe 8 
den Weg legen zu wollen erflärten. Später — wir fühm 
dies gleich an diefem Drte an — als 1651 Andreas Dffowil, 
Erbhyerr in Röhrsdorf, Gtaroft von Frauſtadt geworben we, 
wurden ben Anſiedlern drei freie Häufer zur Pfarrwmohnug 
zur Schule und zum Hospitale, fowie ein Kirchhof geídad) 
wofür jährlich indgefammt 5 Thaler polnifh gezahlt wena 
mußten. 

€ don am 12. Zuli 1630, alfo nod) bei Lebzeiten Eigik 
munbé IIL, fatte 9tappael Abraham Sienuta, Graf von Lil, 
Wojewode von Lencice unb General von Großpolen, ba 
Eingewanderten zu Kobylin ein Privilegium gegeben, à 
welchem eà heißt: „Da nun ber chriftliche Gottcébienft p 
erft und vor allem Uebrigen beobadıtei werden muß, fo fol 
für diejenigen, voelde der unveränderten augsburgfchen Gor 
feffion zugethan find, zu ihren VBerfammlungen auf Unfen 
Koften eine evangelifhe Kirche erbaut und bei berfelben bé 
Kirchendiener gehalten werden; aud) foll benfelben bie (rti 
Ausübung ihrer Religion an dußern und innern Gebrdudes 
unb Geremonien (wie ſolches gleichermaßen in Schlefien ge 
halten wird) völlig geftattet fein." Durd ein anderes 9b | 
vilegium, unter dem 4. März 1642 zu Baszkow gegeben, 
wurde von demfelben denen, „welde ber augsburgſchen Cor: 
feifion, fonft aud) lutheriſchen Neligion genannt, zugethan 
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find,“ bie von feinen Vorgängern in Betreff der Erhaltung 
Ihrer Religion und der freien Ausübung ihres Glaubens 
gegebenen Privilegien beftätigt und ihnen die von ihm et» 
baute Kirche in „ihre völlige und unverleglihe Gewalt“ 
übergeben, ein Platz um die Kirche zum Gottesader gefchentt, 
aud) veríproden, eine Wohnung für Pfarrer und firdjens 
biener und eine Schule zu bauen. 


Z3duny,*), am Ende des 16. Jahrhunderts ein kleiner, 
meift von polnischen Handwerfern (Töpfern) bewohnter Ort, 
gebörte nebít &adjowce, Jutroſzyn, Pleszewo und vielen ums 
Viegenden Dörfern dem Paul Gprift. von Sienuta, welder 
willig lutheriſche Flüchtlinge aus Echlefien aufnahm. Als 
im Sabre 1634 fieben Iutheriihe Bürger aud der Ctabt 
Neichenbach im Fürſtenth. Schweidnig, nämlih: G. Schwenfe, 
ein € jneiber; $. Nidiih, ein Bader: M. Endler, H. d. 
der, 3. Endler, Ch. Legner, und ©. Taudhmann, faámntlid) 
Züchner, mit dem Diafonus C. Titihard nad. Breslau 
Hüchteten, begaben fie fid), jebod) obne legteren, von dort 
mit einem ihrer Mitbürger, bem Bäder Preuß, ben fie 
daſelbſt antrafem und welcher fchon früher in Polen ge» 
weſen mar, auf deffen Anrathen nad) Krotofzyn und von ba 
sad Jung, welder Srt ihnen des fließenden Bades wegen 
fo wohlgefiel, daß fie fid) bier nirderliegen unb von bem 
Bormunde des Grbberrn, dem von Japorowéfií, in feinem 
SRamen den 21. November 1635 die erfte ſchriftliche Vers 
fiherung freier Stelígioneübung nad) dem Kobyliner Prieis 
legio erhielten. — 1636 ben 28. Januar übergaben biefe 
Sremblinge demfelben die wictigften Punfte und baten dar⸗ 
über um ein Privilegium, welches er ihnen zwar am 1. Au« 
guft ertheilte; da ihnen aber alle 9Yegünftigung erft bei bet 
Stüdfunit des jungen Erbherrn von der Reife verſprochen 


*) Bergi. Hifkterifch-fatiftiichstopographifche Deiareisung von Eid 
preußen sc. Leipzig 1798. Erit. Bd. €. 403. 
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werden fonnte, fo gegen bie, melde von Breslau nadfemmm 
wollten, andere Wege. Jedoch fanden fid) fpdter eine große | 
Menge auswandernder Sclefier, von Kaufleuten, Künfllen . 
und Handwerfern ein, durch welde der Grund zu dieſer ; 
zahlreichen hıtberifchen Gemeinde gelegt wurde. Diele new |: 
angelegte Stadt nannte man nun Deutſch⸗ZIduny, und üt |: 
erfter Bürgermeifter war obiger Preuß. Anfangs bielten | 
fid diefe Einwohner zu ber Iutherifchen Kirche in Wreibabn, 1 
wo %. Böhm, ebenfalld ein Neichenbacher, Prediger war 
und ber vorher fchon bie Kobyliner Gemeinde eingerichtet 
hatte. Nachher nahmen fie ihn zu fid) und ließen in einem 
gemietbeten Haufe Gotteébien(t halten, welches das erftemal 
den 17. November 1636 geídab; bann fauften fie mit ba 
Krotofchinern von bem B. von Dyhrn, Herrn auf Gongwih, 
ein unbewohntes Haus, daraus fie von bem Krotofcine 
Zimmermann ©. Roinfe nebft andrem folge auf dem ihnen 
am 24, Detober angewieſenen Kirchhofe bie neue Kirde 
erbauen liegen. Den 9. Mai 1637 warb der Grunbfteia 
gelegt und felbige am Tage Simon Syubd von ihrem Pre 
diger Böhm eingeweiht, welcher ifr dent Namen des faga 
9ted beilegte. Die Polen waren dabei fo tolerant, daß ft 
das Holz größtentheild zuführten. Das erfle Privilegium, 
weiches Petrus von Sienuta ber neuen Stadt ertbeilte, if 
vom 7, September 1637 und gleichen Inhalts mit bem 
&obylinfdjen, die Neligiondfreiheit anlangend ; aud) erfolgte 
die Beftätigung der Privilegien burd) König Wlabyslow 
1647, 


Bald: darauf gründete Eienuta, troßdem, bag 1644 ein 
Sribunaldefret ihm gebot, feine Diffidenten auf feinen Gi. 
tern zu dulden, nahe bei bung eine neue Etadt für friid 
angelangte fchlefifche Flüchtlinge, weldhe er Sienutowo nanntt, 
unb erhielt am 26. Mai 1647 vom Könige bie Confirme 
tion. Auch hier wurde eine eigene Pfarrei errichtet unb 1645 
Friedrich Opitz, ein Wohlauer, ald Prediger besufen. 
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38 eine begonnen, aber erſt nad) manchen Verhinderungen, 
i von Seiten der Katholiken, am 17. Suri 1646 voll⸗ 
Wort; in Sieroflaw lieg Barbara Mieficfa am 1. Decem- 
Er 1647 das zweite, von ihr erbaute unb botirte, eins 
liben. 

Mit dieſem, leider auf often Schleſiens (tattbabenben 

ſſchwunge ber evangeliihen Kirche augsburg. Bekennt⸗ 
tá in Grofpolen hielten bie übrigen Theile Polens, nas 
tid) Kleinpolen und Lithauen, nicht gleiden Schritt. — 
beiden Provinzen fonnte die humane Denfungsart beé 
Winigé höchſtens erhaltend für das Evangelium w.rfen, ba 
eitö jene für bie Kraftigung des Proteſtantismus in 
gpolen mirfenben Urſachen bier nicht eintraten, andrers 
P$ auch bie Feinde der Kirche Gottes, infonberbeit bie 
Mefuiten, viel eifriger und zahlreicher auf der Wacht ftanben, 
E tort der Fall war. Doc ftiftete aud) bier der Fürft 
Miriftopp Radziwill 1636 eine Ringe augsburg. Gonfeífion 
n Dirze. 

‚ Unftreitig wäre eà gar zweckmaͤßig geweſen, wenn die 
Evangelifyen, bie günſtige Stimmung benutzend, von Zeit 
m Zeit auf allgemeinen Synoden gemeinfame Schritte 
yr Wahrung ihrer Rechte unb Aufrechthaltung reſp. Durchs 
führung des ihnen Verſprochenen gehalten und hierdurch 
immer wieder von neuem ihren Gegnern vor bie Augen ges 
führt hatten, wel’ ein großer Theil des Adeld unb ber 
Bürger der Republif darüber wache, daß ibm bie gefegliche 
Glaubens⸗ und Bekenntniß-Freiheit erhalten bleibe. Leider 
war dies aber nicht der Fall, denn jeit jener 1595 zu Thorn 
abgehaltenen Generalſynode vereinigte man fid) nicht mehr 
in gemeinfamen Zufammenfünften. — Wir fagen leider, 
Wb zwar mit 9tedjt; denn wenn aud) allerdings bei jenen 
Generalfonoben bisher allemal ber eigentliche Zweck derfelben, 
Einigung zu einer Glaubenégemeinfdaft, nicht erzielt wor» 
den war, fo batte man durch diefelben doch öffentlich bie 
Befugniß, das Recht gefeglicher Eriftenz vor der Nation bar. 
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Mitteln eiue Kirche errichtete; in Zaboromo, das, mit Gr, 
nehmigung des Grundherrn, Albertds von Gajewéfi, von 
ſchleſiſchen Klüchtlingen gegründet, am 10. Juli 1644 den 
erften evangelifhen Gottesvienft in dem Haufe des Tud 
maderé Warmuth durh ben. aus Gleinig in Schlefien 6e 
rufenen Prediger Johann Reinerus abhalten und ums Jahr 
1652, nadjbem die Schwierigfeiten der nahen Ciffaer Kirche 
wegen befeitigt worden, ein eigenes Gotteshaus aufführen 
fonnte; in Gramsdorf (Bufowiec), von dem erften An 
fiedler Gramé benannt, wo bald nad) 1635 eine Pfarre enb 
flanb; in Zutrofzyn, wo Wrocopius Stanielaw fona 
Kolaczkowicz flüchtigen fchlefiihen Proteftanten, bie fid) hie 
anfammelten, 1642 freie 9teligionélibung gewährte und ihnen 
den Bau einer Kirche verftattete; in Storchneſt (Sftecgno) 
wo Adam Albr. von Przyjemski anfiebelnben Schwahen au 
24. Januar 1635 ein burdj Wladyflaw unter bem 15. 8e 
bruar 1635 beftätigtes Privilegium zum Aufbau von Stadt 
und Kirche ertbeílte; in Oberzycko, das, aus der Hand 
des Janus Radziwill in die Hände beé fatholifchen Her 
von Nadomicfi übergegangen, dennoch laut Privilegium von 
1649 für feine zahlreihen Evangeliſchen die Kirche bauen 
durfte; in Eofolowo, Klausdorf, Politzig, Ulbersdorf; in 
Schwerin, wo für die 1504 abgenommene fire 1637 eine 
neue gewonnen ward; in Gbfajtawa und Schmiegel; an erfterem 
Orte 1637, an legterem 1643, erftanden an der €tefle alter, 
baufälliger Andachtöftätten dem Bedürfniſſe entiprechenvdere. 
Gleiches gefhah an vielen andern Orten Großpolens, wo 
fid) in faft allen Städten, wie 3. 98. in Wronfe, um diefe 
Zeit bie Evangelifchen bedeutend vermehrten. 

Auch die böhmischen Brüder in Großpolen faben, wenn 
gleih die Erbauung lebíglid) durch den Verluſt von Kirchen 
in benachbarten Drten hervorgerufen war und alfo nicht iR 
bem 2inmadjjen ihrer Gemeinden Grund hatte, mit freuben 
einige neue Gotteshäufer ent(teben. In Orzeszkowo, bem 
Dobrogafi Kurnatowsfi gehörig, wurde am 8. Mai 16H 
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R$ eine begonnen, aber erſt nach manden Berbinderungen, 
ah von Seiten ber fatbolifen, am 17. uni 1646 voll⸗ 
det; in Sieroflaw lieg Barbara Mieficha am 1. Decem- 
er 1647 das zweite, von ihr erbaute unb Dotirte, eins 
nihen. 

Mit dieſem, leider auf Koſten Schleſiens ſtatthabenden 
lufſchwunge der evangeliſchen Kirche augsburg. Bekennt⸗ 
lffeà in Großpolen hielten bie übrigen Theile Polens, na» 
gentlich Kleinpolen und Lithauen, nicht gleihen Schritt. — 

beiden Provinzen konnte die humane Denfungsart beé 
e höchſtens erbaltend für das Evangelium w.rfen, ba 
einerfeits jene für bie Kräftigung des Proteſtantismus in 
Sroppolen wirkenden Urfachen bier nicht eintraten, andrers 
LN auch die Feinde ber Kirche Gottes, infonderheit bie 
Suiten, viel eifriger unb zahlreicher auf ber Wacht flanben, 
M dort ber Fall war. Doc fliftete auch bier ber Fürft 
Hriſtoph Radziwill 1636 eine Kirche augsburg. Confeifion 
R Birze. 

Unftreitig wäre ed gar zweckmäßig geweſen, wenn die 
kvangeliſchen, die günſtige Stimmung benutzend, von Zeit 
u Zeit auf allgemeinen Synoden gemeinſame Schritte 
ur Wahrung ihrer Rechte unb Aufrehthaltung refp. Durch⸗ 
ührung des ihnen Berfprochenen gehalten und hierdurch 
mmer wieder von neuem ihren Gegnern vor die Augen ges 
führt hätten, meld’ ein großer Theil des Adeld und ber 
Bürger ber Nepublif darüber made, dag ibm die gefegliche 
Gíaubená s und Pefenntniß- Freiheit erhalten bleibe.  eíber 
war dies aber nicht der Fall, denn feit jener 1595 zu Thorn 
abgehaltenen Generalfynode vereinigte man ſich nicht mehr 
ju gemeinfamen Zufammenfünften. — Wir jagen leider, 
und zwar mit Recht; denn wenn auch allerdings bei jenen 
Generalſynoden bisher allemal der eigentliche Zweck derfelben, 
Einigung zu einer Glaubenógemeinfdaft, nicht erzielt voor» 
den war, fo hatte man durch biefelben bod) öffentlich bie 
Befugniß, das Recht gefeglicher Eriftenz vor der Nation bar. 
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geihan; indem man die Generalſynoden aufgab, leiſt 
der Meinung Vorſchub, die Diſſidenten bätten bic: 
eingebüßt, zeigte daneben aud), wie wenig Zuneigu 
Vertrauen man zu einander beſaß. — Mögen die f 
Zeitläufe aud) in etwas diefe Verſäumniß der (oan 
entfehuldigen, immer muß anerfannt werten, daß fie 
eine große Llnterlaffungsfünde auf fid) geladen babei 

Es gilt nunmehr berichten, was die einzelner 
gelifhen Befenntniffe in Synoden, Gonvocationen un 
venten — denn aud) den Namen €ynoben. fing t 
außer Gebrauch zu faffen — für ihre Sonderinterefi 
für die gefammte evangelifhe Kirche gewirkt haben. 

Wir beginnen mit.den Lutheranern. Auf ber | 
zu Polnifh= Wilfe, am 17. Mai 1634 gehalten, 
man fid) vor Allem mit Erhaltung der Reinheit d 
fenntniffes befchäftigt zu haben. Alm biefe Zeit nämlid 
fi in die Iutherifhen Gemeinden Großpolens un 
nebmtid in der Gegend von Meferik burd) Georg & 
aud Iglau in Mähren gebürtig, ber, wie oben beric 
1630 abgefegt wurde, arianifde Irrthümer eingeichli 
baf nod fpiter 1637 Daniel Haltfins dagegen und 
ders gegen den Freyſtädter Melchior Scheffer, welche 
andern eine Schrift: „ob ber Herr Jeſus, als er gi 
und fobt gewefen, fid felbft aus eigener Kraft v 
Todten aufenvedet ?" verbreitete, zu fümpfen hatte. - 
Sriefe*) bezeugt, befannte die Synode, „bei der reine 
veränderten angsburgichen Gonfeifton zu bleiben, gi 
unb zu fierben.“ — Sym Sabre 1645 vom 13. b 
15. Juni wurde zu Frauftadt getagt. Die febr za 
Berfammlung, auf welder Stephan von Bojanowski, 
Oſſowski, Chriftoph von Unruh, Sobann Wriebr. Brud 
Wladislaus Bojanowski, Adam Syop. Miskicki, Sa 
Bojanowäfi, Joh. Chriftophorus be Seher-Toie, N 


*) cf. Frieſe „Beirräge“ ıc. Th. II. Wbth, 2. p. 281. 
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Noſtiz⸗Drzewiecki, Heinrih und Ernft de Seherr, Friebr. 
1 Moftiz und Garl von Unruh, 14 Abgeordnete der Ges 
Anden zu Pofen, Frauſtadt, Liſſa, Meſeritz, Schmiegel, 
avoid), Kobylin, Zduny, Storchneft, Sienutowo, Grzyma⸗ 
wo unb Jutroſzyn mit 26 Geiftlichen*) vereint waren, ers 
Rbite man zuerft in der Perfon des Paſtors zu Schmiegel 
sd Koften, Mag. Joannes Kauft, einen Senior und fobann 
b Genfenioren den Pfarrer zu Liſſa, Mag. Joh. Solfelb, 
em Pfarrer zu Meeris, Daniel Haltfius, den Pfarrer zu 
isíen und Schwerfens, Heinrich Richelius, fo wie den Pfarrer 
B Birnbaum, Michael Populus. Kerner wurbe eine all 
Wmcne Kirchen⸗Kaſſe eingerichtet und in Frauſtadt focirt, 
Bar weiche die Herren Andr. Oſſowski, Erbherr von Röhre: 
Bf, Matthäus Lamprecht, Kirchenältefter zu Frauſtadt, unb 
Bediend Kunge, Kirchenältefter zu Liſſa, al& Guratoren gefeót 
über. 

t Der am 19. Mai 1647 zu Bojanowo verjammelte Gons 
"ei beftätigte das zu Frauſtadt Befchloffene von Neuem, 
dnete ben Erlaß einer Amtsinftruction für den Senior unb 
We Gonfenioren an, erflärte die Errichtung eines Semina- 
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% Die Namen derjelben (inb: Mag. Johann Fauft, Mag. Johann 
Hohlfeld, Daniel Haltſins, Mag. ein. Richelius, Mich. Populus, 
Sohannes Vechner, Diafonus zu Frauftadt, der auch im Namen 
feines Goflegen, des Mag. Michael Gber, unterfchrieb, Theophilus 
Bitiseus, Paftor zu Neu: Bojanowe, Kaspar Miskins, SBaftor zu 
Weichmannsdorf, Vincentius Stephani, Paftor zu Rawirz, Michael 
Schoͤnknecht, (Eccl. Christi, quae ex vicinis oppidis et pagis Cla- 
staviae colligitur, Pastor), Johannes Heinneceins, Baftor zu Storch⸗ 
neft, Abraham Thurins, Paſtor zu Weißenfee, Mag. Ehr. Hüllerus, 
Baflor zu Sbuny, Sammel Gapricormue, Paſtor zu Wollftein, Chriſt. 
Ziegerius (?), Georg Cryſander, Paſtor zu Kobylin, Florian Bo⸗ 
hemus, Paſtor zu Jutroſzyn, Caspar Salomon, Paftor zu Börzig, 
Elias Feuereifen, Paſtor zu Driebig, Caspar Pomerarius, Paſtor 
zu Schlichtingsheim, Pst. Friedrich Opifius zu Sienutowo, Pat. aul 
Clapius zu ObersBritichen, Pst. Balthafar Fiedler zu Poligig, Pat. 
Paul Gíejel in Rohrsdorf und Pat. Joannes Meinerus in Saboromo 
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riumé unb „aerarii sacri," damit jungen Leuten zum Eid 
diren und Erlernen der polnifhen €pradje verholfen were 
fónne, für notbwenbíg und veranftaltete eine Golfecte bei 
Ritterfchaft und ben Städten. Für zwedmäßig wurde W 
Kernern befunden, dur den Senior einen Catalog 
Kirchen und Gemeinden augsburgicher Gonfeffien veranl 
zu laffen, damit bie Paftoren ing Künftige einberufen 
fónnten ; aud) follte bei den im Spommerfden und in 

cafjubifhen Grenzen wohnenden adlichen Herren, „vol 
der augsb. Confeffion verwandt feien,” angefragt wend 
ob fie mit den Tagenden gemeinfame €ade machen wol 
Um Unfoften zu vermeiden, beftimmte man ferner, jeder 609 
fenior folle in feinem Diftricte bie Herren von Adel, Softed 
und fitdenoorfteber zu ftd) fordern, die Gurrenben ihm 
eröffnen und Deputirte wählen laffen, welche fodann wi 
genugfamer Vollmacht ald Vertreter des Diftricetd auf dei 
Convente zu ericheinen hätten. — Endlich madjte man & 
verbindlich, falls wegen des freien Exertii religionis Syemos 
Anſtoß hätte, fif gegenieitig zu fhügen und zu helfen. 

Wie die angeführten Intherifchen, fo beichäftigten fi 
die in dem Zeitraume von 1632 bie 1644 gehaltenen € 
noden des böhmifchen Befenntniffes lebiglid mit Haudangı 
legenheiten. Man regelte die Gemeindefachen, berieth Ei 
rungsmaaßregeln gegen die Feinde, widmete dem Schulweſt 
gebührende Aufmerffamfeit, beftellte auf ihnen die Dóbett 
Kirchenämter und nahm Drdinationen angehender Kirchen 
lehrer vor. — Wir maden von den vielen bierher gebörige 
Conventen nur die am 24. Ecptember 1522 zu Oſtrore 
1529 am 8. Juli und 2. Mai 1632 zu Liſſa, 1633 | 
Dftrorog, am 20. Drtober 1638 und 1649 zu Echoden gi 
haltenen nambaft. 

Von allgemeinerem Intereſſe find die in Citbauen us 
Kleinpolen angefegten Berfammlungen der Dilfiventen um 
nantentlidh die auf dem Convocations⸗ und &rónungéreidé 
tage beſchloſſenen fährlihen Benerniconvorationen, zu bene 
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Kd der reformirte Adel und die Geiſtlichkeit beider Proninzen 
Ränfinden mußten. Auf ihnen fdenfte man neben den innern 
gelegenheiten der Kirche aud ihren Verhältniſſen zu den 
tögewalten und zu der Hierardie eingehende Aufmerk⸗ 

| unb fudte wieberbofentlid) eine Bereinigung der 
MWangeliſchen unter einander, wiewohl vergeblich, herbei⸗ 
Weafünren. — Auf den zu Orla in Podlachien, einem bem 
Mifirgen Radziwill gehörigen Städtchen, an. 1633 und zu 
Wlodawo an. 1634 gehaltenen Gonvocationen wurde, wie 
Eulaſzewicz erinnert, unter Anderem befchloffen, behufs grös 
Weser Uebereinſtimmung einerlei Agenden in allen Kirchen 
Veleetiſchen Defenntniffes von Lithauen, Groß⸗ unb Kieins 
VWelen einzuführen *), aud) beftimmt, daß in jeder einzelnen 
Mieſer drei Provinzen ein oberfter Superattendent ber Geiſt⸗ 
Jüjéfrit vorftehen folle, be(jen Amtirung jebod) in Lithauen 
„ur ein Jahr währen dürfe. — Auf der lithauiſchen Pros 
-Binzialfynode zu Wilno 1636 hielt man es für rathfam, zur 
Handhabung einer befferen Sudt und Hebung ber Schulen 
einen fechöten Diftrictsfenior zu ernennen, und wählte zu 
dieſem Amte den gelehrten Prediger der Wilnoer Gemeinde, 
Baltpafar Labecf Im darauf folgenden Sabre wies man, 
wiederum zu Wilno, 2000 polnifhe Gulten an, damit in 
ſieſdany eine Schule gegründet und die von Niklaſius, Mars 
ttr böhmischen Befenntniffes zu Danzig, ins Polniſche übers 
Kate Poftille des Abraham Ecultetug getrudt werten fóune, 
bemerkenswerth in Bezug auf die von ben Kalvinern fort 
tb fort. angeftrebte Union der proteftantiihen Befenntniffe 

. W bie am 22. Juni 1636 zu Okſza abgebaltene Eleinpolnifche 
Provinzialſynode, nicht minder bemerfenswertb, als die früher, 
m 27. April 1633, ebenfalls zu Okſza gufammengetretene, 
auf welder , propter gravissimas causas‘, nämlich ber 
Beten Anfeindungen wegen, die von ber benachbarten Que 


Sie erſchien qu Danzig 1637, wo man aud) (den bit polni(de 
Dibel 1682 neu herausgegebtn hatte. 
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bliner Yefnitenfchnle zu ertragen waren, angeorbnet 
bie Schule von Belzyce nad) Kocko zu vertegen*). 
Günſtiger, unendlih günſtiger ftanben feit dem 
rungsantritte SOlabpélawe, das [ift fi nimmer 
unb wird burd) das bisher Erzählte triftig bewa 
die Angelegenbeiten der Proteſtanten; gefabrlos al 
fier fonnte felbft der befte Wille des Könige ibre 
oder aud mur ibre gegenwärtige Eriftenz nicht g 
,, enn die Hierardie fammt ben Sefuiten b 
feinen Wrieben mit ihnen gefdloffen^, unb d 
ren fortan in Polen faft ausschließlich im Beſitze ter 
Gan, im Geifte des Primas Wezyf legten vie 
Matthias Lubiensfi, Stanislaus Lubiehsfi und 9 
Elafzowicz nebft anderen böheren Geiftliben in groß 
fehr bald gegen die Reichdtagsbefchlüfle im SRarfda 
richte Proteft ein und erflärten: „Omnia, quaecu 
favorem haereticorum et schismaticorum eitr 
sensum omnium in praefatis hujus interregni conv 
actis data et decreta fucrunt, ea pro legibus reg 
cordi omnium voluntati ratis et sancitis haberi non. 
‚Unbefümmert um den aufrichtigen Wunſih des Köni— 
ter feinen Untertbanen Rrieden und Eintracht zu | 
um von feinem Lande die Echreden unb Verheerunge 
Religionskrieges, beffen Gränel dag benachbarte Deu 
verwüßfteten, fern au halten; unbefümmert um die 
des Baterlandg, bie in aller Form Rechtens gegeben 
waren, legte in biefer Proteflation die Priefterfchaft 
hoblen, in fcheinbarer Rechtfertigung fortdanernd bei 
wie offenen Kampfes wider bie Diffitenten, ihre gel 


*) Außerdem find aud) noch folgende Provinzial: Synode 
wähnen: bie von 1629 zu Ofiza, bie vom 27. September 
Glinianp, bie vom 30. September 1640 zu Chmielnik, 
29. September 1641 gu Beliyee, bie vom 27. September 
Okſza unb bie vom 17. Juli 1644 zu Ghmielnik gehalten. 
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ıfihten bar. Angeſichts dieſes Dofuments barf es ung 
bt wundern, aud) unter ber Regierung eines Wladyſtaw IV. 
e die früheren Machinationen, als: Einziehung prote» 
utifcher Kirchen durch Tribnnaldefrete unter dem Zitel, fie 
en katholiſcher Sunbation, Gemwalttbätigfeiten au Ge. 
inden und einzelnen Perſonen, namentlih an Geiftlichen, 
etbrdngung der Proteftanten aus offentliden Aemtern, 
tftórung von Kirhen, Schulen unb Hospitälern u. f. w. 
eder auftauchen, ja mit neuem Eifer betricben zu feben. 
ie unerquidlih aud) bie Aufzählung folder gegen bie Bes 
mer des Evangeliums verübten GSewaltthätigfeiten ift — 
& dürfen fie und nicht erlaffen, ba ein gewiſſenhafter Ge- 
ichtsſchreiber die Pflicht bat, forgfältig alle Thatjachen 
zzulegen, um ein getreued Bild der Zeit, über welche er 
zeibt, zu vermitteln. 

Wir beginnen mit ben Unbillen, welche man ben Evan- 
lichen burd) Wegnabme der Gotteshäufer zufügte. Wohl 
ffenb, wie ſchwer ed von ben Proteftanten zu ermöglichen 
, immer wíeber neue Kirchen zu bauen, unb wie viel für 
om gewonnen werde, wenn duch Einziehung von Kirchen 
r regelmäßige Beſuch des (otteóbienfleó, der 3Berfebr mit 
en Geiftlihen und baé Erreichen der Gnadenmittel ben 
sangelifchen erichwert werte, lieg man nidt nad), „ex 
setextu fundationis eatholicae^ auf Grund früherer 
sichetagsbeichlüffe gegen beſtehende evangeliihe Kirchen 
ibunalsdefrete zu extrabiren, gegen neu zu errichtende 
:ohibitorien zu erlangen, und nahm jede günftige Gelegen- 
it wahr, proteftantiihe Gotteshäufer in bie Hände ber 
tholifen zu bringen. So ftrengten bie römiſch⸗katholiſchen 
zrihaften von Lang⸗Guhle und Gerlad, welde Dörfer 
ber Kirche von Bärsdorf CGolafzyn), bie bald nad) 1530 
t Iutherifhen Pfarrern befegt worden war, gebörten, un⸗ 
' Reitung des Dekans von Kröben und des Probſtes zu 
fen, der fid) auch Pfarrer zu Bärsdorf nannte, cínen 
rove an, in Kolge deffen durch Decret des Tribunald von 





vis umyerys xvviee nage u sviunpp wur IV 
Polniihs Wilfe Abraham Thurius unb mit ibm 
Evangelium flüchten, da bie beiden jungen lutbei 
herren, die Gebrüder Oſſowski, frühzeitig geftor! 
fie beerbende Schwefter einen Katholiken geheit 
Selbſt gegen den Erbheren von Zduny, Sieniui 
man, wie fon angegeben worden, ein Tribunal 
ches ipm, wiewohl ohne Erfolg, gebot, feine "Dif 
feinen Gütern zu bulben. 

Arhnlihe SBerlufte erlitten aus benfelben G 
böhmifpen Brüder in Grofpolen. Ihnen wurd 
Kirche zu Oſtrorog [Scharfenort], 1638 bie zu 
[fóbnig], am 14. März 1644 die zu Kwilez, a 
tober 1645 die zu Debnica abgenommen. Im le 
Jahre büften fie aud) bie bisher feit etwa 156 
ihnen durch Cataléfi lbergebene Pfarrkirche zu Skok 
ein, an welder fij nun Zatorsfi, fanonifué 
als Probſt nírberlieg ; aud) hatten fie des in 
am 8. Mai 1644 begonnenen Kirchenbaues wegeı 
herlei, von ben Katholifen verurſachten Schwie 
fümpfen. — Diefe Berlufte wurden ipnen um f 
als ums Jahr 1638 fon bie Kirche zu Cienin, 





Dag in Kleinpolen und Lithauen Gleiches geſchehen, 
unzweifelhaft fein, wenn wir erwägen, bag bier alles 
it nod größerer Haft unb nod berberem Ungeſtüm 
die Evangelifchen verfahren wurde. Als Beleg mag 
it vom Neichstage 1640 verfügte Schließung ber fal» 
ſen Kirche und Echule zu Wilno dienen. — Das trau» 
kreigniß, weldjeó zu einem langwierigen Prozeffe unb 
jem harten, ungerechten Reichtagsbeſchluſſe führte, wollen 
ur der Hauptfache nad) mit furzen Worten vorführen.*) 
5t. Micaelistage 1639 ſchoſſen bei Gelegenheit ber 
', die der Prediger Syuréfi an feiner Tochter verrichs 
wei calvinifde Schüler ober, nad) Anderen, einige ets 
ingetrunfene Gäſte mit dem Bogen und verlegten ober 
umerten das auf bem der falvinifchen Kirche gegenüber- 
ten Kranzisfanerinnenflofter befindliche Abbild des Erz⸗ 
Michael. Eofort wurde folder Muthwille burd) bíe Non⸗ 
iblik gemacht, € dug gegen weitere Berunglimpfung und 
der Heiligthumsſchändung wegen gefordert. Bald bar» 
irmten die Syefuitenid)üler und ber Pöbel, Iängft ſchon 
ne paflende Gelegenbrit, fif an den Diffidenten zu 
. lauetnb. und bisher nur burd) bie Teibwache des Kürs 
hriſtoph Nadziwilt im Zligel gehalten, auf die von al» 
siten woblverwahrten Kirchengebäude log, wurden aber 
bie Eöldlinge Radziwills empfindlich mit Berluft einis 
tenfchenleben zurüdgewiefen. Wüthend warf fif nun 
ifte Haufen auf ein falvinifches Privathaus, plünderte 
€, mißhandelte feine Bewohner auf das Gröblichſte, 
te den ibm begegnenden Rector der falvinifchen Eule 
| Hartlieb, mit Gewalt nad) der Brüde, warf ihn 
;holentlich ‚ind Waſſer und würde ihn ficher umgebracht 
, wenn ihm nicht nod) zu rechter Zeit bae fürftliche, 
1t zu Hülfe gefommen wäre. 





Ausführliches flee bei Lakaſzewiez „Deieje” w. L p. 202—991. 
rutſch. Ueberſ. €. 134—154). 
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Den Bemühungen des Fürften Chriſtoph Radziwill, 
welcher vorausiah, wie nachtheilig für feine Glaubensgenoſſen 
man bíefe traurige Begebenheit ausbeuten voerbe, gelang ei 
nicht, eine Ausgleichung herbeizuführen. Der Bilchof vor 
Wilno, $Benebict 98ojna, begierig, biefe Gelegenheit zur 
Unterdrüdung der falvinijden Gemeinde zu benugen, blieb 
taub gegen Radziwills, ja gegen beà Königs Verwendung 
unb enblid) (ab fid) ber letztere genöthigt, eine Commiſſior 
zur linterfudjung dieſes üblen Handeld zu ernennen. Bü 
vorauszumerfen war, nabmen die Verhandlungen berfelben, 
da fie mit Ausſchluß von Chr. Radziwill und des Kaftellans 





Rajewski, eined Kalviners, aus entfchiedenen Gegnern ba . 


Diffidenten, einem Wofna, Sapieha, Pac, dem Goabjute 
des Biſchofs Tryzna, Tyszkiewicz und Kiszka, zufammen 
geſetzt war und auf die Gegenvorſtellungen und Protefatios 
ber Wiluoer falvinifhen Gemeinde, gegen welde die ganz 
Hrocedur gerichtet war, gar nicht rüdfichtigte, eine bebroß 
(ide Richtung und gelangten ín einer ben Evangelifchen feft 
gefährlichen Geftalt an den 1640 zufammengetretenen Reich 
tag. Obgleich nunmehr ber proteftantifhe Adel alles aufbot, 
fo wurde es ihm bod) nicht möglich, einen günftigen ober 


audj nur milden lirtbeiléfprud) zu erringen, da aud vot . 


fatholifcher Seite alle Triebfedern in Bewegung gefett wur 
ben, ben Reichstag zu einem ſcharfen Urtheilöfpruche zu 
drangen. Albert Radziwill, Großfanzler von itbauen, unb 
Caſimir Sapieha, Hofmarfhall von Lithauen, ſchürten 5e 
fonders nachdrüdlich das Feuer, und nicht ohne Einfluß blie 
ben auf den Reichstag bie vielen nadhtheiligen Gerüchte, die 
von den Katholifen gefliffentlih liber die Diffidenten aut» 
geíprengt vourben *). Unglüdliher Seife wurde burd) bie 


*) Sn einer Flugſchrift: , Exorbitantiae, excessa et gravamina, 
welche bie Katholifen diefer Seit (1039—1640) in Wilno von ben 
Häretifern erlitten”, werben. bie abgefchmadteften Dinge ben Gvan: 
gelijden aufgebürbet, fo 3. B., bafi die evangeliſchen Prediger des 
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rliche Beerbigung, weldye der Wofewwode von Wilno feb 
a Diener Przypkowski veranftaltete, neuer Gáfrungéftoff 
zugebracht. Bei derfelben fam eà nämlich abermals, ba 
m evangelifcherfeitd mit vielem Gepränge gerade während 
r Wandelung an ber Dominifanerfirhe vorüberging, zu 
um Sumulte, bei welchem, wenngleid) nicht — wie die 
Smifchen ausfprengten — ein Mönd und ein Priefter beis 
$e in Stüden gehauen, die Kirchhofthüren zerhadt, die 
tentbür mit gezüdtem Säbel erſtürmt und nad) den 
Öncdyen in die Wenfler mit Kugeln gefchoffen worden, bod) 
velnewerthbe Exceſſe vorfamen, zu denen aber bie $atbo» 
en, ba felbft aus bem Haufe ber Fürſten Radziwill (Nies 
ieter Linie) mit Steinen auf den Leichenzug, an weldem 
x& Gbrift. Radziwill unb einige ihm befreundete Fatholifche 
vren theilnahmen, geworfen wurde, Anlaß gegeben zu ba» 
ı fheinen. — Bei Eröffnung bed Reichötages Tegten Ab⸗ 
ordnete der Dominifaner Befchwerte gegen ben Wojewoden 
u Wilno unb die Galoiner vor, ja forderten fogar, es 
ge Sanufj, der Sohn des Wojewoden, Unterfämmerer 
m itbauen, aud ber Qanbboten: Kammer ausgefchloffen 
rben. Am 21. Mai 1640 begann die Progefverhandlung. 
ede Partei bot ihren ganzen Einfluß auf, um vom Könige 
n ihren Wünfchen entfprechendes Urtheil zu erlangen. — 
We fatholifche ficgte; am 21. Yuli 1640 wurde dad im 
zaale unter ben lebpafteften Remonftrationen des Wojewoden 





Nachts mit ihren Lanzfuechten in bie Käufer drängen, wo fie ex 
fahren, daß Semanb frank jei, der fid von ihrer Gemeinde zum 
fatolijdjen Glauben gewendet; baf fle bem heil. Sarramente auf 
öffentlicher Straße den größten Schimpf anthäten; daß fie am gri» 
nen Donnerstage und Charfreitage einen abgezogenen und gefrens 
gigten Windhund an bie €t. Johanneskirche hingelegt Hätten, zur 
fáfrung des gefreuzigten Bottesjohnee ; daß fie einen Geifllidjem, 
ber das Mllerheiligfie getragen, unb einen Mönd mit bem Krenze 
mit Cteinen geworfen u. f. w. Wie grob erfunden derartiges aud 
wer, e$ diente leider ganz dazu, erbitterte, zum Prüfen wenig or 
weigte Gemüther nod) mehr aufzufacheln. 
20 
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gefällte Urtheil publicirt. Durch baffelbe wurde et 
die freie Neligionsübung ber helvetiſchen Gonfeffion inn 
ber €tabtmauern ift für immer aufgeboben, darf jetoc 
erfalb der Stadt in einem auf bem Kirchhofe zu erridt 
Haufe ftattbaben; Schulen unb Hogpitäler müſſen für i 
eingehen; leiften bie Priorin und fieben Nonnen den 
vorgefchriebenen Eid, fo trifft die Schuldigen bie gel 
Sobeéftrafe, welche in ſechs Wochen an ibnen vollitredt 
entziehen fij die Verurtheilten durch die Flucht, (o 
liegen fie der Strafe ewiger Infamie und der Gonfé 
ihrer Güter; wer ben Schuldigen beifteht, wird au 
Snfamíe belegt; die Grodbeamten, welde in der Gr 
der Gerechtigkeit nicht eifrig genug find, haben die geie 
Etrafen ihrer Nachläßigfeit zu erwarten. ALS die y 
nad) langem Zögern den ihnen vorgefchriebenen, ihr © 
beſchwerenden, viele offenbare Unrichtigfeiten und nicht 
(ene Tpatfachen enthaltenden Gib auf das Drängen b 
ſchofs Wojna endlih in ber Seſſion des Tribunalg 
das eine (driftlid) überreichte Remonftration der Evang 
gar nicht annahm, geleiftet hatten, wollten die Sie 
Vebermaaße ihrer Wreube ein Te Deum anftimmen 
wurden aber von den Senatoren, welde ihnen ber 
madten, „mie man gar nicht Urfache habe, zu triump 
zurückgehalten. Obgleich demzufolge jene — faft mod 
fagen — gortesläfterlih beabfichtigte Demonftration unt. 
vermodjte bod) nichts, feine Proteitation Gprift. Rad 
unb ber vornebm(ten lithauifchen Kalviner an dag Girot 
gu Wilno, fein Murren gegen die ftattgefunbenen 
Gefepwidrigfeiten und Ungeredtigfeiten, bie aud) v 
tholifen anerfannt wurden, fein Drohen ber aufe 
gereizten Evangeliſchen — die Bollfitedung des Urth 
hindern oder aud) nur zu verzögern; die Kirche, bere 
diger Labecfi und Jurski fi), gleid) wie der Sector 
lieb, dur bie Flucht ind Ausland ber über fie verf 
Tobenvate --^^^ hatten. wurde nelchlofen. 
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Dieſer den falviniften beigebrachte Schlag war um fo 
ubender und nadjbaltiger, als er die bedeutendfle ihrer 
neinde, bie der Haupt ftadt Lithauens, welche nod) dazu 
'r bem Patronate eines ber angefchenften unb verbienteften 
mer ded Reiches, des Wojewoden Chriſtoph Radziwill, 
d, betroffen hatte, und wurde von ben Diffidenten um fo 
er empfunden, als bald darauf fie noch ein bei weitem 
terer Echlag, nämlih der Ted Chriftopb Radziwills, 
nieberbeugte. Er ftarb am 19. Septbr. 1640, 56 Jahr alt, 
M mit aus Aerger und (Sram darüber, daß feine großen 
rbíenfte um das Vaterland burd) fo viele ihm perſönlich 

feines Glaubens willen zugefügte Kränkungen belohnt 
den. Sein Tod wurde für die durch fein 9Infeben und 
€ Haustruppen bieher nod) einigermaßen im 3aume ge- 
tenen fanatifchen Wriebenéftórer das Eignal, ibrem Ber- 
nngseifer in Wilno und andern Gegenden Citbauené freien 
f zu laffen. — Am 24. November 1641, erzäblt 93e. 
Sf, begab fid ber Pfarrer Jakob Cheihoneft in Die 
ibt, um die franfe Frau eines gewiffen Niegomicki zu 
ıhen. Auf dem Heimmege wurde er von einigen Stu: 
ie überfallen und mit Echlägen gemifhandelt. Als der 

begleitende Stiegomicft feinen Prediger vertbeibigte nnb 
t unverihämte Audgelaffenheit tadelte, fielen fie über ibn 
ft ber und fchlugen ibn auf das Unbarmberzigfte mit 
itteln. Hierauf begaben (ie fid) zu ibrem Rector und führ⸗ 
darüber Befchwerde, daß die evangelifhen Geiftlichen 
en das Defret des Königs öfters in. bie Stadt zu fommen 
| Kranke zu befuchen wagten. Der Rector gab ihnen 
aubniß, den Geiftlihen, weldhen fie zufällig begegnen 
rden, die Kleider aussuziehen, doch obne Mißhandlung 
r Berwundung. Als einige Zcit darauf in gemohnter 
ife, um den Nadmittagegottespienft zu halten, die beiden 
ediger Cheihohsfi unb Gedarla das Schloß des Fürſten 
nus Radziwill, Unterkaͤnmmerers von Lithauen, bei dem 
geſpeiſt hatten, verließen, lauerten ihnen die Jeſuitenſchüler 
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anf. Gewarnt durd ein Blied ihrer Gemeinde, den Schrh⸗ 
macher Piaſecki, wollten die Pfarrer der ihnen brobenta 
Gefahr entfliehen und fid) in das Schloß zurüdziehen, wur 
den aber von den aus allen Eden heroorbredenden Buba 
umringt unb auf das Fürchterlichſte mißhandelt. Dan 14 
fie nadend aus, yrügelte fie unbarmbergig *) und warf & 
halbtodt in einen Garten, von wo fie nad) Haufe gefahm . 
werden mußten. — Die von folder Frechheit in fenntij 
geſegten evangelifhen Edelleute nahmen fid) der unglüdtida 
Geifllihen an. Nikolaus Sosnowski und Johann Golimet 
reichten eine Proteftation beim wilnoer Girobgerid)te ein wa 
veranlaßten bie Unterfuhung. Janus Rabdziwill, der a 
feines Baters Stelle ald Patron der wiluoer Gemeinde fan, 
nahm (id energiih der Cade an. Er ging zum Biſchefe, 
er fdjricb an ben König unb erwirkte von diefem ernfte Maaß— 
regeln erforbernbe, an den Wojewoden von Wilno, Tyfzfie 
wicz und die wilnoer Jefuiten gerichtete Briefe. Ja ſelbß 
der lithauiſche Landtag beſchloß einmüthig ftrenge Beftrafung 
ber Schulbigen unb Borlegung biefer Angelegenheit auf bem 
nächften Reichetage. Scheinbar fam dieſen gerechten Sorte 
rungen der Bifchof entgegen und gelobte nicht nur Unter 
fuhung, fondern aud) Beftrafung der Schuldigen zum 4. $e 
bruar 1642. Doch bielt er nicht Wort, jog bie Unterſu⸗ 
hung in die Länge unb verließ enbfid, um in biefer Cade 
nicht weiter gedrängt zu werden, Wilno, nachdem er zuvor 
nod in einer Cípung. feines Capitels gefagt haben fol: 
„wie fann id die Handlungen ber Schuldigen ftrafen, ba e$ 
ja mein Beruf ift, die Keger, wie nur immer, zu verfolgen 
und auszurotten, unb ba ber Papft mir feierlihft Dank (a 
gen dürfte, bag ich während meines Episfopats die fteger 
aud Stadt und Mauern vertrieben habe!” So (djlief aud 
diefe Sache ein; die Bosheit blieb ungeftraft! 

*; „Ne quid crudelitati deesset, evirare utrumque volebant, sed 

aliis ex eadem factione iabibentibon, id non est effectui datan" 

fügt Wogiereti bins. 
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Dag folhes in Wilno, dem €íge der höchſten Provin⸗ 
hörden, geſchehen durfte, fonnte nur zur Nacheiferung 
nderen Orten anloden. Stein Diffidentenprediger war 
| Lebens, feine Gemeinde ihrer Kirchen und ihres Ver⸗ 
t$ fier; waé man 1643 bem Pfarrer zu Jamno, 
, Stulihius, that, den Sefuitenfhüler auf einer Reife 
Brzesc lit. erfannten und halbtodt fchlugen, fo daß er, 
Regiersfi fagt, stigmata Domini Jesu in corpore suo 
Apostolo portavit, war man Allen zu tbun bereit unb 
nan Biele erfahren. — Ehe wir und ber Erzählung 
her Auftritte in den anderen Provinzen zuwenden, 
a wir nod) bemerfen, daß, dur bie über bie Diffiden- 
nd namentlich aud) ihre Häupter Chriſtoph und Janus 
iwill errungene Vortheile ermuthigt, der «omijde Clerus 
bauen es fdon jegt am der Zeit hielt, bie Verdrängung 
yiffidentifhen Adeld aus offentlid)en Aemtern jeglicher 
n Angriff zu nehmen, wie der oben berichtete Antrag, 
s Radziwill aus der Qanbboten«ftammer zu weifen, 
d genug zeigt. Was hier ntt gelang, glüdte in ber 
wobídaft Smolensf 1641, wo ber vom SBojemoben 
toph Gafieméfi zum Grodrichter ernannte Johann Po- 
fi, wiewohl er von feinen Widerfachern felbft „ein mobl- 
würbiger und verbienter” genannt wird, um feines 
bens willen vom römiſch- unb ruffifchsfatholiihen Gles 
inb von ben Würbdenträgern, Landesbeamten unb ges 
ter SRitterídaft, Adel und Staatsbürgern, verworfen 
^, — Wie weit bie feine geleglien Schranfen mehr 
ibe 9Inmaagung der Geiftlihfeit geben fonne, zeigte 
ber vom Biſchof Wojna gegen Janus Radziwill 1647 
Irengte Prozeß wegen Kirchenſchändung, deren er fid) 
Ummwerfung einiger Kreuze auf feinen Gütern ſchuldig 
ht haben follte, in welchem ber Biſchof vom Reichstage 
ng:e, man folle allein auf des Biſchofs Seugnig - 
Urtheil fprechen. Noch zwar erlag der Biſchof, befun- 
burd des Krafauer Landboten Gpragforefi. Drohung, 
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mit feinem Veto den Reichstag aufzulöien; tod) bald j 
bie Zeiten und die Beijpiele, wie die Protefanten einft 
nend vorhergeſagt hatten, zeigen, daß , labetacto k 
praesidio" der Adel nidt mehr gegen den Gli 
im Stande jein werde, jid in jeinen Sreibe 
und Rechten zu erhalten. 

Wenden wir unà nun nad) Kleinpolen. Wie che 
fo wurde aud) unter dem milden Wiadyslaw zu ft 
gegen die Proteftanten gewüthet. Im Jahre 1633 m 
ber Bürger Iſaac Meierhof viel leiden; man fdleppte 
an den Fügen aus feinem Haufe burd) die Straße, | 
belte ihn ün $totbe, forderte von ibm Abſchwörung ji 
evangeliihen Glaubens, und nachdem man fpottend ihn 
Jauche getauft, wurde er vor die St. Petrifirche gebi 
wo man. von den Jejuiten verlangte, bag fie ihn beft 
follten. Als diefe ihn aufzunehmen weigerten, führte 
ven jidrediid Gequálten vor die Et. Michaeliskirche. 
leidig erbarmten fid) feiner bie Barfüßer und forgten b 
daß der Märtyrer heimgebracht wurde. Aehnliche Auf 
famen öfters vor; felten fleuerte die Stadtwache jo 
Unfuge, und jelbft bann, wenn eingeichritten murde, mu 
die Svangelifhen leiven. Denn war etwa im Kampfı 
den Söldnern ein Etudent verwundet oder gar ge 
worden, bann wurde allemal bie Edhuld auf bie En 
l(den gefhoben, und nur große Gelbopfer verſchafften 
auf einige Zeit Ruhe. — Auch tie Todten wurden en 
Krafinsfi, der (id) über Diele Krafauer Exceſſe weıtlän 
(Seite 256—257) verbreitet, erzablt: Als cine Proteft 
geftorben war*), baten die Angehörigen, einen Angril 
fürchtend, die proteitantifhe Fürftin Radziwill, ibren W 
zu bem heimlichen Begräbniffe zu leihen, und baé © 
wurde gewährt. Die Studenten, bie Kunde davon erh 
hatten, bielten-den Wagen an, nahmen bie Leiche aus 


— — — — — · — 


*) Q6 war eine gewifle Frau Leduvle 
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barge und warfen fie in den Koth. Nicht zufrieden mit 
Meier Beichimpfung, legten fie vie Leiche wieder in den Sarg, 
Den fie mit einer Kette ummanben und unter Steinwürfen, 

Geídrei und unanftändigen Gefängen durd die 
tagen zogen. Diefer ärgerlihe Anftritt machte einen vere 
Wébenen Eindruck auf die Zuſchauer; einige billigten bie 
Sat, viele aber waren fo entrüftet, bag fie Thränen vere 
Men. Der Rector der Univerſität foll biefe ſchmähliche 
Wwolung angeíeben haben, obne fid) einzumifchen, vielleicht 
eil er fühlte, daß fein 9Injeben von bem fanatifchen Pöhel, 
Ew die Lehranftalt entebrte, nicht würde geachtet werden. 
Die Studenten warfen nad) vielen Mißhandlungen ben Reich 
uw in ben Fluß. Der König befahl, die Thäter auszus 
Beichen und zu beftrafen. — Drei Hauptanftifter wurden 
iBbedt, aber ber Nector der Univerfität wußte fte vor ber 
Wirafe zu fchüsen, bis auf einen, ber übermiefen und zum 
we verurtheilt wurde. Der König beflätigte das Urtheil; 
Kr Verbrecher aber fand mächtige Gönner, und die Protes 
Banten, welchen man Rache drohte, wenn er enthauptet 
Werben follte, drangen nicht auf die Vollziehung des Urtheils. 
Er erhielt Verzeihung, und ſechs Lehrer drr Univerfität vers 
Wärgten (id) für feine gute Aufführung. 

Im Syabre 1643 wurden wieder die Häufer zweier 
Evangelijd)en, des Lufas Sznuk und Servatius Giéper, ges 
finnt und geplündert. Einige zwanzig Scholaren wurden 
Wm Palatin von frafau, Stanidlaus Lubomirsfi, ind Ges 
Wagnig gefest, lange Zeit auf Koften der Evangeliſchen er- 
halten unb nad vielen gerichtlichen Streitigfeiten ungeftvaft 
ftlaffen. Befonders fred) ift folgender, von Wegieröfi bes 
Tipteter Unfug. Am 15. Auguft 1643 überfielen 15 &€do» 
Iren, auf Beranlaffung eines Klerikers, Namens Sfawinfa, 
bie Familie des frafauer Bürger Michael folaj auf ihrer 
im Dorfe Ehorowice bei ferafau belegenen Befigung, plün⸗ 
berten, erpreßten Gelb, und hätten bei biefem nächtlichen 
Nauhanfalle der die um ihrer Glaubendtreue willen 
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verhaßten Kolaifhen Eheleute umgebracht, wenn nicht, durh 
einen plöglihen Schred unerflärlider Weife erfaßt, ohne wm 
Semanbem verfolgt zu werden, die Studenten geflohen wäre. 
Saft wären die nächtlichen Räuber unentdedt geblieben; ein 
ihnen entfallene Mappe aber wurde ber Verräther. In ala 
Frühe machten fid die Beraubten nad Krafau auf, um if 
zu fuden und Erforfhung der Schuldigen zu verlange 
Als die That bem Rector Najmanowicz angezeigt wur, 
wollte er fie nicht glauben, fondern meinte, irgend weh | 
Taugenichtſe hätten, fid für Studenten ausgebend, biejet 
volforadt. Inzwiſchen hatten auf Lubomirsfis Befehl Se 
daten die flüchtigen Räuber verfolgt. Vier derfelben vourden 
zu Saroflam gefangen; einer von ihnen war in die Marie 
fiche zu den Sejuiten geflüchtet und batte gehofft, bier ci 
Aſyl zu finden, wurde aber auf Berlangen beà Palatisd 
ausgeliefert. Im frafauer Schloffe in Gewahrfam gehalten 
unb verbört, erflärten fie, fid) gleihfam mit ihrer That br 
ftenb, fie hätten viefelbe, feine Strafe gewärtigend, gefben, 
führten zu ihrer Rechtfertigung die Schrift, welche bie fepe 
auszurotten befeble, bie alten Reichsgeſetze, die Billigunz 
ſolcher Thaten feitend der römiſchen Geiſtlichkeit und taujem 
Beifpiele der Art, meldje ungeftraft geblieben, an. Naq 
langen Berhandlungen wurden fie verurtheilt und am 17. 
September deffelben Jahres mitten auf dem Markte, auf 
weldem 400 Fußſoldaten zur Verhütung eined Studenten 
tumulteà aufgeftellt waren, enthauptet. Später wurden zwei 
andere &beilnebmer an diefem SBetbreden von Tarnow her 
beigeführt und enthauptet. Der Haupträdelsführer, Gto 
winfa, endlich, nod) vieler anderer Verbrechen fchuldig, wurde 
ebenfalls vor daffelbe Gericht geflellt. Gegen alle Erwar 
tung, zum Glüd für bie Kolajſchen Eheleute, welche leiói 
großen Verdruß haben und große Gefahr für ihr Vermögen, 
ja für ihr Leben hätten laufen fónnen, wenn ihm bie Ay 
pellation and Tribunal verflattet worden wäre, wurde tt, 
zuvor entweiht vom Krakauer Bifchofe, verurtbeilt und mi 
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| anderen, neuetbingé aus Tarnow berbeigeführten Mit- 
(digen am 14. Februar 1644 enthauptet. Diefe ernften 
aßregeln verichafften den Krafauer Diffiventen für einige 
t Ruhe. — Doch ſchon im Sabre 1647 erneuerten fi 
iie Plünderungsfcenen proteftantifher Häufer, und ale 

Sranzisfaner darüber flagten, bag man in bem ftampfe 
1$ Schüffe ihren Kirchhof entweiht hätte, mußten die Pros 
tanten (id) entfchließen, bie Sonde mit Gelb zufrieven- 
Relen.. Ja, bie Univerfität nahm fid ber tumnitfüchtigen 
adenten an unb verfíagte, weil Studenten burd) Soldaten 
Twundet und getöbtet worden waren, bie Diffibenten ale 
ler. Diefe beriefen fid) auf das lirtbeil des Königs, 
*é ihnen alà Refidenzbewohnern zufländigen Richters. 
m wurde zwar die Klage zurüdgenommen, bod) mußten 
Diffidenten auf Qubomiréfià Befehl unb um nur Ruhe 
gewinnen, 1500 poln. Gulden an die Univerfität zahlen. 
$ das Jahr 1648 hatte Störungen ber Öffentlihen Ruhe 
juweifen. Am 5. Suni wurde des Bürgers unb fuf. 
und Wilhelm Torus Haus geplündert. Bon völliger 
Rörung deffelben burd) die bewaffnete Macht abgehalten, 
euerten die Studenten, freilich wiederum vergeblih, am 6. 
Borhaben. Am 7. endlih, an welchem Tage man einen 
m Tumulte erfdoffenen Studenten begrub, gelang es, die 
großer Menge Berfammelten und gegen bie Schloß- 
(gung Erbitterten daburd zur Flucht und Ruhe zu zwin⸗ 
, daß die Kanonen auf fie gerichtet wurden. — Um dies 
e Zeit erlitten aud) Andreas Habftein, in der Borftadt 
parz, unb Wriebrid) Poppen, in ber Vorſtadt Kazmierz 
hend, durch Plünderung große Berlufte an Wein und 
würz. 

Nicht nur die Univerſität ängſtigte und beeinträchtigte 
Evangeliſchen in Krakau — auch der Magiſtrat verküm⸗ 
rte. ihnen ihre Rechte; denn obgleich 98labpélam einen 
beren Beichluß deffelben. nad) weldjem ihnen das Bürger- 
bt entzogen wurde, 1637 aufhob, billigte biefe fläprifche 
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Behörde dennoch, als auf Anfliften des Biſchofs bie Innu— 
gen ben Proteftanten das Meifterredht verweigerten, folk 
Gefepiibrigfeiten und [dug damit dem Wohlfiande der 
Stadt, wie bem Wachsthume der evangeliihen Gemeinde tieft 
Wunden. 

Nicht minder hat Qublin ber Gräuelfcenen während va 
Regierung des Könige Wladyslaw mande aufzuweifen. — 
Am 4. Februar 1033 griff bie Hefe des Volks das Grob 
geleite eines Evangeliihen mit großem Ungeſtüm an, ver: 
wundete einen Goldſchmidt und töbtere einen Schotten, dern 
viele an diefem Orte, wie in anderen Städten Kleinpolen 
unb Lithauens wohnten. Hiermit nod) nicht zufriedengeftelh, 
erneuerte man den Angriff auf bie vom Begräbnifle Heim 
febrenben, von denen fid) Mehre auf bae Aeußerfte wehrten 
und zwei ihrer Gegner tóbteten. — Nun flürmte der zügeh 
(oje Haufe in die Wohnung beó Doctor Samuel Me 
covius, um an ihm, ald an einem ber Vorſteher ber Ge 
meinde, Stade zu nehmen. Da er aber nicht aufzufinden 
war, lieg man inzwiſchen, bis man ihn felbfl, ben man Tag 
und Nacht fuchte, entbedt haben würde, feine Wuth an bem 
Hausgeräthe aus, welches theild zerfchlagen, theils wegge⸗ 
fchleppt wurde. Seines Lebend nicht ficher, flüchtete Doctor 
Macovius zum Könige nad) Krafau unb erlangte von diefem 
freied Geleit und einen Schutzbrief. Darauf geftüigt, kehrte 
Macovius nad) Qublin zurüd. Doch obgleid) felbft foniglide 
Abgeordnete erfchienen unb die Goangeli(den für frei und 
unfchuldig erflärten, wurde biefe Angelegenheit bennod) vot 
das Tribunalgericht gezogen. Macovius ward nebft Anders 
ind GefdngniB geworfen, auf Grund eined Eides, ben ber 
Syndifus der Bernhardiner leiftete, für fdjulbig befunden 
unb zum Tode verurtheilt. Zum Richtplage geführt, fühlte et 
fhon das Schwert des Nachrichters an feinem 9taden, ali 
er burd Bermittelung mehrerer Adlichen nochmals gerettet 
wurde. Seine Freiheit aber erhielt er erft nad) fieben Wo 
den, während welder er Unfägliches leiden mußte, nachdem 
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durch vie freigebige Beihülfe einige? Edelleute in den 
inb geießt worden war, bem Kloſter der Bernharbiner 
WO Guiben zu zahlen. Sein Troft im Gefängnifle war 
im 35, den er (tetà zu fingen pflegte. In Kolge biejer 
zebenheit wurde ben Evangeliichen zu Lublin baé Predigt: 
n, Pfalmenfingen u. f. w. in den Häufern verboten, unb 
f das heimliche Begraben ihrer Todten nad entfernteren 
ten war nicht immer (ider. Biel bat aud) von ben lu⸗ 
ser Sefuitenfchülern der Rector der kalviniſchen Echule zu 
i£yce, Swietlicki, wie bie Kleinpolen in ihren Beichwerben 
B Sabre 1647 flagen, auszuftejen gehabt. — Bei Bes 
wibung dieſer Gemaltthätigfeiten haben wir bemerfen 
Men, daß e$ gewöhnlich die zügellofe Syugenb oder ber 
ve Pöbel geweien, bie fie verlibten, freilich nur als Hand- 
ger fid) verbedt haltender, aufſtachelnder Feinde aus höhe⸗ 
y ernfteren Gebenéfreifen. Leider liegt ung aber aud) aus 
n Belsfer Diftricte ein Fall vor, wo, was fpäter nichts 
gewöhnliche mehr war, ‘ein Edelmann an der Perfon 
es auf der Reife begriffenen Diener am Worte des Herrn 
) verging. Thomas Pandloweft ndmlid, Prediger zu 
erefoftaje, wurde heimkehrend als folcher erfannt und burdj 
a Edelmann Prufinoweli von der Fähre, auf welcher fie 
meinfchaftlich überfegten, bei der Stadt Gofala in ben 
ig geſtürzt. Kaum entging Pandlowski bem Tode, ben 
bald darauf (1643) erlitt. 

Wir wollen bie Gräuelfcenen biefer Zeit mit Anführung 
ſes — zur Ehre Großpolens fei eà gefagt — in biefer 
ovinz einzeln ftebenden Kalles fchliegen. — Anno 1636 
irbe Sobann Chryſoſthomus, ein erulivter böhmifcher Pre⸗ 
‚er, welder vom Baron Sadowski, einem gleichfalls aus⸗ 
wanderten Böhmen, zu fid berufen worden, auf feiner 
irchreiſe durch Poſen von dem Fuhrmanne verratben, 
» ben Sjefuitenfchülern halbtodt gefchlagen, folie er in 
' S8artbe geworfen werben, ald er durch den Beiſtand 
berts Grascinius, „viri nobilis"; ‚wie Wegiertti fagt, 
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ber ibn, nadbem er ben Rector der Sjefuitenfchule herbei 
gerufen hatte, ind Collegium und von dort aus in ber 9Qtadt 
zum Baron Sabomefi geleitete, gerettet wurde. 

Go fehlte ed der evangelifhen Kirche Polens nimm 
an Feinden. Glücklich Hatte fie die allerdings gefährlicher, 
bie innern, bie Sorinianer, trog aller Bemühungen derik 
ben, wie wir am geeigneten Orte zeigen werben, fuf ew | 
zuniften, von fij ferngehalten. — Aber damit fie in fie. 
Wahfamfeit bleibe und bie theuren, ihr anvertrauten Gükt 
büte, mußte fie fort unb fort reihlih an fif in Erfüllug 
geben feben bie gewichtige Weiffagung ihres alleinigen Haup 
tes Sefu span bie ba gefchrieben ftebt Evangel. Sopansá 
Cap. 16 v. 

Daß vesci fBerfolgungen und böswillige tBeeintrádj 
tigungen ber ben Proteſtanten nod) immer lanbeégeíeglió 
zuftehenden Rechte unb ber ihnen vom Könige beichworenes 
Freiheit zu befländigen Neclamationen an den mild unb ge 
recht gefinnten Herricher Veranlaffung waren, werben wi 
febr natürli finden, leider aber bei richtiger Würdigung 
ber damaligen Berhältniffe, welche une bie ohnehin feft 
befchränfte SKönigögewalt in Polen als durch jeſuitiſch⸗ 
hierarchiſche Tendenzen und eigennügige Adelseiferfüchteleien 
faft zum leeren Schatten Derabgebrüdt erfcheinen laffen, ebeníe 
natürlich finden, wenn das Anrufen füniglihen SBeiftanbes, 
das Abhülfe-Fordern von ber Krone für bie Diſſiden⸗ 
ten nuglos blieb. — Wladyslaw IV. hätte wohl geholfen, 
wäre wohl gern überall feinen ewangelifhen Unterthanen 
Beiftand geworden; aber er vermochte fchon nicht mehr bet 
allgemeinen, aus der jefuitifhen Erziehung des Volks hervor⸗ 
gegangenen Mißſtimmung gegen ben nicdtrömifchen Theil 
deſſelben erfolgreich entgegenzutreten ober gar fie zu bewäl- 
tigen. — Ueberall, wo ed lediglich auf bie perfünliche Cnt: 
ſchließung des Königs, auf feine. eigene Einwirkung anfam, 
fand es gut um die Evangelifhen, übel faft allemal aber, 
fobald bei fie berührenden Angelegenheiten andere Staats⸗ 
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Und bat man denn, indem man ben Evangeliichen das 
„fremden Göttern opfern‘ vorwirft, ganz unb gar vergeflen, 
daß baffelbe in weit größerem und viel verberbliherem Mack 
von der Gegenpart geídjeben? Wo fudjten bie Gegner der 
Diffiventen gegen Polens vermeinte Feinde Beiftand ? — 
in Rom, das fein Glück Polens fannte, noch jemals fenna 
wollte, fondern nur feinen Bortheil, feine Herrihaft im Ang 
behielt; bei Rome Leibeigenen, den Bifhöfen unb ber Hi 
archie, die fein Vaterland mehr hatten; bei den Jeſuiten 
deren Looſung ber allgewaltige Wille ihres Generals, sp 
bau ihres Weltregiments! Wahrlich, aufhören follte man 
endlich, immer wieder von Neuem zu verbädhtigen bie yeb 
niſchen Proteftanten, bag fie bem Baterlande untreu gemefei, 
indem fie Sympathien der Nachbarn fid) zu gewinnen (mdp 
ten, unb wohl bebenfen, wie man in arger Berblendung 9 
manchen eigenen und zwar nicht fo reinen Beftrebungen a 
der Bergangenheit und Gegenwart hiermit den Stab brede! 

Die fletd flarer zu Tage tretende Gewißheit, Friede, 
gegenfeitiges fid) Achten oder aud nur einträchtiged Neben 
einanderwohnen zwifchen Satbolifen uud Proteftanten fei bins 
fort in Polen unmöglich ; bie betrübenbe, ihm taufendfad 
in Erfahrung gebrachte llebergeugung, bag felbft bem ge 
wiſſenhafteſten und billigfivenfenden Könige ed unmöglich 
bleiben werde, beide fid) diametral entgegenſtehende Parteien 
im Reiche zu befriedigen ; die große, ahnungsvoller Wahr 
Igeinlichfeit nicht ermangelnde Beſorgniß vor fünftigen, viel» 
leit in naher Werne aud) über jein Polen hereinbrechenden 
Religionsfriegen ; ber fromme, edle Wunfch enbfid), vie von 
der Nation für ihn gebegte Liebe und Achtung, fein vet 
ſöhnliches Regiment zum Heile des geliebten. SBaterlanbeé 
geltend machen zu können, vielleiut aud) der Unmuth bar 
über, daß durch die gegenwärtige Blaubensipaltung febr viele 
fo ehrenwerthe und fonft dem Lande nüsliche Elemente ver 
nichtet würden, beflimmten den waderen Wladyslaw, e$ yt 
verfuchen, wie zwiſchen nichtunirten und unirten Griechen, 


245 


wer den Römiſchen und Evangeliſchen eine Berftändi- 
, ja wo möglich eine Einigung refp. Verfchmelzung zu 
be zu bringen. In foldem Borhaben wurde ber Kö⸗ 
utd) ben Krongroßfanzler, Georg Offolinsfi, beftärkt, 
rajd) wurde zur Verwirklichung diefer im Prinzipe [o» 
eertben, ſchwer zu erflüllenden Sache gefchritten. So; 
Lukaſzewicz hat in feiner „Geſchichte der böhmilchen 
erfirdhen in Großpolen“ diefe Angelegenheit ausführlich 
ıdelt, und wir geftatten und bierorté, in getreuer Ueber⸗ 
g feine Worte wiederzugeben: „Als der König unb 
Kanzler,“ jagt er, „über die Mittel und Wege, das 
: unb löbliche Ziel ins Werf zu jegen, nachdachten, 
' ibnen ein gewiller Bartholomäus Nigrinus, von foci: 
iden Eltern geboren, erft Lutheraner, dann faloinifcher 
iger an ber St. Peteröfiche zu Danzig, endlich im 
€ 1636 burd den Kapuziner Balerian Magni zum fa; 
(en Glauben befehrt, nadjbem er Zutritt zum Könige 
gt batte, vor, es jei febr leicht, ſämmtliche chriſtliche 
nntniffe in Polen in eine zu vereinigen. Wlabyslamw IV., 
nommen von der Meinung eines Menfchen, der mehre- 
feine Religion gewechielt batte und befbalb genau (9*) 
heilen fonnte, wie ſchwer ober leicht eà fei, mehrere 
[ide Befenntniffe in eine zu verfchmelgen, befchloß, ben 
*t gefaßten Plan unverzüglich auszuführen. Es handelte 
Qr nod barum, wie ber erfte Schritt zu biefem großen 
fe geicheben folle. Nigrinus, im Vereine mit einigen 
liſchen Theologen, behauptete vor bem Könige unb ben 
Öfen, man werde das Iutherifche, kalviniſche unb böh- 
e Bekenntniß mit dem fatholifhen feidjt im Wege einer 
illigen Unterrebung zwilhen Gelehrten biefer Bekennt⸗ 
vereinigen fónnen. — Der König erfaßte eifrig biefen 
des Nigrinus und befchloß zu folder freundfchaftlichen 
trebnng, zu einem colloquio charitativo, je einige Theo⸗ 
t aller chriftlichen Belenntniffe einzuberufen. Zu bíefem 
de verftändigte er fif) mit bem Primas Matthias Lu- 
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bienéfi, und nachdem er fpdter feinen Plan bem Sapfte Ir 
nocené X. eröffnet batte, berief er am Ende des Sabre 16D 
eine Provinzialiynode ber katholiſchen Geiſtlichkeit nad) Var 
hau. Die Synode ging auf die Abficht des Könige baia 
ein und beraumte dieſes fogenannte „freundfchaftliche Ge 
ſpräch“ nad Thorn zum 10. Detober 1644 an, indem ſr 
für baffelbe 12 fatbolifde Theologen, mit Georg Tyfsfe 


wicz, Biſchof von Camogitien, an der Spige, ermáblte. — ! 


Hierauf erliegen ſowohl der König, ale aud) die €yntt 


unter dem 12. November 1643 gedrudte Aufrufe an we : 


| 
| 


| 


| 
! 


polnischen Diffidenten Cabgefagt in Ausdrüden, welche bit 


felben zur Vereinigung mit ben Katholifen nicht febr geneigt 
machen fonnten*]) und fegten fie von der Anberaumung je 
ner freundfchaftlichen lnterrebung in Kenntniß, zugleich eis 
ladend, daf fie ihre Theologen zu berfelben aborbnen mié 
ten. Sobald biefe Erlaffe and Licht traten, erfannten fe 
wohl die heller benfenben Katholifen**), als aud) bie Diff 





*) Sn bem Grlafle z. 3B. an bie preußiſchen Etädte unb bie polniſche 
Diffidenten wurde bemerklich gemadjt, wie bie Ratholifen hofften, 
e$ würben bie Diffidenten ihre Häretifhen Irrthümer aufgeben 
u. ſ. w. Auch die polnischen Diffidenten fparten in ihren au biejet 
Beranlaflung herausgegebenen Schriften Schmähungen der Katke 
lifen nicht. So jagten 4. B. bie böhmifchen Brüder in bem Schrift 
chen „Modlitwa pospolita Zborów ewangelickich w wielkiej Pol 
szcze w sprawie Colloquium torufskiego“ unter Anderm: Eick 
o Herr, eingedrungen find bie Feinde in bein Erbe und haben be 
fubelt deine Heilige Kirche. — Die Häufer unferer Heiligkeit umb 
Sierbe, in denen unjere Bäter bid) [obten, haben fle in Getzen⸗ 
tempel verwandelt. Deine Diener haben fie vertrieben unb bie 
Stätten deiner Heiligfeit in eine Wüſte verwandelt, unb imme 
heftiger gehen fie auf dein Erbe, die Kirche, die dur theuer erfanft 
haft, auf die Kleine Heerde, [o8" 1c. 

**) Bon Seiten ber Katholifen à. B. erfhien eine an dem glücklichen 
Erfolge der Thorner Unterredung zweifelnde Echrift: |, Catholico 
rum quorundam in Polonia de Heconciliationis in Religione 
Dissidentium impossibilitate Judicium" 1045. 4. 8 Seit. en 
Griten der Ralviner: „De colloquio oharitativo ad quod Evasgt- 
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ten, wie wenig man fid) von biefer-UMterrebunf? au veto 
sen babe, unb brüdten ſolches in Echriften aus, deren 
: ungeheure enge, diefen Gegenſtand Beleuhtend, im 
e ferien"). — Inzwiſchen rüfete fid) jede · Vartei jiu 
rr Unterrebung. Die böpmifhen Brüder empfingen bie 
ähnten Erlaffe vem Primas am 31. März 1644 unter 
Adreſſe des Reetors und der Profefforen an der Schule 
iffo. G. Vechner, damals Rector der liſſaer Schule, 
rfambte diefe Schrifiſtüde fofort den Senioren, welde, 
poem fie zum 15. April lauf. Sy. eine Synode nad) tiffa 
»erafen hatten, die Einladung des Primas beantworteten, 
regenb, baf fie, zur Gintradt und Bereinbarung, falls 
fe ihre Lehre nicht beeinträgtigten, immer bereit, ihre 
relegen zum betr. Golloquío zu entfenben. nicht unterlaffen 
wen. Diefe Antwort unterfdyrieben der S9tector und die 
ofefforen der liſſaer Schule, worauf fie im Monate April 
a Eribiſchofe zugeſchickt wurde. Da fij die böhmifchen 
diver mit ben feinpolnifhen und lithauiſchen Raloineru 
tt. baé Verhalten auf bem Collequio charitativo zu Thorn 
verländigen wünfchten, fo erfudten fie auf berfelben €» 
be ihren Giaubenégenoffen, ben. fammerjunfer von Ras 
M, Matthias Gioéfowéfi, er möge ſich zu dieſem Behufe 
f die Synode, welche die kleinpolniſchen Kalviner nad) 
Imielnit zum 15. Juli 1. 3. ausgeſchrieben hatten, begeben. 
af biefer Synode befanden fid aud Deputirte der fati, 





lici Thorunjum iuvitantur Theologi exjusdam Evapgeliel judicium. 
* ad Consilium fratribus in Christo qui sunt, in, Polonia e. vieina 
Germania submissum. Amsterodami apud P. Ravenstein. 4o. 
Sig. Fij.^ — Die polnifäen Jefniten teäumten von einer Bitch 
rung. dee Diffidenten qum fotholtfhen Glauben, wie Me Git 
wagt: Minn informatig de negetio. Hedactioxis -Heaeretibó- 
Tum ad Ecclesiam romanam per Regaum Polopiae. Preagpteth 
mense Oetobri 1644" 4. EM 
*) Der hier einfiplägigen "eit ctichieuen Fbt viele. — Der 
Womgel:om kaum vetet Mi michlwhtiganleh. = co n 
a 
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du eben aus Litbauen und unter anderm wur! 
ihr tie Abhaltung einer Generafconvoration zum 24. ‘ 
zu Oxla, einem Städtchen in Podlachien, feftgeiest. — 
der in Orla abyubaltenben Synode fekte man bur 
den Gurfürſten von Brandenburg, den Herzog von 
anb, einige fehlefifche Fürſten, die preußiſchen Städ 
verjdjiebene dilfidentifche Afademien Deutfchlande in : 
nif, ihren Rath einbolend in Betreff des auf bem Co 
zu Thorn innezuhaltenden Berfahrene. Als der bef 
Tag beranfam, verfammelte fid) zu Orla eine große ! 
Kalviner aus den verfohiedenen Theilen Polens; vo 
böhmifhen Brüdern in Großpolen nahmen an ibt 
geiftliche unb weltlihe Perfonen Theil. Nah Eröffnu 
Synode, welder Fürſt Janus Radziwill práfibirte, 
man zuvörberft die Briefe unb Meinungen verfchiedene 
‚onen über das Colloquium charitativum, nämlid 
Churfürften von Brandenburg, vom Herzöge von fn 
von der Univerfität Qepben, vom Dr. theol. 9(noreaé 
Heinrih Altingius, Joh. Bergius, Wolfang Erellius, 
Vechner, Peter Zimmermann, Comenius und vielen ı 
gelehrten biffidentiihen Theologen, fo wie aud) vo 
preußifchen Städten Danzig, Thorn, Elbing. Nach 
ser Borlefung und grändlicher Erörterung diefer DBrie 
Bedenken befaßte fij) die Synode mit Entwerfung be 
worten und berieth fid über das auf bem Golloquio 
baltende Berfahren. — Eämmtliden bie Synode bil 
Gliedern erihien Die zur nótbigen Borbereitung fi 
Colloquium gewährte Zeit allzu fur. Daher wur 
fchloffen, den König um einigen Aufſchub der Beſpr 
gu bitten. Mit dieſer Bitte und zugleich mit der geb 
Antwort auf die fóniglide Einladung zur vielgen 
Thorner Beiprehung entfendete die Synode zum . 
Heren Andreas Rei, Franz Gorzkowski und Stanisl. 
ftoeéfi. — Des König empfing die Deputirten der € 
gnädig und ging auf ipre Bitten ein, Wußer andere: 
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blüjjen einpfabl die Synode ben bópmijden Brüdern fu 
broßpolen, fib mit den Lutheranern zu verſtändigen und 
men bie 4540 mit beu. Kalvinern unb. böhmiſchen BVrüdern 
t Sendomir eingegangene Union in Erinnerung zu Primgen*). 

Inzwiſchen uabte der 10. October 1644. op. Roe, 
:aftellan von Elbing, Gelandter des Könige, und Tyszfic- 
»ic4, Biſchof von Samogitien, langten mit den katholiſcheu 
Eheologen in Thorn an, und ba fie außer op. Bythuer 
ub Martin Gertichius, den Senioren der bópmilden Brü⸗ 
wg, außer Georg Becher, Geiſtlichen dieſcs Sefenntnijief, 
wer Hieronymus 3roniewefi, Adalbert Bojanowefi, Mi⸗ 
hack Dorpoweli und Sobann Veefí, diſſidentiſchen Edelleuten, 
risigen Eocinianern, an deren Epige Johann Schlichting 
ms Großpolen ftand, und auger bem Profeſſor Gtorg Qa: 
jrt aus Helmitäde, mit denen fie fid in gar feine Unter⸗ 
ſedung einlaſſen wollten, Riemanden vorfunden, legten fie 
is Beireff des Nichtericheinens ber diſſidentiſchen Theologen 
tin Maniſeſt in Die Geridtebüder nieder und entfernten fid) 
ſofort am anderen Tage, am 11. October, aus Tyonn —- 
Bald Darauf, am 1. December, veröffentlichte Wladyolaw IV. 
micterbelentlid) cine gedrudte Aufforderung au die Luther 
faner unb Ralviner, zu denen bic Polen aud) bie böhmiſchen 
Brüder rechneten, indem er ale Zermin des Colloquii in 
ibern den 2*9. Auguft 1645 anberaumte. tad) Erlaß dies 
kr nochmaligen Ginlabuug Wladyslaws IV. pevvídte in den 
berſchiedenen Theilen Polens unser den Diſſidenten große 
Bewegung. Sie biciten Spnoden Und Zujanmenfünfte, o» 
zen Rath cia von gelehrten Slunbenzgenoffen aud) außer 
balb Des Landes. Die böhmiſchen Brüder verjummelten (id 
iur Eyuode am 23. Aprıl 1045. uud den folgenden Tagen 
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% Tie „Acta CC Conclusiones. in Conventui. geuerali Urleusi Z4. 
Aug: 164 celebrato" verpienen im ihrer Aiefühzticfeit geleſen 
au werben unb ſind La er ri dem Auhange unter Av. 3 atgeriitdi 
Wert e. 
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zu iffa. Diefe batte zweierlei im Auge. Erfſtlich: f 
den großpolniichen Qutberanetn, welche zu berfelben 3 
Synode zu fifa zufammenberufen hatten, zu verità 
fi. mit ihnen vereint. — nicht einzeln — zum Colloqu 
Thorn zu geftellen unb (dies find bie Worte der € 
„einen Deerbaufen gegen den Keind auszumachen“. 
tené: bewährte Männer für das Collognium zu wäh) 
Konds zu ihrer Reife und zu ihrem Aufenthalte in 
zu beihaffen. Was den zweiten Punkt anlangt, je 
feine Schwierigkeit: man wählte folgende Perſonen, 
das böhmiſche Bekenntniß auf der Thorner Confeti 
präfentiren follten; aus weltlihem Stande: 1. Johe 
Bauchwitz Schlichting; 2. Peter von Symanowic Ko; 
Unterridter von Kalisz; 3. Nikolaus SBicléfi, Unt 
von Wielun; 4. Etaniel. Kochlewski, Landfchreiber; 
Kofecki, Grobídreiber von Oſtrzeszoow; 6. Matthi 
feméfi, fammerjunfer von Kalisz; 7. Andreas 3 
wéfi, Salzgrafen von Bromberg; 8. Hieronym. Bro 
9. Johann Broniewski; 10. &taniél. Bronifowefi; 
bann Sorzynefi; 12. Adalbert Kosmider; 13. Paul 
wéfi und 14. Job. Zohnjon, Dr. med.; — aus gt 
Stande: Georg Vechner, Dr. theol.; 2. Johann fi 
meniué; 3. Johann Bythner; 4. Joh. Felinus unb 
jamín Urſinus. Was die Neifefonde für diefe Perft 
langt, beſchloß man, Collecten in allen Gemeinden, 
de fofort von ber Synode aus Briefe entfenbet 
' einzufammeln. — Schwieriger war ed, fid mit bei 
ranern zu verfiändigen. Am 25. April begaben fid 
ber Synode ter böhmifchen Brüder Tagenden in t: 
riſche Kirche, in welder fie von einigen Geiſtlichen 
deren Perſonen diefed Bekenntniſſes empfangen 
Johann von Bauchwitz &dlidting ftattete in Kurzen 
“Iutherifche Geiſtlichkeit Bericht ab unb Übergab ihr eine 
deren Hauptinhalt- folgender war: es möchten for 
Quthesaner, ale aud) bie böhmifchen Brüder, wenn ı 
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Meinídaftif, jo wenigſtens gegen ben gemeinihaftlihen — 
beind (uater diefem Ausdrude verſtand man die fatbolifen) 
Mi ellen; zwei Wochen vor bem anberaumten Termine 
when bie großpolniſchen Kutheraner ihre Theologen nad 
Thorn fender, damit fid) biefelben mit den Gottesgelehrten 
waderer Sefenntnifje aus den verjdjiebenen Theilen Polens 
Hber die Art und Weife, auf diefem Golloquium zu verfah⸗ 
MER, beratben fönnten; endlich, es möchten tie Lutheraner 
Pie Streitigkeiten über das heilige Abendmahl, die Perfon 
Fhrifti unb die Prädeſtination, welche ber Eudye der polni⸗ 
Dapen Difiidenten fo gefährlich feien, in Rückſicht auf bae 
Wiepi der Kirche unterlaffen. Hierauf verließen die böhmi⸗ 
fim Brüder die Iutherifhe Kirche. — Einige Tage darauf 
Weerídjidten ihnen vie Lutheraner die Antwort auf jenee 
reiben, deren Syubalt folgender war: man fei zur Einig- 
bereit uud babe zu diefem Zwede allein bie Eynode aud» 
wehthrieben; man würde das Schreiben der bopmifden Brü⸗ 
Mt den Wittenberger Theologen zur Begutachtung fenden, 
eb falld von dort eine günftige Antwort erfolge, werde man 
ſefort, das Gollequium in Thorn nicht erft abwartend, eine 
Synode zu Frauſtadt veranflalten und anf derfelben eine 
ige uud gänzliche Union mit ben böhmifchen Brüdern ein: 
(rn; was aber aud) immer für Antwort aus Wittenberg 
eintreffen möchte — jedenfalld werde gemeinjam gegen ben 
semeinfamen Feind auf dem Thorner Colloquium gebanbeft 
Werden. 
9n der That fehrieb der Adel Intheriicher Confeſſion an 
den Defan und die Profefforen der theologiihen Kafultät in 
Wittenberg, ftellte unter Anderem vor, ter polnifhe Ader 
Iutberiihen Bıfenntniffes fei zu gering an Zahl, um aur: 
Reichs⸗ und Lands Tagen der überwirgenden Zahl Katholiken 
die Etirn bieten zu fónnen, und verlange, es möge fid) bae 
Intherifche mit bem böhmischen Befenntniffe, welches im Etande 
der Genatoren, fo wie aud) im Ritterſtande, vicfe feiner 
Glaubensgenoſſen zähle, vereinigen dürfen. Außerdem vers 





langte der Adel lutberiſchen Bekcuntniſſes von der erwahng 
Wacutdt, fie meae ihm wenigjtens einräumen, i: der 

!peitigung derjenigen Glaubeneartifei, iu benen ſich tic f 
tberaner von den böbmiihen Brüdern nidt Ihriden, 


meinjam mit dieſen vorzugeben; endlich bat er die Au 
um Abordnung eines Theologen aus ibrer Mitre zur 71 
ner Bepprechung. Die Walcutàt antwortete: Das efc 
der böhmiſchen Vrücer (timme in vielen Punkten nicht u 
ein mut Dem futberijden, Taram könne eine Verein 
beider unter feinen Umjtänten ſtattfinden; Die fid) in 
Dauptglaubeneartiichn unterſcheidendenden Bekenutniſſe ini 
biermit aud) in Den andern geſchieden, und dürften teil 
die Yurberaner nirgend wie auf den Golloquio zu Thon s 
den bobmijden Brüdern gemrinihaftliide cade mae 
Endlich benachrichtigte tie Facultät bie großpolniichen tul 
iGncr davon, bag fie zum erwähnten Qelloquio Joh. Dil 
mann abordnen werte.) 

Jud) in Lithauen batten (i. nad Der Öcneraktme 
cation zu Orla nodjmale anne 1645 zu Wiluo die Kete 
mirten zur Synode veriammelt, auf ibr Das cinzubalicek 
Berfabren berathen nnd in Yikolana Woſocki, conor M 
Diftriets Podladyien, Audreas Mwontus, Senior tee à 
ſtriete Nowogrod, und Reinhold Adami, Hofpretiger N 
Kürften Jauus NRadziwill, (oe. Detegirten erwabls. 

„Ne der 28. Augujt herannabte“, jo nehmen mrt 
Berichterſtattung über tae. Coiloquium charitativun, 8 
kaſzewirz folgend, wider auf, „ligaben [d tue Zbeelüg 
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2BGae iſt une mir meglich zeweſen, ven der sben enmätnten in 
riſchen Sunede zu v día. Anofuührlicheres aufzufinden. Ob rel 
ainsljchreiben des petiiden Adels lütheriſchen Betcuntnines às 
Wi tendberger Faculiat nech eriſtiren, wiſſen wir nicht, Zu mti 
die Bitte, gerichtet an die Hechwürdige theol. &acititat 1 ov 
uns Abichrift Dev betreff. Schriftſtücke gü igit zulemmen zu tf 
chine Antwort gelaſſen werten ine. In finden fure im 614. et 1H& 
der Jıblenatiichen „Ilisturia Consens, Sentdluun® 
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vier chriſtlichen Belenutmiffe, welche man für dieſe freund⸗ 
e Beſprechung erwäblt batte, nach Thorn. Der König 
fendete dahin den Ktrongroßfanzler, Georg Dffolinefi, um 
' Berfammlung zu präfidiren, gab ibm aber den Kaftellan 
m Gneíen, Johann Leizczunefi, an die Eeite, um für ben. 
ME einer Krankbeit oder Abweſenheit einen Bertreter in 
ereitſchaft zu haben, und händigte ihm eine in 25 Punften 
gefaßte, weitläufige Inftruftion ein. — Die Zufammen- 
deeg der an dieſer Unterredung tbeilnebmenben Theologen 
wu folgende: Bon Seiten der unter leitung des famogi« 
Ban Biſchofs, Georg Tyizfiewicz, ftebenben fatbolifen wa» 
It folgende Theoiogen anmefenb: 1. Przemyſſtaw Stubnicfi, 
üt Sejuit, d. t., Rector des Gollegiums zu Jaroslawie; 
M'fereny Piekarski, ein Syefuit, d. t.; 3. Georg Schönhof, 
la Sejuit, d. t., — fämmtlihe drei vom Könige gefenbet; 
Stephan Damalewicz, Regular» Ehorherr, d. t.; 5. Bes 
dit Bulakowski, ein Reformat; 6. Bartbolomaͤns Nigrl- 
M, fónigl. Gefretair, — alle drei aus der Ginefener Erz 
Bced; 7. Chriſtoph Gapeléfi, d. t., Rrafauer Domberr; 
Safob von llác (Uſtenſis), d. t., Profeffor der Krakauer 
eademie; 9. Safob fBitelliue, d. t., Profeffor der Krafauer 
eademie; 10. Hieronymus von €t. Hyacinth, d. t., ein 
arfüßer-Rarmeliter; 11. Alerander vom SKindlein Jeſu, 
‚t, ein Barfüßer-Rarmeliter; 12. Stanyelam Krzykowski, 
m Jeſuit — alle ſechs aus ber Krafauer Diöces; 13. 6e, 
Mian Grotfowéfi, d. t, aus ber Wlorkawer Didees; 
& Zobann Dowgialo Zamidza, d. t.; 15. Thomas Ela» 
us, ein Jefuit, d. t.; 16. Johann Weitowin ein Je⸗ 
it — alle drei aus der Wilnoer Diöces; 17. Michael 
rzastowsfi, aus der Pofener Diöces; 18. Paul otro» 
wosfi, Ranonifus d. o. p.; 19. Gigiemund Laurmin, 
in Jeſuit — beide aus der Plocker Diöces; 20. Friedrich 
Raibohm, d. t.; 21. Sobann Rywocki, ein Zenit — beide 
ms der ermländifchen Diöces; 22. Nikolaus 9latifowefi, 
d.t. Adam Sobolewski, ein Jeſuit — beide aus der Dior, 
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Camogíitien; 24. Andreas feéflet, d. o. p.; 25. Fe 
Myoͤlinski, d. t, ein Dominifaner — beide aus ter ft 
Didced. Bon Seiten der Kalviner und bopmifden Pr 
unter Leitung des Kaftelland von Kulm, Cbignené Gor 
1. Sopanu Byihner, Senior der böhmifchen Brüder in ( 
polen; 2. Georg Vechner, d. t.; 3. Johann Come 
4. Joh. Felinus, Gonfenior; 5. Beni. Urfinus; 6. Q 
Gieinig — alle ſechs von ben böhmiſchen Brüdern in Q 
polen; 7. Thomas Wogierski, Eenior der helvetiſchen 
den in flempolen; 8. Paul Bochnicki, Senior der bi 
(hen Kirchen in 9teugen; 9. Andreas Wegiersfi, € 
bet heivetiichen Kirchen im Difricte Qublin; 10. Georg 
tus, Senior der helvetiſchen Kirchen im Diftricte Re 
11. Eamuel Plachta, Eonfenior dieſes Bekenntniſſes in 
felben Diftr.; 12. Ehrift. Pandlowefi aus tem SBeléfer 1 
13. Joh. Laetus aus dem Diftr. Krafau; 14. Dan. €teyi 
ans bem Diftr. Sendomir; 15. Nik. Wyforki, Senior de 
vet. Kirchen in Podladien; 16. Andr. Mufonius, Geni 
fer Kirchen im Difir. Nowogrod; 17. Reinhard Adami, 
prediger des Kürften Janus Radziwill; 18. Apollo 
rypüéfi, Prediger an der Kirche zu SBoarow, — alle 
von den Kalvinerun aus Kleinpolen und Lithbauen; 19 
haunn Bergius, d. t., Hofprediger des Churfürften v». | 
denburg; 20. Friede. Reichel, d. t., Profeſſor an ber | 
furter Hochſchule: 21. Johann Episcopius, Hofpredige 
vommeríden Wojewoden; 22. Johann Gdfar, Gefandu 
pommerjchen 98ojewoben; 23. Daniel Kopecki, Hofpr 
des Wojewoden von Stum. — Bon Seiten der tute 
unter Leitung des Staroſten von Stum, Sigismund 
denftern: 1. Sobann Hülfemann, d. t, Srofeffor a 
Uninerfüät Wittenberg; 2. Johann Bothſac, d. t.; 3. | 
bam Galovins, — beide aus Danzig; 4 Peter Ziu 
mann aud Thorn; 5. Balthafar Woide ans Elbing: 6. 
bann Madinger; 7. Zohann Fabririus, — beide aus 
sig: 8. Nikolaus. Neufer aus Thorn; 9. Daniel- Hoffe 
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Bing; 10. Joachim Göbel aus Wilno; 11. Johann Hohl» 
b aus iffa; 12. Heinrich Rüchelius aus Schwerfeng; 
. Michael Schellenberg,; 14. Michael Reichner; 15. So» 
mn Pudorius aus Straßburg (Brodnica); 16. Lew. Pou⸗ 
mius, d. t, Profeſſor an ber Univerfität Königsberg; 
[. Michael Behm, d. t., Profeffor ebenbafefbft; 18. Chris 
an Dreyer, d. t, Profeſſor bafelbgt; 19. Paul Eichhorn, 
enior ber lutheriſchen Kirchen in Kurland; 20. Herrmann 
oppiud aus Kurland; 21. Severin Rofentretter aus Grau; 
"m3; 22. Sobann Müller; 23. Johann Ruhndorf; 24. So; 
mm. Mahlendorf; 25. Michael Fuſius; Georg Hidcus; 
T. Beorg Melchior Gernhäufer; 28. Samuel Hentzcovius. 
Inferbem waren von jedem Befenntniffe nod) mehre welt 
de Perſonen anweſend.“ 

„Am Eröffnungstage des Colloquiums (am 28. Auguſt) 
gaben fid des Morgens bie Theologen unb weltlichen 
krfonen des fatbolifden Befenntniffes in die St. Johan⸗ 
Bfirde, wo Georg Tyfzkiewicz, Biſchof von Samogitien, 
e heilige Geifl-Meffe celebrirte. Nach abgebaltenem Got. 
öbienfte gingen die fatbolifen aufs Rathhaus, wo (le, an 
rer Spige der Krongroßfanzler, Georg Oſſolinski, als 
Jefandter des Königs, der Bifhof von Samogitien, Georg 
yſzkiewicz, und der Kaftellan von Gnefen, ob. Leſzezynski, 
if der rechten Seite des Saale ihre Plätze einnahmen. 
Xe faloiner mit ben böhmifchen Brüdern, an ihrer Spige 
't fulmer Kaftelan Gorajski, verfammelten fi im Gymna- 
alfaale, von wo fie fid) aufs Rathhaus begaben. Syn den 
jaal eingetreten, fetten fie fid) auf die Bänfe Iinfer Hand, 
en katholiſchen Theologen gegenüber. Die Lutheraner fam 
selten fi) inzwiſchen in ber St. Marienfirhe, von wo aue 
e fid) unter Anführung Stephan Bojanowskis, weil das 
jJaupt diefes Befenntniffes, Gülbenftern, Gtaroft von Stum, 
tfranft war, nad bem Rathhauſe in Bewegung fegten; 
m Rathhaufe angelangt, mußten fte linfer Hand, hinter ben 
alvinifhen Theologen, ihre Pläge einnehmen — was fie 

32 
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empfindlich kränkte. Die Mitte des Saaled war befi 
für die Disputatoren, bie Notare der Berfammlung unt 
ben Großkanzler, welder zwifchen bem ſamogitiſchen Bil 
unb bem Kaftellan von Gnefen fag. Als fid) Alle von 
melt hatten, ergriff ber Fönigliche Gefanbte, Georg Oſſol 
das Wort. Bolgended war ber Hauptinhalt feiner 9 
MWiapyslaw IV., ein zweiter Kaiſer Gonftantin, habe, 

tenb in den benadjbarten Reihen Blut um ber Glau 
unterfhiede willen vergoffen wird, durch feine Fürforgı 
let von ben Gräueln bes Religionskrieges bewahrt; t 
wünſchend, es möge fij nimmer ſolch Unheil von auf 
dem feinem Scepter unterworfenen Reiche nahen, ba 
dies Colloquium charitativum einzuberufen gerubt, ^ 
auf demfelben jedes SBefenntniB, gemäßigt und bei 
feine religiöfen Anfichten darlegen fónne; der König 

bag, wenn ſolches gefhehen, fi bie Glaubensunterf 
mit Leichtigkeit wegräumen laffen würben; fei Dies er 
dann follten die Theologen zu Verhandlungen über bü 
dengebrdudje, Kirchenzucht und andere Sachen fd 
Um dies Ziel zu erreichen, babe ihn (ben Kanzler) be 
nig gu biefer Unterrebung abgeorbnet und beauftragt, : 
praͤſidiren unb unter den Theologen ber verídjiebenen 
fenntniffe Eintracht unb brüberlie Liebe zu verm 
Schließlich bat ber Gefanbte die Anmwefenden, fie möchte 
ihrerfeitd zur Erreihung dieſes Ziele behülflich fein 
Nach diefer Anfprache übergab der Gefandte an ben 1 
lichen Sekretair, Theodor Zaporsfi, fein Beglaubigungef 
ben, das der Berfammlung laut vorgelefen wurde. Hi 
erfolgte nad) Empfehlung des Gefanbten lautes 3Borleft 
königlichen Inftruction fiber Ordnung und Berfahrer 
diefem Gefprähe burd Thomas Ujejsf. Nach ber| 
follten fi alle Verhandlungen des Colloquii auf drei P 
beſchränken. Erſtens follte man fij eng und genaı 
Lehre jeder Confeſſion darlegen; zweitens fi übe 
Wahrheit ober Falſchheit diefer Qefre verkändigen; brit 
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Kirchengebraͤuche befprehen. Dann follte jedes SSefennte 
B die firittigen Punkte in deutlicher Kürze niederfchreiben, 

bem andern Belenntniffe übergeben und fo lange fchrifts 
B unb mündlid erörtern, bis fid deutlich erweife, was 
m febeó Bekenntniß wirklich febre und was ihm zur Uns 
"Bübr untergefhoben werde. Bei Beleuchtung der Glaus 
asartikel möchten fi die verfchiedenen Parteien nicht un» 
Fbührlih zanfen, fonbern zum Zwecke ber Erhärtung ber 
Bahrheit dreimal antworten und dann nicht ferner fub» 
len Beweisführungen nachhängen, fonbern vielmehr ſorg⸗ 
Atig erwägen, was wohl ohne Verlegung ber Wahrheit unb 
er Gewifien für Erzielung des Friedens in der Kirche ger 
dejen fónne unb müſſe. Ferner drüdte ber König in bet 
zuſtruktion die Hoffnung aus, bag, wenn man fij in ber 
iehre geeinigt haben werde, eine SSerftánbigung in Betreff 
er Firchlichen Gebraͤuche nicht von großer Schwierigkeit fein 
ürfte. Diefe Borfchriften bezogen fid) febiglid) auf den 
Begenftanb ber SBeratpung. Ihre äußere Form anlan- 
ad, empfahl der König, man möge fid) jedes heftigen En⸗ 
Sufiasmus und aller beleibigenben Ausbrüde enthalten, die 
Deuptpunfte zu Papier bringen, die mündlichen Erläuterun- 
sen (o Furz als möglich fein faffen, die Schriften vor bet 
lebergabe an ein anderes Befenntniß in bie Hände be$ Ge. 
enbfen und ber weltlichen VBorfiger Icgen und, falls biefe 
n ihnen irgend Etwas finden follten, was dasjenige Be⸗ 
enntniß, bem fie übergeben zu werben beflimmt worden, 
eleivigen könnte, bann follten die verlegenden Ausbrüde 
eändert ober ausgemerzt werden. „„Jedes Bekenntniß,““ 
0 heißt ed in der Snftruftion weiter, ‚muß in zweien ober 
zeiten Tagen die ihm übergebenen Schriften beleuchten; frei 
lebt e$ ihm auch, ein ober zweimal fehriftliche Erläuterung 
ber innerhalb dreier Tage eine mündliche Beiprehung zu 
verlangen. Derartige Gefpráde follen durch zwei der zwölf 
Redner, welche jedes Bekenntniß beim Beginne des Collo⸗ 
quiums aus feiner Mitte zu erwählen bat, geſchehen. Diefe 
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Unterredungen werben die beiden Notare ber mit einander E^ 
verhandelnden Sefenntníffe aufzeichnen. Das burd) vice V 
tare aufgenommene 5protofof fol am Ende jeder Sigug Y^! 
gelefen, durch die Borfigenden gezeichnet, durch ſechs ym kr 
Colloquium Deputirte verfiegelt unb dem Königl. Kommife Iı 
rius eingehändigt werden. Während der Dauer des Cole |; 
quí( und big die Protofolle auf Föniglihen Befehl ans til f 
geftellt werden, foll Niemand die Verhandlungen veröffen 
lihen. Ehe die Theologen der verídiebenen SBefenutnig 
das Colloquium charitativum verlaffen, follen fie in va 
legten Sigungen fleißig erwägen, was wohl ber gewünfdta 
Bereinigung der SBefenntnifje gejdjabet habe ober des t» 
neren fe verbinbere und ob das Hemmniß fo groß fei, Def 
ed ohne bedeutende Opfer nicht befeitigt werben fónne. — 
Das Colloquium charitativum fónne nur nad einmüthige , 
Beſchlußnahme aller zu bemfelben Verſammelten gefchlofies | 
werben. SKeinem Befenntniffe ftebe frei, gegen den Wille 
der anderen von dem Golfoquinm fij zu entfernen, foubem 
vielmehr müffe baéfenige, welches fid) wegbegeben wolle, zw 
vor bem Königl. Legaten die Gründe jolden Schritted ap 
zeigen, wodann biefer feine Anficht darüber ausaujpreda 
ober aber die ganze Angelegenheit dem Könige, nad bein 
Willen bann gehandelt werden müffe, zur Entſcheidung vor 
zulegen habe.‘ 

„Nah Borlefung diefer Inftruftion hielt der Biſchef 
von Samogitien, Georg Tyszfiewiez, eine Anfprache an bit | 
Berfammlung. Seine Rede war ziemlich gemäßigt; er lobk 
die Mühmaltungen des Königs unb der warſchauer Synode 
um den Frieden und die Einheit der Kirche; er ermahnk 
die Berfammelten, diefe Einheit unb ben erfehnten Friede 
ber Kirche zu fördern. — Ferner veröffentlichte qan eine 
Brief des Erzbiſchofs von Gnefen, burd) welden Tyazfie 
wicz zum Borfigenden ber fatholifhen Theologen für def 
Goffoquíum ernannt wurde; fobann verlas man die Namen 
ber Fatholifchen Theologen. Hierauf ergriffen nach einande! 





igneus Gorajéfi, ber Präſes der falvinifchen und böbmi« 
n Theologen, fo wie der Cutberaner Hülfemanı bae Wort, 
ten die Gnade des Königs und jeine Sorgfalt um ben 
‚den und banften dem Könige und feinem Legaten für bie 
bier Beziehung gehabten 9tüpwaltungen. Die übrige 
it diefer Eröffnungsfigung wurde mit ber Wahl ver Res 
't (Golfocutoren) und Notare zugebradt; von katholiſcher 
ite wurden Friedrich Maibohm und Thomas Glagiue, ein 
uil; von Seiten der ftalpiner und bopmijden über, 
"flopp Pandlowsfi und Benjamin Urfinus; von Seiten. 
Lutheraner Joachim Gobeliuà und Johann Qoblfelb ge- 
NE. Diefe Notare wurden von bem Königl. Gefandten 
det. Hiermit endete biefe erfte Gigung.^ 

„zu weitläufig würde eà fein, wollten wir im Einzelnen 
fBerbanblungen der 36 Sigungen durchgehen; wir bes 
gen und, bie allerwichtigften Gegen(tdnbe dieſes in ber 
ufchen Kirchengefchichte denfwürdigen und frudhtlofen Re⸗ 
mnégefprádjeó aufzuführen. Zuvörderſt wurde befchloffen, 
Oeneralverfammlungen fo lange auszufegen, bis fid) bte 
feffionen in Abtheilungsfigungen über bie Präliminarien 
nigf haben würden Died nahm fo viele Zeit weg, daß 
nádfte Plenarfigung erſt am 16. Eepiember ftatthaben 
we, und man befprad) fid) (bod) nur) über die Geſchäfts⸗ 
ung, die gegenfeitigen Titulaturen und ähnliche, unbes 
ende Dinge. In der Sigung am 16. September fonnte 
t fid über das Gebet, mit welchem jede Sigung anfan⸗ 
ſollte, nicht einigen. — Die Katholifen wollten, daß ber 
hof von Samogitien vor jeder Cígung ein bie Lehre 
es der Belenntniffe verlegendes [dfe und alle Verſam⸗ 
ten e$ nadjprdden. Sn dies Verlangen der fatbolifen 
igten die Kalviner unb böhmifchen Brüder; den Luther 
ern aber (lanb es nicht an, mit Andersgläubigen gemein; 
ftlih ihr Gebet zum Serm ber Heerfchaaren zu erheben. 
derfelben Sitzung verlas ber Syejuit Schönhof erftlid) bie 
mbensartifel, welche irrthümlich ben Katholifen zugeichrie- 
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ben wurden, unb danın diejenigen, welche bie katholiſche Kirche 
wirklich Ichre. Hierauf lafen die Kalviner unb böhmiſchen 


Brüder ihr Bekenntniß vor; weil aber in bemfelben ver 


fchiedene, die Katholiken beleibigenbe Ausprüde vorfamen, f -: 


proteftirte hiergegen der Bifhof von Samogitien als gregis 
ein wider bie fonigliden Borfchriften abgefaßtes und bie fe 
tholiſche Kirche Fränfendes Schriftſtüuckk. Der Grogfanjn 
nannte ed eine Schmähfchrift und wehrte, e$ ind SDrotofd 
einzutragen. — Giorajéfi, das Haupt der Kalviner, nahm fé 
feiner Glaubenégenoffen an unb geriet) aus diefem Grunde 


^ 


mit dem Kanzler und bem Bifchofe von Gamogítien ine 


nen Wortwechfel. — Man beharrte indeg darauf, Daß tit 
Kalviner ihre Glaubenéartifel in gemäßigteren Ausbräde 
abfaflen müßten. Goraföfi zeigte Übrigens an, es würden 
. bie faloiner nicht eher ber öffentlichen Gigung beimohnen, 
bis nicht alles, was fid) zugetragen, gebührendermaßen ind 
Protokoll aufgenommen wäre. — Hierauf fibergaben bie & 
theraner butd) den Staroflen Güldenftern ihr Befenninig in 
bie Hände des Kanzlers, welder es der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
feit mit ber Bemerkung zuftellte, daß es allerdings in ge 
mäßigteren Ausprüden abgefaßt fei, aber nicht eher verlefen 
werben fünne, bis nicht bie ihm angehängten Glaubensart⸗ 
fel anderer SBefenntniffe, welche mit ber Lehre des Iuthers 
fhen Belenntniffes nicht Üübereinflimmen, entfernt worden 
feien. Gleich nad) biefer Situng verließ ber Kanzler Thom, 
an feiner Stelle den Kaftellan von Gnefen, Leſzezynski, qv 
rücklaſſend.“ 

„Sa der folgenden Sigung ſtritten bie Lutheraner, Kal 
viner und böhmifhen Brüder mit ben Katholifen darüber, 
: welches Bekenntniß zuerft die füniglide Vorſchrift Üüberfchrit 
ten babe. Der Jeſuit Schönhof (dob bie ganze Schuld auf 
die Acatholiten, welche münblid und ſchriftlich biefen Bor. 
wurf abwehrten; aber indem fie hierbei gemeinfchaftlide 
Sache gegen die Katholifen machten, führten fie felbft unter 
einander kindiſche Streitigkeiten. Als nämlih Bergius, fal. 


a 
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mifcher Pfarrer, die Antwort auf bie Vorwürfe Schönhofs 
| Iefen begann, unterbrach ihn Stephan Bojanowefi, ein 
E£feraner aus (Grofpolen, indem er behauptete, ben Quthes 
mern gebühre ber Borrang; al$ aber beffenungeadtet Ber- 
x6 feine Antwort weiter fortlas, proteflirte Bojanowski, 
wgegen wiederum Gorajsfi, Raftellan von Kulm, Verwah⸗ 
Eng einlegte. — Bei im Saale einigermaßen eingetretener 
tile las von Geiten ber Yutheraner die Antwort Hülſe⸗ 
dan vor. Hierauf entgegnete der Jeſuit Schönhof ben 
Belvínern, der Sarmeliter Cyrus aber den Lutherifchen. — 
Knbüi flellte der Biſchof von Samogitien ben Antrag, e$ 
ge, wer fernerhin antworten wolle, dies ſchriftlich thun. 
Sagem wollten die Lutheraner nod) mündlich antworten 
Ad zeigten an, daß fie zu feiner Verhandlung weiter fid) 
affen würben, bevor ihr übergebenes Bekenntniß nidt 
vorgelefen worden wäre. Dem wiberfegten fid) bie 
oliten, ba fie nicht zugeben mochten, bag das meben» 
Mig die Glaubendfäge anderer SBefenntniffe batlegenbe ver» 
Mm werbe. Auf diefe Weife wurde bie Thätigkeit ber Sy⸗ 
Mbe gehemmt. — Bei folem Stande ber Verhältniffe ent» 
ete Leſzezynsli den Jefuiten Schönhof zu dem fid) damals 
Starozebie auffaltenben Könige, um fid) Raths unb wei» * 
lre Snftruftionen zu holen. Nach ber Rückkehr Schoͤnhoft 
tbiditen bie Rolviner und böhmifchen Brüder ben Adam Ref, 
We Gutperaner aber den Staroften von Stum zum Könige. 
Khnen folgte Seitens der Katholifen der Syefuit Schönhof 
dahin. — Der König empfing biefe Deputirten in Nowe⸗ 
Miaſto hinter Plock und entließ fie durch ben Großfanzier 
mit ber Mahnung : eó möge feine erſte Vorſchrift, bie in 
chriſtlicher Liebe das Gefpräcd zu führen rathe und verbiete, 
igenb. einem Belenntnifje wider beffem Willen Einwendun- 
gen zu machen, auf das Pünktlichfte befolgt werben.“ 
„Inzwiſchen drängten bie Qutberaner auf Vorleſung ih⸗ 
rer Eonfeffion ; falviner unb böhmifche Brüder wollten in 
feine Abänderung ihres Belenntniffes einwilligen; alle Be- 
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fenntni(je verlangten, die Katholifen möchten (dirifilió 
mündlich angeben, was fie in ben überreichten Confef 
verlege. Darauf wollten die fatbolifen unter feinen 
ftänden eingeben. Gegen Hülſemann legte der Kar 
Eyrus Proteftation ein, die aber von den Diſſidenten nidi 
Protokoll verftattet wurde. Nun überreidhten die Kat 
die fogenannte „lettte Deklaration,” in welcher fie verlan 
es möchten die Diffidenten aus ihren SBefenntniffen kurze 68 
zur Diskuſſion ftellen. Auf diefe Deklaration an 
die Diffidenten fhriftlih. — Bon Seiten der Kalvine al 
böhmifchen Brüder verlad der Kaftellan von Kulm, Goreik 
. bie Deklaration, wurde aber fo oft unterbrochen, daß er, 
geduldig gemadt, das Schriftſtück zerreißen unb eine Pb 
ftatiom zu Protofoll geben wollte. Die Lutheraner 
man gar nicht hören; fie proteftirten daher und bie tis 
lífen tfaten eben voicber fo. — Bei diefer Lage ber 
befchloffen bie Lutheraner, fid fortan auf nichts mehr A‘ 
zulaffen, bis ihren Forderungen genügt fei; gegen bie Bi 
viner unb böhmifchen Brüder aber fingen fie an miftram 
zu werben, ba bíeje, troß bed gegebenen Wortes, mit Wi 
Ratbolifen feifionirten und von dem Grunde des GI 
und bem Worte Gottes zu verhandeln anfingen. Da 
dieſe Disputationen feinen ermünfdjten Erfolg hatten, W 
ſchloß man, die unfruditbaren Bemühungen aufzugeben.“ - 
„Der Schluß der „liebreichen Beſprechung“ erfolgte,s 
21. November ohne alled Auffehen, nicht im großen Cat 
wo gewöhnlich bie Sigungen abgebalten worden, fondern 
der fleinen Stube, in Gegenwart des Königl. Gefandk 
ber Borfigenden unb einiger anderen weltlichen Perſor 
Der König. Gefandte hielt eine fure Rede, in weld 
den ungünftigen Ausgang beà Golloquii bedauerte; bie 9 
five antworteten auf diefe Rede; dann empfahl man 
gegenfeitig. — Die Protofolle der Katholifen, ftalvinet ı 
böhmifchen Brüder unterfd)rieben und unterfiegelten wed 
feitig Perfonen dieſer Bekennmiſſe; die Tutheraner wol 
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nicht ihun. ie legten vielmehr im Stadigerichte qu 
m ein ausführliches Manifeſt nieder, in welchem fie fi 
das ihnen zugefügte Unrecht beflagten unb fid) gegen 
Borwurf verwahrten, als o5 fie Urfacdhe des üblen Aus⸗ 
. ber. Verhandlungen wären. In eben diefem Sinne 
eben fie an den König. Dann verlafen fie ihr Protokoll, 
ke von Sigmund Gülbenflern, Staroflen von Stum, 
Stephan Bojanowski und Hülfemann unterfchrieben 
b. Eine Abſchrift dieſes Protokolls legte man im 
mer Archive nieder, bie zweite übergab man an Gülden⸗ 
, der fie dem Könige einhändigen follte. Gie fam fpdter 
Danziger Archiv, wo fie fif) nod) befindet. So endete 
Colloquium charitativum zu Thorn. Die verfchiedenen 
vien verließen es in gegenfeitigem Haſſe und ſchleuderten 
a fij) durch ganz Europa anzügliche Schriften, in welchen 
i$ gegenfeitig die Schuld des unglüdlichen Ausfalls jener 
rtebung beímaagen. Wollen wir die Wahrheit fagen, 
ägt fein 3Befenntni bie Schuld! Das thorner Geſpraͤch 
tte feinen andern Ausgang nehmen. Jedes Bekenntniß 
id meinte, das wahre Licht zu femuen, während bie 
m SBefenntnifje im Finftern tappen; e$ konnte alfo 
r Meberzeugung, feiner, von den Glaubensbrübern em. 
jenen Inſtruction nicht zuwider handeln. Aber wiewohl 
Unterredung feinen erwünſchten Erfolg hatte, fo ift fie 
M) ein rühmliches Zeugnig für bie Sorgfalt, bie Wla- 
wo IV. für das Wohl des Landes hatte unb eine große 
für bie Nachwelt, bag nämlich alle Bemühungen mehrere 
ıntniffe in einà zu verfchmelzen vergeblich ſeien.“ — 

Sp weit Lukaszewicz. Drei volle Monate waren [rudyt; 
mn oft widerwärtigen Zänfereien und ſteten Gticheleien 
acht worden; gerade das Gegentheil von bem, was ber 
lebenbe unb um die Wohlfahrt feines Reiches beforgte 
j hatte erzielen wollen, trat zu Tage; bie verichiebenen 
ıntniffe ſchieden fid) immer fchroffer von einander. Können 
em liebenéwürbigen Wladyslaw um ber fehlgeflngenen 
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in beflev Abſicht gebegten Hoffnungen willen aut wafer 


Thelinahme nit verfagen, fo geüffen wir dennoch beb ge | 


ringen Scharfblides wegen, den er in Betreff. biefer Arge 
legenheit merfen ließ, ihn beflagen. Oder follte er wirlüh 
feft ber llebergeugung gewefen fein, Rom und die Hierardk 
werde ihm zu Liebe unb Polen zum Wrommen aud mu 
ein Titelhen aufgeben von feinem vor nod) gar nicht fo langer 
Zeit in perpetuum firirten Lehrbegriffe? Sollte er wirklih 
geglaubt haben, die Proteflanten, von denen ber Sij 
Wojna in feiner an die Thür der Falvinifchen firde pu 
Bilno angeihlagenen Einladung zum Eolloguium nad) Thera 
gefagt hatte, bag fie „bie Geelen verfchiedener Nationen wm 
Reiche durch ihre falichen und vermorfenen Dogmen vom ber 
wahren, heiligen römifchen Kirche abführen,” feien nad) Thorn 
gefommen, um bemüthig ihren Irrthum einzugefehen und 
bereitwillig ihre Berirrung zu bereuen? Gollte er wirkliqh 
gemeint haben, wiewohl ein bereits verfloffene& Jahrhundert 
Anderes gezeugt hatte, der Lehrunterſchied zwiſchen Evange⸗ 
liſchen und Römiſchen einerſeits und zwiſchen Lutheranern wb 
Reformirien andererſeits, fei fo gering, daß eine Berfammiung, 
wie die Thorner werden follte und wurde, hinreichend fei, 
fie zu befeitigen? Saft follte man e$ annehmen, unerklärkd 
font müßte e$ bleiben, tag Wladyslaw „dur das Mi 
lingen dieſes Colloquii nod) nicht entmuthigt, ein neues in 
Sandomir abhalten” wollte! Und baf bert König dies ia 
Abſicht gehabt, leuchtet aus einem Briefe von Thomas We 
giersfi, unter bem 21. Februar 1648 an die Senioren ber 
böhmiſchen Brüder von Baranow aus gefchrieben, ein °). 


*) Darinnen heißt es: „Rex ubi valetudinem recuperaverit ia 
Lithuaniam ibit; inde redux invitatorias publicaturus ereditur. 
Ajunt Sandomiriam ei rei destinatam. Dein Berwandter Bf. 
Andreas ſchreibt mir de eodem colloquio unter bem 11. februari 
.€. ih habe gehört, daß ſobald €. W. der König aus Lithauen 

 sarüdichet, ex invitatorias promulgare will, damit wir in Gau 
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Üten wie auch zugeben, der König fei hierzu ermuthigt 
den durch die Wahrnehmung, dag zu Thorn bie Refor- 
ten mit den Ratholifen fcheinbar beffer fid) vertragen, ale 
Entherifchen, fo hieße es dennoch ihm eine zu große Un⸗ 
Bini Falvinifcher Theologie zutrauen, wenn wir glauben 
Ben;:ex fci von einem nochmaligen Eolloquio eines beflern 
folgeß gewärtig geweſen. Glüdliher Weife hat ipm fein 
Wr zu zeitig eintretender Tod diefe, jedenfall aud) ver» 
life, nodjmalige Berufung erfpart. — 

Wir fagten oben, durd das Colloquium charitativum 


Kbe das Gegentheil von bem bewirkt tvorben, was 
* beabſichtigt habe. Dem iſt wirklich ſo; die 

ing zwiſchen Evangeliſchen und Römiſchen ward ge⸗ 
Ett, der Widerwille zwiſchen Lutheranern und Kalvinern 
be immer ernſter und e$ mußte ein Jahrhundert ver» 
n, e men erft fchwere Leiden bie gegenfeitig auf 
erbitterten "und einander nicht trauenden Qutheraner unb 
Diner läutern, ebe fie wieber zu gemeinfamen Zufammen- 
Ben fij aufgelegt fühlten. Es bleibt und nun noch übrig 
kemerfen, daß die Qutferaner eine 49 Punkte hervor, 
be Erörterung in ,,libros publicos^ inferirten unb 
t unter dem Titel: ,,Manifestatio innocentiae et pa- 
ıtiae Ecclesiarum, quae in Regno Poloniae, Magno 
"atu Lithuaniae, Utraque Prussia, Curlandia et Sem- 
ia primam intemeratamque Confessionem Augustanam 
féasae Delegatos suos ad Colloquium Tboruniense 
witativum miserunt^ Sie ift von geringer SBebeutung 
fann hier füglih Übergangen werden. Gern übergehen 
aud) bie vielen, recht unerquidlihen *) Streitichriften, 











bomit, wir reformati sino augustanis et sine theologis exteris, 
nur patrii zum Golloquium zuſammentreten follen.” cof.  Luke- 
szewicz Dzieje etc. p. 247. Anmerf. 3. 

Bergl. Qülfemann'e Widerlegung der calvinijdjen Relation vom 
Gelfoq. zu Thorn, welche von einem ungenannten Todenmänfer 
ur Ungebühr ausgeiprengt worden. 1004. 
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weile in Folge des fogenannten „liebreichen“ ferner Gol. 
loquii jahrelang gewedhfelt wurden. Verweilen aber müffen 
wir ein wenig bei den duch das in Rebe flebenbe Gefpräg 
beroorgerufenen Gonfefftonen, infonderheit der Lutheramer 
und S9teformirten, und nachweifen, bag tiefe es find, welde 
jenem Religionsgefpräche größere Dedeutung gaben. .Bishe 
hatten die polnifhen Lutheraner Feine ihnen eigenthümlich 
Confeífion gehabt, fie ſchaarten fi ſtets um das, wie [dm 
gefagt, aud) ind Polnifche überfegte Augsburgſche SSefenntai. 
Zu Thorn ließen fie nun ihre eigene, polniſch⸗ — 
Confeſſion ans Licht treten und ſagten ſich durch 
entſchieden vom Consensus Sendomiriensis, deſſen * 
feinem Worte gedenkt, los. Sie führt den Titel: ,, Confessio 
fidei quam status, cives et ecclesiae in Polonia, Prussis 
et Lithuania inv. Conf. Aug. addictae in Colloq. charitst. 
Thoruniü A. MDCXLV habito primum Serenissinif Regis 
Poloniarum Vladislai IV Legato, Dn. Georflo Osaoliniki 
deinde ipsi Sereniss. Reg. Majestati tradiderunt,^ um 
if fortan „als eine Wiederholung ter Augeb. Conf. in bes 
polnifpen Landen denen Übrigen Glaubenébüdern gewer 
mafen gleihgeihägt‘‘ und „ben Candidatis Ministefii wenn 
fie das H. Amt verlangen, in bie Hände gegeben worden *).“ 
Die [omit factifh erklärte Darangabe der Genbomirídea . 
Bereinbarung erhielt ihre volle Betätigung feitend ber Re- | 
formirten. duch ihre gleidjfall& an Dffolinsfi ũberreichte 
Glanbensſchrift. Zur Kenntniß dieſer unter dem  Sürl 
„Thorner Deklaration“ bekannten, urſprünglich in fateinifáer, ' | 


;:*) Git ift erſtlich a. 1655 zu Leipzig gebrudt, bann a. 1692 burá 
ben Generalfenior Mag. Zacharias Herrmann zu ifía unb enblió 
a. 1735 butd) Len. Beneralfenior Samuel Günther zu Danzig bri 
Marcus Knoch lateinif und beutjd) Herausgegeben worben. Die 
le&tere Ausgabe fügt eine ausführlicdere Beichreibung ber S forur 
Berbandlungen aus Joh. Wolfg. Zaͤger's Kirchen und Welt⸗Ge 
ſchichte dee XVII Seculi Bei. 
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Sprache abgefaßten, ſpäter von Andreas Wegierski 1645 
Dinifch veröffentlichten Confeſſion, wollen wir auf Dr. Fr. 
Up. Becks Sammlung ſymboliſcher Bücher, welche in ber 
ang. reformírten Kirche öffentliches Anſehen erhalten haben 
dc. Neuftadt an ber Orla 1845. Zweiter Th. pag. 133—171 

eifen, da es ter Raum nicht verjtattet, Diele Befenntnißs 
r: im Anhange abdruden zu lajfen. — 

Die wenigen Sabre, welde bié zu dem bereits oben 
angezeigten, am 20. Mai 1648 erfolgten Tode Wladyslame 
Muell dahinraufchten, bieten nur wenig Erhebliches dar. Sie 
serliefen in ziemlicher Ruhe für die Evangelifhen, welche, 
wie auch bereits aufgeführt ift, allerdings hier und ba Schmä- 
kung ihrer Rechte und ihres Eigenthums erfuhren, bennod) 
aber unbebinbert in öffentlihen Synodalverjanmlungen *) 
Ihre Angelegenheiten fördern Eonnten. Ehe wir indejjen ganz 
von ber Regierung des Königs Wladyslaw fcheiden, möchten 
wir des fchlimmen Handels ausführlicher erwähnen, in welchen 
Fark Januſz Radziwill burd) den Bifhof von Wilno im 
En 1646 verwidelt wurde und zwar defhalb, weil er 

iht deutlich zeigt, zu welcher Macht fid) nun jdon wieder 
Me römische Hierarchie erftarkt fühlte. „Der Bifchof von 
Büno' — erzählt Krasinsfi — „beiduldigte im Syabre 1646 
en Fürften Rabzivil, Giropfelbberrn von fitjauen, durch 
Immwerfung einiger Kreuze auf feinen Gütern eine Kirchens 
$ánbung begangen zu haben. Er ermahnte ben Reichstag, 
ine (ott zugefügte Beleidigung zu rächen und verlangte, 
aß auf fein alleiniges Zeugniß ein Urtheil gefprochen werden 
te. Diele Stimmen erhoben fid) laut gegen ba& Ber- 
ingen, einem Angeflagten die S3ertbeibigung zu verfagen. 
Jet Canbbote von Krafau, Chrzaſtowski, drohte ben Reiche- 
ag dur fein veto aufzulöfen, wenn ein folder Antrag 
ufgenommen würde; andere aber nahmen die Partei ber 
*) Sie find von feinem bejondern Intereife und mögen fuͤglich über. 
gangen werben. 
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Bifchöfe und der Landbote von Mafovien, wood imet 
der Katholicismus feine fefte Burg hatte, äußerte, bag nad 
der Meinung feiner Wähler ber Fatholiihe Glaube dur‘ 
das Schwerdt vertheidigt werben follte. Radziwilt nami 
den Biſchof einen Aufwiegler, ein Ausdruck, ben bie Geiſtli⸗ 
feit al& gottesläfterlih und einer Erflärung des Bü 
krieges gleichgeltendb bezeihnete. — Es wurden die heftig 


Schmähungen und Drohworte gegen die Proteflarlten aub» - 


gefloßen, unb nur mit großer Mühe fonnte Blutvergiefen 
verhindert werden. Diefer Streit mwährte fünf Tage m$ 


obgleid) die Anklage gegen Radziwill verworfen wurde, fo 


fonnte fie bod) ald Beweis gelten, aus welchen leichten‘ 
Gründen die katholiſche Partei die Proteftanen zu verfolge 
fuchte, während bie größten, von ihr gegen ihre Widerſacher 
verübten Gräuel firaffoe blieben.” — Welchem €oofe mußte 
Polen entgegen geben, wenn feine Gefeggeber und Ge 
ſetzeswächter Tage, bem Wohle des Vaterlandes geweiht, 
vetgeubeten, um nur ber engherzigften, fanatifhen Prieſter⸗ 
Schaft ihre gegen ehrenwerthe, treue, aber andersgläubige 


Bürger unb Unterthanen der Krone gerichteten Angriffe‘ 


durchzufämpfen! Welche Gewaltidritte ftanben am erwarten, 
wenn ein.weniger mildes und cinjutésotles aupt, als 
Wladyslaw, ber allezeit auszug 
war, die Krone tragen würde! 

Die Trauer um Wladyslam mar bei allen denen, bit 
es mit dem ?Baterfanbe treu meinten, um fo größer, ul 
burd) feinen Sob neuen Wahlumtrieben Raum gegeben wurde 
in einer Zeit, welde dur ben Aufftand Bogdan Chmiel— 
nickes und: feiner fojafen, bie fid, wiewohl aud) andere 
Urfggen ‚politifcher Natur dabei mitwirften, meiſt au& Haß 
gegen die ihnen aufgezwungene Union mit Rom empört 
hatten unb ſchon bis Leopol unb Zamosc unter den fürdhter- 
lien Verheerungen vorgebrungen waren, bódft bebenflid 
witde und 'in allen von bem am 16. Juli 1648 zufammen- 








getretenen Convocationéreidjétage gegen fie unb ihren Führer 


latte zu mäßigen, bereit 
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georbneten Maaßnahmen einen trüben Ausgang hatte. 

ädficht auf die bebrángte age des Vaterlandes unb flete 

wiefener Widerwille gegen gevoaltíame Schritte und durchs 

hwert ertrogte Sreiheiten waren ed, welde bie Prote⸗ 

inten. abgehalten haben, die Berlegenheit der Stepublif. in 

pem religiöfen Intereſſe audgubeuten, und unbillig jedenfalls 

(e$, ihnen, wie Lufaszewicz thut, vorzumerfen, daß fie 

ms der allgemeinen Beftürzung 9tugen zu ziehen beſchloſſen 

Itten.” Denn wenn ed aud wahr ift, bag fie fif auf 
um Convocationsreichſtage zahlreich unter ihren Häuptern, 

m Grogfelobertn von Lithauen, Janusz 9tabyimill, bem 

dreßſtallmeiſter von Lithauen, Boguslaw Radziwill, bem 
Daewoden von Pomerellen, Gerhard Dönhoff, dem Woje⸗ 
den von Dorpat, Andreas Leszezynski, bem Kaſtellan von 
lm, Shigneus Gorajéfi, verfammelten und gleich bei 
köffnung des Neichetages ihre Angelegenheit zur Sprache 
Raten; wenn es nicht minder wahr if, taf Schlihting, 
Imdrichter zu Frauſtadt, böhmifchen Belenntniffes, für die 
Diffidenten gefprochen umb fi barüber beflagt hat, ba, 
Wewohl Belenntnißfreiheit burd) die SReidjéconftitution ges 
Ahrleiſtet fei, Dennoch bie Diffiventen gegenwärtig bei weitem 
ehr Unbillen ertragen müßten, als ihre Borfahren vor ber 
Bévídjauer Conföderation, aud) hierbei der Berfolgungen 
twdpnt hat, welche in den verſchiedenen Gegenden Polens 
on den Diffiventen ecbulbet worden; wenn ferner aud) von 
Borafsfi, ber unter feinnen Gíaubenébrübern burd) Wiffen- 
Saft und Beredfamfeit heroorleuchtete, gerühmt werben 
tuf, bag er für diefelben das Wort nahm, die Weisheit 
er Borfahren príeà, welche burd) die Warfchauer Confübe- 
ation Freiheit ber Gottesverehrung gewährt und Polen sot 
Biutvergießen bewahrt habe; wenn infonberheit von ihm 
zerühmt werden muß, baf er gefagt: „wiewohl der Confö⸗ 
deration nicht felten Gewalt angethban wotben, fo haben 
dennoch die Diffidenten bisher aus Baterlandsliebe und um 
des Öffentlichen Wohles willen das ihnen zugefügte Unrecht 
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verfchwiegen. Nun aber, ta die Wrechheit alle Grenz 
überfchritten bat und die den Diffidenten durch Reichsgeſehe 
verblirgten Wreibeiten ungeftraft angetaflet werden, nun find 
die Gedrüdten genöthigt, ihre Stimme zu erheben unb $$ 
ihrer Rechte zu erinnern‘ — daß er hierauf 16 gravamım 
gegen die Katholifen übergeben, in denen bejonberé anf be 
durch, Sribunalébecrete bevrüdte Bekenntnißfreiheit, auf dk 
offene Verfolgung und Ausſchließung der Proteflanten von 
Remtern bingewiefen wurde, bag er jobann mit „herber 
Worten‘ verlangt Dat, die verfammelten Stände möchten 
enbild) für die gerechten Klagen der Diffidenten ein Of 
haben und bie Warfhauer Eonföderation pünktlich und geum 
aufrecht erhalten, fo fann aus biefen Allen nimmermeh 
den Proteſtanten der bittere Vorwurf gemadt. werden, & 
hätten aus ber Berlegenheit, in der fid) der Staat befunden, 
Stugen ziehen wollen. Sie thaten nichts Ungewöhnliches: 
auf allen bisherigen Generalconföderationen feit Sigmmmd 
Auguſt's Tode war baffelbe geicheben; fie mußten bie zur 
Wahrung ihrer Freiheiten und 9tedjte nöthigen Schritte thus, 
denn wäre eine Generalconföderation vorübergegangen, oft 
ihnen ihre biéperigen Gerechtfame zu confirmiren, feine jemab 
wieder würde das Berfäumte nadjubolen fid) herbeigelaffen 
haben. Unverantwortlicher Teichtfinn wäre es gewefen, häften 
die Diffidenten a. 1648 ihre Sache nidt auf das Nah: 
brüdtidfte zur Sprache gebradjt. Wäre es ihnen wirklich 
barum zu thun gewefen, „aus ber traurigen Cage des Staats 
Augen zu ziehen,” wäre e$ ihnen nicht vielmehr darauf 
angefommen, von den Ständen des Reihe währenn des 
Interregnums, ba der Nationalwille fi gewöhnlich ſelbſt⸗ 
fländiger äußerte und die Religionsangelegenheiten unmittel. 
bat, weil nicht burd) bie Räthe der Krone, verhandelt wurden, 
Gerechtigkeit zu erlangen, fie würden nicht zu Borftellungen 
und Anträgen auf dem Reichstage ihre Zuflucht genommen, 
fondern (id) conföderirt und mit bem Schwerte in der Ham 
ihren gerechten Yorberungen Nachdruck gegeben haben. — 
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adbem wir nun ben Lefer in ben Stand gefegt haben, bie 
ige Aeußerung von Lukaszewicz recht zu wlirdigen, fónnen 
ir getroft ben weitern Bericht beffelben über das, was auf 
m Gonvocationéreid)étage des Wernern fid) zutrug, folgen 
fen, ohne befürchten zu müffen, fein ben Proteflanten ges 
achter Borwurf werde ihnen nun audj nod) ferner von 
Aparteiiſchen vorgerüdt werben. „Ein ſolches Verlangen“ 
Rämlich, die Warfchauer Gonfóberation genau aufrecht au 
Halten, heißt es in ber Gefchichte ber böhm. Brüderkirchen 
seite 225—226 weiter) ‚regte die fatbolifen auf. Ganz 
tt Ungebühr — ſprach Balthafar Sarbiewski, Landrichter 
m Giedjanom — beflagen (id die Diffiventen über bie 
^ibunalébecrete, da fie felb das Grundgefeg des Herzog- 
umd Mafovien, das ben Diffidenten Eintritt ín baffelbe 
tbíetet, mit Füßen treten. Hier in Warſchau, im Garten 
t Fürſten Radziwilt, halten fie öffentlih ihre religiöfen 
erfammlungen und befchimpfen die heilige fatbolijd)e Kirche. 
iefe Worte erregten große Unzufriedenheit bei Diffidenten 
ib Katholifen *). Es entfland ein großer Lärmen und 
iele griffen fchon zu den Säbeln. Als fid) der Sturm ein 
míg gelegt hatte, ſprach Stephan Korycinski, Staroft von 
Swiecim, zu den Zagenben, ermahnte die Parteien zum 
rieden und führte ben Diffidenten zu Gemüthe, fie möchten 
5, ber Gefahr eingebenf, in woeldjer fid) das Baterland 
finde, fi) mit ben früheren 3Bermabrungen ihrer Freiheiten 
'gnügen und nicht mit Klagen ben Reichstag erfüllen, ber. 
ch verjammelt habe, das Reichswohl zu berathen, nicht aber 
m Rechtshändel zu ſchlichten. — Janusz NRadziwill ver- 
mgte, e$ folle bie Warfchauer Eonföderation von den Ständen 


*) Qe ift erfreulich, daß ſelbſt Katholiten nod) durch eine foldje Ver⸗ 
höhnung ber Reichsgeſetze, denn fie hatten ſchon längft bie ma: 
fovifchen Grundgeſetze aufgehoben, verflimmt wurden. Auf welcher 
Seite lag Mäßigung und Recht? Gider nicht auf der Sarbiewaki's 
unb feiner Genoſſen! 


34 
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für feed unb ewiged Recht erflärt und ber ihr zu 
Lebende vor die Reichegerichte geflellt werden. Aber 
Forderung verwarfen die Katholifen. Da die Dit 
wahrnabmen, daß fie großen Widerſtand, befonberé 
Seiten des Großkanzlers, Georg, Dffolinski’d, und 
Ranzlers von Lithauen, Albrecht Radziwilld, fanden, ! 
faben, daß ihre Partei viel ſchwächer fei, als bie der K 
liken unb bag fie auf die Hülfe Chmielnicki's, ber gl 
Weile fatbolifen und Diffidenten mordete, gleicher ' 
die Tempel der fatbolifen und Diffiventen beraubte, 
berte unb verbrannte, nicht zählen fónnten, befänftigten | 
allmählig unb 5egnügten fid) mit bem Antrage Koryeiı 
Man ficherte ihnen alío ín ber Gonfoberationéacte *) unt 
(fpdter) in den pactis conventis Frieden unb Recht na 
Beſchlüſſen ber früheren Zwifchenreiche zu; auf die von 
übergebenen Gravamina wurde nicht einmal geantworte: 

Diefer Reichstag iff auch nod) durch folgenden Un 
merfwürbig. As nämlich bei ben Unterfchriften der 
füterationdacte einige Proteflationen von denen ftattfc 
die den Ausdrud „Dissidentes“ au weit interpretirter 
glaubten, unter das gewährte Stet und unter ben 
flatteten Frieden wären auch bie Arianer und andere € 
eingefchlofien, fo legte ber Sprimaé des Reihe, Ma 
Lubiensi, mit acht Bifchöfen und Vielen vom Gen: 
und Nitterfiande gegen biefe faliche Auffaffung des Aus! 
,Dissidentes^ Berwahrung ein in folgender Weife: A 
in Curia Regia Varsaviensi, Sabbatho ipso, Die 
S. Petri in vinculis, Anno Domini 1648. Ad off 
et acta praesent. Castrensia Capitan. Varsaviensis 
sonaliter veniens Illustrissimus ac Reverendissimi 
Christo Pater, Andreas de Leszno Leszezyhski, Ep 
pus Culmensis et Pomeraniae, Vice-Cancellarius I 
ac Illustrissimus et Magnificus Georgius de Ter 


*) Cit fimmt faf ganz mit ber von 1632 überein. 
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Passoliiski, Supremus Regni Cancellarius, Lubom. Pacen. 
zycen. Advilen. Boguslaven. ete. Capitaneus, eidem 
PÉficio ad ingrossationem in Acta praesentia Manifesta- 
MOnem infra scriptam, manibus ibi contentorum et suis 
wmabscriptam, obtulerunt de tenore tali. Nolentes aliqua 
ka re turbare praesentem Pacem internam inter nos, in 
Sonvocatione hodierna die constitutam, ne vero per hano 
sonstitutionem detur Occasio inferendi in Dominia Rei- 
puhlicae aut obtegendi illatas quasdam alias Seotas in 
Beligione, de Deo Uno in Tribus .Personis nobiscum 
et eum aliis, quibus Pax haee inservit, non con- 
sentientes, imo aeternam et eandem cum Deo Patre 
Ali Dei Jesu Christi Deitatem blasphemantes, Ipsique 
buie Domino et Servatori nostro turpiter detrahentes, 
Aales sunt Ariani, Anabaptistae et Sabbatharii et alii 
| similes impii Sectarii Declaramus in facie totius 
ipublicae et omnium Ordinum et Magni Ducatus Lithu- 

"tiae, consensu, palam, publice, solenniter, iterum afque . 
&rum, testantes et protestantes, nos sub hisce Obliga- 
&onibus nostris uti nunquam intentio nostra fuit ejuscemodi 
Supra expressas Sectas et alios Sanetissimam Trinitatem 
blasphemantes, cujuscunque fuerit nominis, includere, 
Bio et nunc includere nolle; quia hi sub nomine Reli- 
Ejonis Christianae censeri nequeunt, qui Christum Do- 
tinum pro aequali Deo Patri in Deitate Filio non 
agnoscunt et quos ali omnes Dissidentes, Unitatem 
Deitatis in Sanctissima 'lrinitate pariter nobiscum cre- 
Mentes, merito abominantur. Id quod manibus nostris 
gubscribimus. Varsaviae d. 1. Augusti. An. Domini 1648*). 
Hieraus ift erfidptlid, bag man zu damaliger Zeit ſtaatlich 
die Diffidenten b. i. die Lutheraner, &aloiner und böhmiſchen 

Brüder nod nit für Häretifer gehalten. — 

Die gefährlihen Zeitläufe drängten, an baldige Be: 


'" cf. Jura ete. pag 94. & 41. 
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fe&ung des Thrones zu benfen. Johann Gafümir, ber nah : 


bem Tode feines fonigliden Bruders Wladys law ben Titd- . 


eines Könige von Schweren angenommen hatte, bewarb fif 


um den Thron und wurde von bem ftaifer, bem Könige von - 


Siranfreid, ber Königinn von Schweden unb vom Churfürfer 
von Brandenburg febr lebhaft bei feiner Bewerbung unter 
fügt, fand aber einen Gegencandidaten an feinem eigenen 
Bruder, Karl Ferdinand, Bifchofe von Breslau und Plod, 
ber viele Anhänger in Polen hatte und in Stanislaus 3v 
remba, bem Bilchofe von Kijow, einem ehrgeizigen Manns, 
welcher durch einen König feiner Partei die Primaswürde 
zu erbafchen gedachte, einen eifrigen Fürfprecher befag. Da 
e$ ínbe(fen Cafimir glüdte feinen Bruder durd einen Ber 
trag, in welchem er ihm die Cinfünfte der an Wladyslas 
verpfändeten Herzogtblimer Ratibor und Oppeln abtrat, zum 


Abftehen von der Kronbewerbung zu vermögen, außerdem 


aber der wiewohl proteftantifhe dennoch vom vielgeltenden 
FKürften Jeremias Wisniowiecki und andern Katholiken unters 


Küste Fürft von Siebenbürgen, Stephan Ragotzy ftarb, fe F: 
wurde er (dion am 22. November 1648 auf dem Electiond 


teíd)étage zu Warfchau auf nunmehrigen Vorſchlag feine 
Bruders Earl Ferdinand eínflimmig zum Könige ermwähl. 
Am 16. Januar 1649 fand feine Krönung ftatt. Auf den 
$xónungéreid)étage erhoben die Sproteftanten für ihre Frei 
heiten. und Rechte von Neuem die Stimme, bod) mußte 
ihnen, weil der Reichſstag vollauf mit Berathung ber Maaß— 
regeln zur Bertheidigung des Landes beihäftigt war, der 
Hinweis auf die in hergebrachter Weife erfolgte Beichwörung 
ber pacta conventa, der ín übliher Form abgelegte £t? 
nungseid unb dad 3Berfpredjen, auf bem nächſten ordentlichen 
Reichſstage ihre „aequa desideria erledigt zu feben, ge 
nügen *). Und als auf bem Reichstaße des folgenden Jahres 


*) Der cinidjlagenbe Paflus lautet: „Cum propter certas easque 
graves Causas, summum nempe in quo Respublica versatu 
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ie Proteſtanten Verwirklichung der ibnen gegebenen Ber: 
Predungen verlangten, waren fie, weil bie bedropte Yage 
E$ Baterlandes (id) nod) feinesweges geändert hatte, ge» 
tiat, abermals von ihren gerechten Forderungen abzuftehen 
Wb fij mit ber nocdhmaligen Berfiherung zu begnügen, daß 
If-bem nächſten Reichstage ihre Angelegenheiten geregelt 
erden würden. Aufrichtige Vaterlandsfreunde ftellten fie 
ich um fo lieber mit biefer Zufage zufrieden, ba jowohl der 
König als audj der Primas Matthias Lubiensfi und der 
andbotenfammermarfhall Boguslam Leszcezynski, General 
9n Grofpolen, unter dem 6. Januar eine fehriftliche ,,asse- 
ratio’ gaben, nad) welder ihre Angelegenheiten „ante 
"nnia/^ verhandelt werben follten. Trotz biefer gewichtigen 
Jerpeigungen wurde ben Proteftanten bennod) nicht Wort 
ehalten. „Es fam (jagt Lukaszewicz) unter ter Regierung 
Obann Gafimir’s nie zur Erfüllung des Berfprocdenen; die 
Qurigen Zuftände des Landes und die nur wenige Tage 
iuernben Reichstage verftatteten den Ständen nicht, (id) 
dt ben Angelegenheiten ber Diffidenten zu befaffen." — 
Was die Stegierung Sigiemund’d begonnen, die Wlas 
pélam'à burd) Gerechtigkeit aufzuhalten bemüht geweſen — 
Jolená Berfommen — das vollendete die zwanzigiährige 
yerrichaft Sobann Gafimiré. „Polen (jagt ein neuerer Ges 
Hichtsfchreiber) war unter ibm das unglüdfidfte anb ber 
frbe. Alle Spuren früheren Wohlftandes waren vernichtet, 








periculum, praesentia felicis Coronationis nostrae Comitia, intra 
tres septimanas terminanda fuerint, proindeque negotium Exor- 
bitantiarum et Postulata Palatinatuum effectum haud potueuint 
sortiri; idcirco omnia haec negotia utpote Religionem Graecam, 
et Dissidentium Securitatem Honorum et Bonorum.... omnes- 
que in universum Exorbitantias, Postulata et Desideria Palati- 
natuum ad proxima Deo volente Comitia Regni Generalis diffe- 
rimus, fideles subditos nostros reddendo certiores. Nos sequis 
eorum Desideriis, tunc pro viribus satisfacturos esse." cf. Jura 
etc. pag. 101. 
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ber Aderbau vernadjfágigt, Städte unb Dörfer wm 
unb entoölfert. 800,000 Gefangene hatten bie KRofaten 
Tartaren bínweggefübrt; der Verluft an Einwohnern b 
im Ganzen mehr als 3,000,000. Der Wiſſenſchaft 
Kunft ward faum Erwähnung gethan, bie allgewaltige. 
ber 9totb Hatte fie vernichtet.” Polens Lebenskraft 
gebrochen; „es hatte fid auf Seite Spaniens 
bet Kaifer gegen die Diffibenten geftellt unt 
fuhr baffelbe Schidfal *." Dod darf man bicé 
hiervon nicht einzig und allein auf Sobann Gaftmir w 
Freilich waren feine Erziehung zum Prieſter, fein E 
in den Sefuitenorden und bie Kardinalswürde, bie € 
fleidete, nicht ohne Einflug auf ihn geblieben und àu 
fi in Verfolgung anderer Befenntniffe, die ibm vom ' 
den Namen „des redhtgläubigen Königs‘ eintrug, it 
bángigfeit von ber Priefterihaft, fo daß er ftd) un 
Land dem Schuge der wunderthätigen heiligen Cur 
' von Czeſtochau übergab; zwar räumte er der Königin 
feinen Günftlingen febr vielen Einfluß ein und erweckte 
feine Ungeredtigfeit gegen Hieronymus Radziejow 
biefem fid) unb feinem Lande einen fchlimmen Feind 
war er ein tapferer, gevoanbter, flaatöfluger Fürft. 
_ immermábrenbe Zwiefpalt unter den Großen, die al 
feglihe Ordnung verhöhnende Willführ **) des in ben Se 
fchulen gebildeten Adels , weld bie ehedem wegen 
Freiheiten berühmte Republik in cine Sflavenhöhle 
wandelte,” bie Knechtung des Bürger und Bauern-St 
der wie der niedere Adel ohne Schulen aufmudé um! 
andere zufammenwirfende Urſachen bradjten bem fich 
Regierungszeit Johann Caſimir's entfhieden vom 
gelio abwendenden Polen fihern und rafden Berfall. 


*) Go 2elewel. 
**) Unter Gafimir'6 Megierung zerriß 1650 Sicinski, fanbb 
Upita, zum erften Male durch fein veto ben Reichstag. 
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as die erften fieben feiner Negierungsjahre (von 
-1655) anlangt, fo hatten bie Proteftanten, wiewohl 
) in biefer Zeit an einzelnen Bebrüdungen, die wir 
anführen werden, nicht fehlte, namentlih in Groß 
imb in ben Theilen Lithauens, wohin bie wilden Heer» 
Chmielnicki’d nicht eindrangen, im allgemeinen Ruhe. 
yejuiten und bie übrige, Fatholifche und unirte Geiſtlich⸗ 
igt Lufagzewicz) jest felbft der Verfolgung unb Bers 
g burd) Feuer und Schwert ausgelegt, hatten nicht 
e Dijfiventen zu drängen unb fcheuten fid fogar, fie 
en, damit fie nicht aus Berzweiflung zu den Waffen 
^ — Befonders thätig waren in biefen Jahren bie 
den Galoiner. Auf ihren jährlihen Synoden zu Wilno 
ten und beftätigten fie den Sendomirer Consensus, 
Gleichmäßigkeit der Kirchengebräudhe in allen ihren 
nden ein, beſchloſſen die Errihiung der Schule zu 
ıy, erbauten daſelbſt ein neued Schulgebäude, vers 
n die Gehälter der Lehrer, deren Zahl fie von 6 auf 
hten und erhielten fid) mit ben Fleinpolnifchen Glaubens» 
t, deren Synoden fie durch Abgeordnete beichidten, 
7 Verbindung. — Sehr thätig waren, befonberó in 
' ber Schulen, auch bie Kleinpolen. Sm Sahre 1649 
650 fand in BelZyca eine Convocatio provincialis 
Prüfung der Schule ftatt. Auf derfelben erfchienen 
us Gorajski, Kaftellan von Kulm, Adam Suchodolski, 
nträger von Lublin nebft Vielen vom Adel, vielen 
en und Lubliner Kaufleuten. Berathen wurde, wie 
td) ben Kofafeneinfall unter Ehmielnirki febr bebrängte 
zu Deben fei. Die im Mai 1653 ebenfalls zu Bel- 
jebaltene Synode ernannte an des durd die Peſt um- 
menen Rectord Stelle einen gewiſſen Syliaf, beflimmte 
aus Golfecten einen Fond für die Schule anzufammeln. 
Orzechowski, Erbherr von Belzyca, verpflichtete (id, 
ine Koften den vierten Lehrer zu erhalten. In Ges 
haft mit den Lithauern, welde den Prediger Pasz⸗ 
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kowski auf diefe Synode abgeorbnet hatten, gründete man 
ein gemeinſchaftliches Gymnaſium zu Zabludow, bem Befig 
tfume des Würften Janusz Radziwill, welcher baffelbe mit 
Einfünften und einer Bibliothef verfah. 

Auch die Qutberaner und böhmischen Brüder in Gr 
polen verabfäumten nicht, ihre innere Angelegenheiten währen 
dieſes Zeitraums zu ordnen. Die erftern thaten dies af 
dem Generalconvente zu Bojanowo, am 21. November 1651 
und faßten hier folgende Beſchlüſſe *): 1) Zur Berfiherum 
der Unität bat fij der ganze Conventus unferer Königlices 
Majeftät Vladislao IV glormürbigften Andenfens übergebe 
nen Thornifhen Gonfeffton unterfchrieben. Es wird begins 
2) brüderlich fid) zu vereinigen unb zu verbinden, ben nol 
leibenben Kirchen mit Rath und That beizuftehen; 3) feine 
in das Predigtamt und Schuldienft zu befördern, ber ui 
ein 3eugnig von ben Gnädigen Herren Patronis unb Hem 
Seniores erhalten, daß er in ber Lehre aufrichtig unb im 
Leben unfträflih fet, damit nicht unter dem Mantel de 
Aug. Gonfeff. irrige Lehren möchten einſchleichen; 4) wem | 
bie Lehrer ihre Zuhörer wegen öffentlihen Sünden erflid 
privatim und nad) biefem wohlbedacht unb befdeibenttió 
firafen, bag bie Herren Patroni felbige gebübrlid) fchügen - 
ehren unb verforgen; 5) wenn zwifchen Lehrern unb 3» 
börern etwa ein Mißverſtand entftebet, bag felbiges dur) 
das Gonfiftorium, welches foll conftituirt werden und confr 
mirt, als den Richter beigelegt voerbe; und fol niemam 
die Appellation zu einer weltlichen Obrigfeit, die nicht unfere 
Religion ijt, zugelaffen fein, fonbetn wer N. B. fid) grati 
befindet, an die Qutberifhen Academias apprelliren. 6) 91 
den Pommerſchen Grenzen, bag die Patroni und Seniore 
auf die Lehre unb Leben aud) Adtung geben und befonderd 


*) cf. Acta Conventuum et Synodorum in Majori Polonia a Diss 
dentibus celebratarum edidit Joh. Jacob Scheidemantel e&- 
Vratislaviae $umptibus Wilh. Gott. Korn. 
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die Jugend in dem Catechismo Lutheri recht und web 
te unterrichtet werden. 7) Zur Erfparung der Unkoſten 
lid Particulares Conventus zu halten, da bie Patroni 
dem Seniori und Consenioribus was etwa nöthig zu 
rbern, betrachten (offen; in 3 Jahren aber foll ein General» 
vent gehalten werden. 8) Die Symmatriculirten, ſo am 
* und Leben untabelfaftig, follen für andern (Canbibaten) 
vert werden. 9) Die Ordination wäre billig, daß’ fle 
t Seniore und Consenioribus an einem gewiffen Orte 
ir in Großpohlen von den Ordinandis begehret unb 
gefellt werde. 10) Weine und tüchtige Ingenia follen 
ten Studiis befördert und felbige zu tontinniren fol ihnen 
I den Gollecten Vorſchub gethan werden. 11) Wegen 
vhäufter Bemühungen, Unfoften und Beſchweruntzen eine 
ige Sontentirung zu gewähren. 12) Acta Thorunensia 
m nunmehr and Tagelicht gelegt werden. 13)- Pastóffs 
Kreuzburg Herrn Gdacii Pohlniſche Poſtille zum Druck 
befördern. 14) Ueber dem höchſt ſchavuichen ‚inte der 
werfenger collegialiter zu erfennen.: - e 
Diefe Punkta, wie fie in allen drey Deben voit - ben 
*n Patronis vorgelegt worden, find ad referehdum 
"ptiret und fubferibiret worden; alfo fof bie Antwort tuf 
nádjften Special» Gonvent, fo naher Schmiegel verlegen, 
allen Orten eingebradht und aus jedem reife 2 Neben- 
roni eligiret und fürgeftellt werben. — 

Die böhmischen Brüder be[djidten in regelmäßiger Wieder⸗ 
: ihre Synoden, die meift zu Ciffa Battbatien, verforgten 
Gemeinden mit Geiſtlichen, bie auf folhen Genventen 
imiet wurden, und befesten bie höhern Kirchenämter. — 

In diefer Zeit (von 1648—1055) erfianden in Groß» 
m *) mehrere Gotieshäufer f neu begrünbete ster nius 





) Au in Kleinpolen gu Wogrow erhielten bie —— von Bor 
guskım Mabziwilt zur Erbauung einer Kirche am 25. Juni 1650 
ein Privilegium. 


35 
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mexiſch erftarfte Gemeinden. So erhielt Oberfigfo, wiewohl 
ed aus. ben Händen des Fürſten Janusz 9tabyiwill in bit 
des katholiſchen Herra v. Radomicki übergegangen war, 1649 
ein Privilegium zur Erbauung einer lutheriſchen Kirche; ie 
extbeilte Ehriftoph 3egocfi, Staroſt von Bomſt, „ſeinen lieben 
and, treuen deutſchen Bürgern‘ Erlaubniß zur Errichtung 
eines. Haufes „darinnen fie ihren Gotteébienft nad) der Worm 
ber. Augsburgifchen unveränderten Confeſſion unverhinden 
mögen. begeben und ‚halten auf Königlicher Freiheit Grud 
und Boden;“ (es erftand 3. 1652); fo wurde zu Schlem⸗⸗ 
dorf, dem Erhheren, von. Bärsdorf unb Bojanowo gebörig, 
einem Dorfe an bec ſchleſi iden Grenze, eine lutheriſche Kirche 

erbaut, ba a. 1654 bie Kirche in Groß⸗Tſchirnau in Schleſien 
eingezogen worben war. Auch eine bopmi(de Brüderkirche, 
erbaut. oon ; ber Familie Twardowski in Kurcewo a. 16%, 
fonnte dem Evangelifchen Gottesdienſte übergeben und das 
im. Dorxfe Karge gelegene. ältere lutheriſche Gotteshaus für 
bie Bewohner. ber um 1655 gegründeten Unrubftadt erweitert 
werben. Freilich gingen bagegen auch der Kirchen mehrere 
verloren; allerdings traf ber Berluft gumeift *) bie böhmifchen 
Brüder, welde bie Kirche zu Pol. Liſſa verloren, aud um 
ber Kirche zu Schoden willen viel vom Biſchofe zu Poſen, 
Adalbert Tolibowäfi, zu leiden hatten, ber ihnen die im 
Aufbau begriffene (denn nad) Verluſt der Pfarrkirche, bit 

a. 1645 abgenommen worden war, hielt man auf bem Schloflt 





t. * Die Lutheraner verloren die Kirche zu Brungig, Pilial von 
SBeifeniee, welche von ber fatholifchen Gemablinn des verſtorbenen 
Herrn von Bukowiecki, einer gebor. von Trompczynsla 1648 ba 

.,. indien zu Kloſter Bleſen geſchenkt und durch dieſe ſogleich in 

Beſttz genommen wurde. 1653 ging Guhlau, ein Filial von Drichip 
in katholiſche Hände über.: Kowalewo bel Schlihtingsheim erfaufte 
in ber erften Hälfte des 17 Jahrhunderts die tyamilie Mielechi unb 

übergab bie ſeit Beginn ber Reformation Intheriiche Kirche, bie it 
Tpäter wieder an die Römiſchen abfreten mußten, nebfl Zugehörig 
telten ihren Blaubensgenoffen, den böhmifchen Brüdern. 
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esdienſt) auseinanderreißen ließ. In Liſſa wurde ihnen 
1650 bie bisher beſeſſene Pfarrkirche mit allem Zubehör 
ffen; an ihre Stelle erbauten fie a. 1663 eine neue. — 
empfindlich biefe Verluſte aud) waren, bod) find fie nur 
ig zu nennen gegen diejenigen, welche die Proteflanten, 
oben ſchon angedeutet worden, in leinpolen und Lihauen 
) Ehmielnicki’8 Horden erlitten. Möge ed ung 'vergönnt 
darauf zurüdzufommen, wenn wir die traurigen Ber 
ungen aufzäblen werden, welde bie Schredengjeit, am 
vír jeßt herantreten, die Zeit von 16551668; bie: Seit 
Schwedenfriege unter Carl Guſtav, welche Lukaszewiez 
ge be8 Syammeré und des jorneé Gottes nennt, in 
Kirche Gottes anrichtete. — | 
Wir wollen feine Geichichte der Kegierungsgeit Johann 
mir's ſchreiben und halten uns deswegen ber Verpflichtung 
hoben, die Kriegsereigniſſe, diplomatiſchen Verhandlungen, 
densſchlüſſe u. ſ. w. anzuführen, welche den Zeitraum 
zu der am 16. September 1668 erfolgten Thronentfägung 
Königs anfüllten. Unferm Zwede entfprechend: wird ed 
wenn wir in aflgemeinen Zügen ein: Bild: jener Zeit 
Ereignifje liefern. Wir wählen in biefer Abficht: bie 
‚hterftattung, welche Lukaszewicz -in feiner Geſchichte der 
nifchen Brüderfirhen von Seite 227. Bid 233 vorführt, 
die wir ſodann nöthige Beleuchtung und‘ Ergänzungen 
iknüpfen nicht unterfagen: werden. - 

„Nachdem — fo ſpricht Lufaégemicy — der ſchwediſche 
' 1655 ausgebroden war, drang der ſchwediſthe General 
narídjall Wittenberg mit 17,000 Mann’ aus Pommern 
zroßpolen ein. Bis zu diefem Augenblide mar das Ber- 
en ber polnifhen Diffidenten tadellos geweſen. &Me 
heidigten ihre Rechte und Freiheiten auf grabem Wege 
. auf Reichs- und Landiagen, und wenn fie audj fdon 
iffäre an fremde biffibentifipe Höfe entfendet hatten, fo 
bab dies nicht um wehrhafte Hälfe,: fondern um Ber: 
elung zu erlangen. Aber von bem Augenblide an, als 
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bie € deben in Großpolen einichritten, wurden bie Diff: 
deuten Feinde bed eigenen Landes. Sie verbanben füh mit 
dem Feinde *), füllten feine Reihen mit Bewaffneten, ge 
währten ihm Gelb, Lebensmittel und alle nöthigen Bedkrf- 
niffe, extbeilten Rath und kundfchafteten bie Bewegungen der 
polnifchen Heerhaufen aus. Nicht wenig trugen die Dif 
benten zu dem Uebertritte der Wojewodſchaften Kaliſch und 
Pofen, erfolgt zu lij86ó am %5. juli 1655 durch Zureben 
Radziefowstis **), auf bie Seite der Schweden bei. Im 
Haffe gegen die Sache ber Nation zeichneten (id) befonders 
bie Sorinianer unb böhmifchen Brüder in Grofpolen, for 
derlich aber bie Erulanten diefed Belenntniffes aus Böhmen 
und Mähren, welde in biejer Provinz einen Zufludhtson 
gefunden hatten, aus. Die polniihen Schriftfieller (fodorsfi 
Ankuta, Saluéfi) beſchuldigen bie Diſſidenten, vielleicht mi 
Unrecht, bag fie Beranlaffung gaben zu ben linbillen us 
Graufamfeiten, weldje die Schweden und ihre Berbündelen 
wetübten. Sei bem, wie ba wolle, fo wiel ift gewiß, daß 
die ſchwediſchen Heerhaufen, auf alle Weile ifte Anpänglid. 
feit den Diffidenten erweifend, barbarifch mit ben ftatfüfifen 
umgingen. Sie plünderten bie fatholifchen Kirchen und Möfer 
unb morbeten die Welt- und Kloſtergeiſtlichkeit. SSefonberi 
war bie großpolnifche Geifllihleit den Berfolgungen dei 
Keindes auégejegt. Wrzeszowiec, ven Geburt ein Böhme, 
General in ſchwediſchen Dienften, übertraf Alle an Haf 
gegen die Satbolifen. Gr plünderte die Kirchen in Goſtyn, 
9unig, Górfa, Uniefowo, Kobylin und. vielen andern Orten 
Inmitten diefed Muthwillens der Solbatesfa verloren ih 
Leben: Johann Braueckt, Biſchof von Ennena, ein gelehrter 
Mann, zu Pofen im eigenen Haufe; Adalbert Gowarczewsli, 


*) Mnter andern flellte fid Kürfl Janusz Stabjimill, lithauiſche 
Feldhauptmann, das Haupt der polnijden Diffidenten mit vieles 
feiner Glaubensbruͤder unter ble Protection des ſchwediſchen Könige 

**) Die Uingelegenheiten Rabziefowäll's berichtet Broniloweli IH. 
p. 4? und folgb. 
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:on zu Pofen, dem auf dem Wege bei Bentichen beide 
iBgebauen wurden und ben man fodann ind Waſſer 
Rohomwsfi). . 3n Bentſchen, Bomft und nod) vielen 
Irten raubte man mehreren Prieftern auf graufame 
as Leben. In Shrimm mordete man alle Fran» 

Dod wer fónnte alle burd die Schweren und 
bünbete in Polen verlibten Graufamfeiten aufzählen? 
irtiged Verfahren des ſchwediſchen Heeres entzlindete 
| mehr den alten Haß der Satholifen gegen bie 
en, die man für die Haupttriebfeder aller Ungeſetz⸗ 
ber Schwedischen Heerhaufen hielt. Kolgender Um» 
fte diefe Erbitterung zur beiten Flamme an. Die 
en wollten ihren fhmadvollen Schritt von Use gut 
griffen gegen die Schweden zu den Waffen und 
ih unter Anführung des tapfern Opalenski, Wo⸗ 
von Podladien, eine ſchwediſche Heeresabtheilung 
andern aufhebend, am 27. April 1056 der Stadt 
ft nur von Diffidenten, größtentheis von böhmifchen 
bewohnt. Die Liffaer, aufgefordert bem polnifcyen 
ie Thore zu öffnen, nahmen nicht nur diefe Aufs 
g nicht an, fondern bejdjloffen fogar, auf Anrathen 
ibmten Comenius, fi) bis aufs Aeußerſte zu wehren, 
e ihre Hoffnung auf die Hülfe ber einige Hundert 
tarfen fchwedifhen Garnifon festen. Nun warfen 
Polen auf bie Stadt und drangen fdon in die Vor⸗ 
, wurden aber. mit Berluft von faft 100 Dann 
vorfen, wobei fie die Scheuern und Windmühlen 
ten. Ad man am andern Tage, am 28. April 
fagé gegen 2 Uhr die Kunde in der Stadt ver» 
bag die Polen mit Fußvolk heranrüden, erfaßte die 
tet. eine folhe Angſt, bag te die Waffen wegwarfen 
raffend, was fie fonnten, mit Weibern und Kindern, 
en, zu Pferde und zu Fuß in has benachbarte Schlefien 
t Als Dies die ſchwediſche Garniſon wabraabm, 
ie ‚gleichfalls Die Stadt, bie, bamal$ an 40,000 Ein- 
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wohner zäblend, um 6 libr des Abende vollig wüſte war. 
Die Polen befegten die Etadt, überfiegen fte- den Bemobs 
nern ber benachbarten Dörfer zur Plünderung und legten 
fte bann in Aſche *). Biele der flüchtenden Liſſaer wurden 
von ben Polen ergriffen, ihrer Häbe beraubt, die einen ent: 
laffen, die andern getóbtet. Während Dies gefdbab, brad 
der gewaltige G3arnecfí an der Epige einiger Taufend Mam, 
unter denen fid) viele Wallachen befanden, ín Großpoler 
ein. Dies unbefofoete Heer, fhmer in Zucht zu halten (wie 
wohl Ciarnecfi für die feinften Bergeben hängen lic) überzog 
gleihlam um die Großpolen für das gegebene ſchlechte Bei 
feiel, Vaterland und König in der Gefahr verlaffen zu babes, 





) „Am 27. April — fchreibt bie gleichzeitliche handſchriftliche Ra 
richt zu Liſſa — näherte fi der polnische Adel, ber fidj in ba 
Erotofchinern Wäldern zum Verfagen der ſchwediſchen Garniſoͤnn 
in Grofpolen jammelte, gifja, das, weil ſchwediſche Meiterei be 
rinnen war, ihn nidjt einlafien wollte. Hostis furioso impels 
urbem adortus, ut ad ducentos utrinque occumberent. Bepul 
tamen accenderunt in suburbiis horrea et molas alatas, quotquot 
poterant." — „Die 28 Aprilis mane facto, deprehensoque hostes 
ultra silvam rediisse, primores urbis uxores liberosque sus 
emittunt. Secunda pomeriana pervasit urbem rumor, hostem 
pedidatu auctum reverti. Unde tantus subito ortus terror, & 
cives abjectis armis, arreptaque quisque uxore sua et liberi, 
qua cuique data porta ruerent, aut etiam vala et fossas tram 
silirent et fugerent. Quo viso Sueci similiter equos insilium 
et fugiunt, tandemque Senatus etiam: ut intra sesqui horas 
tam populosa urbs nihil nisi solitudo fieret, ab hoste mor 
superveniente sine resistentia occupata.  Fugerunt omnes i 
vicinam Silesiam. Poloni reperta urbe incolis vacua, bonorum 
omnium plena ad praedas agendas animum adjecere, dimissi 
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vesperi mox cireumquaque, ut ad praedas convolarent Venerud - 


ergo sequenti mane millena rusticorum agmina cum curribus 
domosque primarias omnes. expilaverunt, spolia raptim aspor 


tantes. Festinantes tum urbem perdere, bihorio aute meridien 


per duodecim primarias urbis plateas ignem supposuerus, 
triduoque toto urbem ustulaverunt, donec nihil superesset: sies 
et de vicino Pago Grunovia et ex altera parte Zaborovia." 
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Yidiacon zu Pofen, bem auf bem Wege bei Bentichen beide 
ide abgebauen wurden unb ben man fodann ind Wafler 
ite (&odjovoéfi). Syn Bentihen, Bomft und nod) vielen 
ern Orten raubte man mehreren Prieftern auf graufame 
fe dag Leben. In Schrimm morbete man alle Kran» 
ıner. Dod) wer fünnte alle burd) die Schweden und 
Berbündete in Polen verlibten Graufamfeiten aufzählen ? 
derartiged Berfahren des ſchwediſchen Heeres entzündete 
nod) mehr ben alten Haß der Katholifen gegen bie 
ibenten, bie man für bie Haupttrichfeder aller Ungeſetz⸗ 
eiten der ſchwediſchen Heerhaufen hielt. Folgender Um» 
b fadjte diefe Erbitterung zur Dellften Flamme an. Die 
polen wollten ihren ſchmachvollen Schritt von 11j$6 gut 
yen, griffen gegen die Schweden zu den Waffen und 
sten fid) unter Anführung des tapfern Opalendfi, Wo- 
den von Podladhien, eine ſchwediſche Heeresabtheilung 
| des andern aufbebend, am 27. April 1056 der €tabt 
t, faft nur von Diffiventen, größtentheis von böhmiſchen 
dern bewohnt. Die Liffaer, aufgefordert bem polnifchen 
re die Thore zu Öffnen, nahmen nidt nur bieje Auf» 
erung nicht an, fondern befchloffen fogar, auf Anrathen 
berühmten Comenius, fid) bis aufs 9leugerfte zu wehren, 
ei fie ihre Hoffnung auf die Hülfe der einige Hundert 
tbe flarfen ſchwediſchen Garniſon fegten. Nun warfen 
die Polen auf die Stabt und drangen ſchon in bie Vor⸗ 
t ein, wurden aber mit Berluft von faft 100 Mann 
idgeworfen, wobei fie bie Scheuern und Windmühlen 
rannten. Als man am andern Tage, am 28. April 
dmitfagé gegen 2 Uhr die Kunde in ber Stadt ver- 
tete, bag bie Polen mit Fußvolk beranrüden, erfaßte bie 
wohner eine (olde Angft, bag fie bie Waffen wegwarfen 
aufraffenb, was fie formten, mit Weibern und Kindern, 
Wagen, zu Pferde unb zu Fuß in das benachbarte Schlefien 
hteten. Als dies die ſchwediſche Barnifon wahruahm, 
ieß fie gleichfalls Me Stadt, bie, bamal$ an 10,000 Ein» 
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bem Brauer auf Befehl des Gutsherrn Tokarski in vit 
Mahdarre; ald er den Balerian Idunczyk, einen Bauer, 
auf tle Seite gerufen, fragte er ihn: was find das für 
Leute? und nachdem er es erfahren, ließ er fie alle graufım 
mit Grabſcheiten binmorben und fie halbtodt in ein gegrabenet 
Loch werfen). Den Samuel Kardus, Bf. bopmijden Ber . 
fenntniffes in Swierczynek, bradjte man durch die ausge : 
fuchtefte Starter ums leben. Man zwängte feinen Keyf 
zwifchen bie Thür unb den Pfoften unb zerquetfchte ihm, fie 
fchließend, das Haupt. An andern Sorten vollführte man 
nicht geringere Graufamfeiten an den Unglücklichen, die nidt 
über die Grenze flüchten konnten. In biefer für bie groß 
polnifhen Diffidenten beklagenswerthen Zeit ‚verloren tit 
böhmiſchen Brüder einige Kirchen, 3. 3B. Marszewo, Swier⸗ 
czynek und Karmin *). Als im Jahre 1657 fij ber Stum 
etwas gelegt hatte, febrte ber viffidentifche Adel aus Schleſien 
auf feine heimathlihen Sige zurück; aber die biffiventifcen 
Geiſtlichen durften fi noch nicht feben laffem. Und fe 
wurde fat zwei Jahre Dínburd) in ganz Großpolen fein 
Gottesbienft in den böhmifchen Brüderkirchen gehalten. Sm 
Laufe diefer Zeit gingen viele Befchlechter. ber niebern Klaſſe 
diefes Befenntniffes zur fatboliftben Religion über. (rft am 
Ende des Jahres 1658 fingen bie Getflidjen dieſes 9Sefennt 
niffes an, heimlich aus Schlefien nad) Großpolen zu kommen, 
um ihren Gliaubenégenoffen mit ihrem Amte zu dienen. 9tad 
bem Frieden zu Dliva 1660, ber wenig, oder vielmehr nidté 
ben polniſchen Diffidenten eintrug, ald das Land nad f 
vielen Niederlagen ein wenig aufatbmete, kehrten alle 5b; 
miſchen Brüderprebiger nad) Großpolen zurüd **). Aber in 





*) Auf welde Weile? fol fpäter- berichtet werben. 

**) Siehe: „Acta Pacis Olivensis" bie Sof. Glob. Böhm im Jahre 
1768 in Breslau herausgab. Der Dlivaer Tractat fidjert. in (efr 
allgemeinen Wuebrüden (Art. II. $ 2) die Rechte ber polnifchen 
Diffiventen. ,Omnes — fagt er — cnjuséündue status, condi- 
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gar traurigem Zuflande befanden fid) die Angelegenheiten 
ihrer Kirche. An einigen Orten wurde ihnen der Zutritt 
auf immer verweigert, in andern fanden fie ihre Tempel 
verbrannt oder verwüftet, ihre Glaubensgenoſſen vertilgt ober 
im Elende. Es lohnte fid) oft nicht einmal mehr, die halb» 
vermüfteten Kirchen auszubeſſern. Um wenigftens theilweiſe 
biejem Mangel abzubelfen, ent(enbeten die Senioren ber 
böhmiſchen Brüder den Samuel Hartmann, fpätern Senior, 
mad Holland und England, in diefen Ländern Sammlungen 
amzuftellen. Bei alle bem ward, unerachtet der anfehnlidhen 
Gelbunterftügungen, die fie aus biefen Ländern empfingen, 
ihre Lage mit jedem Tage fdjlimmer. Ihre Zahl verringerte 
fi$ fortwährend. Der ſchwediſche Krieg, die Pe, die jept 
gegen fonft häufiger werbenben llebertritte zur katholiſchen 
Kirche, die in diefer Provinz vermehrten Gollegien und 90e; 
fibengen ber Jeſuiten, endlich die mit bem Erlöfchen ber tuf» 
Märung im Bolfe, jo wie der Wiffenfchaften gebduften Vers 
folgungen lichteten ihre Reihen ungemein. Zu allen biefen 
Niederlagen der böhmifchen Brüder mug nod) bie grófefle 
binzugetban werden, nämlich, bag bie Katholifen nad) ben 
Schwedenfriegen fie (don nicht mehr ale ihre Landeleyte 
anerfannten, fondern ald Feinde beà Baterlandes hielten, 
ag welden ber unerbittlihe Sieger ein weites Feld fand, 
auf taufenderlei Arten feine Rache auszulaffen. Dies war 
im Allgemeinen die Rage der polnifchen Diffiventen in den 
legten. abren der Regierung Johann Gafimir'é." — 

Weit entfernt gut zu heißen die Verbindung mit und 
bie Parteiname für Schweden, welde fid) Proteflanten zu 
ſchuldenkommen ließen, müffen wir dagegen Berwahrung 
einlegen, ja ale unmabr zurüdweilen, wenn behauptet wird, 


' tionis et religionis fuerint, suis juribus, privilegiis et. consue- 
tudinibus generalibus et specialibus tam in ecclesiasticis, quam 
in civilibus profanisque, quibus ante bellum Sueticum gavisi 
sunt, in toto fruantur." — 

36 
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‚daß die Niederlagen, welde Polen und feine Heere mi 
Warſchau, Tyniec unb Mogila erlitten, überhaupt alles Wil | 
jener Zeit,” durch die Verrätherei der Diffidenten ped» 
gebrodjen. Radziejowski, ein Ratbolif, unb bie , unii 
Proteſtation,“ die ber polnifche Gefanbte bei ber Tim 
befteigung Earl Guſtav's einlegte, waren e$, durd weh 
das namenlofe Elend über Polen heraufbefhworen were 
Daran, dag „alle Wojewodſchaften und faft das ganze Kl 
in Zeit von fünf Monathen fi) ergeben,” fonnten unmögil 
die Diffiventen, die fa fonft auf Land» unb Reichstagen MA 
in der Minderzahl blieben, Schuld fein, unb wenn man auf 
die Anerkennung der fdwebifden Oberhoheit durch ben Fürſe 
Janusz Radziwill und fein Gefchwifterfind Boguslam fh 
dziwill als ein „böfed Beiſpiel“ gelten laffen muß, fo (ruit 
bod) ein, das baffeibe feine zwingende Kraft für die anm, 
fatpolifden Magnaten und für bie Wojewodſchaften ball 
Die zu Tage tretenben Abfälle von ber Sache des fim 
dürfen nicht auf die Proteflanten, vielmeniger nod) auf dm 
Glauben zurüdgeführt werden, vielmehr leuchtet ein, bag Wi 
dem Baterlande und bem Könige treubrüdjigen Katholiken 
für ihre Schritte fefbft einzufteben haben, dies um fo meh 
als fie auch nicht eine einzige von alle ben Recdhtöverlegunge 
erfahren, mit weldhen die Proteftanten ſtündlich vom Kö 
und Gtaate abgeſtoßen wurden, aud) nicht ben leijeften Grut 
hatten, ihren „Verrath zu bemänteln.” Nicht bie für ijm 
Glauben fremde Hülfe fudenben Proteflanten  aercüttett 
Holen unter Johann Gafimír; fie blieben im Allgemeinen 
auch in tiefer Zeit treu ihrem alten Wahlſpruche, bekam 
auf der Synode zu Thorn 1595, defendenda Religio ei 
non occidendo sed moriendo, non saevitia sed patientis 
non scelere sed fide; unb wenn alferbíngé einige itt 
Häupter, wie namentlih Janus; unb Boguslaw Stabyüsti 
. von diefem Grunbíage abwiden, fo geídab dies nicht am 
religiöfen Motiven, fonbern aus jenem, Polen burhwühlende 
und verderbenden Factionegeifte der Magnaten, welcher eint 
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Chmielnirki, Radziejowski und in den leßtern Jahren ber 
Regierung Sob. Gafimir'à felbft den um Cafimír und Polen 
bochverdienten Fürften Lubomirsfi, perfönlicher Beeinträch⸗ 
tigung und erlittener Ungerechtigfeiten wegen, zur Rache unb 
Selbſthülfe burd) 33errat am Baterlande und Entzündung 
des Bürgerfrieges trieb. Mochten, was wir nídt in 9lbrebe 
Rellen oder entichuldigen, einzelne Diffidenten, namentlich 
Kaloiner unb böhmifhe Brüder — denn die Lutheraner 
haben fij von allen politifhen Umtrieben burdaué fem 
gehalten — mochten infonderheit die von ben Coangeli(djen 
nie alé bie Ihrigen anerfannten Sorinianer mit Stanislaus 
Qubienicfi, Stegmann und Schlidting *) an ber Spige, zu 
Gunſten der Schweden intriguiren, jefuitifhe Nichtswürdigkeit 
umb verbammenéiwwertber Kanatidmus war ed, was Einzelne 
verfchuldet ben unter bem Landeögefege fiehenden evangeli⸗ 
fgen Confeſſionen aufgubütben, fie zu tyranniftren, zu knechten. 
Und wie abídjeulid) die von ben Schweden an den Ratbolifen 
verübten Graujamfeiten geweien, überreih wurden fie den 
Proteſtanten durch die polnifhen Heerhaufen vergolten, fo 
bag wahrlich nicht nod) bie Ctaatéorgane (i) zur ſyſtema⸗ 
tiſchen Verfolgung ber evangeliichen &anbeéuntertbanen hätten 
berbeilaffen follen. Was für ein Geiſt aber Polen durch⸗ 
webte, mag daraus erfannt werden, bag bem Radziejowski, 
der das namenlofefte Elend über Polen gebracht hatte, 1662 
verziehen und die Gunft des Könige zu Theil wurde, daß 
Yubomirsfi reftítuirt ward in feine Würden u. f. w. während 
Hunderttaufenden fliller Bürger der Krone nimmer vergeben, 
immer SSerberben bereitet werben follte, lediglich befpalb, 
weil fie Rome Gagungen nidt eintaufhen mochten gegen 
das reine Evangelium. Natürlich müſſen wir dies in einem 
Gtaate finden, in beffen höchſtem Rathe Männer faßen, 
welde , broften den Senat zu verlaffen, fobald darin Sena- 
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*) Bergl. Teodor Ostrowski, Drieje i prawa kosciola polskiego. 
Posna6 1847. T. UL p. 282. 
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toren vom nicht unirten Ritus Platz nehmen würden,” 
Männer, welche erflärten, fie wollten lieber den Gbmielnicfi 
vor den Thoren Warfchaus fehen, ale den Diffiventen ihre 
rechtlichen Forderungen zubilligen, Männer, die es öffentiid 
ausfpradden: „wir weltlihe und geiftlihe Senatoren Data 
gelobt, den Diffivdenten Nichts einzuräumen, ob aud) be 
Staat darüber zu Grunde ginge,” Männer endlich, wi 
iDpalenafi, Wojemode von Pofen, ber ausrief: „wir werben 


von den Diffiventen turbirt, ed wird unfere Gade fein, ihnen 


ein Parifer Bad zu bereiten. — 

Daß e$ während des Schwebenfrieged und nad) bem 
felben in Kleinpolen unb Tithauen eben fo traurig, und we 
möglich nod) trauriger ausfah, als (n Grofpolen, muß eis 
leuchten, wenn man erwägt, bag legtere Provinz, von ber 
Moskowiten erobert und von Eafimir wiedergemonnen, nidi 
einmal die Wohlthat genoß, gleich ben übrigen polniſchen 
Landen nad) dem Frieden von Dliva, burd) ben bie Df 
denten, weldhe den paciscirenden Mächten ihre gravamins 
und Borfchläge eingereiht hatten, einige Erleichterung um 
Ruhe erlangten, fi erholen zu können. „Im ſchwediſchen 
Kriege — berichtet Lukaszewicz — verloren die lithauiſchen 
Kalviner ihr Leben von Bruders Hand, viele ihrer Kirchen 
gingen in Slammen auf und ihre, fion früher nicht allp 
große Öffentliche Sicherheit hörte von nun an ganz auf; faf 
in allen ihren Kirchen mußten fie bis auf einige, nahe an 
der Grenze von Gamogítien, den Gottesdienft einftellen, 
ebenmäßig ihre Gynoben unb alle ihre Zufammenfünfte; 
ihre Schulen wurden verwüftet und ber Adel nebft der 
Geiſtlichkeit dieſes Bekenntniſſes mußte im Herzogthume 
Preußen Schug unb 3uffudt fuchen, befonders in Könige 
berg.” — „Die Tapferkeit Czarnecki's, Qubomiréfi'ó um 
infonderheit die Ausdauer des Könige Sob. Cafimit" — 
fährt derfelbe Hiftorifer, über ben moskowitiſchen Krieg fpre 
hend, fort — „reinigte zwar bald Cítbauem von ben Feinden, 
aber die lithauiſchen Kalviner verloren in bíefem Kriege weit 
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Y Kirchen, ale irgend wann früber. Theils jerftürte fie 
Feind, tbeifé wurde es ftatbolifen und Dieunirten ver- 
tet, fie nieberzureigen unb aufjupebeu; die diſſidentiſchen 
iiden führte man mit ihren Familien in das Innere 
ihens.“ — Allerdings befferte fid) die Lage der lithaui⸗ 
n Salviner, ald nad) dem Tode be6 Fürften Janusz Ra⸗ 
sit, in welchem diefelben einen, feinen katholiſchen Landes 
en zwar verbaften, immer aber ſehr mächtigen Befhüger 
oren, fid) Boguslaw 9tabyioill mit deſſen einziger Tochter 
tía Anna vermählte und ſowohl burd) feine Reichthümer 

Samilienverbindungen, als aud) dur jeine Stellung . 
war Statthalter von Oftpreußen) einen großen Einfluß 
ann; bod fonnten bie erlittenen Berlufte nicht mehr et» 

höchſtens das in traurigen Ueberreften nod) Vorhandene 
Men werden, und hierauf war denn aud fort und fort 

SBeftreben Boguslaw's unb ber lithauiſchen Kirchenobern 
diet. 

Bevor wir nun angeben, in welder Art aud) während 
er unrubigen, fricgerifden, fliller, ordnender Beſchäftigung 
ig günftigen Zeit auf Synoden und Gonventen die pol« 
yen Proteftanten ihre Haus- refp. Eonfeffiond-Angelegen« 
en beriethen, wollen wir bie wichtigſten ber oben ange 
;eten Verluſte an Kirchen und Gemeinden, die fie zu 
iben hatten, anführen. — 

Wir beginnen mit denen der böhmifhen Brüder in 
sEpolen. Den fhon berührten 3Berluft ber Kirche zu iffa, 
ie bei der am 29. April 1656 erfolgten, verhängniß- 
en Crftürmung ein Raub ber flamme geworden und etít 
18. September 1658, neu erbaut, wieder eingeweiht 
den fonnte, fónnen wir füglich übergehen. Zu nennen 
: Marszewo; des Erbheren Zawadzki Wittwe, eine ges 
me Cielecfa, katholiſcher Confeffion, erzog ihren Sohn 
fathol. Glauben und entriß bie feit etwa 1555 im Be- 
ber böhmiſchen Brüder fid befindlihe Kirche benfelben; 
ierczynet, beffen Kirche durch bie Söldner Czarneckis 
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angeſteckt, nicht wieder crftadb; Karmin, deſſen Kirche, von 
drei katholiſchen Bauern Namens Torbik a. 1657 nieder 
gebrannt, gleichfalls verloren blieb, ba der verſchuldete Erbhen 
Bartholomäus Kormihski fein Gut an einen Katheliks 
verpfänden mußte; Laſſwitz, beffen feit etwa 1560 befefie 
Kiche a. 1662 abgenommen wurde aber bald darauf ea 
neues Gotteshaus erfteben jab; Debnica, deffen Kirthe, 
nachdem ed um 1660 in fatholiihe Hände gelangt war, dl» 
ging: Mielecin, defien fire um 1668 von ben &atbeliln 
zerflört worden zu fein fdeínt. Warfcheinlih verfiel as 

F3 um diefe Zeit Gienin. Dadurch, bag an einzelnen Ode 
ber verringerten Gemeinden wegen, wie 3. 9. zu Bucz, (ul 
des allfonntäglihen Gottesdienftes ein nur zeitweife wieder 
fehrender eingerichtet ober, wie zu Heyersdorf und Ko 
eine Gombínitung der Gemeinden fattbaben mufte, trafa 
ebenfalld die böhmifchen Brüder SBerlufle, welche um à 
fühlbarer wurden, als fie bei bem (febr verringerten Weol 
flande der abliden Familien und der Gemeinden und seri 
immer mehr Güter auf fatholifhe Beftger übergingen, mu 
in febr feltenen Fällen erfegt werden fonnten. 

Geringer war bie Einbuße an Kirchen, welche bie 8v 
therifchen in Grogpolen erlitten. Im Sabre 1656 wurke 
zu Storchneft die Kirche von den Polen zerfiört und ale & 
1666 dur milde Beiträge wieder aufgebaut worden, mb 
tbigte die römische Geiftlichfeit den Pfarrer Paul Clapins 
zur Flucht, und nabın das Gotteshaus, welded in ei 
Brauhaus verwandelt fein fol, weg. Im Jahre 1664 wurde 
Berenbuſch bei Schoden zerftört. Für diefe Berlufte murben 
fie gewiffermaafen durh Gründung neuer Pfarreien zu 
Kempen *) 1661 und zu Alt-Eorge um 1663 entfchädigt. 
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*) An Kempen ertheilte Adam von Rudniki Biskupeki Erlaubui 
zur Erbauung von Kirche, Pfarrwohnung und Schule, (deu 
Bläpe nebſt einer Wiedemuth zur beſſern Dotirung des Pfarm⸗ 
unb ein Grundſtück zum Gottesacker. — 
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Biel größer war die Zahl evangelifher Kirchen,‘ welche 
Rieinpolen unb Lithauen zerflört wurden und eingiugen. 
r nennen unter andern Gzabiezfi, Czadory, Czernichow, 
wowczyn, Miüsk, Polock, Gereje, Sniabodg, Swiete Se; 
0, Szack, €ofolin, Upita, JBitebéf, Wizuny. — Erwägt 
a nun biefe'Darten Verluſte und überftebt man nídjt, daß 
unter Johann Gafimir von 1660 ab gehaltenen Reiche: 
e ín dem Eifer ben Evangelifhen immer neue Wunden 
Ih:agen fid zu übertreffen firebten, daß man die Diffi- 
ten (eit 1661 von ben öffentlihden Berathungen auszu⸗ 
jeßen anfing, bag man 1666 durch bie mafoviihen Land⸗ 
m den.Antrag vernahm, die Befenntnißfreiheit im Lande 
prbeben, dag man 1668 bei Todesftrafe den lleberteitt 
t Ratholicidmusd zum Evangeliömus verbot unb daß bie 
tehung minorenner Kinder aus gemifchten Ehen im fatho- 
en Glauben geídeben mußte, bebenft man ferner, dag 
in Diffivent, mochte er nun Kalvinift oder Yutheraner, 
$ten jeine Talente oder Fähigkeiten nod) fo groß fein, 
einem. Amte gelangen, feiner dem Baterlande *) dienen 
nte," fo wird man (if) nicht wundern, daß viele Protes 
ıten ihre Heimath verließen, viele, aud) aus dem Volke, 
| jahrelang feine Gottesdienfte hatte, zur römiſchen Kirche, 
de in den Kindern der Uebertretenden wenigftend wieder 
ebene Glieder gewann, aurüdfebrten. Wenig nügte es 
; polnifchen, infonderheit ben lithauiſchen Proteftanten, daß 
in ihrer fonodalifhen Thätigkeit **) nicht nadließen unb 
ig auf zahlreichen Conventen ***) weiterem Berfalle ihrer 


— —* 





) Rad einem Deerete des Könige vom 20. November 1658 follten 
nicht einmal ſtädtiſche Vorrechte und Preiheiten von Diffidenten 
(in Poſen) innegefabt haben. 

*) Sie wurde nicht felten, wie 1664 zu Wilno, von den Sefniten: 
idjülern, die mit euer und Schwert brobten, verfümmert und 
geſtoͤrt. | 

"*) Die Galviner hielten z. B. 1649 ju Beldyea unb ju Oksza⸗ 
1663 am 7. Juni zu Wilne, 1663 zu Gbmielniti, 1064 zu flo; 
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Kirchen und Gemeinden vorzubeugen fuchten und immer ' 
barer wurde es ihnen, wie übel ed um fie (lebe, de 
unter den Großwürdenträgern unb ín dem Senate (y 
Radziwilt war der legte diffidentifhe Senator in fi 
feine Giaubenégenoffen mehr zählten, wenngleich, wit 
erwähnt worden, eine Zeitlang Fürft Boguslam Rat 
ipler Sache förderlich zu fein vermodte. Zobann Cal 
in jeder Beziehung unglüdlihe Regierung, von welch 
biermit Abſchied nehmen, ift der ernfte Anfang der gt 
gen Gtrafgeridte Gotted, welde er über Polen w 
das Sein lautered Wort, die Kirche des Evangeliumi 
folgte und fi von Ihm, ber jeine Ehre feinem 1 
geben will, nod) Seinen Rubm den Gotteru, losſagen 
in die Arme warf unb zu eigen gab, ber fi vermiß 
immer behaupten zu laflen, bag er ,veri Dei 
gerit in terris." — 

Die fure, nur vierjährige Jiegierung beg unter 


dzislaw unb zu Kiejdany, 1605 zu Ofsza, 1666 am 4. 
Wilno, 1000 zu Chmielnifi, 1667 zu Wilno, 1669 ju . 
u. f. w., die böhmifchen Brüder 1652 unb 1657 zu fij 
zu Mielerin u. |. w., Synoden. — Benerfenswerrh fnb E 
die zu Ghmielnifi 1663, zu Wlodzislaw 1664 und zu Oft 
gehaltenen, weil auf ihnen Union mit den Lutheranern, 
vergeblid), gewünfcht und angeftrebt wurde. — Die 2v 
fynodirten am 28. November 1603 zu Bojanowo. Hier 
die Beichlüffe ber Synode von 1651 reafjumirt, zum &enii 
Chriſtian Hüllerus, Pf. zu Zduny, zu Gonjenioren Caspar 
Bf. zu Weihmannsdorf, Ieremias Gerlad, Pf. zu Schl 
heim, Mag. Joh. Rollius, Pf. zu Meſeritz umd zum Syur 
David Elefel, Pf. zu Roͤhrsdorf, erwählt. „Wegen Gor 
in Geremonien warb viel eingewandt unb aljo fein Schluß g 
Un ein Gymnafium zu errichten rourbe beſchloſſen, „gewi 
fonen in fremde Lande zur Gollecte abzujenden; welches au 
und find dazu erwählt worden: Mag. Joannes Oerbinint 
gewefener Schulxeetor in Wohlau, und Sal. Schwager, Stu 
Haben aber ihre Gommijfion ſehr übel ausgerichtet, daß 
liebe Kirche das wenige zus erfreuen gehabt" — 
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ı und einer das Leben ber Genatoren bebrobenben 
jerrſchaft auf den Thron erhobenen Fürften Deidael 
xut Wianiowiecki war um fo weniger geeignet bie pro⸗ 
tiſche €ade zu fördern, als fie die Zeit forwauernder 
er und äußerer Unruhen und Kriege war, während 
iben far alle Reichstage fruchtlos auseinander gingen 
der König, ganz unter dem Einfluffe des Biſchofs DL 
oeli ftepenb unb felbft ein eifriger Satfolif, bie feit dem 
3t Wladyslaws in immer fürfer und flärker werdenden 
ingen gegen bie Evangeliſchen anſchwellende Mißſtimmuug 
feiner eigenen Bruft wieberhallen fühle. Schon ber am 
Mai 1669 einberufene Wahlreihetag, nod mehr ber am 
Juli 1669 ſtatthabende Krönungsreichstag, in früjern 
eiten nicht felten Tage, an welden die Proteflanten ihre 
dechte nachdrücklich und nit one einigen Grfolg vertheis 
igen und wahren fonntem, fünbigten fid als Borläufer 
tüßerer Zeiten au. Denn wiewohl auf bem erfrrm, auf 
weichem Übrigens (don fein Proteftant mehr im Genate war, 
Uſtellung der von den Evangelifchen überreichten Beſchwerden 
hab Beachtung der ihnen Glaubengfreiheit zuſichernden Ge» 
ge verlangt wurde, fo antwortete man hierauf nur baburá, 
*ej man das Gefeg erließ, ein König von Polen müſſe 
hederzeit der römiich -fathotifhen Religion zugethan fein und 
bag man nicht im Geringften rügte, wenn der Biſchof von 
Yofen Wierzbowski bie Qeper im Dome zu Warſchau vers 
linchte, fie außerhalb der Gefege erflärte unb fie wenigſtens 
ans bem Herzogthume Mafovien vertrieben wiffen wollte. 
Wiewopl fobann in hergebrachter Weife burd) die Cunföde- 
ratio generalis die Pacta eonventa und burd) den Krönungs- 
tib bie jura et libertates inter dissidentes de religione 
wieder verbrieft wurden, bennod) war alles bie$ eben mur 
leere, den Gihein der @ereihtigfeit an fif tragende, aller 
Waprpeit und allen Ernſtes ermangeinde Worm, ein Sofes, 
verruchtes Spiel, das man mit dem allerheiligken Gütern 
vieler Steidéuntertbanen trieb, eine Ganfelei, weiche in immer 
” 
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größerem Maaße bie Strafe des Gottes, der geſproch 
„ich laß mein nicht ſpotten!“ auf das Land herabziehen 
deſſen Obrigkeit ihre erſte Pflicht, Säugamme und Pf 
der Gerechtigkeit zu ſein, ſo ſchnöde mit Füßen trat 
Das wichtigſte Ereigniß, bie Angelegenheiten der‘ 
ten betreffend, während ber Regierung Michaels ift 
tig ber 1670 erfolgte Tod des Fürften Boguslam R 
denn mit ihm verloren die Evangeliihen in Litha 
legten Magnaten ihres Glaubens und ín ihm er 
Sfannéftamm ber Birzer Linie, welde mit ihren ! 
mern unb ihrem Anfehn über ein Jahrhundert hinaı 
gelifche Syntereffen geftübt hatte. Seine Tochter, 
Ludovike, ein zarted Kind, vermochte nimmer ih 
kräftigen Mann zu erfegen, gab vielmehr noch zu 
forgnig Anlaß, ed möchte vielleicht einft durch if 
katholiſchen Gemable gereichte Hand, fo mande ber 
den Radziwillſchen Befigungen befindlichen Kirchen 
fabr bebrobt werben, weßhalb man ftf ín fpäte 
febr glücklich (ddgte, als fie (id) mit bem Sohne de 
fürften von Brandenburg, mit Ludwig (a. 1688) vı 
Der unter Michael zunehmende Religionsdrud : 
folgenden Thatfachen erſichtlich. Durch ben polnif 
rifchen Gottedbienft in Gienutomo follten einige R 
von ihrer Religion abmenbig gemacht worden [e! 
Beranlaffung des Pleban Sudorsfi erſchien 1670 ei 
vom Petrikauer Tribunal, welches nicht nur befahl b 
niederzureißen, nicht nur den Erbherrn für ehrlos 
fondern aud) den Prediger bafrlbft nebít bem zu 3b 
(i) feines Collegen angenommen batte, verurtheilte, er 
zu werden. Da weder Bitten nod) Verſprechungen 
Dpfern bereiten Einwohner etwas ‚dagegen frucht: 
fhüsten fie mit Gewalt ihr Gotteshaus, bis 1672 ei 
geſchaͤrftes Decret erfchien, in welchem alle gebrohten 
wiederholt unb dem Caſtellan Jacob Wegiersfi auf 
wurde, am 19. Mai 1672 bie Iutherifche Kirche ein; 
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was aud) unter bem Begleite von vielen Bewaffneten, Ade- 
lichen, Geiftlihen und Mönden geídab. Biele Einwohner 
mußten ihr Leben burd) die Flucht retten, fo auch der pf. 
Abraham Jaſchke. — In dem fonft kräftigen und mädtigen 
Thorn, in melden man nod 1630 bem kulmiſchen Biſchofe 
nicht verftattete, bie Frohnleichnamsprozeſſion durch bie Straßen 
zu führen, wurde, fo hatten fif) bie Berhältniffe zum Schaden 
der Evangeliſchen in Polen geändert, nad) einem langwierigen 
und foftípieligen Prozeffe, am 18. Zuli 1667 mit Gewalt 
bie .yacobéfirdje auf der Neuftadt abgenommen unb ben 
Nonnen eingeräumt. Doc ließ man damals nod) die Thorner 
Eoangelifchen im Befige der Marienkirche und fonnte nicht 
verhindern, bag am 8. December 1668 die unterfle Etage 
des Rathhauſes feierlich alà H. Sreifaltigfeitéfird)e eingeweiht 
wurde. An diefe Beeinträchtigung der Lutheraner reihten 
fi ähnliche 3Berfümmerungen ihrer Rechte und Beſitzungen 
für die böhmifchen Brüder ín Großpolen und die Kalviner 
in Kleinpolen und Lithauen. Den erftern wurden zu Lobfenz, 
faum daß fie auf Beranlaffung des katholiſchen Probftes 
Aueszpurger die St. Annenkirche 1663 verloren hatten, nun 
aud von bem Erbherrn Andreas Carl Grudzinski, da ber 
Jj. Boguslaw Smwobodzfi geftorben, bie bieherigen Haus 
anbadten verwehrt, fo bag bie Gemeinde verfiel; ben legtern 
wurde bie Kirche zu Szezepanowice entriffen, wie denn aud 
einer ihrer Pfarrer Paul Zarnowiecf( zu Gaurg um biefe 
Zeit viel von einem fatholiich gewordenen Edelmanne, £a» 
miensti, der ihn im Vereine mit bem lithauifhen Wacht⸗ 
meifter Bonifacius Pac plünberte und ibm die Bücher ver» 
brannte, viel zu leiden hatte. 

Bon ben in biejem Zeitraume zahlreichen, aber wenig 
Wrudt bringenden &ynoben der Hthauifchen unb Heinpolni- 
(hen Reformirten wollen wir nur bie a. 1668 zu Wilno 
und die a. 1669 zu Kiejdany gehaltenen erwähnen. Auf 
der erfien wurde Abjendung dreier Deputirten beichloflen, 
welche auf dem Wahlreichetage nicht nur von neuem Bes 
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ſchwerden *) überreichen, fondern aud dahin arbeiten follten, 
daß ein ben Diffbenten ſtaatsbürgerliche Gleichheit und dst; : 
lichen Frieden ſicherndes Geſetz erlaflen werde; auf ter 
zweiten entſchloß man fif, bie Verbindung mit ben fitbauitéón 
futberamern. nad dem Sendomirer Consensus wieder ash 
Fufeiffjen, was aber zu Seinem Refultate führte. — Bar 
die Lage der Evangeliihen in Polen, zumal in Lithanen, 
fchon unter ob. Caſimir eine fehr bebrängte gewefen, & 
war eine nod) Üblere am Schluſſe ber Regierung Didjadi 
geworben unb immer drüdender wurde fie, je raſcher bt 
Auflöfungsprogep aller flaatlihen und gefeglijen Drbnuy — 
fif feb unter dem fräftigen Johann Sobiesfi, im. teft. 
Wegierungszeit wir nunmehr eintreten, vollzog, — Syebam 
Sobieski, Großfeldherr der Krone, der fpätere Retter Wiens, 


*) „Die gravamina, weldje bie Diffidenten überreichten, waren (nod 
ELufaszewicz) außer ben frühern folgende: 1, Unfere Brebiger wena 
in ihren Häufern angefallen, ſobald fte heraustreten gefangen ge 
nommen, auf bas Unwürdigſte behandelt, mit Gitationen vor 
weltliche und fogar geiſtliche Geridjtefteffen geihmäht. 2, Unſen 
Kichhen werben angefallen, geplündert, der Exde gleich gemads, 
giedergebrannt, eniweibt unb uns weggenommen. 3, Perſonen 
som Mbelsftande werben vor Bericht gefordert, wenn ber Git 
fBefle anzeigt, bag fie. Kirchen haben, Prediger halten, Synoden 
verfammeln, nicht nieberfnieen vor dem Sarramente, wenn es ein 
Geiſtlicher trägt, vor ihren Geiſtlichen Ehen fchließen und von 
ihnen Kinder taufen lafjen. 4, Die Abhaltung des Gottesdienfes 
nad) helvetiſcher Weife während des Reichstages in Warſchau wir 
gegen Net und Gewohnheit verboten. 5, Das Statut Zagiellos 
vom Jahre 1438 gegen bie aus Böhmen nad) Bolen fid) drängenden 
Säretifer if wieder aufgenommen unb baburd) find bie Diffpenten 
enf das Aeußerſte mnterbrüdt worden. 6, In bie Wicberanfnahnt 
der Gonföberation Bat man verfchiebene puncta hinzugeſetzt, welche 
die Vernichtung des Diffidentifhen Glaubens bezweden, indem 
unter audern befohlen ift, daß jeder Katholik, ber zu einer anbea 
Gonfefflon übergeht, ale Apoftat behandelt und aus bem Lan 
vertrieben wird.” — cf. Geſchichte ber ref. Kirchen eto. pag. 17 
Anmeri. 39. 





299 


— — — en nn 


aus zahlreichen Kronbewerbern, unter welchen fi) aud) Carl 
Emil, zweiter Sohn des großen Churfürften von Branden- 
burg, melder fchon um der von ihm geftellten Bedingung 
willen, daß er, falls ihm die Krone Polend werde, die Res 
tigion nicht ändern dürfe, febr geringe Ausfiht auf Erfolg 
patte, befand, zuerfi von Stanislaus Syablonowefi, Wojewoden 
von Reußen und Kronuniterfeldherrn, gegen Sonnenuntergang 
am 20. Avril 1674 aber von ben tippen aller Anmefenden 
als König ausgerufen, befhwor um fo bereitwilliger in her. 
gebracdhter Weile Frieden inter dissidentes de Religione 
zu wahren, veríprad) um fo aufridjtiger in ber üblichen 
@eneralconfirmation jurium béefen Frieden „inconcusse ac 
inviolabiliter et eum effectu” zu erhalten, als er, „ſelbſt 
weit von aller Unduldſamkeit,“ gar wohl einfah, daß es in 
Holen der alten Wunden recht viele zu heilen und barum 
nicht neue zu fchlagen an der Zeit fei. „Wollte einer ber 
polnifhen Könige’ — fagt Lukaszewicz in der Gedichte 
der böhmifchen Brüderfirchen ete. p. 233 — „aufrichtig die 
polniíden Diffiventen gegen die Willführ der Geiftlichkeit 
fhügen, fo gewiß Johann IIL; aber (don ftand es nidt. 
mehr in ber Gewalt der polnifchen Herricher den Unge⸗ 
feglichfeiten, die täglich gegen die Diffidenten geſchahen, zu 
begegnen. Aus ben Kriegen, weldhe Johann IIL aufer 
Landes führte, zog man Nuben, um Anderögläubige zu 
verfolgen; die Finfterniß *) erreichte unter Johann Sobieski's 
Regierung ben höchſten Grad und hielt es für Verbienft bei 
Gott, eine diſſidentiſche Kirche zu zerflören, einen Diffidenten, 
infonderheit einen Geiftlihen, zu befhimpfen. Reichstags⸗ 
befchlüffe taubten ben vermeinten Atheiften das Leben; Tri- 
bunaldecrete befablen diſſidentiſche Kirchen zu zertrümmern, 
eitirten auf Grund des Geſetzes gegen die Arianer vor 
Gericht; die Confiftorien inpibirten die Errichtung neuer und 


— —— — — 


*) Wie writ fie ging zeigt uns bae Gdjidjal Lyszezynskiſs: vergl. 
Krasinsli Geite 330 snb "Bronifowefi II. 113. 
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bie Ausbefferung baufälliger Gotteshäufer.” Was Wunder 
alfo, wenn unter fieter Berrüdung aud) während biefer 
Regierung die Evangelifhen feufzen mußten, zumal ber. König 
fi dem Einfluffe feiner geldgierigen Gemahlinn, Maris 
Gafünira, unb des gelebrten, aber unduldfamen Joh. pie 
ſoſthomus Zalusfi, Bifhofs von Plock, und Anderer nij 





| 


immer entziehen fonnte! Hatten die Angelegenheiten be | 
Proteftanten auch allerdings in der Perfünlichfeit des Her⸗ 


ſchers günftigere Ausfichten gewonnen, jo wurde bieje bed 
nicht in bem Maaße einflugreih unb in bie allgemein 
lleblidjfeit einfchneidend, bag eine günftigere Wendung ka 
proteftantiihen Sache wahrnehmbar geworden wäre. NReba 
vielem Erfreulihen werden wir daher aud gar Trübes u 
berichten haben. Zu weit, zu befchwerlid war ber 89e 
ber zum Könige führte, ald bag Anderes, denn das (dirti 


enbfle Unrecht vor ihn hätte gebracht werden können; | 


 verberbt, zu eigenwillig waren die Zwilchengewalten, x 
fehleppend, zu perfid der Rechtsgang, al$ bag von des Hear 
ſchers wohlwollender Gefinnung für feine evangeliſchen Unter 
tbanen hätte allemal Hülfe und Geredtigfeit erzielt werben 
mögen. Snbeffen fann man immerhin die Zeit unter Johann Ill 
alé bie des Aufarhmend und Sihfammelnd der Protefkanten 
anfeben. Die Richtigfeit diefer Behauptung wird fig ev 
mejfen laffen theild aus ben trog aller einjeitigen Anfein 
dungen erfolgten Neubauten und Reparaturen der Gottei⸗ 
bäufer, theils aus den zahlreihen Synoden, bie zur Be 
feftigung und Regelung ihrer durch bie lange Zeit der Unruhe 
verworrenen innern Angelegenheiten, zur Wiedererlangung 
ihnen entriffener Kirchen und geiflliher Fundationen, gut 
Förderung des Schulwefend u. f. w. von den Evangeliſchen 
gehalten wurden. Wir beginnen die Berichterftattung über 
die fpnodalifche Thätigfeit der Proteflanten mit Großpolen 
und zwar mit den Lutheranern, nicht nur weil fie unftreitig 
die älteften Bekenner des [autern Evangelit in Polen watt 
und find, fondern aud, weil fie felbR unter den fleten, vot 





bargelegten Bebrüdungen wachſend, bie bebeutenbflen 
>orden unb — wie unà fdeinen will — vom Herrn ber 
che die Miſſion überfommen haben, bem binftechenden 
len für beffere Zeiten den Segen der Reformation zu 
Alten. — 

Sm Sabre 1675 in ber Woche nad) Oſtern traten zu 
ja, ba der bisherige Superintendent Syeremíaé Gerlach im 
bruar 1672 geftorben war unb inzwilchen durch faft drei 
hre die Gonfenioren Mag. David Gottfried Arnold, Paftor 
Bojanowo, Mag. Samuel Hentichel, Paſtor au íffa mit 
n €ynobalnotar David Cleſel, Paftor zu Röhrsdorf, bie 
eſchäfte beforgt hatten, bie Herren Chriftoph von linruf, 
taroft von Gnefen, Boleslaus Bojanowski, Landfchafts- 
bun von Polen, der Rittmeifter Samuel von Schlichting, 
f. 9. von faldreuter, Ludwig Syaéfolecfi unb die Pfarrer, 
nfenior Arnold, Gonfenior Hentſchel, Synodalnotar D. 
efel, Mag. Zacharias Herrmann zu Tiffa, Mag. Elias 
eminici zu Zaborowo, Chriſtoph Columbius zu Kobylin, 
lag. Tobias Keller aus Schmiegel zufammen und wählten 
ıflimmig den Mag. Samuel Hentfchel zum Senior, zum 
ywiten Confenior David Glejef, zum 9Drotonotar Abrah. Cleſel, 
f. zu Driebig, zum Synodalnotar endlih den Mag. Elias 
eminici. Da indefien die Berfammelten die Zuftimmung 
t nicht anmwelenden Patrone und Geiftlihen für nöthig 
elten, died um fo mehr ald Mag. Zah. Herrmann die 
ältigfeit des Geſchehenen anzweifelte, fo erließen fie ein 
e gefaßten Beſchlüſſe barlegenbeà Rundfchreiben, durch 
fen Unterzeichnung das Stattgehabte für gültig erflärt 
urbe *). Es lautet: Sy. 90. J. Gottes Gnade und Segen! — 


*) „Post finitam illam Synodum Lesnensem Particularem cum 
jam notificatio rerum ibidem gestarum ad reliqua unitatis 
membra pervenisset, Constitutio illa Ecclesiastica a Seniore 
incepta, ad Unitatis membra emissa et illorum, ad quorum 
pervenit manus, subscriptionibus confirmata est^ heißt e6 in 
Acta Conventuum ete. Herrmann war burd) bie Wahl feines 
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Gar beweglich vermahnet St. Paulus bie Gprigen Eph. |! 
v. 3—6: „Seid fleißig zu halten die Einigkeit im Geiſ, 
durd das Band des Friedens. Ein Leib unb ein Grid 
wie ihr aud) berufen feid auf einerlei Hoffnung eures Be 
rufes. Ein Herr, ein Glaube, eine Taufe, ein Gott w 
Bater aller, ber ba ift über Cud) alle, und durch Eud ak . 
und in Euch allen.” — Da denn dieſes theure Rüſtzen 
Gottes aud) in feinen größten Trübfeligfeiten, als ein Ge : 
fangener in dem Herrn, ibm höchften Fleiß bat laffen ange ': 
legen fein, wahre und beftändige Einigfeit in den inda 
zu fliften. Es war ihm ein großer Trof in feinen Banden, 
wenn die Herzen der Gläubigen burd) das liebliche Ya 
des Friedens eimmäüthiglic verbunden würden. 

Das fell uud nod heutigen Tages billig eine gülden 
Regel fein: feid fleißig zu halten bie Einigfeit im Gel, 
bie auf bem wahren Glauben gegründet, von Gottes Geil 
gefiftet und erhalten wird, die aud) nicht bios auf va 
Zungen beruhet, fondern da Herz und Geiſt einmütbig u | 
fammen gefüget find. Da das edle Band des Qriebemb | 
die Gemüther aujammen hält, als lebendige Glieder Bei — 
geiſtlichen Leibes. 

Es ig ja ungebührlich unb allen frommen Herzen be 
trübt zu vernehmen, bag unter denen, bei weldhen ein Hen, 
ein Glaube, eine Taufe, ein Gott unb Vater unfer alle 
iR, dennoch fein drifili und nachbarlich Bertrauen fol 
gefunden werben; bag wir um ber andern Zuftamd miót 
follen wiffen, unb fo fremde feyn, ald wenn wir burd) gang 
Meere von einander geſchieden wären, eines um bes anbern 


diam a —— —— 
bien -- = 


jüngern Gollegen verlegt und, wiemebl aud) jum Gonfenior er. 
wählt, flug er bieje Würde aus. Bon ihm heißt es ebemba: 
fuerat quidem electus etiam Consenior Mag. Zach. Hermanus 
Eccl Luth. Lesn. Diac. sed sponte se abdicato Conseniorsta 
ab unione separavit" Dod wurbe die Sache ausgeglichen um 
trat Herrmann nad dem Xobe Hentſchels a. 1692 ins Generel 
ſeniorat. 
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9tot unb Wiberwärtigfeit fid nicht befümmern, baf wir 
St. Paulo ein Greuel, unb ob ihn gleih bie Bande anges 
feffeit hatten, wollte er doch mit feinem Eifer und Schriften 
gegenwärtig fein, folhem ungebührliden Zuftand abzupelfen, 
und das Band des Friedens mit Gbrifllier Vereinigung 
um Gbriften fdlingen. — 

Es iff nit ohne, bag bie Kirhe Gottes mandherlei 
Trübſeligkeit betrift, weldes man bod faft mit Stillſchwei⸗ 
gen erinnern muß. Aber nicht anders waren beſchaffen bie- 
jenigen, unter welchen St. Paulus eine förmlihe Vereinigung 
haben will. Auch nit anderd und viel gefährlicher ſtund 
e& um bie Gemeinde des Herrn, von welcher bod) der Geift 
Gottes bezeuget: bag die Menge der Gläubigen geweſen 
ein Herz und eine Seele. Art. 14. 22. (? 4. 32). 

(à giebet aud) unter den Gläubigen felbft oft tiber» 
wärtige Sinne, fp die Einigfeit mehr verhindern, ald bes 
fördern helfen; aber dagegen rufet und der Geift Gottes 
ein: Seid fleißig zu halten die Einigkeit im Geift burd) das 
Band des Friedens; widerftrebet allen böfen Anftiftungen 
unb ob e$ gleich viel Sorge und Mühe foflet, fo wendet 
bod) euren gebührlichen Fleiß an Ginigfeit zu ftiften und zu 
erhalten. Wir erfennen und aud) billig jchuldig, daß wir 
an unferm Theil diefer Dodnügliden apoftol. Vermahnung 
gebührlihe Folge leiften und fagen mit St. Dieronymo: 
Volumus et nos pacem, et non solum volumus, sed 
rogamus. Wir erfennen uns fdjulbig, bag wir aud) in bie 
löblichen Fußtapfen unferer gottfeligen Vorfahren treten und 
nadjbem diefelben vor mehr alà 100 Jahren, wie aus bem 
actis publicis zu erweilen, unter bem Symbolo und Kenn- 
zeichen der ungeänderten Aug. Con. ihre brüderlidhe Unität 
in biejer hochlöbl. Grone aufgerichtet, und zu unterfehiedenen 
Zeiten reftabiliret haben, al$ nod) in anbenflien Jahren 
a. 1645 zu Frauftadt, a. 1647 zu Bojanowo, a. 1651 
abermahl zu Bojanowo, ingleihen a. 1663 zu Bojanowo. 
wis íft zu ſolchem nüglihem Zwed für diesmahl in iffa 

38 
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einige Confereng gehalten worben, wovon neulidet Auffas 
denen damals Abweſenden Bericht geben fann. Iſt bem 
nad im Namen ber Hochheiligften Dreifaltigkeit dieſes nod» 
mahlen unfere beftändige Meinung, baf wir unter tem 
theuxen Symbolo der ungeänderten Aug. Conf., wie biefelbe 
aud in ber Formula Concordiae und Confessione To. 
runiensi wiederholet, chriftli unb brüberlich ferner wolle 


zufammen halten, einander mit chriſtbrüderlichen Rath bey 


fieben und wo in einer ober ber andern Kirchen Ur 
ordnung möchte einniften, wollte aud) fonften Noth un 
Gefährlichkeit fid) ereignen, einander mit Rath, Troft im 
BVorbitte und andern und anftändigen Mitteln aufrichten 
unb beyſtehen wollen, | 

Damit wir benn feine neue hriftliche Gewalt und Syurit 
bíction aufridjten, aud) feine weltliche Gewalt ber odentlichen 
Obrigkeit in einiger Weife violiren wollen, fonbern uns in 
terminis unferes pressi Status halten, und wir mit Bitten 
und leben ober andern zugelaffenen Mitteln, bey denen, 
die Gewalt über ung haben, nichts ausrichten fónnen, die 
Sache Gott befeblen, bei unfern Glaubendgenoffen aber mit 
feiner gewaltfamen Juriediction, fonbern nur mit Einrathen, 
Bitten und Ermahnen uns brüderlich bezeigen wollen. 

Sp werden bemnad) die Artikel fo vorige Zeit der 
Unität beliebet und feßiger Zeit practicabel find, für diesmal 
hiemit .reaffumiret und obzwar diefelben nicht allein um Kürze 
der Zeit, fondern aud) aus andern erheblichen Urfachen, nicht 
von Wort zu Wort wiederholet worden, follen fie bod) wo 
ed nótbig angezogen und ben Sntereffirenden communiciret 
werden; verfihernde inbeffen, bag unfere liebe Vorfahren, 
wie aud) wir, nur was nügfíd und heilfam, unferm presso 
statu gemäß, geordnet haben. 

Abfonderlih wird diesmal erinnert: 1, dag man wolle 
bedacht fein mit unfern lieben Glaubensgenoſſen in Preußen, 
aud an ber Pommerfchen unb Gaflubifhen Grenzen cor 
vefponbírem, unb mit zufammengefeptem Rath der Kirchen 
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Wohlſtand bétradten. 2. Die Herren Conſeniores follen 
ein jeder in feinem Diftrict gute Aufficht haben, mit ihren 
benachbarten Herren Confratribus von nöthigen Gaden conus 
feriren und in benjelben Kirchen alleà in gute Srbnung 
bringen, Unordnung aber nad) Vermögen verhüten unb gum 
wenigften einmahl des Jahres bem Herrn Genitori Nachricht 
davon ertheilen. 3. (Gà foll feiner ind Predigtamt ober 
Schulen vociret werden, ohne gänzliches Borwifjen des Herm 
Geníorid, barum man entweder (i) bei demjelben bei vacie 
enden Stellen, Raths erhohlen, oder fo fdon eine tüchtige 
Perſon befannt, demfelben davon Nachricht ertfeilen fol, 
Der aud) ohne erheblihe Urſache feine Hinderung machen 
‚wird. 4. Die Vocati ad Ministerium, follen wie bishero 
geichehen, und jo viel unfer Zuftand leiden wird, an dieſen 
Sorten mit der Ordination verjeben werben, 5. Wenn bie 
Lehrer ihre Zuhörer wegen offenbahren Sünden erfilid) pri- 
vatim unb nad diejen wohlbedacht unb befeheidentlich publioe 
firafen, follen die Herrn Patroni felbige gebührlich fchügen, 
ehren und verjorgen. Wie auch wenn zwifchen Lehrern und 
Zuhörern etwa ein Mißverſtand entftünde, fol folcher von 
denen Vorfahren bee Presbpterit, mit Zuziehung wo e$ nöthig 
ift, eines und des andern benachbarten erm Patroni - beys ' 
geleget werden. 6. Bey angehenden Land: und 9teidétagen 
follen die Herrn Paſtores ihre Herrn Patronos Aug. Genf. 
fleißig ermahnen und bitten, das publicum Bonum gu ber 
obadjten unb fid) nicht zu weigern, auf Land» nnb 3tcidjétagen 
zu erfcheinen, damit ber numerus der Evangel. Herren dar 
ſelbſt gemehret und unfer Wohlftand befto beffer befördert 
werbe. Dergleichen abfonderli hoc tempore gegen bevor» 
ftebenbe Königl. Grónung geichehen (oll. 7. Wegen nöthiger 
Collecten zu beiljamen Ausgaben auf beoorftebenbe Publica, 
wird nochmals erinnert, davon aud) in voriger Inſinuation 
Meldung geihehen. 8. Nachdem aud) ber Herr Senior und 
Herren Confeniores viel Mühe unb Unfoften zu Reifen und 
Bothen abguídjiden haben, ſoll alle Duatember oder in mittlex 
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Zeit, bei jeder Kirchen in Städten und Dörfern, ein "a 
fand zugelaffen merben, etwas zu folhen Ausgaben wt 
fammen zu tragen, unb das llebrige, als in einer Cafe | 
ad Neoessitates publicas aufgehoben werden. 9. Dim 
aud zur Beftändigfeit im wahren Glauben febr nothmerik 
it, bag das funge unb fonft einfältige Volk in ber Gab. 
chismus⸗Lehre geübet werbe, ald weldjen nicht allem tw 
Hredigen aus Gotteà Wort nothwendig ift, fondern vielmeh 
das Wiederhohlen aus Gottes Wort, wie zu bem Ende ww 
gewiffenhaften Predigern jegiger Zeit, aud) an vornehmen 
Orten, ba e$ zwar nicht gebräuchlich gemefen tiefe nötig 
Uebung vorgenommen wird, aud) a. 1663 am 19. November 
in Bofanowo ſolches geordnet worden. Als follen alle Im 
diger bei ihren Kirchen biefefben ihnen fleißig laffen asp 
legen fein unb wo fie nod) nicht üblich, biefelben mit Im 
fend und Anordnung ihres nddjftem Conſenioris einführen, 
damit alfo au Chrifti Lämmer fleißig gevoeibet unb bad 
heilfame Erfenntnig Gottes zu vieler Menfchen Qeil und 
Geligfeit ausgebreitet werde. — Und alfo haben wir bob 
fenige, was jegiger Zeit am nöthigften hier auébrüdlid) 
erinnern und und darüber in chriſtlicher Einigfeit vergleichen 
wollen, Was vorbero georbnet, ober ind fünftige möchte 
zu ordnen ſeyn, foll bei fürfallender Gelegenheit, mit ges 
meinem Conſens ausdrücklich dieſer SOrbnung einverleibe 
werden. Der Gott des Friedens aber fey mit und 
allen zu unferem Schuß und €roft, der verbinde 
unfere Herzen zu beftánbiger Einigkeit und trete 
den Satan felbft unter unfere Füffe, um Chrifi 
des rehten Friedefürftene willen, Amen. Actum 
Lissa, die 5. Martii 1675. 

Nachdem die Beichlüffe von 23 Patronen unb 28 Geiſt⸗ 
lichen gebilligt worden, *) erließ ber Guperintenbent Hentfcel 


*) Es unterſchrieben, ex nobilitste: Gfriftepg v. Uuruh, Gtarel 
yon Gnejem; Boguslaus Bojanoweli, San Dierzanowefi; Ian 
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eine Einladung zu einer am 13. und 14. Detober in Soja» 
nomo abjubaltenben Generalſynode in folgender Weile: 
„Gnade und Friede von Gott bem Vater unb unferm Herm 
Jeſu Chriſti zufammt dem Heil. Geifte. Amen. Hoch⸗Wohl⸗ 
Edelgebohrne Gnädige Herren, Grofgeneigte Patroni, aud) 
Wohl⸗ Gbrmürbige, Groß» unb Vorachtbahre, $od unb 
Wohlgelahrte Herren, Werthe Freunde und Brüder in 
Chriſto! Als die chriſtliche Kirche nach den erſten ſchweren 
Verfolgungen das Haupt erhoben und mit herrlichen Flor 
ſich in die Welt auszubreiten begunte, iſt man für allen 
Dingen auch darauf bedacht geweſen, wie derſelben Wohl⸗ 
ſtand durch nüglide Synodos und Kirch-Verſammlungen 


Ulbricht Bojanowski; Samuel de Schlichting; Sigmund Broni⸗ 
kowski; Joh. Ernſt Mieſitſchk von Wiskorn; Chriſtian offa; Chri⸗ 
ſtian Dziembowski; Friedrich Minoka; Samuel uda; Caspar 
Samuel Brudzewski; Hanus a Seidlitz; Caspar von Seiblig; 
Baltha. von Seidlitz; Fried. von Noſtitz; Melchior von Loſſa; 
San Seidlitz; Hans Melchior von Strantz; Balth. Heinr. von 
Seidlitz; Albertus Zaidlitz; Lorenz von Seidlitz; Alexander Unruh. 
Ex Rever. Presbyterio: Mag. Sam. Hentſchel, Senior; Mag. 
Day. Gottfried Arnold, Gonjenior; Mag. Joh. Rollius, Gonjenior; 
Mag. Michael giffmann, B. Birnbaum. Gonfenior; David Efefel, 
Gonjenior, Pal. Schlihting.; Abraham Elefel, Prote-Notar. Sys 
nobi; Mag. Elias Dominici, 99. Zabor. Notar. Synod.; Thom- 
Arnoldus, Pafl. Weihmanned.; Mag. Jacob Saurins, Saft. Sver⸗ 
einenfis Novem decennalis; Sac. Seutid, Diener Chrifti in Schwerin; 
Elias Teignis, aft. Broedzenfis; Martin Golfiſch, Neo-Golzens. 

“ Clausdorf. ac Daber, Pa. suo et Confratrum suorum nom. subsc.; 
David Qiréforn, aft. in Praufendorf; David Mofenberg, B. in 
Baͤuchwitz und Lagowig; Adam Buchholz 3p. in Polipig; Sammel 
Zenodochius, aft. in Pille und Girith; Balthaf. Kaufmann, Paft. 
in Tihr: Meufel et Grodjau; Tobias iranefe, aft. in Vrittiſch; 
Andreas Wencelius, olim Past. Sumuriniensis in Hungaria, nuno 
vero Past. Schveinketensis; Chriſt. Ebertus, Tiac. Birnbaum; 
Gideon Freytag, Paſt. in Kurkig; Joh. Spaniel, Paſt. in Rem: 
panen; Godofkedus Bleielius, 8. in Olbersdorf; M. Gottf. Gräber, 
Prediger in Röhrstorf; M. Georg Neulich; Simon Zernau, Paſt. 
in Schlemeborf. 
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möchte befördert werden. Der gottfelige Kayſer Gonftanti 
nus M. hat felbft viele Mühe angewendet, fold) erſprießliches 
Bornehmen ind Werf zu richten, und er hat auch ein ber: 
liched Jeugnig feined wohlangewandten Fleißes der Kirchen 
Gottes binterlaffen, wie genugfam befannt ijt. Den erbas 
lichen Zwed, ben er ihm in folder heil. Bemühung fürge: 
feget, bat Eufebins aus feinem eigenen Sendfchreiben = | 
gemerkt. De ejus vita L. 3. Cap. Hune mihi prae omm . 
nibus finem judicavi proponendum, ut in Sanctissim : 
Ecclesiae multitudine una fides, sincera charitas et cor 
sentiens ergo Deum omnipotentem Religionis Culte 
conservetur, Wir, ín Erinnernng unſers bebrángten 3v 
ſtandes fónnen unà zwar auf große äußerliche Solennitäten 
in biefem Stüde feine Hofnung maden. Dennody treibt 
und eben ber bejagte heilfame Zwed, dag wir audj fold 
Mittel, foviel möglich ergreiffen, damit una fides et sincers 
charitas erhalten werde, bag aud) ben Angriffen gefteuert 
und die Bedrängniffe fo viel moglid) gehindert und gemin- 
bert werden. Zu ſolchem Ende ift für gut angefeben wor: 
ben eine riftbrüderlide Verſammlung auf fünftígen 13. 
unb 14. Detober wird fein Mittwoch und Donnerftag Dom. 
17. post "Trinitatis, fo eà Gott geliebet in Neo Bojanowa 
qualemeunque Conventum anzuftellen; viefes bei Zeiten 
benenjelben dienft und freundlich zu infinuirem, ift der Noth⸗ 
burft erachtet worden, damit felbige vorbero in ihrem Kreyſe 
durch beliebigen Convent einige Deliberation anftelfen mögen, 
ta fie ihnen bann nadfolgende Puncta wollen recomman- 
biret feyn laffen. 1. Die werthe Unität Ecclesiarum Evan- 
gelicarum invar. Aug. Conf. in Majori Polonia, ohne 
Nachtheil einiger Syuriébiction Geifi. und Welt. in Demuth 
und Gehorſam ber Freyheiten und Gefeken, diefes Hocdhlöbl. 
Königreihd gemäß, und nichts zu wieder,. ferner feft zu 
ftellen, nad unfern vormahld verfaßten Gonftitutionen. — 
2. Die bei Zeiten fid) nicht ausdrüdiih dazu befennen, um 
zu nöthigen Ausgaben nicht contribuiren follen auch in Noth⸗ 
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n8 verlaffen werben. 3. Anftalt zu maden, daß 
Nobiles ín möglichſt großer Anzahl die Land⸗ 
‚en. 4. Auf nótbige Mittel zu benfen, melde 
gen und fonft in öffentlichen Angelegenheiten ber 
en fünnen angewendet werden. 5. Die Zduni- . 
zu bedenfen, de quo plura. 6. Wegen ber 
Rojanowa, wie biefelbe abfonderlih zum Auf- 
* adelihen Jugend wohl einzurichten. 7. Wie 
Herren von denen Politicis Catholicis zu unfern 
fautoribus gewinnen möge. 8. Daß bie Con- 
iniensis wieder gebrudt unb zu jeder Kirche ge. 
de. 9. Daß man gewiffe Candidatos Ministerii, 
uns angeben, bei Zeiten aufzeichne und dannen⸗ 
bre Ctubía und Leben, bis es zur Promotion 
> fleigiger Achtung gebe. 10. Wie man füglich 
derlihen Fiscum für die Pfarver-Wittwen auf» 
e, daher ihnen jedoch semel pro semper etwas 
bet werben. 
wollen fie grofgünftig und freundlih erwegen, 
beliebig, andere dazu fegen. Ihre hochgültige 
erfajjen und durch gewiffe Abgeordnete von ben 
Adel und Prieſterſchaft in gefeßter Zeit, unb 
vn Ölaubensgenoffen communiciren, audj aufer 
3 ihrer mit abfommen fónnen für ihre Perfon, 
Gonvent mit bey zu wohnen; Solche mit ange- 
*genmart zu zieren, wird von, denenfelben nad 
»üpr bienft und freunblidft gebeten. 
ie nun unzweifentlih die Nutzbarkeit ihres heil- 
nehmens, felbft bei fif eradjten, alfo werben fie 
endigkeit deſſelben aus erwähnten und andern 
mugfam erfehen und folde Bemühung willig auf 
iu. — 
: id am meinem Theil Gottes gnädigen Segen 
Woplergehen wünſche: ber Herr, unfer Gott ber 
des Friedens, wolle in Gnaben mit uns feyn, 
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das Werf unferer Hände fördern und erfprießlich machen, 
abfonberlid) aber feiner bedrängten Kirchen in dieſen trüb: 
feligen Zeiten fid) felber annehmen, unb wie es feinem bri 
ligen Namen rübmlid, ung aber unb unſern 9tadbfomma 
zu ewigem Heil und Seligfeit bienlid) fein fann, Rath und 
Hülfe fdaffen, um Chrifti willen, deffen Gnadenfhug id fit 
alle treulich empfehle.‘ 

Unter den in Folge biefeà Ausſchreibens ſtatthabenden 
Kreisronventen wird unà der am 30. Septbr. zu SBirnbaum 
gehaltene infonderheit aud) dadurch wichtig, daß er bie Eab- 
batfehänder einer Strafe unterwerfen will und für gründk 
he Erlernung der polnishen Sprache das Wort nimmt. 
Anweſend waren auf bemíelben: Gbriftopb von Unruh, Sta: 
roft von Gneſen; Boguslam Bojanowefi, Landfchaftstribun 
vot Polen; Samuel Schlichting von Bukowitz, Rittmeifter, 
Sob. Albr. Bojanowski; Sigismund *SBronifoméfi; Ludwizg 
. Syadoledi; Adam von Kalkreuter; Melchior von Loſſa; Mag. 
Sam. Hentichel, Senior; Mag. David Gottfried Arnhold, Con. 
fenior, Paft. zu Bojanowo; Mag. Michael Liffmann, Eonfenior, 
Paftor zu Birnbaum; David Gfefel, Daft. zu Schlihtingsheim; 
Abraham Gfíefel, Protonotarius, Paſtor zu Dribig; Mag. 
Eliad Dominiei, Synodalnotar, Paftor zu Zaboromo; Mar: 
tin Golfiſch, Paltor zu Neu Go, Klausdorf und Daber, 
Delegirter des Kroner Diftrifts; Chriftian Stobäus, Prebi- 
ger zu Bojanowo; Thomas Arnhold, Paftor zu Weid: 
mannéborf; Gibeon Freytag, Paſtor zu Kurkig; Gottfried 
Bleyel, Paſtor zu Ulbersdorf und Simeon Zernau, Paſtor 
zu Schlemsdorf. — *) 

Viele Einberufene waren, weil fie Gefahr fürchteten 
gurüdgeblieben; andere, weil fie nicht ganz zuverläßig waren, 


-———— — * 


'") Die Gonclufionen beflelben find folgende: Im Namen Jeſu 
Anno 1677 ben 30. September ward in Birnbaum von ben wr 
fammelten Herrn von Abel und anmefenben Herrn Geiſtlichen, axi 
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Mte man nicht ‚geladen, „ne convocando incertos, incer- 
m faceremus Synodum," wie man fid auébrüdte, — 
Auf ber Bojanower Synode wurden bie prtoponirten 
bn Punkte in folgender Art erledigt: ‚Im Namen Syefu, 
)nclusum synodale. Demnad von denen zu diefem Sys 
do vorgeiclagenen Punkten im Namen Gottes fo viel in 
ürze der Zeit gefhehen können, berathfchlagt worden, wel» 
ed geídeben in publico Consessu der Herren Nobilium 
iD ber Ehrwürdigen Priefterfchaft zu Neu Bojanowa, im 
ottes Haufe den 13. und 14. October 1677 ift auf felbige 
ichfolgende Erflärung unb Decifion erfolgt. 1. Auf ben 
ften Punkt, bag allerdings bie werthe Unität, nehmlich ber 
chtgläubigen Kirchen ber ungeänderten Aug. Gonf. in Groß 


—— — 





bie vom Herrn Seniore eingeidjidte Intimations Puncta folgendes 
deliberirer unb befchloffen. Auf den lien Puntt von der Unität 
conjentiren fie allerjeits in biejelbe, unb. wollen jámmtlid) über ber 
Ginigfeit der evangl. Kirchen sine präjudicio Tertii halten. II. 
Hanget an bem Erſten. Beym IIT. hat ian fürgejchüßt, daß bie, 
fo ver Pohlnifhen Sprache ex fundamento nid fündig wären, 
weil fie bey der Senouinatien der Landboten öfters würden con: 
fundiret. Iſt derowegen der Borjchlag gethan unb beliebet worden, 
bag bie andern Anweſenden, demſelben treulich beyfiehen und bie 
Gonfunbirung möglich verhüter werde. IV. Die Herrn Patroni 
bewilligen jährlich ex propria Substantia etwas zu eontribuiren, 
doch meinen iie am beften zu jeyn, bag fürs erſte ſich ein jeder 
etwas befler angreifen jollıe, damit man zeitig zu einem ergebenen 
Capital gelangte. Und haben deswegen Git. Heren Albrecht von 
Seitlig erfuchet, daſſelbe jährlih von jedem dieſes Krayſes einzu. 
fordern, nub was gegeben wird von denen Contribienten in ein 
gewifles Büchlein einzeichnen zu laſſen. Dabei zugleich die Städte 
Meeris, Schwerin, Breg, Bombft und Wollenftein follen begrüffer 
werben. Dabei iſt zugleich ein ander Modus etwas zu bíiejem ein: 
zubringen, vorgeihlagen worden. Wenn man den Gottesläfterern 
und Entheiligern bes Sabbath eine Strafe becernicte und felbige 
zu folder Gollectur deputirte. Es begehren aber die Herrn von 
Adel, daß ihnen Rechnung gethan werden möchte über, das vorhin 
eontribuitte Geld. Der V. und VI. Zunft wird auf die Delibe- 
ration. des General: Konvents verwieſen. Brinnern aber bey der 
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Pohlen zugetban, ferner zu erhalten unb. fefauftellen fey. 
2. Auf den andern Punkt, was bie, fo der Union zuwider 
leben, ober (id) entziehen, betrift, bag man ihnen von neuem 
dies periculum ernftlih vor Augen flelle, dad aͤußerſte ver 
fude, bonis modis bey ber Union zu erhalten, unb bam 
eft, fo fie fid widrig ermeifen, verharren, die SBebrdmm 
thut, daß weil fie die Unität hindann fegen wollten, fie aus 
auf allen fürfallenden Rotbfalle der hochgedachten Vereinigum 
fd) nicht zu getröften haben. — 3. Das Gontribuiren qu 
gemeinen 9totbburft anlangend, beffen im andern Punkt gr 
badjt wird, wird erfläret, bag ed von einem freywilligen p 
verfteben und mit niemandes ungebührliher Dneration (el 
fürgenommen werden, fondern nad) Darftellung ber erbe 
fchenden Nothwendigfeit, jebweber Gemeine oder Serien 


Schulbeſtellung, daß babe fürnehmlih ein Auge darauf midi 
gejchlagen werben, damit die Jugend in der Bohlnifchen Eprache 
fundamentaliter informiret würde. VIL Diefer bepenbiret veu 
IIL und muß ex Casu Dativo decerniret werden. Doch weil te 
Accusativus uns fehr verbaßt mad, follen bie Herin Politid 
denjelben zu becliniten und bey deren Politifchen Gegentbeil abgp 
lebnen fid) bemühen. VII. Den Drad der Confessionis Tor 
runiensis belangend, conjentitet man aud. IX. De Candidatis 
Ministerii erinnert man, daß billig bie eingebohrnen Landesfinde 
bey dem Herrn Seniori ſich anmelden umb. in anftánbigen eji 
derungen für Fremden beobachtet werben foffen. Auch baf be 
fürfalfenben Kirhens Bacantien der Herr Senior möchte um je 
manben zu recommandiren erfuchet werben, unbefdjabet des Juris 
Patronatus, welches bie von Abel in freyer Hand dabey haben un 
behalten. Beym X. der Fiscus für bie Wittwen foll aus der 
obigen Gontribution aufgerichtet werden. Zum General: Genvent 
find deputirt worden, der Gnädige Herr Hauptmann von SSitnbamm, 
der Herr Bronikowsky von Kurkig und Herr von Braufig auf 
Politzig. Tit. Herr 9. Michael Liffmann, Pfarrer zu SBirnbaum, 
fofern ihn anders unvetmeibfide Geſchaäfte nicht abhalten, Her 
Gibeon Freytag, Pfarrer zu furpig, Herr Chriſtophorus Albis 
Pfarrer zu Claſtawe. Diefe abgefehte Deliberata au eonfirmir 
und zu befräftigen haben bie anwefenden Herrn von Mpel foldel 
eigenhändig unterſchrieben. 
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i beliebige Liberalität; das Eonclufum hier maden folle. 
$ al$bann burdj dergleichen Contribution einfommet, folle 
jedwevem Krayfe, entweder einem von den eren. Pas 
i$ ober dem Herrn Confeniori ald f'ragé » Genior( auge» 
t werben, welde von ihrem Einnehmen werden Rechen⸗ 
ft zu geben haben, welche aud) bey fürfallenden nöthigen 
gaben ihre Quotam ad Seniorem generalem werden 
ringen wiſſen. 4. Den 3. Punkt in allem zu erfüllen, 
en (ij gegenwärtige Herren Nobiles unb Patroni gnábíg 
günftig erfläret, welchen bie Abwejenden Herren Nobiles 
lich beüufteben, jego und ins fünftige dienſtlich gebethen 
ermahnet werden; dazu aud) bie Herren Nobiles dee 
dzeritziſchen Krayſe gleichfalls gnädig erflären; nur daß 
einwenden: daß fie in Ermangelung der Pohlnifchen 
rachfundigfeit, bei Denomination der Landbothen öfters 
fundiret werden. Dawider aber verfproden wird, daß 
andern Anwefenden denfelben treulich beyftehen, und alle 
ifunbírung treulid) verhüten wollen. Zu folden höchſt 
Jigen unb beilfamen Inſtituto follen abſonderlich die 
ven Paſtores Ecclesiarum ein jedweder feinen Herrn 
ronum in specie treulid ermahnen. Der 4. Punkt ijt 
Mid) für febr nöthig erachtet worden, und will es bie 
th erfordern, bag denen an vielen Orten unvermögenden 
meinen, die Herrn von Adel follen begrüffet werden, ihnen 
ihrer Sreygebigfeit zu Hülfe zu fommen, und für ihre 
rfonen ein beliebiged zu conferiren. Weswegen denn 
:0 Gnaden jährlih einmahl durch einen dazu erbethenen 
ren von Adel follen erfuchet, und ihr beliebiges Quotum 
denen felben angenommen, und an gehörigen Drt gebracht 
rben. Gar rühmlih haben (i$ zu einem hochlöblichen 
:mpel bald gegenwärtig erfläret jährlich) zu geben. 1. pro 
Bmögende Gnaden Herr Starofla von Gnefen 100 rih., 
Ihro Gnaben Herr Woysky Poznansky 100 fl. 3. Ihro 
iaben Herr Samuel von Schlihting be Bukowitz 100 fi. 
Ihro Gnaben Herr Bronikowsky 30 fl. 5. Ihro Gnaben 
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Herr Kalkreuter 30 fl. 6. Ihro Gnaden Herr Jastoleh F 
nehmen bie Bemübung auf fi, ſolche Frepgaben einyuforten T 
und bie Unkoſten ex propriis baju zu geben. 7. Im 

Gnaben Herr von Roffa für feine eigne Perlen 70 fl. R 
Ihro Gnaden Herr Dzierzanowsky 25 fl. 5. Wegen td 
Sten foll. mündlid Bericht geſchehen. 6. Nach tem 6. Suh 
ift man im Werk begriffen der Schulen zu Bojanowa rim 
Rectorem vorzufegen, welder nebft nötbiger Cruditien à 
Oratoriis und andern, einem foldjen Stectori nöthigen Seientis 
fonderlih der Pohlniſchen Sprache mächtig, beme aud i 
künftige ein Goflega ber Pohlnifhen Sprache erfahren, fd 
abjungiret werden. Wünfchen dabey von Herzen, daß feld : 
vornehmlich ber bodjatliden Jugend zum Aufnehmen gebeyka 

möge unb bie lieben ihrigen diefer Schulen willig anvertraum 

mögen. 7. Der 7. Punkt wird der Praxi überlaffen, we 
e$ die Herren, welche Negotium Religionis tractiren, in 
allen Fallen für ratbfam befinden werden. 8. Der 8. quit 
foll bey ehefter Möglichkeit erfüllt werden. — 9. Der 9t 
Punkt wird dergeftalt in Uebung gebradt werden, mie &i 
eined jeden Orts Gelegenheit zulaffen wird. Denn obwebl 
die Sonfignation ber Ganbibatorum, ald ein nüslih Berl, 
von ben benadjbarten billig jederzeit wird obferviret werben, 
bennod) wollen wir von den Gntfernten die Discretion et: 
warten. 10. Zu Aufrihtung eines fisci vor bie Pam: 
wittwen find die Herrn von Adel und Prieſterſchaft beyder— 
feitd geneigt, fol auch . ebefter Tages ein kleiner Anfan 
gemacht werden, und denn ferner beliebiger Kortfegung unt 
Beyfteuer den Herrn Patronis und andern Benefactoribu: 
infinuiret werden. Ueber biefed alles ift für ratbjam befum 
den worden, wegen der Synodorum generalium Weitläu 
figfeit und Ungelegenheit zu vermeiden, eine ſolche Anftal 
zu machen, daß fortbin nur per certos Deputatos auf jedes 
Krayfe follte agiret werben, bergeftalt bag vor einem General 
Synodo, jedwedem Crapyſe, Particular Synodi infinuitti 
werben, auf meldem man etwa zwey Deputatos, zwey Poli: 
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de, zwey Geiftlihe aufs wenigfte ernenne, welche fid auf 
m Orte, da ber General-Synodus angeſetzet iff, einfinden, 
d mit bem Seniori generali von ber Kirche Nothburft 
nferiren." — 

Zur Befeitigung der mehrfah geäußerten Bedenken, 
$ Abhalten der Synoden fónne Unannebmlichkeiten berei- 
2, erließ man folgende Anfchrift an die Herrn im Kroner 
iftriete: „Hochwohlgeborne, Gnädige, Hombenahmte, Wohl« 
yewürbige, Großachtbahre und Woblgelabrte Herren! Wün⸗ 
ven alles felige Standes Vergnügen unb ewige Heil, bei 
erfiherung mógenber Dienfte und Gebethe. — Haben dars 
it fonderbarem Vergnügen, bey gegenwärtigen Convent 
md) bero Wertheften Abgeordneten Til. Herrn Martinum 
'elfjó, Neo Golzensem und Clausdorfensem Pastorem 
ro höchſtrühmlichſte Declarationes, [o fie auf verfaßte 
onvents uncta gnädig unb großgünftig ertbeilen wollen, 
mfändlih erhalten. — Crfeben bieraus den chriſtlichen Eifer, 
« fie allerfeits zur Ehre Gottes und Aufnehmen feiner 
eben Kirchen, einmüthig führen, unb zwar mit bobem Be» 

fen desjenigen Wunfches, bag ber Gott aller Gnade bero 
iiie unb werthe Häufer mit Heil und Segen frónen, 
*t gemeinen Wohlfarth rechtgläubiger Kirhen, zu beharrlis 
en Aufnehmen erhalten, und in fo chriſtrühmlicher Beftäns 
igfeit befeftigen wollen. Was aber ben Cinwand, fo ber 
err Deputirte bald Anfangs vorgetragen, betrift, wie nehm⸗ 
fj viel ihres Orts zurüdgehalten worden, burd NB. eine 
iroteftation, fo wider unfere Synodum anno 63 allpier 
ehalten, folle einfegt fepn: 9l geben wir dagegen fiher zu 
ernehmen, daß zwar vom Gegentpeil gedachten Conventus 
‚eneralis refentíret worden. Die gnädigen Herrn Patroni 
jer dem bamabligen Bifchofe fattiam remonftriret, bag uns 
ve Zufammenfünfte nicht als ſchädlich, und denen Conſti— 
tionen zuiberlaufende Conventieul wären, fondern blos 
1t Erhaltung guter Ordnung, fo und bei ber eblen rey» 
eit der Religion zu obferviren, nicht fönnen nachtheilig ges 
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deutet werben, jeberzeit bei und und unfern Vorfahren üblih 
gewejen. Auf welde und mehr umfländliche Bericht be 
Berfaffung unferer Kirchen, die Adversarii acquiesoiret, 
mit dem auébrüdliden Ausfprude: daß, weil fie uns toleri- 
ren müßten, fie eà lieber fehen wollten, bag wir SOrbnum 
unter ung bielten, ald daß durch Unordnung mehr Widriges 
erwachfen möge. Wie denn aud) zeithero wider unfere 3v 
fammenfünfte vom widrigen Theile nid)tà eingeredet worden. 
Was aber bey gehaltenen Seffionen biefigen Convents, auf 
feben Punct der geídebenen Propositionum refoloirt: mor: 
ben, werben felbte aus ber Beylage, fo fideliter ertrabire 
worden, mit mehrerem zu erfeben haben. Uebrigens über 
geben wir fie der beharrlihen Gnade unfered Gottes, m 
allem verlangten Standes Heil. Verharren denn aller 
auge unb ber werthen Unität gemäß lebenslang vet: 
unden.” 

Außerdem veröffentlichten der Senior und die Confenis 
orem unter Anfügung der Synodalbefchlüffe eine Anfprade, 
um für die Bedürfniffe ber Kirche Gotted willige Herzen 
zu erweden. Sie möge gleichfalls hier ihre Stelle finden. 
„Gottes Gnade und Segen. Hochs Wohlgeborne, (b 
bobrne, Gnädige Herren, Hocgefhägte Patronen! , 
Wohl- Ehrenvefte, Wohlmweife und Wohlbenahmte Synfonberé 
Hochzuverehrende unb werthe Freunde! Es if idt unbe 
fannt, was von einem feligen 9tugen des zeitlichen Guthes 
in Sp. Sal. am 3. Gay. flebet: Ehre den Herrn von beo 
nem Guth und von den Erſtlingen alled deined Einfommens, 
fo werden deine Scheuern voll werden und deine Kelter 
‚wird ınit Moft übergeben. Der weifelte unter den Königen 
giebet unà zu bedenfen, daß es feine Klugheit fey, fein zeit 
ih Gut) nur immer inne behalten und auf Vermehrung 
dejjelben benfen, niemald aber, wie eà wohl angewendet 
unb abfonderlih Gott zu ehren geheiliget werde. Er felbk 
hat mit feinem Erempel allen hohen Häuptern und andern 
freyen Gemütgern ein fhön Fürbild. gelaffen und genugfam 
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bezeuget, wie rühmlich es ſey, zur Ehre Gottes und Ver⸗ 
pflegung feiner Kirchen, fein Guth zum Dienft barftellen. 
Indem der Tempel von ihm erbauet, wohl wird berühmt 
bleiben bíó an ben jüngften Tag. Ja weil der weifejle 
König allhier durch den Geift Gottes rebet, fo haben wir 
ausdrüdiih göttlihen Befehl, daß wir einen Theil unfers 
Guths bem bódften Herrn ſollen heiligen, unb beme wir 
alles ſchuldig ſind, ein weniges aus chriſtlichem Gemüthe 
Deſto williger dargeben, weil er ſolches aus väterlihem 
Wohlgefallen, anſtatt unſerer ſchuldigen Gebühr gnädig aufs 
nehmen will. Ueber dieſes redet auch die große Nothdurft 
der armen Kirchen, und heißet uns nicht ſparen, was zur 
Erhaltung des theuren Kleinodes des Liberi Exercitii Re- 
ligionis erfordert wird. — Was 9teídjó und Land» Tage, 
ba man pro Bono Ecclesiae pvigiliren. muß, erfordern, 
fann nicht verborgen fein. Und würde endlih niemand in 
biefer nöthigen Verrichtung bemühet fein, wenn er nebft der 
großen Mühe und Gefahr, feine eignen Sumtus anwenden, 
unb dabey dad Seine zu Haufe verfäumen follte. Die Bes 
förderung der publicarum causarum felbft fann öfters nicht 
ohne Mittel gefcheben. Eine und andere Kirche möchte in 
den fchiweren Procefien aus Mangel der Mittel erliegen. Gt» 
liche unferer armen Kirchen wollen faft eingeben, wo man 
nicht zu Unterhaltung der Prediger und einiger anderer 
Stotpwenbigfeit, etwas, als ein febr rühmlich und nüglid) All- 
mofen dargiebet. Und fo man alle Bälle bie Unfoften erfordern, 
in der Enge hier nicht darftellen fann, bleibt bod) Die Maxima, 
baf wir sine nervo rerum gerendarum befto weniger (djaffen 
fónnen, je ſchwerer unfer Zuftand von Tag zu Tage wird. 
Diefes und ein mehrers haben wohl bedadıt die Hochedlen 
@emüther, vele im nädften Synodo (wie Beylage No. 4 
weifet) ſich großmüthig erboten, welde aud) zu Vollziehung 
folches ihres Hochlöblichen intents hiermit erbetben werben, 
‚denen zu rühmlicher Nachfolge, werden die andern Herren 
von ber Ritterfchaft, wie aud) die geiftlihen Gemeinen, hiemit 





318 


zu einer gutwilfigen Liberalität inpitiret btenft und freundlichk 
gebeten, die North der Kirchen Gottes zu beobachten, um 
qud) diesfalld unjere Verrihtungen, bie wir in hriftl. Units 
pro Bono publico bargugeben, folhed dem Hochedl. perm 


Ludovico Iasfoledy, elder auf unfer, die wir im nächſten 


Gonvent verlammelt waren, inftändiges Bitten, Ecclesise 
Bono dieſe Mühwaltung über fid genommen. Wie wel 
und Salomon gerathen, wird ber heillame Nug weiſen: € 
werden deine Scheuren voll werben (alfo tröftet er ein fte 
gebiged Gemüthe) und deine Kelter mit Moft übergehen, 
b. (. Gott wird deine übrigen Güther reichlich feegnen, daf 
du deine Nahrung überfließig haben wirft, wenn bu ber 
Kirchen und Schulen, dem Predigtamt und Armen, reidlide 
Hülfe leiſteſt, nad) dem Spruch Gbrifti: Gebet, fo wird Cub 
gegeben. Und wie lieb foll und dieſes fein, wenn wir willen, 
daß dasjenige, was unà Gotted milde Gütigfeit giebt, feiner 
göttlichen Ehre bienet und die Nachfommen und ben Rufm 
geben müflen, daß wir feine Unfoften, feinen Fleiß um 


Mühe geíparet, baà liberum Religionis exercitium, ihr - 


unb unfer theuerfted Kleinod, in biefen Landen zu erhalten, 
unb auf fie zu pflanzen. Der Herr unfer Gott erhalte fein 
Kirche und fegne fie allerfeits mit zeitlich und ewigem Wohl⸗ 
ergeben. Deffen Gnadenſchutz wir Sie alle treulich empfehlen.” 

Nah diefer Generalfynode wurden wiehssholentlih 
Synoden zu Liſſa gehalten, am 10. October 1679, am 17. 
Suni 1681, am 11. und 12. December 1684, am 29. Dr 
tober 1689, am 17. Mai 1692. — 

Auf der erften, auf welcher aud) Gemeindeglieder, vot 
Poſen: Chriftian Döring M. D. unb M. Weflel; von Life: 
"der Bürgermeifter Sam. Arnhold, der Rathsverwandte um 
Oberkirchenälteſte Gottfried Held, fo wie ber Rathsverwandie 
David Thlan; von Bojanowo: der Notar Tobias Neulich 
anmwefend waren, wurbe Folgendes vereinbart: 1. Bezeugen 
wir unfere ernfte und flandhafte Zuneigung zur chrijtlicen 
Unität, biefelben alfo im Nahmen Gotted burd) ordentlich 
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Mittel und in diefer Hodlöbl. Krone zugelaffene Wege forts 
zufegen, recommendiren biefelben gleichfalld unfern wertfen 
Herzgeliebten Giaubenágenoffen in ben benachbarten Krayfen. 
2. Wird vor hochnöthig erachtet, bag die Herren von Adel 
theils fid) ſelbſt großmüthig dazu erflären, theils durch ihre 
ober Benachbarte Herrn Geiftlihe mögen erinnert werden, 
Wie Landtäge in größerer Anzahl zu befuhen. Die bod» 
wichtigen Urfachen deffelben werden fie felbft ermejfen. B. 
Weil denn ohne Mittel und Unfoften abfonderlich in öffentki- 
chen Reichetagen baé negotium publicum nicht gefchafft 
wird, auch fonften viel notfige Gaben fürfallen. Als erklärt 
man fi jego von neuem, unb zwar erftlich die Serm vom 
Adel, bag fie jährlich von vormahls bewilligten Quanto ben 
3ten Theil bem Herrn Seniori Generali in die Gafja ein- 
fhiden wollen, wenn aber die Reichetage gehalten werben, 
erklären fie fid) baffelbe Jahr das ganze Quantum zu geben. 
Zum andern die Herrn Abgeordnete von Städten erflären 
f$, bap jährlich bei jeder Kirche foll. eine Collecte gehalten 
werden, find fie erböthig extraordinarie mad) ihrem füet- 
mögen beyzutragen. 4. Dem Zuftand der angefangenen 
‚Bojanowilchen *) wird hoffentlich aus vorbergehendem Punfte 
fónnen geholfen werden. Wiewohl man aud) einige Abfen- 
dung an die Chur⸗ und andere Hoc» Kürftlihe Saͤchfiſche P 
Höfe getban hat und einiges Subsidiufn Hoffe. 5. Einfgen 
armen Geineinen zur Erhaltung ihrer Prediger etwa ein 
Sebsidium zu geben iff man gleidjfallà gewilliget. 6. Auch 
fol Confessio Thoruniensis- wiederum von neuem gebrudt 
und bey jeder Kirche beygelegt werden. Welches Wert 
bíépero in Ermangelung der Mittel unterlaffen if. 7. Im 
übrigen follen diejenigen Puncta, fo in ber Generals Zus - 
fammenfuft bewilliget und nicht eriquiret find, in Obacht 
genommen werben. 8. Auch ift vem Herrn Seniori Generali 
aus gemeiner Caſſa jährlich 100 fl. zu liefern bewilliget 


— 


) Ge ift die Schule gemeint. 
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worden. 9. Wenn zu allerfeitd Vergnügen ein Gennu|. 
Gonvent verlanget wird, ald wird man nöthig Überlafe]_ 
müffen, zu welder Zeit und an meldem Sorte folder e 
füglihften fónne werfftellig gemadt werden; Eollen da 
alsdann zeitliche Intimationes beffen gefcheben.” 

Unterfchrieben find dieſe Beichlüffe von Boguslaw Ye 
janoweli, Samuel Sclidting, Hand George von Rei, 
. Rag. Samuel Hentihel, David Glefel, Abraham id, 
Mag. Eliad Dominici und Abgeordneten der Städte Polar, 
Liffa und Bojanowo. 

Die zweite, auf welcher die ‚Herrn vom Adel zu er⸗ 
deinen verhindert waren, nahm mehr den Charakter eae 
Berathung der Geiftlichfeit mit den Abgeordneten der Polen, 
Liffaer, Zaborower und Reifener Gemeinde an *). N 


*) In Nomine SS, Trinitatis — fo lauten die Conclusa — come 
nimus Lesnae s. 1681 die 17 Junii, ubi ob incidentes casus Domisi 
Nobiles adesse non poterant, quanquam ipsi hoc tempus ut com 
modissimum elegerant. Adfuerant tamen Personae Ecclesiastes 
etiam nonnullae, quae hactenus adesse non consueverant praeit 
Dn. Conseniores, Notarium, D. Pastor Posn.- Svaresensis, Dn. Pastor 
Sehmiglensis, Dn. Pastor Coblinensis etc. 1, Coeptum est traetui 
de Schola Bojanoviensi et de Salario quod Dnis recens vocatis erit 
eonferendum, sed propter absentiam D. Nobilium non poterat ple- 
num fieri conclusum. 2, Proponebatur necessarium esse, ut Sume 
procurarentur parati, qui in Conciliis Regni possint impendi pre 
sublevandis Legatis Terrestribus Evangelicis et aliis, qmi Religiosis 
causam tractarent, ne deinceps quod difücile est, et publicam eas 
sam saepe impendit, ubi jam Summis paratis, opus est, de ep 
quirendis deliberaretur. 3, Imprimis actum est cum Dom. Paste 
Posna.-Suaresensi, nt quantum fieri posset, inspectionem babeat i 
vieiniores sibi Ecclesias, ibique in Circulo Flatoviensi habitis, eum 
D. Römero, Seniore Flatoviensi, Consiliis, omnem in meliorem 
Ordinem et Confirmationem Unitatis nobiscum redigat. — 4, Pos 
oebant Ablegati Civitatum, ut admonerentur Nobiles Domini Patrosi 
quo ooujuncta opera laborarent in Comitiis Palatinatüm, Assister- 
tibus sibi Magnatis Romano- Catholicis, imprimis Illust. et Excel 
Dominus Generalis, ne Clerus Roma-Catholicus , infantes illos omnes, 
ubi alteruter Parens, ipsorum tantum Ecelesiae est additus, «i 


Baptismum et Religionem suam caperet. 
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Die dritte, auf welcher von Adlichen: Chriſtoph Unruh, 
haroft von Gneſen; Boguslaus Bojanowski, Tribun von 
>fen; Samuel Schlichting; Georg Unruh; Joh. Albrecht 
ojanoméfi; Adam Kalfreuter; Ludwig Jaskolecki; Maris 
älian Z. R. Haza; Sob. Georg Drzewiecki (9toftig); Bo⸗ 
t$lauá Unruh; N. Prietwig; Sebaftian Dziembowski; 
lerongmué Kalfreuter ; von Geiftlihen: Mag. Samuel 
entfhel, Senior; Mag. Dav. Gottf. Arnhold, Gonfenitor; 
tag. €. Dominici, Confenior; 9luguft Serpilins, P. von 
lojanowo; Mag. Laurentius Puſchmann, Diacunus aus 
Ha, Synodalnotar; Tobiad Keller, P. von Sıhmiegel; 
Rartin Gellert, P. von Birnbaum; Chriftoph Columbus, 
von Kobylin; Mag. Gottf. Laube, 9. von Jutroſchin; 
heodor Rollius, P. von Brätz; außerdem Deyutirte ber 
Mátte Zutrofchin, Reifen, Zaborowo und Liſſa, (aus legterer 
Samuel Arnhold, Proconful, die Rathsherrn Caſpar Gold⸗ 
mmer und Chriſtian Halbsgott, fo wie der Notar Chriſtian 
pejor) amwefenb waren, wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
„Daß man wegen eines vornehmen Herren von Abel 
solle befliffen fein, bag felbiger das Officium Nuncii Ter- 
"tris erhalten möge und willig auf fi) nehmen wolle, 
Igegen ihm eine erheblihe Summe zur Discretion foll 
richtet (ein; 2. bag bie Herren von Adel bey aller Gele» 
nheit ſollen ermahnet und gebeten werben, daß fie um bed 
emeinen Beſtens willen in größerer Anzahl ale bisher 
[dieben, die Land⸗Tage befuchen wollen. 3. Es haben fid 
:9 Gnaben der Herr Woysky Poznansky (Bog. Bojas 
wo$fi ) erbotben die zufammengebradhten Summen *) auf 
$ Bojanowiſche Gymnafium, in der Frauftädtifchen Ganglep 
mer Stadt Bojanowa íncorporiren zu laffen, binwieberum 





*) Das Eapital für bie Bojanowifche Schule follte 5000 fl. betragen. — 
Vom Adel, von den Städten Samir und Schlihtingsheim, fo wie 
von ber Kaufmannſchaft in iffa waren 1490 fl. und 650 Tynife = 
130 Rthl. zufammengebradht. 
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ber Löblihen Univerfität gute Berfiherung geben, vaf fe 


das Syntere(fe diefer Summe jährlich ben Schulbedienten zur 
Salarirung abführen. Hingegen wollen Ihro Ginaben Her 
Woysky der Stadt folhe Zinfen von den Stadt» Intraden 
erlaffen. 4A. Unterfchiedene Gravamina fo hier evwebat 
worden, follen a parte aufgezeichnet und zur Erinnerung 
in loco debito übergeben werden. 5. Damit bei unſeret 
Kichen beffere Ordnung fortbin möge obferviret werden, ali 
ift beliebet worden, daß in jebwebem Grayfe ein Senior folk 
verordnet und demfelben zwey Gonfeníore8 oder adjunei 
zugeordnet werden, die nebenft gedachten Herren Seniore und 
zwey von den Herren Nobilibus in jedem Grayfe ein Par 
ticular Confiftorium beftellen unb den unrichtigen Sachen in 
ihren Gragfe follen zu rechte helfen und fonft gute SOrbnung, 
wo ed nöthig, anftellen. Als im Medzerigifchen Krayie follen 
Ihro Gnaben der Herr Starofta Gniez. erbetben werben 
und zugleih Ihro (Gnaben Herr Sigemund Bronikoweky 
auf Klusig (21); von den Herrn Geiftlihen find der Her 
Pf. zu Birnbaum, item der Pfarrer zu Medzerig und ber 
Pf. zu Schwerin vorgeichlagen worden, bey fünftiger Ber: 
fanmlung in folhem Krayſe. In biefiger Gegend find bro 
Gnaden Herr Woysfy Poznansfy nebft Ihro Gnaden den 
Herrn Rittmeifter Schlihting von Bukowitz erbetben worden 
und zu Krayd-Senioren Herr Godofredus Arnoldus usb 
Herr Da. Glefelius, bishero treu gemefene Conſeniores, er 
nennet, denen Herr Auguftinus Serpilius numehr  voobfotr: 
orbneter Protonotar Synod. zugeordnet worden. Dergleichen 
fBerfaffung aud) im Gronifden Erayfe verlanget wird, daf 
felbigen Herr Senior, nebft zwei Consenioribus, mit Beyſtand 
zweier von Adel, dergleichen Ordnung beobachten wolle. Wo 
e$ die Noth erfordern wird, follen wichtige Sachen von den 
Herrn Krays-Consenioribus an den Herrn Seniorem Ge 


neralem ober Superintendenten gejenbet werben. 6. Bel 


aud) einige Vacanzen fid) ereignet, fo ift Herr Elias De 


minici zum Gonfeniore, Herr Aug. Serpilius zum roto — 
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Notar. Syn. verordnet worden.“ Man ſetzte ferner feſt, 
es ſolle hinfort ſtatt des bisher üblichen Titels Senior für 
den erſten Geiſtlichen Augsb. Conf. in Großpolen der Titel 
Superintendent gebraucht werden zur Unterſcheidung von 
den in den einzelnen Kreiſen eingeſetzten und einzuſetzenden 
geiſtlichen Vorſtehern; es ſolle Herr Ludwig Jaskolecki das 
Collectenſammeln für öffentliche Zwecke Cpublica negotia) 
übernehmen reſp. fortführen. Mancherlei Bedrückungen die 
à. B. die Kirchen zu Wollſtein und Kempen erfabren *), 
wurden zur Sprache gebracht, fiber böswillige Störung des 
öffentlichen Gottesdienſtes, Citationen auf Grund des gegen 
die Arianer erlaſſenen Decrets, Unverſchämtheit der römiſchen 
Viſitatoren, Verhinderung beabſichtigter Kirchenerweiterungen 
und Juſtandſetzung vielfach geklagt und beſchloſſen, alles 
Derartige forgfälig zu Sammeln, um ed fpäter am geeigneten 
Sorte und zu paffender Zeit urgiren zu können. Beſonders 
beiäftigte die Berfammlung aud) die Bitte des Kobylinjchen 
Pfarrers, (id) des Bürgers, der bei ben an feinem Orte 
durch ben dafigen fathol. Geiftlid)en erregten Unruhen, biefen 
verwundet batte und nun in großer Gefahr ſchwebte, anzu» 
nehmen. Man erjuchte Herren Samuel Schlichting, der mit 
bey kobplinſchen Erbberrichaft febr befreundet war, bie Sache 
gütlid) zu vermitteln. Gleiherweife wurde Herr Bog. Bo⸗ 
jauoméfi erfucht, fi des Brätzer ‘Pfarrers, welcher von Dem 
Meferiger Proconful und den däfigen 9tatbéberrn beim Ges 
neral von Großpolen verklagt worden war, anzunehmen und 
bíefe Angelegenheit beizulegen. — 

Nachdem man auf ber vierten infouderbrit die „ehr 
gefährliche” Lage der Kirche dargelegt und in Betracht ge« 


*) Weider Art die Bebrüdung bec Wollfteiner Kirche geweien, war 
mir zu ermitteln unmöglih. Die Kempner und Kobyliner Ange: 
legenheit witd (piter bejprodjen werden. Den Streit des Bräßer 
Pfarrers mit den Meſeritzern anlangend, jo fcheint berfelbe vein 
perjénfider Natur gewefen zu fein. 
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zogen hatte, fagte man nachſtehende Beſchlüſſe: ,,1. Es wäre 
nöthig wider fo vielerley Infolentien auf Land» und Reids- 
tagen zu vigiliren und fonderlich auf inftebenbem Land⸗Tage, 
ba man fid bemühen follte, wo möglich zwei Lanbbothen, 
einen von den Neformirten, den andern von unfern Herren 
zu haben. 2. Zu dem Ende follte man die Herren von Adel 
und dieſelben fürnebmlid) unter einander fid felbften ermah⸗ 
nen, fleißig und in großer Anzahl auf dem Landtage wollen 
ericheinen, weil es ja die hohe Noth erfordert. 3. Hat man 
von nöthigen Mitteln zu folhen und andern Affairen de, 
liberiret, va denn die Herren von Adel fid) erbotben, mad 
Proportion, wie vor 3 Jahren ober quartam partem laut 
beà Auffages zu contribuiren. Bon den Städten foll bed. 
wegen in biefem Krayfe Liſſa, Srauftabt, 9Rawib, Bojanowa, 
Schlichtingsheim, Schmiegel, Zduny etc. begrüffet werben. 
4. Die zwei vorhergehenden Punfta follen aud) in bem 
Medzerigifchen und Croniſchen Krayfe wohl eingerichtet werben 
in ihren Particular Conventibus; weswegen von dem Herrn 
Sentore an fie follte gefchrieben werden. 5. Die fragt 
Seniorate follten auf fünftigen GeneralsConvent völlig ein 
gerichtet werden. 6. Wegen ber Conf. Thorun. ift abermal 
Erinnerung geſchehen, daß fie follte aufs neue gebrudt 
werden. 7. Etlihe Privat: Gravamina find geenbigt und 
denen Perfonen, abfonderlid Herrn M. Lauben, Paſt. in 
Jutroſchin nad) Vermögen Rath geihafft worden.‘ 

Die „Acta et Conclusa” der fünften endli unter 
zeichneten vom Adel: George Unruh, in Sfortagymierz, 3o 
woda, Karzec Häres, Tribunus Wschovens.; Boguslaus 
be Miedzychod Unruh, Capitan. Gnesnensis; Jan Albrecht 
Bojanowsky; Qubovicuó Zasfoledi; vom geiſtlichen Stande: 
M. 3adjaríaé Herrmann Eccl. Les. invar. A.C. Past. et elec- _ 
tus Senior; M. Tobias feHer, P. Schwig. Eonfenior; M. 
Laurentius Puſchmann, Cons. elect. et Not. Syn.; M. 3o; 
bann Girfler, Pastor in Schlicht. elect. Cons.; Augufl. 
Serpilius; Chriſtoph Arnhold, Paftor in Unruhſtadt; Theo: 
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or Conrabi, Paf. in Dribig; M. Georg Briebr. Fauſtus, 
. Weschkoviensis; Jerem. Hentfdhel, Diaco. Lesn. Eccl. 
. C.; 9X. Soadjim Kiepperbein, Paſt. in Llbersborf; vom 
iüvgerftanbe: Samuel Arnoldt; Gottfried Held, Senior; 
Javib Thlan; Chriſtian Holdor. Das Actenflüd lautet: 
3. 9t. 3. Nachdem die Löbliche Unität unjerer Evangl. 
írden A. C. Inv. burd) tödlichen Hinfall etlicher fürnehmer 
dulen in etlihen Jahren nah einander einen jdweren Riß 
npfunden; denn a. 1689 die 29. Jan. nahm der Herr 
e$ Lebens der Allgewaltige Gott Ihro Hochwohlgeb. Gnaben 
. $. Chriſtoph von Unruh, Gtarofta Waledy etc. etc. 
nd a. 1691 die Novb. 12 Ihro Qodwobígeb. Gnaben 
. $. Boguslaw Bojanowski Chorgzy Poznandfy aus tem 
itlichen Leben weg unb verlegte fie beyderſeits aus ber 
veitenden in bie triumphirende Kirche der Seelen nad, 
viden legteren der biöherige Herr Senior Sr. Hoch⸗Wohl⸗ 
hrenv. $. H. M. Samuel Hentſchel a. 1690 die 5. Febr. 
fig war voran gegangen, ald haben die eigenhändig unter- 
briebenen Herren Patroni von der Hochlöbl. Evangelifchen 
titterſchaft nach vorhergegangener chriſtlichen Privat» Deli- 
ration unter einander und mit einigen Membris Rever. ' 
inist a. 1692 die 17 Mai einen SParticulars Convent. in 
fa angeftellt und den erlittenen Abgang und Verluft durch 
lotte& Gnade adscitis consiliis et votis praesentium . 
ominorum Pastorum folgender Geftaft zu erfegen fich ente 
Hoffen: Nehmlih Oodfeligen Herrn Patroni Stelle, treten 
88$ Trieb Ihres mit der Religion aufrichtig meinenden 
hewiflend. und aud geziemenden heil. Eifer für die reine 
Kein feligmacende Evangl. Wahrheit, deren hinterlaflene 
fp. Herren Söhne und Herrn Brüder fammt denen andern 
avoefenben Herren von ber Ritterfchaft, unb wollen ſämmt⸗ 
d) aufs neue die Löblihe Unität unferer Kirchen biemit 
leihfam affirmiren und fid zu derfelben mit Herz unb 
Rund formalissime und constantissime erfläret haben. 
Welche fammt unb fonberó der affmádjtige Schutzherr, 





der große Gott vom Himmel feiner bedrängten vong. 
Gemeine an diefen Orten zum Beften und Troſt vil lang 
Sabre im Leben und gefund erhalten, bero bobe Häukt 
fegnen, Ihre treue Gonfifía zur Aufnehmung und Grbaltt 
des Großpohlniſchen Zions beglücieligen wolle, daß fir (am 
den Ihrigen flarfe, fefte Säulen, Wagen Ifrael, unb few 
Reuter viel ſpäte Jahr hinaus feyn mögen. Das vorn 
Seniorat anlangende, fo wollen die Hochgedachte Oen 
Patroni ob penetrantes etiam rationes publicas fefbigs 
in iffa burd ein hiezu tauglich Subjectum erſetzet wh 
befleidet wiffen, proponiren felber ihren Scopuim und boratf 
nominirten Sie in Jeſu Namen orbentlider Weife ad Digr- 
tatem Senioratus die wertbefle Perfon Tit. 90. Zadar 
Herrmanng, treufleißigen, teobloertienten Pastoris Coetu 
Evangl. Lutherani in Liſſa, confirmirten und — beclarvirit 
fie felbíge unanimiter zum ordentlichen Successore Wi 
Wohlſeligen Herrn Tit. Mag. Samuel Hentſchels Senior 
der vereinigten Kirchen A. C. in Großpohlen. Wobey mit 
allein ein Kirchenrath der Lufhetiſchen Gemeinen in iffa 
per Delegntos praesentes, im Rahmen ber ganzen Ge 
meine ihren Conſens bezeuget, bod) salvo respectu, bem fit 
ihrer Geiftfien Obrigkeit voraus ſchuldig fonbern es find and 
die anmefenden Herren Confratres sine ulla contradictione 
aut exceptione aut scrupulo allerdings und wohl zufrieden 
gewefen, und haben zu gleicher ftatt freygegebenen Votiren 
(bre. Gratulationes abgelegt. 

Damit aber bem neuen Herrn Seniori die aft viser 
Würde allein nicht zu ſchwer würde, fondern er an Ya 
Seiten und an der Nähe ad consultandum et erdmanden 
tree Beyftände hätte, fo find neben dem Aefteften wohl⸗ 
verdienten, aber wegen Alters und fchwerer Unmpäpfichfel 
fat entfräfteten Tit. M. David Gottfried Arnhold, mehr 
emeritirten SDaftere Neo Bojanow. pleno consensu Mag. 
Dominorum Nobilium et Rev. Dominorum Confratrum, 
drey neue Conseniores eligirt, oocívt und confirmires worden, 
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8: 1. Herr Tobias Keller, der Evangeliiden Gemeine in 
chmiegel viellähriger, wohlverbienter Paſtor; 2. Herr Lau⸗ 
ntins Puſchmann, Archidiaconus Eecles. Lutheranae 
. C. apnd Leschnenses und bisheriger Notarius Synodalis; 

Herr M. Sob. Girffer, wohlverdienter Paftor der Evang. 
irche in Schlichtingsheim. Doc ereignete fij hiebey biefe 
endition und Clauſul, bag der mittlere unter diefen neuen 
onsenioribus fif erbothen, mehrerer Weitläufigleiten vorjeto 
bauhelfen, das Notariat annod) ind fünftíige zugleich zw 
erwalten, welches denen fämmtlich anweſenden nicht entges 
gs war. — 

So viel i diesmahl bey gebabten und angeftelltem 
konvente vorgegangen. Helfe Got! der Himmliſche Bater, 
S alled wohlgethan ſey. Er verlsibe zu den neuem 
wichtigen functionem, nöthige unb würdige Gaben des bri» 
igen Gieifte$, gebe Weisheit und Verſtand, Muth und Freu⸗ 
bigfeit. Er fegne Rath und That. Beſchere aud Gefunbe 
heit des Leibes und flanbfafte Gebulb. 

Der Herr Herr laffe Ihm umfere heil. Arbeit und Vor⸗ 
wehmen, denen Bereinigten Kirchen allefammt unb fonberé 
alenthalben Heilfam und erfprieglih feyn. Er erhalte fein 
ungerfälichtes Wort und bie wahre vedjtgldubige chriflid 
Trangeliiche Kirche in unferer Hochlobl. Erene Pohlen wm 
Chriſti unſers einigen Heylandes unb theuerften Färfprechers 
wien, in Kraft des heiligen Geifted. Amen. 

Heiliger Bater heilige und in deiner Wahrheit, bein 
Bert ift die Wahrheit.“ 

Diefer ausführlichen Darlegang der fyrodalifhen Thaͤ⸗ 
igfeit feiten® der lutheriſchen Confeſſion wollen wir feine 
yieichausführlihe Aufzählung ber von ben böhmiſchen Brü⸗ 
va in Großpolen abgebaltenen Berfammlungen folgen laffen. 
Sie find nämlich von geringem Belange *) und können fügs 


*) €o bie 1675, 1676, 1692 gu iffa, wo nunmehr faf auoſchließ⸗ 
fid ſynodirt wurbe, abgehaltenen. — 
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lich aud) barum übergangen werden, weil die ſchon auf 
wenige Gemeinden zufammengefchmolzenen böhm. Brüder 
Großpolens, von ihrer früpern Bedeutung herabgefunfen, is 
allen wichtigeren allgemeinen Angelegenheiten fid) bereits a 
bie lithauiſchen und Meinpolnifhen Reformirten anzulehne 
pflegten. Die bebeutenbften, von Lukaszewicz auch Derom 
gehobenen, GCynoben bíefer waren die 1686 unb 1689 ga 
Bielica, a. 1691 zu fitjbang, a. 1694 wiederum zu Bielica 
abgehaltenen und bie a. 1693 ſtatthabende Gonvocation zu 
Sieczkow. Innere Angelegenheiten fanden auf ihnen ihn 
Erledigung. „So 3. 9. übertrugen die Verſammelten af 
ber Bielicer Synode von 1686 dem Guperintenbenten Ri. 
colauó Minvid und dem Michael Taubmann &raebidi de 
Revifion und Regelung ded größern zu Birze beftndlicden 
Archivs.” Auf derfelben Synode beſchloſſen fie: „Damit in 
ber Kirche Gottes die heil, Schrift gelefen unb ben frommen 
Hörern verfländliher werde, wurde einmüthig feftgeftellt, e$ 
folle in allen Kirchen gleid) nad ber Borlefung des Abs 
fchuitts das über bemjelben vermerfte Summarium beffelben 
verlefen werden. Auf der Synode zu Bielica 1689 wurde 
anempfohlen, die „belgiſche Bibel mit bem Noten ind Polniſche 
zu überfegen; diefe Arbeit übertrug man bem Pf. Paterfon, 
dem fludifhen Rector Jordan, dem fiejbaner Rector ute 
mirsfi und dem ohnlängft aus Belgien von feinen Studien 
zurüdgefehrten Daniel Mikolajewski.“ Auf der 1691 im 
Suni zu Kiejdany flattfindenden wurden gewifle Drte, an 
denen ín Zufunft bie Synoden abgehalten werben follten, 
beftimmt: „Ex illatione einiger Herren” — jagen bie Acten 


diefer Synode — „damit die Bifitation ber Senioren m ' 


praxi bleiben fönne, wurbe auf biefer Synode von und ftf 
gefest, bag jährlich alternato in jedem Diftricte an beftimmtes 
Drten Spnoden abgehalten werben follen, nämlich im Wilnoer 
Diftricte zu Zuprany, im Nowogroder zu Bielira, in Pod⸗ 
Iadyien zu Zabludow, im Sampgitiihen zu Kiejdany, im 
Weißreußiſchen zu Kofdanow, im Zawilejer zu Birze.“ Auf 
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I: be riciben Synode wurde aud) beantragt, was a. 1692 und 
1693 auf den Synoden zu Birze und Zuprany zwar wieders 
boit, auf ber zu Bielica 1694 aber ber Gefährlichkeit wegen 
@awfgegeben wurde, námlid) Wegiersti'd Gefchichte der Res 
Fagmation mit Zufägen neu aufzulegen und befohlen *) darauf 
Aaa halten, daß die neu ordinirten Geiftlichen drei Jahre hin⸗ 
Wurd bei älteren arbeiten follten. — „Auf ber Synode a. 1694 
au Bielica wurde dem Baron Puttlammer Danf votirt, weil 
«er außer vielen andern den heivetiihen Kirchen Lithauens 
Erwieſenen Wohlthaten ihnen neuerdings 15000 pol. Gulden 
werfchrieben hatte. Für biefe Summe beſchloß man den lithau⸗ 
iſchen Kirchen das Vorwerk Szydlow als gemeinfchaftlidhes 
um anzukaufen. Auch verlas man einen Univerſalerlaß 

Hetmans, welcher die Kirchengüter im Großfürſtenthume 
Wfauen von verſchiedenen Laſten und Lieferungen befreite.‘ 
Die Convocation zu Sieczkow endlich iſt beſonders durch das 
in Betreff der kalviniſchen Schulen abgelegte Bekenntniß 
hervorzuheben. Sie fagt: „accessit tristissima scholarum 
desolatio, tantaque, ut nulla jam supersit in tota pro- 
vincia.^ Wir fönnten auf nod) mehrere Berfammlungen 
diefer Zeit aufmerffam madjen, fo 3. 99. auf die zu Wine 
von 1675 unb 1676, zu Kiejdany von 1687, zu Zuprany 
von 1688; bod) werben wir im Nadfolgenden nod) vielfach 
Gelegenheit haben biefer zu verfchiedenen Zeiten flattfinden- 
ben Gonvente, wenngleich in fparfamer Auswahl, Erwähs 
nung zu tbun. 

Die fdonenbe Behandlung, deren (td) die Proteftanten 
vom Könige Johann verfichert halten fonnten, ermöglichte e$ 
evangl. Grundherrn und Gemeinden an die burd) Anwachſen 
der Befenner des Evangeliums nothwendig werdende Cr» 
weiterung ihrer Gotteébdufer, ja an Erbauung neuer Kirchen 
gu gres Sp wurde 3. 9B. die fire zu Birnbaum 1677 





*) Gewünicr wurde ferner, es möchten jorgfälsig alle wichtigeren 
Borfommniffe aufgezeichnet und gefammelt werden. — 
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erweitert, 1692 neu gebaut, a. 1680 in Schwerin an ber - 


Warthe ein neues Gotteshaus aufgerichtet. Selbſt katholiſche 
Erbherrn ließen ſich bereit finden Privilegien zur Crbaum 
newer evangl. Kirchen und Schulen zu ertheilen, wie . 9. 
der Untertruchſes Stephan Adam Grudzinski für Filehre 
auf Grund deſſen alsbald Schule und Kirche am Marke 
errichtet wurden, wiewohl die Gemeinde ein Filial von Gr. 
Kosten verblieb. Freilich fliehen derartige funbgebungen tv 
leranter Gefinnung febr. vereinzelt da unb viel häufiger ſtoßen 
wir auf eigenmádtige Behinderung und Bebrüdung ver 
Evangelifchen, infonderheit auf Antegen der katholiſchen 
Geiſtlichkeit 9%. So 4. B. in Wafchle. As (id) naͤmlich nad 
oben berichteter Gründung eines böhmiihen WBrüderfirde 
an diefem Drte die Anhänger der Augsb. Eonf. in der Um- 
gegend und namentlich auch in Punig beträchtlich gemehr 
hatten, das Dorf Waffe durch Kauf an die lutherifche 
Familie von Uuruh gelangt war, berief der Erbherr Gee 
von Unruh in der Perfon des Mag. Eafpar Döhring tet 


erfien Iutherifchen Prediger für die neu entganbene Gemeine 


und überwied ihr den Mitgebraud des bereitd beftehenben 
böhmifchen Gotteshauſes, in weichem am 23. Detober 1618, 
ald am XX. Gonnt. p. Trin. der erſte lutheriſche Gottes⸗ 
dienſt abgehalten wurde. Der Eatholifche Probſt von Spunit, 
Balentin Wronicz, erhob Einfpruch und fíagte über Beeintruͤch⸗ 
tigung feiner Rechte **). „Im Sabre 1680 am 4. Webruar aif 


*) Befonders thätig war Dpalenefi, Biſchof von Culm; er nam 
1682 ten Thomern mit Gewalt die Kirchen zn Grembocin und 
Nogowo ab unb fe&te einen Pleban ein. Als bie Thorner evpe 
nirten unb Bewals mit Gewalt verireibenb fidj wieder in ben Be: 
fip ihres Gigentbume brachten, erhob ec einen (djmeten. Broyf 
gegen. fie, ber erfi 1683 beigelegt wurde. — Solcher Beifpiele giebt 
fehr viele. 

**) fud) der damalige böhmifche Pf. Mufonius foll fid babei ke 
theiligt Haben, ben Lutheriſchen Schwierigkeiten zu Bereiten, weil 
aber gegen ben Willen feiner Obern. Bu biefer Annahme beroditig! 
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am 5. Sonntage p. Epiph. wurde der bereitd vor bem ribus 
nale fchwebende Streit dahin verglichen, bag die Evangeli- 
fében für Taufen u. f. mw. ſedesmal bei dem kathol. Probfte 
Gonfenfe lófen follten. Hierdurch vourbe der Friede nur für 
furge Zeit erfauft. Der Streit brad von Neuen mit grös 
Berer SBitterfeit aus. Darauf fam im S. 1683 am 14. Sa; 
naar in Gegenwart und durch Permittelung des Herrn 
Ignatius Gninsfi, Abbatis Coronensis et Archidiaconi 
Schrymski, Visitatoris unb be8 Herrn Andreas Dafchinski, 
Deputirten vom Tribunale, auf fatholifcher Seite unb der 
Herrn Boguslaw und Sob. Albreht Bojanowefy, fo wie 
der Herrn Patrone Chriftopb von linrub, Giaroften von 
Smefen und Georg von Unruh, als Erbheren von Wafchke, 
von evangelifcher Seite, folgender Vergleich zu Stande: 1, 
baf ..m Herrn Georg von Unruh das jus patronatus et 
eollationis einzig bleiben folle, vermöge deſſen er befugt unb 
berechtigt fel ad aeterna tempora einen der ungeänberten 
angsb. Confeffion zugethanen Prediger zu voclrem; ber rt» 
forniirte Prediger wird ad vitae tempus geduldet; 2, die 
Eonceffion der Taufen etc. bur Zettel wird hiermit auf; 


bie im Allgemeinen feitens ber Reformirten zu Tage tretende Bes 
reitwilligkeit, mit den Lutherifhen in freundliche Beziehungen zu 
treten. Als 3. B. a. 1640 im Koſakenkriege die lutherifche Kirche 
zu Rowa wies (Neudorf) in Kleinpolen zerflört worden und ter 
Bf. diefer Gonfeffion Jonas Columbus bie im Mat beff. Jahres 
zu Beldyca tagenbe Diftr.» Synode um Hülfe anging, verflattete — 
fle, allerdings unter fehr bünbigen aber billigen Bedingungen, (of. 
$ 118 in Sablonsfi's historia Consensus sendom.) daß er bis 
zum Wiederaufbau feiner Kirche in 3Blasfi wohne und ihr Gottes» 
haus mitbenuge. Die barauf zu Oksza tagenbe Provinz.⸗Synode 
1649 beflätigte nicht nur bieje Bewilligung, fondern befnte ben 
Mitgebrauch calvini(djer Gotteshäufer feitens der Lutheraner nod) 
weiter aus. — Der Streit mit bem oben erwähnten Mufonius 
wurde zu Waſchke am 10. Suni 1682 durch eine gemeinſchaftliche 
Gonferenz der lutheriſchen und bohmiſchen Kirchenobern beigelegt. 
cf. Acta Conventuum et Synodor. 
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gehoben, wenn beide Gemeinden, die Evangelifche und Re ^ 
formirte, bem Probfte jährlih 130 fl. Schillinge darlegen. — ^ 
Aber aud) biefer 3Bergleid) wurde nicht gehalten. Man be ' 
alles auf, den Evangeliihen die erlangte freie Ausübum 
ihres Gottegdienftes wieder zu entreígen und eé gelang nl — 
zu bewirfen, bag auf Befehl der Obrigfeit a. 1684 da - 
obengenannte [utb. Paftor vertrieben wurde. Endlich dit 
fe&te der firdenpatron Georg von Unruh dur mühlame 
Eifer auf bem Sieidjétage dur, daß er abermabié cina 
Prediger feiner ung. augéb. Confeffion in Wafchfe einiehe 
burfte und fo wurde am 1. Sti 1685 Mag. Georg Fri 
brih Fauftus, gewefener Nector in Schmiegel in Begleitung 
vieler Herren vom Adel feierlich in bie Kirche eingeführt um 
nad vollendeten Gottesdienfte in dag Pfarrhaus begleitet." — 
Wie hier, fo an vielen andern Orten unb fat Überall fuchten 
und verftanden ed bie römischen Pfarrer ihren Pfarrzwang 
auf die Evangeliſchen auszudehnen und man mußte, nad 
vergeblichen Bemühungen feine Rechte zu ſchützen, evange- 
lifcherfeits durch Bergleihe mit den Pröbſten fid) Stu 
erfaufen. Wir nennen von vielen Orten nur bung, we 
man 1680 jährlich 300 Gulden polnifh in drei Terminen 
zu zahlen (id) verpflichtete. Leider war bamit ber römilde 
Priefter nicht einmal zufrieden. „Denn als der ftarfen Ge 
meinde wegen — es halten fif) bie Jutroszyner, Krotoszy⸗ 
ner und Sftromer Evangelifhen hieher — die Kirche zu erwei⸗ 
tern nöthig wurde, welcher Bau im Sy. 1690 fo ſchön vollendet 
wurde, daß fie nun wie ganz neu ausfah, fing der Pleban wieder 
einen ſchweren Prozeß deßwegen an, welcher endlich 1693 bei 
der Anmefenheit des Fürſt Primas burd) veffen 3SBermittelung 
(o beendigt wurde, daß die Stadt fünftig jährlich anftatt 30 
Gulden ol. 400 ín vier Terminen an den Pleban zahlte.” — 
Um ten Geif, in welhem man gegen bie Evangeliihen 
verfuhr, zu bezeichnen, wird genügen, wenn wir nod) fol 
gendes berichten. Die evangelifche, aud) in polnifcher Zunge 
zu Kempen erfchallende Predigt fchien bem fatholifchen Pfar⸗ 
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er zu Baranom, einem eine achtel Meile von fempen nt: 
mten Stäbtchen, bedenklich; er wirfte alfo unter bem Vor⸗ 
ande, daß burd) den Gefang der evangeliichen Gemeinde 
Kempen der Gottedbienft. in feiner Kirche geflórt werde, 
t Decret vom Tribunale zu Perrifau aus, weldes 1684 
is Kirchendach niedriger unb die Kirche Überhaupt andern 
äufern gleih zu madjen befahl. Auch wurde ín diefem 
apre in Kempen eine Fatholifche Kirche gegründet und bie 
angl. Einwohner der Stadt von bem Grunbberrn verpflich- 
t, bem Pfarrer berfelben ein fogenannted Quartalgeld von 
fl. pol... für jede Kamilie zu zahlen.”) Sa nad) dem im 
. 1686 erfolgten Tode des Grundherrn von Olszowski 
wurde durch beffen binterbliebene Wittwe den Proteftanten 
rt Gottesdienft bi$ nach erfolgter Beerdigung des Entfchla- 
men unterfagt und ber Kirchenfchlüffel abgenommen; allein 
ud) nad ber Beerdigung blieb bie Kirche gefchloffen und 
rt Pf. Mag. Springer wurde verjagt. — 

Aehnliche SBebrüdungen erfuhren natürlih fowohl die 
Jöhmifchen Brüder in Großpolen, als aud) bie Galviner ín 
m andern Provinzen. Wir müſſen und begnügen Einzelnes 
myufübren. Sym Jahre 1683 wollte der damalige Befiger 
on Kafinowo bie baufällige Kapelle, in welcher zeitmeife 
Jöhmifcher Gottesdienſt gehalten wurde, reſtauriren; bag 
ſchöfliche Gonfiftorium zu Pofen verftattete ſolches nicht und 
; mußte mit der einftürzenden Df. Stätte auch der Gottes 
ienft an diefem Orte eingeftellt werden. Der legte Pfarrer 
t Parcice, Paul SOníaé, zog nad) Lukaszewicz burd) „uns 
orfichtiges, unfluges Benehmen” feiner Kirche und Gemeinde 
Verfolgung von ber römifchen Geiftlichfeit zu. Auf ihre Bet» 


*) Diefe Abgabe ift unter dem veränderten Namen „Meßgeld“ unb 
mit der Mobifleation, daß dieſelbe nicht mehr von jeber einzelnen 
Familie, fondern von den einzelnen Stuben gezahlt wird, bie 
zum Heutigen Tage geblieben. Vergl. Kurze Geſchichte der evangl. 
Parochie und Kirche zu Kempen etc. von G. G. Sommer. Cels. 





334 


anlaffung befahl das Krontribunal, die Kirche zu zerſtören. 


Zwar erwirkte der zu biefer Kirche gehörige Abel böhm. 8e 
fenntniffe$ bei Sohann IIL. Suspenſion des S:Decreté; abe 


fon war es ju fpdt: die zur Execution des Befehls 6o. . 


flinmte Commiſſion führte ihn 1686 aus. Auch die erk um 
1650 errichtete böhm. Pfarrei Kurcemo ſcheint ums Sak 
1690 eingegangen zu fein. Zwar hatte der benachbarte Axel, 
damit Kurcewo aus des verfchuldeten Nicolaus Swarbondh 
Händen nit in fatholifche falle, ben Chryſoſthomus à 
rzeüski beflimmt, es an fij zu bringen, bod) verfiel, wie 


7 
3 
t 
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a 


| 


Lukaszewicz berichtet, die Kirche vor dem Anfange bes 1& 


Jahrhunderts und einige Taufend des niedern 3Bolfó, melde 
zu vieler Gemeinde gehörten, gingen zur fatholifchen giri 
über.” — *) 

Der härtefte Schlag, voeld)er um diefe Zeit bie Coa 
geli[den Lithauens, wo nicht felten, wie in Zuprang a. 1682 
boshafter Weile Kirchen abgelengt wurben, getroffen, wat 
unftreitig bie am 2. und 3. April 1682 erfolgte Verwäüftung 
ber reformirten Kirche zu Wilno. Diefe von den Jeſuiten⸗ 
fhülern verübte Gewaltthat befchreibt genau in ihren Ein 
zelheiten der damalige Gonfenior des Wilnofchen Diſtricte, 
Ehriftoph Trzebidi Taubmann, beffen Darlegung wir nad 
Lufaégewicy **) folgen laffen. „Am 2. u. 3. April 1682 
(fagt er) geſchah eine fonderbare, abicheuliche SBerwüftung 
der evangeliihen Kirche in Wilno, durch beu zügellofen 
Schwarm der mit dem gemeinen Vollke vermifchten Jeſui⸗ 
tenzöglinge. Denn am 2. Aprü um 8 Uhr Vormittags, da 
wir unfern Gegnern bod) nicht bie geringfie Beranlaffung 
dazu gegeben, erichien ein großer Haufen von Zerftürern und 
Plünderern mit abfidtlid zu dieſem Zwecke vorbereiteten 


*) Aus Mangel an Fonds mußte um diefe Zeit bie bólmifdje Kirche 
zu Wola laszfowela ber benadjbacten zu Zychlin affilirt werben. — 

**) cf. Dzieje koéáciola wyz. helw. etc. pag. 270 et [olgb. (in der 
deutfchen Üebecíegung Seite 182 unb 183). — 
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erfzeugen zum Zerbredhen der Mauern an bem Thore 
feré Kirchhofs, ftürzte, nachdem er dieſes bald eingebre- 
"n, auf den Kirchhof, ftürmte nach den Häufern der Dies 
t Gotteé und ber übrigen dortigen Bewohner, nahm bie 
oßen Gefäße unb bie filbernen Kirchengeräthſchaften unb 
ele in dem firdenardioe deponirten Documente weg unb 
rſtörte endlih fogar bie aus Ziegeln und Balken (wahrs 
yeinlich Pile Mauer) erbaute Kirche bis auf den Grund, 
id) alle übrigen aus Ziegel erbauten Häufer vernichteten 
» trugen bie Gloden, die Grabfleine und andere bewegs 
fe Gegenftände davon, öffneten bie Gräber nad) einander, 
fien die Leichen aus beníelben, badten und zerriſſen fie 
weils in Stüde, theils verbrannten fie biejelben, mit einem 
Berte, wütheten mit unerhörter Gottlofigfeit unb Grauſam⸗ 
ít gegen die Todten. Allein aud) die Lebenden wurden nicht 
erſchont unb fie wären mit ihnen, beſonders mit den Dies 
mm des Wortes Gottes, eben fo umgegangen, wenn fie 
efeiben ſogleich bei bem erſten Angriffe auf die Kirche ge» 
mben hätten. Allein Gott rig fie auf wunderbare Weile 
18 bem Rachen bed Todes, denn einige derjelben, fammt 
m erfen Prediger (damals Chriftoph Tryebidi Taubmann, 
onfenior be8 Wilnoer Diftricts, fpäter Senior von Nowo⸗ 
'obef) retteten fi, (obalo fie den &ármen vor dem Thore 
merkten, burd) eine Hinterthüre durch die Flucht; bie ans 
*n milchten f) unter das Gebränge und entfamen, ohne 
fannt zu werden; zwei Prediger enbfid), Michael Trzebicki 
aubmann und fein leiblicher Bruder Chrifioph unb ber 
"ntíde Prediger Kaſpar Pokucki verbargen fid) in einem mit 
ärgen angefüllten gewölbten Grabe. Als fie (id) dort ver» 
tdt hatten und die wüthende Menge noch wenigftend bie 
rien verfchonte, erwedte der liebe Gott mitten aus ben 
japifien einen Mann von anfehnlicher Familie, (ja nod) 
ehr, den Sohn eined Vaters, der Apoftat geworben), ben 
even Michael Puzyna, der, umringt von einem bebeutenden 
uge feiner Dienfimannen und Freunde (if mitten unter bie 
42 
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Rafenden begab und drohend fragte, wo bie Prediger ſeien 
Als die Menge ermwiderte, fie hätten fie weder gefeben, nod 


in ihren Wohnungen gefunden, erriet) ber Ehrenmann je | 
glei), bag die Armen Schug gegen ben Tod unter ka | 


Sobten wlirden geſucht haben. Er begab fid) demnad je 
gleich in jenes Gewölbe, ftellte Bewaffnete vor bemídha 
auf, ließ die Thüre mit Gewalt erbredjen unb fudte m 
rief die Prediger bei ihren Namen und bief fie gutes Mut 
fein. Syene aber blieben bei folder Gefahr unter ihren Ze | 
ten und wagten feinen Laut von fid gu geben. Da bemede | 
Yuzyna einen Sarg, der nicht gut verbedt war (denn 9h 
chael Trzebidi hatte bie Leiche aus demfelben hinausgemer 
fen und fid) hineingelegt, aber fonnte den Deckel nicht gt 
zumachen); er trat alfo zu bemfelben, öffnete ihn und dam 
den halbtodten Menſchen darin erblidte, bob er ben edd 
in die Höhe, tröftete ijn umb ermahnte ihn, feine Hoffuug 
auf Gott zu fegen und fragte ihn forglih, wo feine Amir 
genoffen feien. Als das ber zweite ſah und hörte, fam er 
auch aus feinem Verſtech hervor. Nachdem er beide mi 
Bewaffneten umringt, führte er fie mitten durch das viehiſch 
wild gewordene Gefinbel nad) bem nahen Franzisfanerflofer 
zur Jungfrau Maria und empfahl fie ber Dbforge der 
—* hier wurden fie aud) von denſelben, beſonders von 
dem Prior Gtetkiewicz fehr menfchenfreundlic aufgenommen. | 

In der folgenden Nacht wurden fie dann nad) bem naher | 
Dorfe ihres Freundes, des Lutheraners Herrn Struned ge ' 
bracht, wohn fij aud der erfte Prediger mit ben übrigen 
"begeben hatte. Während bes aber liefen bie Zerſtörer ki 
neswegs von ihrer ehrlofen Arbeit ab, fondern fegten arh 
am folgenden Tage, b. i. ben 3. April, die SerRórung der 
Gebäude unb der fie einfchließenden Mauern fort; und ow 
Zweifel wäre fein Stein auf dem andern geblieben, wem 
nicht ber Tiebe Gott ſelbſt fie zurlcgegogen. Es war be 
mals Michael Pac Wojewode von Wilno und Hetmann von 
üfauen unb die Miffethäter Hätten fub eine folde Zu 


- 337 
obne eine Erlaubnig nicht gewagt (denn er war der höchfle, 
der müdtigfie unb aud) der. firengftie Beftrafer von Verbre⸗ 
en fogar gegen die Geiftlichen felbft). Derſelbe hatte dies 
ben. Muthwillen erlaubt auf Beranlaffung feines Bruders 
Nicolaus Stephan Par, welder gegen den Wunſch ber 
Geiſtlichkeit um ein Bistum fid bemühte und aus biejem 
&runde feinen Eifer für den Glauben des römifchen Stuh⸗ 
Xeó zeigen wollte. Denn an demfelben Tage hatte er des 
Morgens früh unter bem Borgeben, als follte er ben Mars 
cyan Oginski auf deſſen Beſitzung Strawienifi bejuchen, 
prar bie Stadt verlafien, allein vorher hatte er aus bem 
der evangeliichen Kirche benachbarten Palaſte Stafedi eine 
ganze Stunde lang diefer Tragödie zugefehen und bann erf 
fif auf ben beabfichtigten Weg gemacht. Als er aber zwei 
Meilen weit gefommen, mußte er, wie er eben nad) einem 
Dörfchen Waka gelangte, von Magenſchmerzen überfallen, 
Halt machen und baudte am zweiten Tage, an bem eben 
die Zerflörung der Kirchengebäude fortgefeßt wurde, mit 
einbrechender Nacht unter Dualen des Leibed und ber Seele 
den Geift aus. Als bie Nachricht von feinem Tode zu bem 
Grafen Kaſimir San Sapiehba (damald Wojewoden von 
Polock und Selbbetmann von Lithauen und bald darauf Yar’s 
Nachfolger ín der Wojewodſchaft unb ber Großhetmanns⸗ 
Belle) gelangte, fam er mit feinem Bruder, Benedict Paul 
Sapieha, linterídjagmeifter von Lithauen, eilends nach ber 
Stadt und fandte, fobald er die Empörung fab, fogleich ei» 
nen Hrerhaufen, fie zu dämpfen und bie Störer der öffent 
lien Ruhe gefangen zu nehmen. Das ausgeídidte Heer 
ergriff einige der Schuldigen und machte der Geſetzwidrig⸗ 
feit ein Ende.‘ 

„Die Kunde von dieſer Gewaltthat — fährt derſelbe 
Hiftorifer fort — durchflog in einem Augenblide Lithauen 
unb die Kronländer, mit gerechtem Zorne bie polnifchen und 
lithauiſchen Diffidenten, welche das ihren Glaubenögenoffen 
zu Wilno angethane Unrecht weiter zu verfolgen beichloffen, 
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erfüllend. Allerdings waren ihnen bie eigentlichen rte | 


diefer Gemalttbat — die Jeſuiten — nicht unbefannt; abr 


wie follten fie gefeglihe Schritte gegen den übermädtige - 


fotben, welder im Senate, ín der Geiftfijfeit, nnter ven 
Adel unb bem Volke Taufende von Freunden und ?uabée 


gern zählte und fogar die Gemiffen einzufchläfern, ja m 


Schweigen zu bringen verftanb, anregen? Wie follten fM 
an ſolche Schritte die aller Vertretung beraubten wilneiides 
Kalviner wagen, welche noch in fri(djem Andenfen jene Affe 
mit den Nonnen hatten, da fie trog ber mächtigen Protect 
Wladyslaw's IV. und des Wojewoden von Wilno, Chrikep 
Radziwill, damals ſchon erlegen waren? Der €tügen ia 
Lande beraubt, befchloffen fie, Hülfe im Auslande zu (nde 
waren fie bod) dazu fchon feit jener Zeit gewöhnt, als Be 
guslam Radziwill Statthalter von Oſtpreußen geworden 
Sie ſchrieben alfo an die Markgräfin von Brandenburg is 
bovica geb. Radziwill angelegentlihft bittend, fie möge, fà 
der Gadje annehmend, die proteftantiihen Höfe in ibr 3e 
tereffe ziehen. Die Fürſtinn beklagte in ihrer Antwort as 
bie Senioren zwar den Muthwillen der Jeſuitenſchüler und 
des 3Dóbelé, lehnte aber ihrerfeitS alle Betheiligung an ge 
ſetzlicher Verfolgung des gefchehenen Unrecht ab, weil & 
ein Weib und nicht einmal im Vaterlande wohne. Anh 
rieth fie — eine beffere Polinn — das Hülfeanrufen fremde 
Mächte ab, weil dies mehr fchaden als nügen werde, bu 
die Sache ernſt zu betreiben und fi auf den König, br 
innern Frieden und Gerechtigfeit liebe, zu flügen. Außerder 
verftattete fie, in ihrem Pallafte zu Wilno Gottesdienſt p 
halten und ließ die jeder Zuflucht beraubten Geiſtlichen ve 
Wilnoer Gemeinde, ihnen aud; Geldunterftügung fenbent, à 
bemfelben Wohnung nehmen, Nad bem Rathe der Fürſtim 
wurden die lithauiſchen faloiner bei Johann IIL ſelbſt Flagbar. 
Diefer Monarch, ber als Soldat au SOrbnung gewöhnt wer 
und feit einigen Jahren (don auf bem polnifchen Ihres 
gar wohl die Folgen ber Zügeliofigfeit unb Unordnung fühl, 
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m bie Klage feiner diſſidentiſchen Unterthanen gnädig 
und würde augenblidlid die Störer öffentlicher Ruhe 
drücklich geftraft haben, wären ihm burd die unfelige 
heit, Böſes ungeftraft verüben zu dürfen, nicht bie Hände 
mben geweien. Indeſſen ernannte er bod) eine Unter⸗ 
ungécommijfion, bie aus. folgenden Perfonen beftand: 
Alerander Kotowicz Cipäter Pac) Biſchof von SBilno: 
mir Johann Sapieha, $Welbbetman von Lithauen unb 
"n Bruder Benedict Paul Sapieha; Joſeph €luzfa, £a. 
an von Troki; Qayz, Unterfämmerer von Wilno; Paul 
ıcza Siennidi, bustifhen Untertruchſes, bem Bevollmaͤch⸗ 
"n der Marlgräfinn von Brandenburg, Ludovica, welder 
einzige KRalviner in der ganzen Commiffion war. Dies 
: erfüllte ziemlich eifrig und gewiffenpaft des Könige 
efle, citirte die Angellagten, infonderheit die Sefuiten, 
bie eigentlihen Xriebfedern der Gewalttbat, und den 
giftiat der Stadt Wilno, welcher ihnen dur bie Finger 
ben batte; fie zog bie Hauptvollſtrecker des jeſuitiſchen 
lenà gefänglic ein und war fihon im Begriffe au das 
trafen berfelben zu geben, als die Jeſuiten im Einver⸗ 
dniffe mit dem Magiftrate den Eingeferferten bie Flucht 
öglichten. Als nun geftraft werden follte, war Niemant 
ber hätte geftraft werden fünnen, denn die Miflethäter, 
übrigens gefahrlos in Lithauen und in ben fronlánbern 
Iten, fonnten nidt, weil außerhalb des Commiſſionsbe⸗ 
yes, aufs Neue inhaftirt werden. Dennoch wurde das 
heil gefällt; es befahl bem Magiftrate fürderhin eifriger 
r ber Offentlien 9tube zu wachen und verftattete ben 
oínern, fid) eine neue Kirche zu bauen; bod) murde in 
ug auf das Tegtere hinzugefügt, ed dürfe die Kirche nicht 
Geftalt eines Gottedhaufes haben unb míüffe ohne Kreuz 
; die flüchtigen Gtörenfriede wurden des Landes ver- 
fen. Um Ruhe zu haben und neuen Sebrüdungen zu 
eben, flellten fif) hie litbauiiden Kalviner mit biejem 
peiléfprudje zufrieden; aus freiwilligen Beiträgen, bod) 








340 ' 


auf einem andern Plage, wurde die Rinde wieder aufs 
ebaut,^ — 
: Hiermit ſchließen wir füglid) bie Berihterftattung über 
die ben Diffidenten um jene Zeit zugefügten Gewaltthätig 
keiten. Wo fred) und ungeftraft fo Ungeblprliches geſchehe 
durfte, da wird e$ an Berrüdungen von Heinerem und bol 
 febt ſchmerzlichem, nadtbeiligem Belange nimmer gefehk - 
haben *). Bas deutet aud) Lukaszewicz — wir laflen ab 
fihtlich tiefen fatbolifden Zeugen oft reden — an, wem 
er bemerkt, daß die lithauiſchen Diſſidenten ſelbſt  burá 
Sichfügen unter obiges für bie damalige Zeit „ſehr günfiges 
Urtheil” Teinesweges hätten Ruhe erringen fünnen, bef 


*) Beweis dafür liefert Wegrow in Lithanen. Go lange bie Rs 
bziwille Beflger waren, blieben bie Kalviner in Ruhe. Als abe 
Bogustaw M. a. 1004 Wogrow, mit Ausnahme der Bfarrei, au 
Krasinsfi, den Krongroßunterfchagmeifter, verfauft hatte, begammen 
die Quälereien. Grft wurde, muthmaßlih durch bie Branzisfaner, 
Kirche u. f. m. böswillig niebergebrannt, dann inhibirte der SBijáei 
von Lud den Wiederaufbau. Als mehrere Adliche fid) ine Mittel 
gelegt hatten, wurde a. 1679 Grlaubniß zum Neubau erthellt. 
Allein (don 1685 wieder, nachdem Pf. Johann Chriſtoph Kraikeli 
geitorben war, verfiegelte Witwidi, Biſchof von Lud, bie Kirk 
unb nöthigte die Gemeinde, geraume Zeit hindurch ben Bottesdienf 
im Pfarchaufe zu halten. Aber weil der Kronreferendar und fpäter 
Wojewode von Plock frasifisti, fürdhtete, daß bie zahlreichen refe. 
Kaufleute und Handwerker fd) von ffegrom megziehen und ihm 
Nachtheile an feinem Ginfommen e wachen würden, ſchützte er die 
Kalviner gegen die Geiftlidjfeit. Kaum war inbefjen Krasiheli 
mit vor Wien gezogen, fo ſchloß der Biſchof von Lud den Qvangl 
Gottesdienſt. Bon 1685—1689 mußte bie Evgl. Predigt verſtummen. 
Da alle Borftellungen beim Luder Eonfiftorio vergeblich blieben. 
öffnete endlich berjelbe Krasinsfi bie Kirche wieder aus eigen 
Machtvollkommenheit unb von jept ab lieh man von Berfolgunge 
ab. Weil feit 1653 der Warfchauer Iutherifhen Gemeinbe Mit 
benugung der Wegrower Kirche verflatiet war fo reparirte dieſelbe 
a. 1784 dies baufällige Gotteshaus und bante ihrem Pfarrer ein 
eigene Wohnung. cf. Lukasıewicz Dzieje koáciol. ete. T. H 
p. 91—99. 
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man ihnen nad) wie vor die Kirchen weggenommen unb 
zeue zu bauen oder baufällige auszubeflern verboten, baf 
man ihnen muthwillig fegliden Schaden zugefügt, fie unter 
ben kleinlichſten und boshafteften Vorwänden vor die geiſt⸗ 
lichen Geridtébofe citirt, ja auf alle mögliche Weife zu bes 
einträdhtigen unb zu befehren geſucht habe. Unbeſtreitbar 
gerechtfertigt muß bie Behauptung erfcheinen, dag während 
ber Regierung Sobann'é IIL, abjonberli gegen das Ende 
berfelben — Johann IIL farb am 10. Zuli 1696 — die 
Sache des Evangeliums in Polen, von bem Buchſtaben ber 
Neichsgeſetze geſchützt, außer auf ſeiner weltüberwindenden 
ewigen Wahrheit, lediglich auf perfönlicher Geltuug, auf bem 
Daidermuthe und ber Dpferwilligfeit feiner Bekenner bes 
ruhte. Der Verluft einer in der bezeichneten Weife bewährten 
Yerfönlichfeit war daher allemal der betreffenden Gonfeffion 
wicht nur febr fühlbar, ſondern rechtfertigte auch die lebe 
hafteften Beforgniffe. Dies gilt infonderheit von bem Tode 
(1695) der Sürftinn Ludovica Radziwill, ehemaligen Mark⸗ 
qráfinn von Brandenburg, wieberverehlichten Fürſtinn Neu⸗ 
burg unb Pfalzgräfinn bei Rhein, bie fid) fteté als eine große 
Wohithäterinn, Fürſprecherinn, ja Beichügerinn ihrer Glau⸗ 
bensverwandten bewiefen hatte. — 

Wir nehmen nunmehr die im Früheren angefangene Aufs 
zäblung der Senioren ſämmtlicher proteftantifchen SSefenntniffe 
in Polen wieder auf unb beginnen mit denen des Iutherifchen 
in Qrofpolen. Zundhft it Gafpar Dierig zu nennen. 3n 
Polen geboren, diente ev feiner Kirche ald Pfarrer zu Schwer⸗ 
feng und ward a. 1634 — wir folgen in den Angaben über 
die Senioren U. A. C. Thomas — zum Gentor gewählt. Er 
beforgte nad) der lleberfegung Gliczners eine neue Ausgabe 
ber Augsb. Coufeſſion, die a. 1635 in Ato zu Thorn erfchien. 
Sein Tod erfolgte am 23. Webruar 1641. — Auf bem am 
15. Suní 1645 zu Wrauftabt gattfinbenben Eonvente wurde 
an feine Stelle Mag. Johann Sauf, ein Blogauer, ges 
wählt. Erſt Rector, fpditer Diaconus, endlich 1633 Paper 
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in feiner Vaterſtadt, mußte er, da 1634 feine Kirche (6t. 
Nicolai) von ben Römifchen eingezogen wurde, eruliven un 
wurde 1637 nad Schmiegel berufen. Unter feiner Leit 
wurden die Synoden zu Bojanowo am 19. März 16K 
und am 21. Novbr. 1651 gehalten. Er farb (m Sein 
1654. — Ihm folgte Mag. Albredt Günget, Yale 
zu Liffa. Er war aus Gtolpe in Pommern gebürtig m 
eine Zeitlang Ardiviaconus zu Berlin. Nur zwei Jahr 
hindurch fand er dem Seniorate vor, ba er, weil iffa im 
Schwebentriege verwüftet wurde, flüchten mußte. Er if 1072 
ale Hofprediger und Superintendent bes Grafen Stollen 
zu Nordhaufen geftorbem. Sein Nadhfolger wurde Mg 
Chriftian Hylier, zu Seidenbad in Schleſten am 26. 
Juli 1617 geboren, feit 1640 Pfarrer zu Zduny, ald Senier 
auf dem Convente zu Bojanowo am 20. November 1663 
erwählt. „Herr Hyller — fagt Thomas — führte fein 
Ambt bey grofler Schwachheit bis 1669, ba er am 4. Stm 
nach einer langen Niederlage die Welt gefegnete." 1669 
trat Jeremias Geríad, zu Schreibersporf bei Canbéint 
in Schlefien, mo fein Bater Pfarrer war, am 7. Syuli 1625 
geboren, in die Bacanz ein, Er war Pfarrer zu Schlichtinge 
beim unb hat fid) als Liederdichter hervorgeitban. Sein Ende 
erfolgte am 13. Februar 1672, Bon größerer Bebeutuny 
ig Mag. Samuel Hentſchel, am 31. Januar 1635 y 
Hol. Liffa geboren. Thomas nennt ihn einen. „überam 
fleißigen, gelehrten und in Bemerkung der Seniorats:Gade 
ungemein forgfältigen Dann.” Unter feinen Schriften nimm 
die nadj feinem Tode 1690 zu Wittenberg in Goo erfchienen 
‚Heine Haus⸗Poſtille für Kranfe unb betrübte Perfonen“ 
einen ehrenvollen Platz ein. Er Rarb am 5. Februar 1690 
unb hatte 1692 an bem Paftor zu Liffa Zacharias Herr: 
mann, zu 9tamélau in Schlefien am 3. Octob. 1643 ge 
boren, einen Nachfolger, beffen wir in fpäterer Zeit gedenfen 
müffen. Als Eonfenioren fungirten in biefem Zeitraum 
Mag. Sofann Hohlfeld, erwählt 1645, farb 1652 als Paſter 
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xr Via; Daniel Haltſius, erwäblt 1645, ftarb 1653 ale 
"B5ajtor in Mejeris; Drag. Heinrich 9tideliué, erwählt 1645, 
Fkarb 1653 als Paitor in Schwerjeng; Michael Populus, 
ermwählt 1645, ftarb 1654 als Paſtor in Birndaum; Gafpar 
Bitte, erwählt 1663, ſtarb 1665 als Paftor zu Weigs 
mmannéborf; Seremíaé Gerladj, erwählt 1663, wurde 1669 
«Senior; May. Johann Rollius, ermählt 1663, flarb 1678 
als Paftor zu Meferig; Mag. Samuel Hentfhel, erwählt 
1671, wurde 1675 Senior; Mag. David Gottfried Arnhold, 
erwählt 1671, ftarb 1699 als Paftor zu Bojanowo; Michael 
Liefmann, erwählt 1675, verzog nad) Bautzen; David Glefel, 
erwählt 1675, farb 1687 als Paftor zu Schlichtingsheim; 
Mag. Elias Dominici, erwählt 1684, farb als Spaftor ín 
Zaborowo; Mag. Tobias Keller, erwählt 1692, ftarb 1700 
ad Paſtor zu Schmiegel; Mag. Laurentius Puſchmann, 
Diaconus zu Liffa, ermählt 1692 fam nad Brieg und 
& Johann 3irffer, erwählt 1692, farb 1704 ale Paſtor 
in Schlichtingsheim. | 
Die Senioren der böhmifchen Brüder, deren furge 
Lebensbeſchreibungen wir nad) Wegiersfi und Lukaszewicz 
geben, find folgende: Martin Orminius, aus Wierus 
szewo gebürtig, amtirte zu Chomentowo in Kujavien, zu 
Syerbanef in Preußen, zu Karmin in Großpolen, Wlodamo 
in gítpaucn, Debnica und nochmals zu Karmin. Das Se 
níovat erhielt er am 17. April 1633 auf der Synode zu 
Oſtrorog und flarb am 31. December 1643. — Johannes 
Rybinski, Sohn des Seniord Matthias R. Nah bius; 
licher Vorbildung befudjte er die Schulen zu Liffe, Beutben 
und das Gymnaſium zu Thorn, worauf er beutfche Univer⸗ 
fitäten, namentlih Heidelberg bezog. Cr weilte in Belgien 
zur Zeit der Dortrechter Synode, in Sranfreid), wo er das 
Sranzöfiihe vorzüglich erlernte, in England, unb febrte 1623 
nad) Polen aurüd. Auf der Synode zu Oftrorog 1625 ot» 
dinirt, wurde er Nertor und polnifcher Prediger zu iffa, 
dann Pfarrer zu Kwilcz und Grebocin bei Thorn, von wo 
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er nad Dftrorog gerufen und mit Orminius zum Senie 
erwählt und geweiht wurde. Als die Kirche zu Ofttory 
von den fatpolifen in Befig genommen worden, fand er ji 
Obrzycko, das damals den falviniihen Radziwill gehen, 
eine Zufluchtsftätte und ftarb Dievíelbt am 13. Septemkt 
1638, 44 Sapr alt. Er war neben den alten €prada 
des Polnischen, Deutichen, Franzöſiſchen mädtig. — Maıtis 
Berti, Neffe des Seniord Martin Gratian G., zu gaffe 
1591 geboren, bildete fi auf der Schule zu Beuthen u 
Schlefien unter dem Rector Adam Lifig, zu Thorn unter 
Conrad Brafer jun. unb Sobann Zurnowméfí, und wurk 
Pfarrer zu P. Liſſa. Außer einer „Klage Jeſu Chriſti über 
Serufalem” nad) Luc. 19 und einer polnifhen Spnodal 
predigt über 1 Pet. 1. v. 1—4 foll er auch ein deutices 
Werk beffen Titel Weogiersfi „Ratio Ecclesiasticae Disc 
plinae in particular. Ecclesis‘ nennt, 1639 gefchrieben 
haben. Im Jahre 1640 wurde er Confenior, am 16. Ayril 
1644 auf der Synode zu P. Liffa Senior. Als iffa unter 
Johann Caſimir zerftört wurde, flüchtete er nad) Schleſien 
unb ftarb am 10. December 1658 zu Ursk. — Johann 
Bythner, Sohn ded Genbomirfden Diſtriktsſeniors Bar⸗ 
tholomäus B., a. 1602 geboren. Auf bem Thorner Gym 
nafio gebildet, fungirte er fpäter ale Pfarrer zu Mielgein 
Wola laéjfoméfa, Karmin, Debnica. Nach Sob. Rybinskii 
Tode wurde er 1640 Senior und wohnte als folcher bem 
Thorner liebreichen Gefpräche bei. Als Großpolen von bet 
Schweden gefäubert wurde, verbrannte man die firde p 
Karmin, plünderte baé Haus Bythners; er felbft mußte 1650 
nad Schlefien flüchten, ba er durch Beglinftigung der Schwe 
den, wie Lukaszewicz fagt, fi den Haß ber Polen juge 
zogen hatte. 1664 nad der Heimath zurüdiehrend, ließ et 
fih anfänglih in Schoden nieder, mußte aber drei Jahre 
fpäter, ba ber fatpol. Probſt zu Pobiedziski eine Verurthei 
kung gegen ihn erwirkt hatte, nad) Liſſa flüchten, wo er am 
3. Februar 1675 vom Schlage gerührt ſtarb. Lufaszewig 


345 


nennt ibn cinen gelebrten, arbeitiamen und in Ausübung 
feiner. Amtspflih:en. unermübliden Mann, der in fritifchen 
Zeiten lebend, von Gemeinde zu Gemeinde gereift fei. und 
feine Slaubensgenoffen geftärft habe. Sein Hauptwerk. ift 
(eine zu Liffa in 4to berausgegebene Poſtille, welche (nad) 
Bemijelben Lukaszewicz) zu den feltenften polnischen Büchern 
gehört. — Nicolaus Gertid, zu affeig am 17. De: 
«ember 1624 geboren, wurde von feinem Oheime Martin ©. 
aufs Liſſaer Gomnaftum gegeben und unter die 12 fi bem 
geiſtlichen Stande widmenden Alumnen eingereiht. Ordinirt 
auf der Synode zu Liſſa 1647 blieb er daſelbſt als Geiſt⸗ 
licher bis 1656. Auch er flüchtete nad) Schleſien. Zurüd: 
gelehrt wurde er 1661 Gonfenior und enblid am 2. Novbr. 
1662 auf der Synode zu Mielecin Sentor; als folder farb 
er am 24. Mai 1671 zu Liegnig in Schlefien. — Peter 
Figulus, der Schwiegerfohn des Comenius, ein Mähre. 
Er murde am 19. Detober 1649 Geiftlicher, begleitete feinen 
Echwiegervater oft auf Reifen, 3. 98. 1650 nad Ungarn, 
häufig entfendete ihn derfelbe aud) in feinen Angelegenheiten, 
& 2. 1649 nad Schweren. Sm Sabre 1654 übernahm 
Figulus das Amt eined Hofkaplans bei ber Wojewodin von 
Pomerellen Dönboff; nad ihrem am 26. März 1657 ete 
folgten Tode wurde er Pfarrer an der Iutherifhen Kirche 
zu Naſſenhuben bei Danzig und vereinigte dieſe Gemeinde 
mit der Unität. Doc blieb er an berfelben nur bis 1650, 
in weldem Jahre ihn Comenius nad) Amfterdam rief. Figulus 
folgte diefem Rufe im Mai mit feiner ganzen Bamilie. — 
Als er nad) Polen zurüdfehrte wurde er auf der Mieleriner 
Synode 1662 zum Senior gewählt. Als folder ftarb er 
am 12. Januar 1670 zu Memel, wo er feit 1664 an ber 
böpmifhen Gemeinde (7) fungirte. — Adam Samuel 
Hartmann wurde zu Prag am 7. September 1627 ge» 
boren. Sein Bater Adam H. war Conjenior; mit biefem, 
als Crutanten, fam er 1628 nad) Thorn, wo er bann fpäter 
das Gymnaſium befuchte. Anno 1647 begab er fid) auf bie 
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Univerfität Königsberg, weilte daſelbſt 2 Jabre, wurde, 
nad Polen zurüdgefehrt, in Liffa von den Ecnioren ber 
böhm. Brüder für ben geifllihen Stand angenommen unt 
auf Koften der Unität nad) Franffurt a. D. zur Univerjiät 
geihidt. Nach zwei Jahren befuhte er die Wittenberger 
und Leipziger Qodjídule. Ins Vaterland zurüdgefehrt em- 
pfing ex auf der Liffaer Synode 1653 die Ordination zum 
Geifliden und wurde Prediger an der dafigen polniſchen 
Gemeinde, aud) SRectot der Schule und Mícb cà bis zur 
Zerfiörung Liſſa's 1656, flüchtete bann nad) Schlefien, weilte 
in Ursk unb erhielt Dterfelbít von den Senioren den Befehl 
mit einigen andern Beiftlihen für bie turd den Krieg wt: 
armten großpolniihen Gemeinden im Auslande zu cclfectiven. 
Nun begab er fif zuvörderſt nad Holland, beſuchte die aw 
gefehenften Städte dieſes Landes, veifte dann nach Englant, 
von dort nach Frankreich und Deutfchland und fehrte nad 
Erfüllung feiner Miffion a. 1659 nad) Polen zurüd, wo a 
die Gemeinde zu Waſchke übernahm. Hier blieb cr B 
1662, worauf er zu Liffa Pfarrer der beutíden Gemeinde 
und abermals Rektor der Schule wurde. Ald er aber am 
28. Oktober 1673 Senior geworden legte er das SRectorat 
in bie Hand bes Pred. Arnold nieder. Sym Sabre 1679 
nahm er feinen Aufenthalt zu Stettin, weilte tnoc(fen bier 
nicht lange, denn ſchon im folgenden Jahre begab er fij 
zum zweiten Male in Angelegenheiten der Unität nad) Eng: 
Jand, wirkte bierfelbft einen Fond zur Erhaltung von zwei 
Schülern ber böhmifchen Brüder in Großpolen auf der Uni 
verfität Drford aus und wurde mit dem Doctorhute gesiert. 
Nach feiner Rückkehr amtirte er einige Jahre an der bo: 
mifhen Gemeinde zu Memel. Im Jahre 1690 ging er 
zum dritten Male nad England um feinen füngern Bruder 
zu befuchen, als er aber Rotterdam erreicht hatte, flarb er 
. am 29. Mat 1691. Er war recht gelehrt und fprad) aufi 
ben alten Sprachen franzöſiſch, engliſch, böhmiſch und pol 
nid. — 3obann Zugehör wurde au Liſſa geboren. Kur 
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vor bem ſchwediſchen Kriege Geiftlider geworden, mußte 
auch er nad Sclefien flüchten. Zurüdgefchrt amtirte er 
zu Liſſa und Zychlin. Im Jahre 1673 erhielt er das Gone 
feniorat, 1676 dad Seniorat unb flarb am 29. Nowember 
1698 zu Zodjin. — Paul Hartmann, ber Bruder bee 
obigen Adam Samuel. Nachdem er 1652 als Geiftlider 
ordinirt, bedienten (id) feiner bie Senioren zu manderlet 
Geſchaͤften und feubeten ihn in Angelegenheiten der Unität 
mit feinem Bruder nad England und Holland. Zum Senier 
ward er am 18. März 1675 erwählt. Joachim Jülich, 
geboren zu Weißholz in Schlefien, widmete fif, nadjbem ex 
feinen Bater Johann, einen Chirurgen, der während bee 
30jdbrigen Krieges nad) Polen flüchtete und das Dorf Karmin 
bei Schmiegel faufte, verloren hatte, dem geiftlihen Stande, 
befuchte die liffaer und danziger Schule, wurde dann auf 
die Frankfurter Univerfität, bie er zwei Jahre benugte, ges 
fenbet. 1657 Geiftlider geworden diente er als deutſcher 
Pfarrer an der Gemeinde zu Liffa. 1675 wurbe er Gon: 
fenior, 1692 aber auf der zu &ifja gehaltenen Convocation 
Senior. Nicht lange befleidete er bieje Würde, denn ſchon 
am 14. November 1703 fiarb er, 73 Jahre alt. — Die 
Reihenfolge der Conſenioren ergiebt fih aus bem Obigen. 
Wir Wenden und nun mad) Lithauen und zwar zum 
wilnoer Diftricte. Auf «Banfoméfi, mit weldem wir 
im vorigen Abſchnitte ſchloſſen, folgte Andreas Dobrzan- 
$fi. Sein Vater war ein griedhifcher Priefter in Kleinpolen, 
wabrídeinlid) adlihen Geſchlechts. Er amtirte anfánglid) 
an fleinpolnilden Gemeinden und. war fogar Gonjenior dee 
reußiihen Diſtrikts bafelbft. Als er fid) fpäter nach Lithauen 
wendete, wurde er erfllih Senior des Nomwogrober, bann 
beà Wilnoer Diſtrikts. Weogiersfi bezeichnet ihn als ei- 
nen frommen, gelehrten unb. eifrigen Dann. In ben Acten 
ber a. 1629 abgehaltenen Convocation zu Debnica wird et» 
wähnt, daß er die Brzescer Bibel verbeffert und zum Drude 
vorbereitet habe; bie lithauiſchen Saloiner wollten fie ver: 
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Univerfität Königsberg, weilte daſelbſt 2 Jabre, rue, 
nad Polen zurüdgefehrt, in iffa von den Senioren der 
böhm. Brüder für ben geifllihen Stand angenommen mt 
auf Koften der Unität nad) Franffurt a. D. zur Univerkät 
grídidt. Nach zwei Jahren bejudte er die Wittenberge 
unb Leipziger Hochſchule. Ins Vaterland zurüdgefebrt m 
pfing ex auf der Liffaer Synode 1653 die Drbdinatien zum 
Beiflihen und wurde Prediger an der bafigen polniſcher 
Gemeinde, aud) Rector der Schule und blieb cà bie zu 
Zerſtörung Liſſa's 1656, flüchtete dann nad Schlefien, veilt 
in Ursf und erhielt brerfelbit von den Senioren ben Befehl 
mit einigen andern Geiftlihen für bie durch den Krieg wr: 
armten großpolniichen Gemeinden im Auslande zu ccllectiren. 
Nun begab er fi puvörderſt nah Holland, beſuchte die an 
gefebenften Städte dieſes Landes, veifte dann nad) England, 
von dort uad) Frankreich und Deutichland und fehrte uud 
Erfüllung feiner Miſſion a. 1659 nad) Polen zurüd, we a 
die Gemeinde zu Wafchfe übernahm. Hier blieb cr it 
1662, worauf er zu Liſſa Pfarrer ber deutihen Gemeinde 
und abermals Rektor der Schule wurde. Ald er aber am 
28. Oftober 1673 Senior geworden legte er Bas Rectorat 
in bie Hand bes Pred. Arnold nieder. Sym Jahre 167 
nahm er feinen Aufenthalt zu Stettin, weilte indeſſen bie 
nicht lange, denn ſchon im folgenden Jahre begab er fü 
zum zweiten Dale in Angelegenheiten der Unität nad) Eng: 
Jand, wirkte bierfelbft einen Fond zur Erhaltung von zwei 
Schülern der böhmifchen Brüder in Großpolen auf der lint 
verfität Drford aus und wurde mit dem Doctorhute gezien. 
Nach feiner Stüdfebr amtirte er einige Jahre an der bi: 
mifhen Gemeinde zu Semel. Im Jahre 1690 ging & 
zum brüten Male nad England um feinen füngern Brudaı 
zu bejuchen, als er aber Rotterdam erreicht batte, flarb c 
am 29. Mat 1691. Er war recht gelehrt und fprad) auf 
ben alten Sprachen frauzöfifeh, englifh, böhmiſch und pol 
nid. — Johann Zugehör wurde au Liffa geboren. Kur 


vor bem ſchwediſchen Kriege Geifliher geworden, mußte 
«ud er nad Schleſien flüchten. Zurüdgefehrt amtirte er 
au iffa und Zpdlin. Im Sabre 1073 erhielt er das Gone 
eniorat, 1676 das Seniorat unb flarb am 29. November 
1698 zu Zychlin. — Paul Hartmann, der Bruder des 
obigen Adam Samuel. Nachdem er 1652 als Geiſtlicher 
ordinirt, bedienten fid) feiner die Senioren zu mancherlei 
Geſchaäften und ſendeten ihn in Angelegenbeiten der Unität 
mit ſeinem Bruder nach England und Holland. Zum Senior 
ward er am 18. März 1675 erwählt. Joachim Jülich, 
geboren zu Weißholz in Schlefien, widmete fid, nachdem er 
feinen Bater Johann, einen Chirurgen, der während bes 
Miährigen Krieges nad) Polen flüchtete und das Dorf Karmin 
kei Scpmiegel faufte, verloren hatte, bem geiftlihen Etande, 
beſuchte bie liffaer und danziger Schule, wurde bann auf 
die Sranffurter Univerfität, bie er zwei Sobre benugte, ges 
fendet. 1657 Geiſtlicher geworden diente er als deutſcher 
Pfarrer an der Gemeinde zu iffa. 1675 wurde er Con» 
fenior, 1692 aber auf der zu iffa gehaltenen Gonvocation 
Senior. Nicht lange befleidete er biefe Würde, denn ſchon 
am 14. November 1703 flarb er, 73 Sabre alt. — Die 
Reihenfolge ber Confenioren ergiebt fih aus dem Obigen. 
Wir menden und nun nah Lithauen und zwar zum 
wilnoer Diftricte. Auf Sanfoméfíi, mit meldem wir 
im vorigen Abfpnitte ſchloſſen, folgte Andreas Dobrzan- 
ski. Sein Vater war ein griehifher Priefer in Kleinpolen, 
wahrſcheinlich abliden Geſchlechts. Er amtirte anfánglid) 
an kleinpolniſchen Gemeinden unb. war fogar Gonjenior des 
reußiſchen Diftrifts bafelbft. Als er fi) fpäter nad) Citbauen 
wenbete, mwurbe er erfilih Senior des Stowogrober, dann 
des Wilnoer Diſtrikts. Wegierski bezeichnet ihn als ci- 
nen frommen, gelehrten und. eifrigen Dann. In ben Acten 
ber a. 1629 abgehaltenen Gonbocation zu Debnica wird er» 
wähnt, baf er die Brzesser Bibel verbeffert und zum Drude 
vorbereitet habe: bie lithauiſchen Kaloiner wollten fie ver: 
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bandfchriftlihe Nachrichten über einige Kirchen bes mri 
ßiſchen Diftrifts, zu deren Wiedererlangung er von ber 


node nad) bem moskovitiſchen Kriege abgeorbnet were: 
war. Der legte Senior Diefed Zeitraumd if Martin Wie ^; 
wiersfi, (nfel bed weißreußifhen Senior gleichen 9e. | 


mend. Auf ver 1670 zu Kieſdany gehaltenen Synode Gri 
licher geworden, fungirte er drei Jahre zu Wilno, dann m 
1674 ab zehn Jahr lang au Lubecz und Dofubow; 16% 
wurde er Senior bed Diftrifts Nomogrod und ſtand be 
Kirchen zu Bielica und SOrlow vor. Hier hatte er viel vom 
katholiſchen Probſte zu Lida zu leiden, ber (fr, weil et ft 
tholifcher Eltern Kinder getauft haben follte, vor die Mídlf 
lichen Gerichte citirte. Auf ber Synode zu Kiefdany 1687 
wurde er Siftriftéfenior von Wilno. — 

$m Romogroder Diftrifte fungirten Daniel Re 
Ber, Hofprediger ber Fürfinn Marla Rabziwill, ber od; 
ter von Janusz R. und Gattinn von Boguslaw R.. 1669 
ald Senior gewählt, farb er 1673 in Siud, Ihm folgte 
faul z Zarmowca oben genannt, danı Georg Inte: 
mirski unb enbl(f Chriſtoph Zaubmann Trzebicki; 
nach feiner Flucht aus Wilno erlingte er 1685 das Seni- 
orat dieſes Diftriets und flach um 1694. - 

Sm Zawilejer Diftrikte find zu nennen: Balthafar 
Krosniewiecki; in Wilno geboren und vorgebildet bezog e 
die Baſeler Hochſchule, erlangte hier ben theologifchen Dir 
torgrab a. 1601 unter dem berühmten Amandus Solanut 
and wurde fpdter SRector zu Kryiow in Stteinpolen. 160 
Geiſtlicher geworden, febrte er nad) Tithauen zurüd, amtirt 
an verfählevenen Gemeinden und ward endlih Senior. €t 
fol (nah Wegiersii) febr gelehrt geweſen fein. Ihm folgt 
Saul Lucinius Paplonsfi und Johann Minvid, fv 
dann Samuel Minvid; 1602 geboren wurde ev 1635 
Senior als Valor zu Birze. Bon ihm hinterblieb em 
Trauerpredigt auf Chriſtoph Radzimilt ,,droga powszechns" 
1641 zu Lubecz gebrudt. Martin Bythner farb m 
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Diiewaltow 16705 Thomas Krzyczewski ftarb 1678 zu 
Birze: Nikolaus Minvid, er wurde außer Landes ge; 
ſchickt, um der für das geiftlihe Amt beftimmten lithauiſchen 
Sugenb Freiftelen auf ausländifchen Lniverfitäten auszu⸗ 
wirfen. Der Ehurfürft von Brandenburg unb ber Lands 
graf von Heflen nahmen ihn gnädig auf; er ftarb 1688 
zu Birze. Nah dem Tode Minvids wurde 1688 auf ber 
Synode zu Zuprany Samuel Bythner erwählt, beffen 
Thätigfeit zumeift in die folgende Periode fällt. — 

Sm Diftrifte von Podlachien tritt und zuerfi Sebaftian 
Zalowski, farb 1675 al$ Pfarrer zu Sielec, entgegen. Ihm 
folgte Johann Chriſtoph frainéfi, gewiß ein Sohn 
Ober Enfel des berühmten Redners Chriſtoph 8. Er war 
lange Zeit Hofprediger bei Boguslam Radziwill, bem Statts 
halter von Preußen. unb wurde behufs Einfammlung einer 
Collecte für die im Koſaken- Schweden: und Moskoviter⸗ 
Kriege verwäfteten lithauifchen Kirchen nad England ent- 
fenbet; aud) follte ev den Drud der lithauiſchen Bibel, bie 
man in London auflegte, leiten. „Da die Kirche Gottes — 
fagt die Wilnder Synode vom 7. Junius 1663 — die zwin⸗ 
gende Nothwendigfeit erfennt, (id) bei ben Auswärtigen zu 
entlebigen ber großen Mafel und Berunglimpfung, bie fie 
wegen Sammlung ber Golfecte in eleemogynarum subsidium 
ber Brüder per Chilinum hatte, haben wir in Ueberein- 
flimmung beider Stände darein gewilligt, wiederum Dele- 
gaten nad) England abzufertigen. Und da ſolches niemand 
commodius ausführen fann, alé ber ed angefangen unb 
‚nicht geringe Beweife von Mühwaltung unb Fleiß gezeigt 
fat, fo fiel nad) dem Willen und Anordnung des HI. Geiftes 
burd) einftimmiged Votum der ganzen HI. Synode die Bes 
fimmung dahin aus, daß ber liebe Bruder Pf. ftrainéfi, 
hierzu burd) die Autorität des ganzen Convents brieflich 
angetrieben, nachdem er wieber biefen Auftrag übernommen, 
das begonnene Werk beenden folle. Die Synode theilt ihm — 
den Herrn Nicolaus Minvid S. S. Ministerii Candidatum 
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behufs Beauffihtigung des Wiederabdrucks ber litp. Bibel 
ju unb follen biefe, al& gehorfame Söhne der Kirche- Gottes 
fih unter feinem 3Bormanbe folcher Function entziehen; was 
ale ihren Willen die $. Synode mit diefem Canon fti» 
fegt."^ — Als Krainski von diefer Miffion zurüdfehrte, wurde 
er bur) den Qubomiréfifdjen Aufruhr abgehalten, feinen 
Glaubenégenofjen auf einer Synode von bem Erfolge feiner 
Sendung Rechenſchaft abzuftatten. - „Sehr bedauern müſſen 
wir eó — fagt bie am 4. Zuli 1666 zu Wilno tagende 
Synode — daß der liebe Bruder Pf. Krainski bisher von 
feiner Abordnung nad England nod) nicht in Üblicher Weile 
Bericht erflattet und — was nod) mehr ift — ben Beſtim⸗ 
mungen mehrerer Synoden nicht genügend, weder aus Eng⸗ 
land Nachricht über feine Sendung gegeben, nod) felbk 
pflihtgemäß auf den Synoden erfdjienen; ernſtlich legen wir 
ihm auf, er möge feiner übernommenen Verpflichtung nad; 
fommen, jedenfalls von England Nachricht über bie glatt 
gebabte Gollecte ergehen laſſen, auch felbft, wolle Gott, auf 
ber nádflen Synode erídjeinenb, gebührlihe Auskunft über 
Alles geben, rettenb famam Ecclesiae et propriam et libe- 
rando conscientiam. Sollte er foldje& nicht tbun, fo wird 
er poenis irremissilibus in contumaces et in obsequios 
Ecclesiae filios certo anheimfallen.” Die Erfüllung diefer 
Drohungen wartete Krainski nicht ab, ftellte (id) auf der 
Synode, 1667 zu Wilno gehalten, legte die verlangte Rechnung 
und wurde über fein Verfahren in England mit Lob über, 
fhüttet. „Da ber liebe Bruder Krainski — fagt bie ©y- 
node — ftellend fid) Venerandae Congregationi praesentis 
Synodi, sufficientem Anglicanae legationis rationem red- 
didit, suamque non solum innocentiam, verum et der 
teritatem et omnem diligentiam in negotio Anglicanse 
egationis comprobavit, absentiae quoque Suae biennalis : 
a synodo rationes gravissimas, bellum scilicet civile 
circa se flagrans prolixe monstravit, fo annihilat bie 
gegenwärtige Synode ben betr. Canon ber frühern und 
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quittivt über feine englifhe Sendung vollftdnbig." Kür feine 
Berdienfte wurde Krainski [piter Senior des Diftriftà Pod⸗ 
ladyien und fungirte zu Wegrow, wo er 1685 flarb. Es 
Blleben nod) für biefen Zeitraum zu nennen Johann 4 Zar. 
momca, ein Enfel Gregor'é, und Philipp Kopiewicz. 
Erſter wurbe 1663 QGeiftlier, fungirte fpäter zu Wilno⸗ 
Stemogrobef, Kiefvany, wurde Gonfenior von Samogitien’ 
über(iebelte nad) Siedler, wo er Gonfenior, fpäter Sentor 
von Podladien war und 1693 flarb; der andere, Pfarrer 
zu Sablubow, trat 1693 ind Geníorat. — 

Sm famogitifhen Diftrifte nennt ung Wegierski zu- 
nächſt ben Samuel Thomas Gaeviué, fein Nachfolger 
aber war Samuel Tomaszewski, welder als Senior 
bie Orlaer Generalconvoration von 1644 unterfchrieb; um 
1670 ftanb Johann Borzymowski, der 1671 zu Kiejpany 
Rarb, im Amte; auf der Synode zu Wilno, 1679 gehalten, 
wurde Nicolaus Minvid zum Sentorate befördert. Ihn 
lófte Daniel Mikolajewski ab. Geiflliher geworben, 
amtirte er an einigen Gemeinden Kleinpoleng, flüchtete aber 
maunígfader Verfolgung wegen nad Danzig; 1676 fam 
er nad) Lithouen und flarb, Senior geworden, 1691 zu Kief- 
bang. Ihn erfegte Georg Lutomirsfi, Sohn des gleich⸗ 
namigen Seniord von Nomwogrod. Auf bolländifhen und 
englifhen Hochfchulen gebildet, befleivete er Pfarrämter an 
verfchiedenen Orten und verflarb 1694 zu fiejbang. Bon 
jeinen Glaubensgenoſſen wurde er zu verichiedenen Dienft« 
leiftungen verwendet. So heißt ed im 36. anon der 1694 
zu Bielica gehaltenen Synode: „Dem Hodehrwürdigen Pf. 
Qutomíréfi ift Übertragen, er möge fid pro eo tetpore, 
quod judicabit aptissimum, nad) Königsberg begeben, um 
von ben Erben des pp. Pf. Blafpil bie Fonds verfchiedener 
Kirchen wiederzugewinnen, fie im Ardive unferer fünige: 
berger Geiftlihfeit zu lociren und von ihr möglichſt ficheres 
Reverfal zu ertrahiren, damit de integra horum monu- 
mentorum conservatione bie Kirche Gottes beruhigt fein 


354 


könne.” Sein Rachfolger Adam Wolf Lanieméfi gehen 
in den nádjflen Zeitraum. ' 

Im Diftrifte Weißreußen folgte auf den früher qr 
nannten Gojófí Martin Niewierski; zum Geifliäe 
1618 auf der Synode zu Oftrorog ordinirt fam er bald aa 
den Hof des Wojewoden von Belz, Raphael Leszczynski, al 
Prediger. Später fungirte er zu Cublin in Kleinpolen, von 
bort wurde er nad) Zuprany und Kopys in Citfauen verfeht. 
Senior in Weißreufen mag er etwa um 1640 geworden 
fein. Ihm folgte Johann Ranizowski, Pfarrer in He 
lowezyn und Sidra, Theilnehmer an ber Orlaer Eonvocation. 


Chriſtoph 3 Zarnowca, Hieronymus z Zarnowre- 


Kosarski und Michael Taubmann Traebicki, die al 
Senioren dieſes Diſtrikts aufgeführt werben, find bereit 
oben näher bezeichnete Männer, 

Unter den Gonfenioren Deben wir ben Johann Oſtro⸗ 
wett hervor. Er wurde zu Parcice in Großpolen geboren. 
Sein Bater war Martin D., Kämmerer von Wielun, feine 
Mutter Elifabeth Kochlewska. Den erften Unterricht emp. 
fing er von Ambroſius Halefius, böhm. Pf, zu Parcice, we: 
tauf er nad Pitſchen in Schlefien gefchidt vourbe und 
unter Elias Herbinius fid) in Dialektit und Grammatik übte 
Später fendete ihn fein Bater auf das Gymnafium nad 
Brieg, wo ber junge Oſtrowski burd Vermittelung des Dr. 


Caſpar Dornavius an den Hof ber Fürften von Cíegnig ge⸗ 


bracht wurde und mit bem Fürften Georg Beredſamkeit (tus 
bitte. Im S, 1627 nahm ihn fein Bater von SBrieg weg 
unb übergab ihn bem Dienfte des Fürſten Janus SOftrogéfi, 
Wofewoden von Volhynien. Nach beffen Tode begab fid 
der wißbegierige junge Mann auf die Zefuitenfchule zu Cub: 
lin unb wurde, ba er fi) der Zubringlichfeit bes Ordens 
nicht erwehren fonnte,*) fatbolif. Auf Zürnen feines Oheims 
Peter Kochlewski, eines gründlich gelehrten Mannes kehrte 


*) Bir berichten nach Lufaszewicz. 
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€ x wieder zum evangelifhen 3Befenntnijje zurüd und widmete 
Su dem geiftlihen Stande. Unterflügt von eben biefem 
Dheime begab er fij auf die Univerfität Leyden unb bann 
=. 1635 nad London. Nach neunfähriger Abweſenheit ins 
Baterland vüdfebrenb, wurde er 1637 auf der Synode zu 
Wilno ordinirt, ald Lehrer der Theologie and Gymnaſium 
zu Kiefvany geídjidt. Nach dem Willen des Fürften Chris 
ſtoph Radziwill, begab er fid) als Hofprediger zur Fürſtinn 
Catharina Radzimili, vermählt an Georg Carl Chlebowicz, 
blieb ein Jahr in dieſem Amte und wurde 1641 von bet 
Synode ald Prediger nad) Wegrow geſchickt. Hier erhielt er 
1642 das Gonfeniorat von Podlachien und ftarb am 15. 
Närz 1644, 34 Sabr alt, an einer anfledenden Krankheit. 
Er war ein gelehrter, eifriger Dann und veröffentlichte das 
ber Fürftinn Catharina Rabziwill gewidmete, in febr rei- 
nem Polnisch gefchriebene Werk: „Vertheidigung evangeli« 
ſcher Unſchuld gegen den ungerechten Vorwurf der Kegerei, 
welcher fortwährend dur die Herrn Römifch- Katholifchen - 
den Evangelifchen gemacht wird. 1640. 4to. 

Uns zu den Senioren der Provinz Kleinpolen wendend, 
müſſen wir Zwiefaches bemerken, ndmlíd, daß wir nur im 
Stande find nah Wegierski die Senioren namhaft zu mas 
den, und, baf (id nad) der Mitte des 17. Jahrhunderts 
bie Zahl der bisherigen Kirchenfreife verringert zu haben 
fcheint. — 

Im Krafauer Difteifte tritt und zuvörderſt ber nad) 
Wogiersfi 1635 orbinirte, 1639 geftorbene, wenig bebeus 
tende Johann Milicius, Sohn des Landeshuter Peter M., 
dann Daniel Clementinus, Sohn eines Böhmiſchen, zu 
Ro£minef in Großpolen feßhaften Bürgers, entgegen. Er 
war zulegt Pfarrer zu Ehmielnik, fchrieb gegen bie Socinia⸗ 
. ner. und ward zum Senior am 30. Geptbr. 1640 auf der 
Provinzialfpnode zu Chmielnif ordinirt. Sein Nachfolger 
‚wurde Albert Weogiersfi, bejfen Vater Wenceslaus W. 
hieß, geboren am 2. März 1604. Nach Beendigung feiner 
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Studien erhielt er am 7. Zebruar 1626 das Sieftotet der 
Schule zu Oftrorog und a. 1627 hierfelbft die Diacones- 
weihe. Nach vierjähriger Amtirung entfenbete man ihn noó 
Kleinpolen zur Uebernahme fírdjlider 9lemter in aula Ope 
liniensi Illust. Dominae Barbarae de Leschno Slupecise 
Castellaneae Lublinens. Auf ber Provinzialfynode zu Gli 
niany am 27. Septbr. 1637 zum Geiftlidhen ordinirt warb 
er von der Synode in den Krafauer Diftrift abgeordnet und 
ber Gemeinde Wielfa noc und Krafau ald Pfarrer gegeben. 
€ynobalnotat des Diftriftö wurde er 1639, Confenior au 
30. Geptbr. .1640, Senior auf der Provinzialfpnode zu Dt 
- 8a am 27. Geptbr. 1643. Er ſchrieb in polnifcher Spra⸗ 
de: , Gegengift oder geiftlihe Medicin gegen den Abfal 
vom Glauben und der Erfenntnig der Wahrheit.” (Ge 
brudt 1646.) — 

Im Sendomirer Diftrifte fungirte feit 1629 ber (don 
‚im vorigen Zeitraume genannte Thomas Wegiersfi, ein 
Bruder ded Borgenannten, geb. am 6. Dezbr. 1587. Seine 
Studien madte er auf dem Thorner Gymnafio, wurde 1611 
auf der Synode zu Oftrorog Diakon, bann Hofprediger bei 
Raphael Leszcezyngfi, fpäterem faftelfan von Krafau, (tubirtt 
1614 zu Heidelberg, befudte bie Schweiz, Savoyen un 
Deutfchland, kehrte 1617 mad) Kleinpolen an den Hof der 
9» mna Oſtrorog zurüd, prebigte zu Orzechowo und Krupa 
und wurde enblid) am 14. Dftbr. 1618 auf der Synode zu 
Oſtrorog in Grofpolen zum Geiftliden orbinüt. Nun fam 
er ald Pfarrer nah Barcin unter Andreas de Krotoszyn 
Krotowski, Palatin von Synowlabiélam und Kaſtellan von 
Kalisz, bem legten. feines Geíd)ledjtó, von dort aber nad 
Wlodaw ín Qítjauen unter Raphael Leszezybski, Wojewoden 
von Belz und 1622 nad) Baranow in Kleinpolen zu beffen 
Sohne Andreas, bem Palatine von Dorpat, (a. 1626.) 
Senior vom Diftrifte Sendomir und Senior primarius 
wurde er, wie berichtet, a. 1629 auf ber Provinzialiynode 
zu Oksza. Er hinterließ außer Predigten über bie Buße, 
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er ben Trof für Eltern beim Tode ihrer Kinder, über 
nen plöglihen Tod, baé Werk: „asymbolum Sociniano- 
m, praecipuis fidei apostolicae articulis non creden- 
im.^ 1630. 

Im Qubliner und Ehelmer Diftrifte ift zuvörderft 
‚nennen Johannes Zurovius, Sohn des Pf. Andreas 
„zu SBelZgce im Novbr. 1582 geboren. Er fludirte zu 
[torf, wurde Pfarrer zu Beläyce, Kurowo unb Kockowo; 
341 auf der Diftriktöfynode zu Kodowo zum Senior ets 
äplt und am 29. Septbr. 1641 auf ber Provinzialfynode 
Belzyce ordinirt, ftarb er am 9. Dftbr. 1643. Es folgte 
ndread Wegiersfi, der Bruder von Matthiad, Thomas 
ib Johannes W., geboren am 16. 9toobr. 1600. Auf 
n Schulen zu Oftrorog, iffa, Beuthen in Schlefien pers 
‚gebildet, trat er al& Gehülfe feined Bruders Thomas zu 
arcin in Thätigfeit, bezog bann das Thorner Gymnaſium 
ib wurde am 24. Septbr. 1622 auf der Synode zu Oſtro⸗ 
g Diakon, worauf er der Kwilczer Schule vorftanb und, 
dijunkt be$ Pfarrers, (id) für bie Seelforge vorbereitete. 
ine Zeit lang weilte er am Hofe der Kaftellaninn von - 
ıblin, Barbara Leszezyhska, bezog aber feiner Studien wes 
T fpäter die Univerfitäten zu Leyden und Franeder. Erſt 
329 febrte er nad) Polen zurüd, warb am 8. Juli a. ej. 
if der Synode zu Tiffa zum Geifllihen orbinirt unb vers 
altete nun bafelbft dad polnifihe Predigtamt und Rektorat 
$ Gymnafü. Mit Zuſtimmung der Senioren überfiedelte 
au 5. Noobr. 1633 nah Wlodaw, von Raphael 
'eac39héft berufen, wurbe 1636 Synodalnotar des Diftrifte 
ablin, bann 1643 Conſenior, enblid auf der Chmielniker 
rovinzialfgnode am 17. Juli 1644 Senior. Sm Kofadens 
iege flüchtete er mit feiner Kamilie und feinem damaligen 
atrone Buczaczki nah €djoden in Großpolen, farb aber 
yon am 11. Januar 1649 zu Orzeszkowo, wohin er fih 
im Begräbniffe eines Edelmannes begeben hatte. Er hin» 
lieg mehrere Schulbücher und außerdem eine Anweifung 





— 


358 


zum Privats und Haus-Gottesdienſte in polni(der Sprake, 
1646 erídjienen. — 

Sm Diſtrikte Reußen unb Podlachien folgte feinem 
fhon genannten Bater Paul Bochnicki, geboren am 25. 
Dechr. 1604. Zu fraénobrob und Zweibrücken vorgebilket, 
bezog er die Liniverfität Heidelberg, febrte 1623 ing Baterlan 
zurüd, wurde, von feinem Vater ordinirt, Pfarrer ecelesie 
primo Siennovensis post modum Medio - Villanae und eb 
líd auf ber Provinzial⸗Synode zu Chmielnif 1640 Senin. 

Wir haben für ben Diftrift Selóf, VBolhynien ut 
Kifow [dlieglid) nur nod Adam Jarzyna, zu Wis 
ruszewo in Grofpolen a. 1579 geboren, zu nennen. Er war 
ein Schüler der Kozminer Schule, wurde 1695 Lagiewn- 
ciis Maj. Polon. zum Geiftlihen ordinirt, amtirte zu Be 
resteczto In Volhynien unb foll 1637 Senior geworden 
fein. — 

Auch auf bie Schulen der Proteflanten während biefe 
Zeitraums müjfen wir nunmehr unfere Aufmerkſamkeit vid 
ten. — Die höhern Bildungsanftalten der Lutheraner,‘) 
welche wir im vorigen Abfchnitte fennen gelernt haben, it 
fonderheit das Thorner, Danziger und Elbinger Gymnaftum, 
wußten fid) fortbauernb zu behaupten. In Großpolen, wo, 
wie wir oben geíeben haben, in biefem Zeitraume viele 
neue lutheriſche Kirchfpiele ind Leben traten, entftanben glei. 
zeitig mit biefen aud) neue Schulen, von denen, wenn ft 
aud) faft durchgängig nieberer Art waren, bod) einige höhen 
Unterricht vermittelten. Sp die zu Bojanowo. Nah *) 
dem Brande Liſſa's 1656, in weldem Kirchen und &dula 
eingeäfchert worden, befd)loffen die Lutheraner ein Gymnofam 
zu Bojanowo anzulegen. Auf der Synode zu Bojanome 


*) Ginige Nachrichten über die Schulen derjelben findet man in bem 
Büchlein: Ueber die Schulen der Augsburgiſchen Gonfeffionsver: 
wandten in Polen etc. Leipzig 1790. 8vo. 

**) cf. Historya szkól w Koronie etc. przez J. Lukaszewiera 
Poznan 1849 et 1850. 
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em 20. Novbr. 1663 berietb man wegen „Aufrichtung be^ 
jelben unb wie dazu Mittel aus andern Ländern und Kö- 
migreien möchten eingebradht werden.“ Man entfenbete 
ben für Bojanowo defignirten frühern Rektor zu Ohlau in 
Schleſien oh. Herbinius und den Stud. jur. Salomon 
Schwager außer Landes nad) Schweben, Dänemark, Meds 
lenburg. Schwager febrte gar nicht zurüd, Herbinius mit 
leerer Hand, fei ed, bag er das  Gejammelte verbradt, 
ſei ed, tag cé zu gering, nicht für die Reife gereicht. 
Dennod gab der Adel feinen Plan nicht auf; 21 Adele« 
bäufer futberijden Befenntniffes, die Unruy, Bojanowsch, 
Edlihting, Bronikowscy, Syaéfoleccy, Dzierzanowscy, Kalle 
rajt, Dziembowscy, Drzewieccy (9toftü), Seidlig, Qoffow 
und bie Städte Rawicz, Schlihtingsheim, iffa bradten 
2167 Gulden zufammen. Da diefe Summe nicht ausreichte 
ein Gymnaſium zu botíren, bei ben fchweren Zeiten frog 
wiederholter Golleften feine befiern Ausfichten vorhanden was 
ren, fo eröffnete man eine höhere Stadtfchule von A nieberm 
und 2 höhern Klaffen, mit 5 Lehrern bejegt, bie aud) ganz 
Tüchtiges leiftete und für höhere Anftalten gründlich vorbes 
reitete. Alle Kinder mußten Polnifh lernen. Sie blühte 
befonderd unter Daniel Haufdhild aus Brieg und Daniel 
Sinapius, einem aus Ungarn vertriebenen Prediger, (1677) 
welder für feine Schule in Gadjen und €dlefien col 
leftirte. — 

Den Schulen wurde nicht nur feiten$ ber C ynoben unb 
Geiftlihen, fondern aud von ben Herrn Patronen ernfte 
Aufmerfjamfeit gewidmet. Es möge bier ein Auszug aus 
der 1683 bem Lehrer zu Prittifch gegebenen Inftruftion feine 
Stelle haben: „„Dafern er (der Schulmeifter) — heißt e& in 
derfelben — wider ben & 7 handelt unb nur einen Tag ohne 
Erlaubnig abwefenb ift und die liebe Sugenb nicht recht, 
wie er fol und muß, abwartet, maßen er der Schule Mei- 
fier und nift Sie, fo ift die Strafe 4 flor. Sofern er 
wider $ 10 handelt bag er Branntwein ſchenkt, fo iſt der 
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Branntwein verfallen und wird confíécirt; und io and 
Bier und Branntweinfäufer, aud) Tobads . Schmauder 
von Ihm ober Andern in der Stube erfunden werden, fo 
die Strafe 4 flor., weil die Schule ein officium spiritus 
sancti if unb aljo man. allda zu feiner Sedjbanf und ki 
feinem Rauch und Schmauchtiſche müjje figen, jonbern gott 
felig mit Beten, Coben, Singen und Danfen den Namen be 
Herrn anrufen und ber zarten Jugend fein Ärgerniß geben, 
alé die wie ein Junber eber bie Flammen der fündlicen 
Bosheit und Schalfheit auffangen fünne ale Die göttliche 
Liebesflamme Gotted des heiligen Geiſtes Dannenhere 
viel folche res mali exempli fein, aud) mit höherer um 
größerer Strafe, nachdem man objtinat wäre, alé einen 
Steidjétbaler aud) Zwei und mehr abgeftratet wird, aud) ein 
jeder der Anweſenden Ärgerniß Gebenden mit eben fe 
vieler Strafe. Und eben mit gleicher Etrafe wird ver: 
fahren, fo man wider ben 11. $ im öffentlichen Zeh 
Daufe ober fruge, als Wirthshauſe wird befunden, weil 
fold Gaſthaus für die veifenden Gäſte ifi, weld all 
ihren Eintritt und Ruhe haben müjfen und für Zbn das | 
Schulhaus ift, wohin Er Ihm fein Tränkchen (mit feine 
Ehegenoffinn mit zu genießen) máfiglid), wie wahren Kintern 
Gottes gebühret, fann einholen laſſen und Gott loben und 
preifen. — 

Die wichtigfte Böhmische Brüderfchule in Großpolen, 
war unb blieb die Liſſaer. Durch ſechs Jahre freilich, nad: 
dem Liſſa 1656 zerflört worden war, feierte fie. Als aber 
der Kriegsflurm in Etwas vorübergegangen und allmählig 
die Flüchtlinge rüdfehrten unb fid) zu ermannen anfingen, 
beſchloß man auf der Synode zu Parcice Golleften eins 
zufammeln, um die Schule wieder aus ihren Trümmern 
etíteben zu laffen. Am 19. Februar 1663 eröffnete man 
fie wieder; Samuel Hartmann, ein Böhme, der fpätere 
Senior, wurde Meftor. Ihre frühere Blüthe erreichte ft 
nicht .mehr. Am meiften fchadete ihr der häufige Wechſel 


ber Üebrer, ele rat immer aué den fid) bem geifts 
liben Stande widmenden jungen Männern genommen 
wurten *). — 

Wir betradten nunmehr die Fleinpolnifchen unb lithau⸗ 
iden €dulen höherer Art. Diefelben hatten aud). viel Uns 
semad zu bewältigen. So die zu Belzyce. Auf der Pro- 
Binz. Eynote zu Oksza am 27. April 1633 — fo berichtet 
Lufaszewicz in feiner Ilistorya szkól. — wurde befdj'offen 
propter gravissimas rationes biefe Schule nad) Kodo zu 
verlegen. Es fam aber nicht dazu, obgleid), wie die Klein⸗ 
polen in einer Beſchwerde vom Jahre 1647 fagen, studen- 
tes pueri apud Jesuitas Lublini Swietlicium, scholae 
Belzycensis rectorem captiverunt, pulsarunt, verbera- 
runtque et aqua suffocare voluerunt, tamen semivivum 
vix demiserunt. Swietlidi beſchloß fein Amt niederzules 
gen; beébalb fdyrieb bie Pr. Synode von 1643 an ihn unb 
bat inftánbigít, er möge nod) länger an ber beläycer Schule 
arbeiten. Im Jahre 1649 und 1650 waren in SBefZyre 
Prov. Gonvocationen behufs Prüfung der Schule; anmes 
fenb waren Sbigneus Gorajski, Kaftellan von Kulm, Adam 
Suchodolski, Rahnenträger von Wublin, Biele vom Abel, 
viele Echotten und Lubliner Kaufleute. Auf diefen Convos 
cationen wurde beratben, wie die burd) den Koſackeneinfall 
unter Chmielnidi febr bebrángte Schule zu heben fei. Die 
im Mai 1653 zu Beläyce gehaltene Synode ernannte an 
des durch tie Peſt umgefommenen vorigen Rektors Stelle 
einen gewiffen Iliaf, beftimmte aus Gollecten einen Bond 
für bie Schule anzufammeln und der Erbherr Paul Dre; 
chowski verpflichtete fid) auf feine Koften ben vierten Lehrer 
zu erbalten. Die Schule war damals nicht zahlreich. be⸗ 


*) Ausführliche Nachrichten über dieſe Schule finden fid in bem 
jur dreihundertjährigen AJubelfeier, melde am 13. November 1855 
flattfanb, bei E. Güntber ın Liſſa erfhienenen Weftprogramme 
von Seite I-XXXIX. 
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fudit; die Peſt hatte bie Schüler vertrieben. Auf der 6 
node zu Chmielnifi 1663 wurde beichloffen, ba die Eduk 
zu Beliyce von Grund aus zerftört fei und die fleinpelai 
fhen Calviner nach fo vielen Drangfalen feit 1656 fie auf 
feine Weiſe weiter erhalten könnten, an ihre Stelle kleiner 
Säulen , in denen die Jugend die Neligiondgrundfäge lr, 
nen follte, anzulegen; die Gründung berfelben wurde tes 
Geiftlihen aufgetragen. So verfiel die Schule zu Beliye 
nad ben Schweden und fofadenfriegen unter Johann Gap 


mir. 


Die Synode zu Chmielnifi a. 1666 gehalten flag: | 


anxia hic iterum Ecclesia super totalem ruinam scho- 


lae 


provincialis; quia vero impossibilis erat*) ejus reps 


ratio, constitutum iterum subvenire erudiendae juventut 


*) Man darf nicht glauben, es feien ben Broteflanten bie. Opke 


für Kirche und Schule zu bringen, zu jchwer gewefen! Nein! gem 
wurden fie immer unb immer wieder gebracht, denn es befcelte, in 
fonderheit den evangelifchen Adel, ber Geift, der fid im folgende. 
uns in dem Archive der Kirche zu Prittiich aufbemahrten Aeufe: 
rung 9. von Schlichtings ausfpriht. Er fchrieb kurz vor feinen 
Tode auf einen Zettel: „Date, quae sunt Dei, Deo! Matt. 2 
v. 21. Weil auf rühmlidhe Unterhaltung der Kirchen und Schulen 
die Gíre Gottes und des hochadlichen Haufes Beſtes, aud) tu 
allgemeine Wohlfahrt beruht: fo legen wir hiermit dem ſchweren 
Fluch Gotte& des gerechten Nichtere auf denjenigen, der dieſe In 
traden mindert und verringert fammt deflen ganzes Hans und aller 
befjen Nachkommen! Hingegen den reichften Segen Gottes así 
denjenigen, ber eó erhalten und verbeflern wird, fammt deſſen 
ganzes Haus und allen deſſen 9tadjfommen! Date, et dabitur 
Vobis! Luc. 6—38." — Als er diefe Worte gelefen Bub. ec fein 
Hände und Augen auf gen Himmel und fptad): Herr, unfer Gel, 
Du Herzensregierer! gieb mir unb allen meinen posteris um 
successoribus, deines hi. Geiftes reiche Gaben, daß ich mich feibk 
und Alles, was ich aus Deiner Gnade an Gütern habe, aud) ali! 
meine Nahlommen ganz allein zn Deiner heiligen Ehre mitma 
unb aufopfern mögen, damit nicht der Fluch, fondern Dein Gegen 
mit uns fei, bier in Zeit unb audj in Gwigfeitl. Amen. Anm 
1695. mense Janu. 


particularibus scholis. Es wurden aud) wirflid bieje bei 
einigen fleinpolnifen Gemeinden angelegt; eine der beſſern 
war die zu Szczepanowice; fie verfiel aber bald bei ber a. 
1679 an bíefem Orte flattfinbenben Aufhebung der calvini- 
(den Kirche. Bis zum Jahre 1676 erhielten diefe Schulen 
bie Erbherren; aber auf ber in biefem Jahre ftattfinden, 
den Synode zu Chmielnifi wurde fold Verpflichtung ben 
Gemeinden auferlegt. Im Sabre 1693 fand die Gonvocas 
tion zu Sieczkow ftatt; die Acten berfelben fagen: „acessit 
tristissima scholarum desolatio, tantaque, ut nulla jam 
supersit in tota provincia." — Die Auffiht über bie Schus 
len fübrten bie Synoden burd Echolarchen, deren Pflicht c 
war, fid) bei ben Prüfungen einzufinden, Führung und Fleiß. 
ber Lehrer zu überwachen, die Bedürfniffe der Schulen im 
Auge zu halten und der Synode Bericht zu erftatten. — 

Bon ten früher genannten lithauiſchen Schulen ijt. zu 
bemerfen, daß fie jid, mit Ausnahme der €luder, welde 
bié in die Zeiten Auguſt's IL. in ziemlih gutem Zuftande 
bei vier Lehrern und Klaffen hineindauerte, während dieſes 
Zeitraums in offenem Berfalle befanden. An der Stelle 
der guten Wilnoer blieb nad 1640 nur nod eine vürftige 
Clementarfdule übrig; die Kiejdaner, weldje früher 6 bià 9 
Lehrer aufzuweifen hatte, fanf ebenfalls herab und fchon 
unter Johann Gafımir lehrten an ihr nur nod) drei. — Ge 
mehr der Ilnterricht den Händen der Kalviner entwunden 
und dur die lingunít der Zeit in ten Schweden⸗ und 
Mosfoviter- Kriegen ihm die Art an die Wurzel gelegt 
wurde, defto rajcher und auffallender vollzogen fid) bie Ueber» 
tritte zur herrſchenden römifchen Kirche, weldye in den Sefuitens 
unb Piaren-Schulen, wenngleich höchſt mangelhafte, immer 
aber zahlreiche, einheimifche Qebran(talten befaß. 

Ehe wir diefen Zeitraum verlaffen, haben wir nod) ben 
fhuldigen Bericht über bie Unitarier unb Socinianer Polens 
abzuftarten, Nur in furzen Zügen wollen unb fónnen wir 
und biefer Pflicht entlebigen; fparfam müffen wir mit bem 
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uns übriggebliebenen Raume haushalten und dürfen wi 
dies um fo eher, alà die Gefdjidte der Socinianer gründe 
Bearbeiter gefunden bat *). | 

Nahdem bie Synode zu Sendomir a. 1570 auf das 
Beftimmtefte das SBefenntnig zu dem dreieinigen @otte ge 
fordert und Diejenigen, voelcbe fid) zu tem Glauben der firj 
nicht mochten gurüdfübren laffen, einen Alexander Bitreli- 
nué**), Clemens Goͤrnicki u. A. aué der Gemeinfdaft out: 
geſchloſſen, nachdem bie Synode zu Krakau a. 1573 ihnen 
fogar angekündigt batte, daß man binfort ,, nullum jam 
amplius commercium" mit ibnen haben wolle, fonnten bít 
Unitarier darüber nicht mehr zweifelhaft fein, dag fie fib 
alé eine befondere Genoſſenſchaft fortan anzufehen hätten 
und an engern Zuſammenſchluß denfen müßten. Lepteret 
zu bewerfftelligen, fonnte aber nur gelingen, wenn bie mm 
endlich auéeinanbergebenben Yehrmeinungen der einzelnen 
Stimmführer fo viel als nur immer möglich zu vereinigen 
gelang. Dies ſuchte man denn aud) auf zahlreichen Golfeqnim 
und Synoden zu erzielen; doch tauchten immer und immer 
wieder neue Anfihten auf. Endlich glüdte ed bem Kauftus 
Socinus auf der 1588 zu Brzesc litem. gehaltenen Synode 
„ale Berfchiedenheiten, welche bie polniichen Antitrinitarier 
getrennt hatten, zu entfernen und ihre Gemeinden zu vtr 
einigen, indem er die früher auseinandergehenden Lehren in 
ein Syſtem 3ufammenfafte.^ inen weitern Schritt thaten 


-——--— - D um 


*) Mir nennen hier injonbetfeit: Frid. Sam. Bock Historia Anti- 
trinitariorum maxime Socinianismi et Socinianorum etc. Regio 
monti et Lipsiae 1774. 2 Bünde, das fdjon früher erwähnte Bert 
Lauterbachs Ariano -Socinismus olim in Polonia etc. unt te 
Stanislaus €ubieniedi Historia Reformationis polonicae etc. 

**) Er mar um 1555 Baltor zu Pinczow unter Nicolaus Dlednidh, 
bann Paftor zu Wengrow in Podlachien unter Johann Kiszla. 
General von Samogitien. Auf der Synode zu gubfin a. 1570 
fámpfte er aufs Heftigfte gegen die ewige Grifteny Gbrifti unb du 
Sohanneifche Logoslehre. 
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bater auf biejem Wege Balentin Smalcius *) und NHiero- 
iymus Mosforzewäfi **), woeld)e in dem befannten Rafauer 
jatechismus ***), 1605 in polnifcher Sprache erichienen, ihren 
Reinungégenoffen eine Bekenntnißſchrift gaben. Sehr irren 


— — nn 


*) Gr war aus Gotha gebürtig, am 12. März 1572 geboten. Sein 
Süectot Sob. Dindel foll einit zu ihm gefagt haben: „tu evades 
alter Lutherus;" deſſen Nachfolger Joh. Helter: „tu aliquando 
eris pestis ‚Ecclesiae vel Reipublicae." Kaum 20 Jahre alt 
wurde er Hauslehrer bei Dudithius in Schmiegel, von wo aue 
er bie Befanntichaft des Ya. Socinus nıachte, übernahm dann das 
Stectorat an der fchmiegler „artanifchen“ Schule, zog 1597 nad) 
Rafau, wurde 1598 arianifcher Paſtor zu Kublin, kehrte aber wieder 
nad Nakau zurüd, wo er nad Grellins am 8. December 1622 
verſtarb. Nah Bord verfaßte er 52 Schriften, unter ihnen Streits 
fhriften gegen &farga, &migledi, Goreti; feine Hauptichrift ift: 
de divinitate Jesu Christi über Col. 2. 9. Bacoviae 1608. 

**) Aus adlihem Geſchlechte, Ebignei Sienidi’s Echwiegervater und 
des Andreas Dudithii Gibam, fcheint um 1595 NArianer geworden 
zu fein. Gr war nit nur durch feinen Reichthum eine mächtige 
Stüße der Secte, unterftügte nicht uc. feine Glaubensgenoffen 
großmüthig, fondern zeichnete (id) aud) durch Gelebvjamfeit und 
Gewanbtgeit als Disputator, Schriftfieller und Lehrer aus und 
nüpte den Seinen viel durch bie Achtung, in welcher ev bei feinen 
Lanvdleuten fíanb. An ber Abfaflung des Nafauer Eatech. hatte 
er großen Antheil. Seiner Yrömmigfeit wegen („ob pietatem") 
hatte er den Beinamen Gujebiud. Er gründete bie Gemeinde 
Gzarfom und war oft Landbote. Bock führt 19 Schriften von 
ihm an. Auch er kämpfte mit Sfarga, Goréfi, Smigledi unb 
Betricius. 

se?) ‚Der allererfte Autor an biejem Hoͤllenbuche — jagt Lauterbah — 
(oll. Gregor Bauli fein, ber fhon um das Jahr 1555 in der Gegend 
Gracau herum Arianifch gepredigt.  Ginige nennen wol Gregorium 
Schomannum, von Ratibor aus Oberfchlefien, der des Or. Pauli 
Coaetaneus und faft mit ihm gleiches Alters gewejen, auch beybe 
Anno 1591 nur einen Monath, einer von bem andern geflorben, 
als ob er ſolches auégebrütet. Welches doch unerweißlich, aufer 
daß Schomannus einen fleinen Gatehismum nur für feine „Kinder 
gefchrieben, jo aber nie gebrudt worden. — Gtlide wollen wol aud 
Georg. Gnjebinum, den Siebenbürgifchen Superintendenten jum 
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würde man inbeffen, wollte man meinen, biermit: fei ae 
Lehrbegriff der Socinianer firirt gewefen. Auf ben Syneben 
su Rafau und Lublin a. 1610 wurde gegen SOftorob *) der 
fi fügte, die Anficht der vorbenannten Männer, es fei wr 


Urheber deſſelben madjen, jo aber Sandio felbft nicht alaubüt. 
weil er bereits 1507 geftorben. Darnah hatte Georg Blantrata 
auf dem Synodo zu Ratnothin gleichfalls einen Gatedjiemum ans 
geben laflen, welcher aber unter diejen, eher unb alter, ift nidit m 





finden. So mag Gr. Pauli wol nur bie erften Linien bawos 


entworfen haben, weil bald darauf denfelben durchzugeken imb a 
verbefiern das Werk von der Kirche jelbft Fauſto Socino und Sem 
Statorio aufgetragen worden. Aber wie es fcheinet, mögen fie wel 
damit nicht fein zu Ende gefommen, fondern beide darüber ge 
flörben. Daher, bieje Arbeit, zwei andere fchwermerifche Beber 
echter, über fid nehmen müſſen nehmlih Balent. Emalzius um 
Hieronymus Moscorovius. Die erfle Grition a. 1605 war Belnikh 
zu Rafan. Nus den Polnischen überlegte ihn Moscorovius im 
gateinijde und zwar a. 1609 mit einer Borrede an ben Kin 
Jacobum, in Engelland. Berner fuchte was an ihm zu verböfern 
Sob. Greffius und nah ihm wieder Son. Schlichtingius, der ifs 
um bie Helffte vermehret, gebrudt zu Srenopoli oder Amſterdan 
1659 auf Koften Frid. Theopholi. Noh war nicht deutlich gemag 
gegeben, dahero fchrieb aud) Mart. Ruarus allerhand Notas uni 
Anmerkungen darüber, gebrudt a. 1680. Biß [egli And. Kine 
watius auch nod) feinen Senff hinzugethan und fomit biefe fo eit 
unter die Hand genommene Schrift ausgebaden. Und wie dieſt 
variae lectiones in lateinifcher Sprache ausflogen, fo ward « 
aud) in andere Sprachen verſetzet, als über bie SBolnifdje, der 
(don gebadjt, ins Teutfche, welche Edition a. 1612 der Witten 
bergifchen Univerfität zugefchrieben warb, und ins Holändilde 
Ingleihen madjte man einen feinen Auszug für die Kinder in 
lateiniſcher polnifcher und teutfcher Sprache und bemühte fd auf 
ale Weife diefes Gift füffend zu madjen. Doc trug diefer Gate 
chismus aud) ein heiffes Denkzeichen bavon, ale er a. 1653 im Apr. 
von dem Parlamente zu London öffentlich verbrannt worden.” 

*) Einer der gelehrteften &ocinianer; er war aus Goslar gebürtig, 
bes frontmen Pfarrers Henning Oſtorod's Sohn. Bei ausgejeich⸗ 
neten Gaben gelang es ihm frühzeitig das Sectorat zu Eluder 
gu erhalten, von wo er, feiner SIrrgläubigfeit wegen des Amt 
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5eligfeit nicht durchaus nothwendig Allee zu glauben unb 
t halten, was von Chriftus oder ben Apofteln gelehrt 
orden und dürften aud) Stellen ded Evangeliumd ver; 
orfen werden, angenommen unb fomit ein neuer Zwiſt, 
er aber 1612 beigelegt wurde, angeregt. Um 1620 indeffen 
heint allgemeine Verftändigung eingetreten zu fein. 
Obſchon die rechtgläubige evangl. Kirche in Polen forg« 
ältig jede Gemeinfchaft mit ben Unitariern zurückgewieſen und 
od) auf der Synode zu Thorn 1595 darauf gedrungen hatte, 
(fe, aud) bie leifeften Anflänge an bie Irrlehre in den Ges 
reinden, namentlich Lithauens, niebergubalten unb audzurotten, 
| waren die Sorinianer bod) eifrigft bemüht durch wieder» 
site Beiprechungen eine Einigung anzubabnen. Sie fanden 
$ nicht felten auf ben Synoden ber Reformirten ein unb 
fen bier Terrain zu gewinnen. Unter diefen nimmt” die 
zynode zu Qublin, 1612 gehalten, einen wichtigen Plag ein. 
Zu Lublin“ — wir laffen bier einen alten Gemwähremann 
den — „hielten die Neformirten a. 1612 einen Synodum, 
abey (id auch Smalzius mit feinem Gelihter einfand und 
egehrten inftánbigft, man follte fie mit in ihre Union unb 
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entlaſſen, 1585 nad Schmiegel zog unb ba Pfarrer ward. Nach 
Lubienicki war er Pfarrer zu Rakau; a. 1598 zug er mit Voidovius, 
Sifarrer zu Lublin, nah Belgien, wahrjheinlih um feiner Secte 
Anhänger zu verídjaffen, wurde aber, nachdem auf Befehl ber 
Dbrigfeit mehre bei ihm vorgefundene Bücher verbrannt worben, 
des Landes verwielen. Gr flarb am 8. Auguft 1611 (Budoviae) 
bei Danzig, von ber im Septbr. 1611 zu Rakau gehaltenen aría: 
miden Synode ald „de Ecclesia Dei optime meritus, religiosus, 
pius ac insigni eruditione ornatus" betrauert. Bod, der Tb. I. 
pag. 558 et folgd. das eben Oſtorod's bejdjreibenb au aus: 
führlich berichtet, wie er in Goslar einige Seit weilenb, feine 
Mutter und feine Schweftern, bie fpäter nad) Lublin überfiebelten, 
feiner Genoffenfdjaft zuführte, giebt auch feine zahlreichen Schriften 
an. Wir nennen hier nur: Disputatio cum Hieronymo Powo- 
dovio Canon. Posna. de unico Deo, quod is solus sit Pater etc. 
habitae Smiglae 1592; dann polni(d) veröffentlicht. — 
46 
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Gemeinfchaft nehmen, fo ihnen doch gänzlich abgeſchlagen 
wurde, fo lange fie ihre irrige Lehre von ber heil. Drey— 
faltigfeit, von Gbrifti Genugtbuung, von ber Art unferer 
Rechtfertigung und von ber Taufe nicht fahren lieſſen. Doc 
wiederholten fie nad) gehaltener Predigt ihre Bitte von 
neuem und zwar fo unabläßlih, daß aud) einige ganz um 
willig darüber wurden unb Chrifl. Crainscius, ber Synode 
Präfes aufftunb unb zu ihnen fagte: Domini, facessite hine, 
ne turbetis nos; citius coelum cum orco concordari po- 
terii, quam nos Evangeliei vobiseum. Qui Deum timet. 
e templo exeat! (Ihr Herren laßt und zur Ruhe unb 
. turbiret und weiter nicht. Eher wird ber Himmel einé mi 
der Hölle werden, ald wir Evangeliichen mit eud. Ber 
Gott fürd)tet, ber gebe aus der Kirchen heraus!) Wie er 
denn fogleich der erfte war, ber aufftunb unb zur firj. 
Deraudgieng. Nah Mittage famen fie wieber zufammen 
und die Gocínianer wiederholten ihre Bitte. Damit gab 
ihnen der befannte Graf Raphael Leszcaynöfi im Name 
bes Gynobí den Beſcheid: dieſes ihr Anfuchen, gehöre werer 
an diefen Ort, nod) in diefe Zeit. Es betreffe alle refor 
mirte Kirchen und fo müfte ed auf einem allgemeinen Goncilie 
unterjudt und entichieden werden. Smalzius mit feinem 
Anhange fiengen fid? darauf an Über den Graínécium zu 
beihweren, daß er gefaget, wer Gott fürdhte, folle aua ter 
Kirche herausgeben, alà ob jte fie ihrer Gemeinſchaft nicht 
würdig achteten. Drauf gleid) der Graf Leszczynski aufge: 
ftanben und gefaget: Ego Deum timeo, igitur abibo! (36 
fürdjte Gott, drum will ih aud) fortgeben!) Wie er denn 
qud) fogleih herausgegangen, fif auf den Wagen geiekt 
und bavongefabren. Das gieng den Arianern über tit 
Mape nahe und hießen daher bie Reformirten"nicht Refor- 
matos, sed adhue reformandos, die nod) lange nicht gt: 
nug reformiret wären.” Bald darauf lieg Jacob Zaboromsti 
eine Schrift gegen fie eridjeinen unter dem Titel: Iguis cum 
aqua, hoc est libellus de unione in quo ratio exponitur 
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eur isti homines, qui semet Christianos minoris Ecclesiae 
appellant, quamdiu in erroribus suis perseverant, nun- 
quam ad unionem cum orthodoxis Evangelicis pertingere 
possint, seriptus per Jac. Zaborovium jussu Synodi Pro- 
vincialis, quae innuante Spir. S. congregata et celebrata 
fuit Belcyciae anno Dom. 1617 d. 22. Septbr. anno Sanc. 
Domini nostri 1619. impressit Thorunii Augustinus Ferber. 
in welcher aué der Differenz der evangl. Lehre unb ihres 
Gegenſatzes, der arianifchen, gezeigt wird, bag bie von ben 
Sorinianern gefudjte unb ben Evangelifchen angebotene Union, 
fo lange nidt Plag greifen fünne, fo lange Feuer unb 
Waſſer (ignis et aqua) nicht in eine Gubftany zufammen- 
fchmelzen *). — 

Konnte feitend ber NReformirten der Widerwille gegen 
die unitariichen Sectirer faum ſchärfer ausgefprochen werben, 
afé ín der angeführten Schrift gefchehen, fo binberte dies 
vod nídt ähnliche Unionsverſuche. In Goilice fam man 
von Neuem zufammen. „Die Socinianer — fagt Krasinski — 
wurden baupt(ddjlid von Smalcius unb Lombardus **), die 
Steformírten von dem jüngern Stancari vertreten und viele 
angefebene Edelleute von beiden Parteien nahmen Antheil 
an den Berbandlungen. Nachdem man einige vorläufige 
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*) Smualzius antwortete in feiner: Responsio ad libellum Jacobi 
Zborovii Ignis cum aqua. Racoviae 1619 unb judt zu zeigen, 
es gabe in ben Yundamentalartifeln zwiſchen Gvangelifhen und 
Sorininnern feinen dissensus; brüderliche Ginigung mit ben Soci— 
nianern fei den Gvangelifchen febr nüglid), ja nöthig. Endlich 
fügt er Grmahnung und Bitte an das corpus Evangelicorum 
p. t. in Polonia hei, e8 möge den Soeinianern ben Zutritt ver: 
ftatten, fie anhören, in Disputationen und Colloquien fie prüfen 
und bie Sache zur Befeitigung der Uneinigfeit dem Urtheile der 
Acadenien übertragen, moburd) enblíd) der Ruhm Gottes, brüder⸗ 
lihe Gemeinschaft und gemeinfamer Aufbau aller gefördert werben 
fónne. cf. Bock Tom I. p. 882. 

*") Bon $ombarbué vermodjten wir Näheres nicht aufzufinden. 
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Anordnungen gemacht hatte, wurde bie Berfammlung endlich 
nah Beläyce verlegt, wo bie Proteſtanten eine Synode 
hielten. Die Eocinianer ſchickten einige ihrer erſten Bon: 
führer Moskorzewski, Qubieniedi *) unb andere, während 
bie Proteftanten hauptfächlih durch den Superintendenten 
der Kirchen in Kleinpolen, Krainski, vertreten wurden. Der 
Erfolg war ebenfo ungünftig ald in frühern Berfammlungen 
und die SSerbanblungen wurden bald durch bie Heftigfeit 
unterbrochen, womit bie Sorinianer, befontere Mosforzemeti, 
der Gegenpartei ihre Meinungen aufzubringen fuchten. cir 
bem wurbe der DBerfuch, wie es ſcheint, nicht erneuert, cb 
gleih man im Jahre 1619 eine politiihe Einigung gegen 
bie von ber fatbol. Partei ausgegangenen SBebrüdungen si 
ſchließen fid) bemühte. Auch bíe$ aber mißlang, wiemopl die 


*) Welcher gubieuiedi hier gemeint i(t, fónnen wir nido angebe. 
wie denn überhaupt wir biefen Bericht Krasinski's nicht vermeten 
Mir fennen 6 Socinianer diefes Namens: 1, Andreas 2. Gr wur 
erft Hofbeamter des Könige, wurde Socinianer, befleidete tag Amt 
eines Diaconus generalis oder Synodici, lebte al8 Geijtlidet au 
verfchiedenen Orten, aud) zu Schmiegel, von feinem Vermögen unt 
ftarb 1023 „Siedlisciis prope Lublinum" a. 1623. 2, Chriftcph !. 
senior, des Andreas Bruder. Er war Prediger zu Lewartem. 
Lublin, Czechowice, Rafow, wo er im Febr. 1624 farb. 3, Ehn: 
ftoph 2. junior, ein Neffe des Andreas; war Prediger zu Hafer 
und nach deflen Zerftörung zu Lublin, wo er 1648 flarb. 4, €u: 
nislaus 2. senior, ein Bruder bes Andreas; folgte feinen Bruder 
unb verließ den Hof König Stephans, war bann Geiftlicher Tropiae. 
Racoviae et Luclaviciis. Auf der a. 1612 zu Lublin behufs der 
Union mit den Gvangelijden gehaltenen Synode unterfchrieb er 
bie der Synode übergebenen postulata: Stanislaus L., coetus Lu- 
olavicensis Superintendens. - Gr flarb 1633. — 5, Stanislaus 
2. junior, des jüngern Ehriftoph €. Sohn, am 23. Aug. 1623 zu 
Rakau geboren, der Berfafler ber Historia reformationis Polonicae, 
er farb zu Hamburg am 18. Mai 1675 an Gift. 6, Gabriel 9. 
Außerdem find allerdings nod) mehrere aus diefer gamitie Soci 
nianer gewejen, bod) haben wir feinen einzigen als zur obigen 
Unionsſynode beputirt auffinden fónnen. 
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unüberfteiglihen Hinderniffe, die einer inigung in ber 
Lehre entgegenftanden, einen folhen Bund nicht Dinberten." 
Der Bereinigung mit den Reformirten mußten infonderheit 
bie ewigen, bid in bie legte 3vit ihres Beſtandes in Polen 
bineindauernden Streitigfeiten über die heilige Taufe hin— 
derlich fein, welche felbft bie vom 25. bis 30. Decemb. 1656 
zu Wengrow in Podladhien tagende Synode zu beſeitigen 
nicht im Stande war. 

Wir übergehen billig bie mandyerlei harten Bebrlduns 
gen und Berfolgungen, welche die Sorinianer erfuyren; mo 
man (id nicht fdeute die zahlreichen, gefeglih anerkannten 
€ vangelifden auf alle erfinnlihe Weife zu verunglimpfen 
unb zu quälen, ba fonnten bie numerifch nicht bedeutenden 
und burd bie Erflärung Sigismund II. Augufts vom 31. 
Dftober 1564 unter das Gefeg vom 1. März 1556 geftell- 
ten Antitrinitarier um fo weniger Schonung erwarten. Der 
eigentlihe 3SBernidjtungéfrieg gegen fie begann mit bem Jahre 
1638 unb wir laffen die Erzählung beffelben nad) einem 
alten Gewährsmanne, nah Sam. Fr. Lauterbad folgen, 
meiftentheild mit aus dem Grunde, diefen verdienten alten 
Kirchenhiftorifer unfern Leſern befannter werden zu laffen. 
„Endlid — fagt er — ging bod) biefe Kegeriihe Lehre, 
aud) bie am erften unter, wo fie angefangen, am meiften zu 
vourgeín, unb fid) audgubreiten, unb muften fie felbit zu ih- 
rem DBerderben, den erften Grunbftein legen. Denn ba Date 
ten fid) etliche muthwillige Knaben, unterftanden, nad) einem 
bölgernen Crucifix, Dauffen für der Stadt, fo lange mit 
Steinen zu werffen, bis e$ in Stüden zerbrohen. Welches 
wie leicht zu erachten, burd) ihre gottlofe Qebre, der Jugend 
ſo eingepflanget worden, bag fie einen folhen Haß, wider 
das unjchuldige Bild Gbrifti getragen. Wie das nu Anno 
1638. auf bem allgemeinen Reichs-Tage zu Warfhau, für- 
gebrad)t warb, fo ward alles zum Eifer bewegt, und erging 
ein ernfter Befehl, bie Rakauiſche Schule zu zerflören, die 
Kirche ihnen abzunehmen, und die Druderey aufzuheben. 
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Sieninius der Herr des Drted, ward als ein Beleidiger der 
- göttlihen und Königlihen Majeftät, angeflaget, und muß, 
obneradjtet er ein Dann von 70. Jahren, und ber der Re- 
publie, vfft groffe Dienfte getban, einen Górperliden Cà 
ſchweren, daß das alles ohne fein Vorwiſſen gefchehen. Ale 
. Sird)ens und Gdul Diener, wurden vertrieben, und hiemit 
biefer gottedläfterlihen Lehre an biejem Drte ein Ende gemadt. 
- Sa da glei aud) einige Groffen im Reiche, von Catholiſchen 
felbft, alé infonberbett ber Vice Gangler, Hieronymus Radzie- 
jowski, nebft denen YandsBoten, Ianussio Radzivil, Ioanne 
Anton. Tyszkiewic, Boguslao Leszezynski, Ioanne Sehlieh- 
ting von Bukowietz, Frauftädtifhem Land-Richter, Sbigneo 
de Goray Gorayski, Nicolao de Wozniki Abramowier, 
Petro Kochlewski, Georgio Niemiritz in Czernichow, unb 
nod) andre ‚mehr, bawiber proteftireten, aud) foldje Protes- 
tation ben Actis ínferiret worden, fo halff doch alles nidtt, 
fondern es blieb bey bem einmal abgefaften Schluffe. Tie 
Kirhe zu Rakau ward hernach von dem Cracauiſchen Bi 
ſchoffe, Iacobo Zadzik, dem wahren Drey-Einigen Gott y 
Ehren, unb ben heiligen Apofteln Petro und Paulo, aud 
dem gröfferen und fleineren Iacobis, eingeweibet, mit übe 
ber Kirch Thüre, gefegten fchönen Überfchrifft, Die wol aud 
fhon anderwerts zu lefen, gegeben, bod) mit allem Bedaͤchte 
bie wiederholen will. | 

DEI VNIVS ET TRINI Gloriae, Sanctorum Apos 
tolorum, Petri & Pauli Majoris & Minoris Iacobi Honori, 
Sacram hane aedem, aeternum Proscripta hinc Ariana 
impietate, Restitutoque Romani Catholici ritus culto, 
Illustriss. & Rever. IACOBVS ZADZIK, Epus Craco. 
Dux Severiae, Studio ac opera posthuma, Executorum 
Amicorum, Erexit Anno Salutis M. DC. XLV. Precare 
bene Praesuli tuo, tibique gaude RAKOVIA. Quod ubi 
Filium & Spiritum Sanetum Patrem minorem, impie 
eredebas Ibi jam aequalitatem Trinitatis adores. 

Der alte Sieninius, lebte nad) biefem nur nod) ein jabr, 
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worauf das Gut, an bed Wissowatii Wittwe fam, als bie 
nedfte Erbin, die zur Gatholifhen Religion trat, unb bie« 
mit alle Veränderungen einführete. Wie betrübt nu bierlis 
ber bie Arianer worden, ift leicht zu erachten, fie waren faum 
zu tröften, und meineten, hiemit wäre bem gangen Polers 
lande, dad Auge auégeriffen, bie Freyſtadt und Zuflucht der 
Fremden, ja alle Religion, nebft bem Sig der Mufen, vere 
berbet worden. Inzwiſchen blieben fie doch für dieſesmahl, 
an andern Orten, noch ungefrändt. Die Rafauer gingen 
mad Radastow, fo nur eine Meil Weges davon war, unb 
die vertriebenen Lehrer, funden bod) wol hin und wieder 
auch ihre Unterſchleiffe, ba fie fid) heimlich im Lande aufs 
hielten. Wiewol nicht zu leugnen, daß fid von ber Zeit 
immer zu, wider fie, etwas angelponnen, unb fie, bald bie 
bald dort, eine füde mad der andern, eingebüffet. So 
wurden Anno 1644. die Kirchen zu Kisselin, und zu Bere- 
sten, bis auf den Grund darnieder geriffen, bie beyden ohn⸗ 
längſt verflorbenen Arianifhen Prediger, Matthias Twar- 
dochlebius und Ioachimus Rupnovius aud nad) bem Tode 
für infam erfläret, und der Erb⸗Herr Georgius Czaplicius 
genötbiget, eine groffe Geld-Straffe für fie zu bezahlen, bie 
fif mit andern Vexen, auf etlihe 20000. Polniſche Gulden, 
betragen. Radastow, der Rafauer Zuflucht, blieb gleichfalls 
nicht ohne Anftoß, indem ber benachbarte Geiftliche, fie in 
Warſchau verflagte, ald wenn fie ein Crucifix-Bild mit Für 
fen getreten, und zwar auf Anftifften, ihres Arianiſchen 
Predigerd. Und da gleich ſolches nicht zuerweifen war, 308 
bod) ein ander Ungewitter über fie auf, indem furg darauf 
die Witwe biefes Gutes, aus dem Gefchlechte ber Czikowier, 
mit Tode abging, die ditefte Tochter aber einen Catholiſchen 
Herren heurathete, Sieniutam, damit gieng auch diefe Kirche 
verloren. Ein Jahr vorher ward ber befanbte Schlichting 
einer Schrift wegen aus bem Lande gebannet. Und andere 
Kirchen. Diener, friegten immer eine Citation, über die ans 
dere, fürs Tribunal-Gerigte. Sonderlich war ihnen Könige 
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Viladislai, Tod, fehr unglüdlih, indem die Kofaden, unter 
ihrem beruffenen General Theodoro Chmielnicio im Lande 
febr übel haufeten, und bif an bie Weichfel ftreiffeten, da fe 
immer die befdrieenen Arianer, am bärteften mitnahmen. 
Auffer, wad ihnen mandmabl, aud) wol fonft begegnet, 
theils aus ihrer Schuld, weil fie gleihwol aud) fold) läſter⸗ 
lih Zeug, gang ungefcheut, lebreten, das ihnen nothmendig 
allerhand Berfolgung, zuziehen mufte, tbeilà aud) wol aus 
allzugroffer Berbitterung der Römiſchen wider fie. Deswegen 
leicht zu gedenden, wie mande groffe Gewaltthätigfeit ihnen 
mag feyn angetban worden. Wie fie denn eine entfeglide 
That eryeblen, von einem gewiffen Bürger zu Bielsci it 
Podlachien, Nahmens Joannes Tyscovieius, ber gant 
unſchuldig, auf das allergraufamfte gemartert worden. Er 
war ein Mann von gutem Vermögen, fo ihm durd Erb 
Schafft zugefallen, den machten fie in der Stadt, aus laute 
eil, zn einem Schöffer, und zwar bergeftalt, bag fie ihr 
nicht drüber beeibeten, wie ed wol fonft gebräuchlich, weil 
fie fhon wuften, bag er vermöge feiner Arianifchen Religion, 
lieber das Amt faffen, alà fchweren würde. Nachdem aber 
das Syabr zu Ende, forderten fie bod) Rechnung von ihm, 
und zwar bei ablegenbem Eide, daß er fein Amt treulid 





verwaltet. Wie er fid) nu deffen lange gewegert, unb fie -— 


anftengen feine Treue in Zweifel zuziehen, fo erflärete e 
fid bod) enbfíd, bey bem [ebenbigen Gott, einen Eid zu 
thun. Sie aber brachten ein Crucifix, und nöthigten ihn, 
bey dem Drey-Einigen Gotte zu fehweren. Da er fid nu 
deffen durchaus wegerte, fiengen fie an, ihn zu befchuldigen, 
er habe das Crucifix auf die Erde geworffen und mit Füſſen 
getreten, von ber Heil. Dreyfaltigfeit aber geläftert, er fonnt 
bey ihr nicht fdweren, weil er nicht wiffe, ob fie Mann 
oder Weib fey, darliber fam er ind Gefängniß. Der König wat 
dazumahl auffer Landes barum appellirete er an das Tribunal: 
Gerichte, und warb von demfelbigen, unfdjulbig erkläret und 
loßgefprochen. Der Stadt» Magistrat aber hieng fid an bit 
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Königin Constantiam, al$ weldjer bic Bielseifhe Herrſchafft 
überlaffen worden, unb brachte es fo weit, daß Tyscovitius 
"vom neuen ind Geſängniß mufte, und endlich gar fürs £6» 
nigliche Hof⸗Gerichte nah Warſchau, ba er zu einem graue 
famen Tode verurtheilet worden. Davon das Decret alfo 
lautete: Weil ber verklagte GOtt geläftert, fol ihm bie Zunge 
sum Naden herausgeriſſen werben. Weil er halßſtarrig, mit 
Beratung feiner ordentlihen Obrigkeit, unb ber Königin 
Decret, fo ihn wieder an feine Obrigfeit vermiefen, an das 
Königliche Tribunal» Gerichte appelliret, und da feine Aus» 
flucht geſucht, foll er ald ein Widerfpenftiger und Rebelle 
enthauptet werden. Weil er das Bildniß be$ gecreugigten 
zur Erde geworffen, und mit Füffen getreten foll ipm Hand 
und Fuß abgehauen werben. Und fegtlíd) weil er ein Keger, 
foü er verbrandt werden. Welches Urtheil aud) an ipm, ale 
er nicht raiboliih werden wollen, auf bem Mardte zu Wars 
ſchau, den 16. Nov. Morgens um 9 Uhr des 1611. Jahres, 
Innhalts des Decrets, vollzogen worden. 

Sinzwifchen erhielten bod) dieſe Arianer ftd) gleichwol 
von einem Jahr zum andern, big auf bad 1658. Jahr, da 
ihre völlige Austreibung, für (id) gieng, und fie alle aus 
bem gangen Lande, zu ewigen Zeiten verjaget wurden. Die 
Urſach dazu gaben fie wieder felber. Denn al® Carl Gustav, 
der Schweden König Anno 1656. faſt gang Polen eínbe» 
fommen, fchlugen fid) die Arianer, an Schweden, unb et» 
bielten allenthalben, völlige Freyheit, ihren Gotteébienft, nad) 
fBelieben zu balten, wie und wo fie wolten. Nachdem aber 
Jahres drauf, Friede gemacht wurde, ward diefes alles, des 
nen Arianern, zu einer Nebelliihen Untreu gebeutet, unb 
König loannes Casimirus nahm daher Gelegenheit, auf 
offentlihem Meiches Tage Anno 1658, fie völlig aus bem 
gangen Reich und Hergogthbum Littauen, zu fdaffen. Dan 
berieff fih auf dasjenige Ediet, fo ehmahls in Polen, unter 
dem Könige Vladislao Iagellone wider die Keger publicicet ' 
worden, und brachte es dahin, bag fo ferne iemanb, (id) fer» 
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ner zu diefer Arianifhen Gecte befennen, fie ausbreiten, oder 
aud) nur dergleihen Leute begen würde, der folte jo gleih 
am Leben geftrafft werden. Doc. folten fie nod) die Bnate 
haben, innerhalb 3. Jahren, das ihrige zu Gelbe zu made, 
unb alébenn frey zu ziehen, wohin fie molten, nur daß fee 
inzwifchen folder Zeit, weder ihre Religion offentlich treiben, 
noch fid) in einige Aemter mifhen folten. König Ioanne: 
Casimirus aber ward um diefes groffen Eifers willen, vom 
Pabſt Alexandro VII. hoch gerühmet, und ihm ber Ehren 
Titel, Regis orthodoxi, eines rechtgläubigen Königes, at 
fhendet. Das Decret lautet von Wort zu Wort, aljo: 
Quamvis sectam Arianam, vel ut eam, nonnulli vo- 


cant, Anabaptisticam, in Dominiis nostris existere & : 


propagari lex semper abnuebat, quoniam tamen, fatali 
quodam Reipublieae casu, nominata secta, non a lon 
gis temporibus, in Dominiis nostris, tam Regni, quam 
Magni Ducatus Litvanii, dilatari coepit, quae Filio Dei, 
praeaeternitatem adimit, reassumentes & in suo vigore 

relinquentes, contra illos Statutum, Vladislgi Iagelloniz, 
" Antecessoris nostri, de haereticis, consensu omnium or- 
dinum, constituimus, quod si quis ejusmodi inventus fü- 
erii, qui sectam hane Arianam, in ditionibus nostris, 
tam Regni, quam Magni Ducatus Litvaniae, & provinciis 
eis annexis, ausit, attentetve, confiteri, propagare, aut 
praedicare, vel illam, & assertores illius protegere & 
fovere, fueritque super hoc legitime convictus, talis qui- 
libet superius nominato statuto subjacere debeat, & sine 
ulla dilatione, per Capitaneos nostros, & officia ipsorum 


capite plecti, sub privatione Capitaneatus.  Fautoribus 


vero illorum, tanquam pro poena perduellionis, forum 
in tribunali, inter causas conservatas mixti fori, assi 
gnamus, ad instantiam cujusvis, sicuti & Capitaneis eo- 
rumque officiis. In Magni autem Ducatus Litvaniae tr. 
' bunali, ex quovis registro. Volentes tamen clementiam 
nostram exhibere, si quis talis inventus fuerit, qui hanc 
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*ectam suam abnegare nolit, ei annos tres, ad diven- 
denda bona sua concedimus, salva interim bonorum & 
personarum securitate atque debitorum repetitione. Quo 
tempore nihilominus, nulla exercitia sectae suae supra 
nominatae peragere tenetur, nec ad ulla munia publica 
immiscere sese poterit, sub poenis superius expressis. 

Gà befunden aber hernach die Stände für gut, biefe 
drepsjährige Frift, zu ihrer Entweihung, nur auf zwey Jahr 
zu fielen. Daher das Jahr drauf, biefer Schluß gemacht 
worden, ba ob wol ben Arianern vergangened 1658. Jahr 
eine Zeit, von drey Jahren, ihre Habfchafft, an den Mann 
ju bringen, vergónnet worden, fo folte e& bod) numehro, bey 
zwey Jahren fein 3Berbleiben haben, und ber Termin auf 
ben 10. Iul des fommenben 1660. Jahres praecise, zu 
Ende laujfen, welches doch denen nicht folte naditbeilig ſeyn, 
bie fij zur heiligen Römifhen Kirche, befehren würden. 
Die Worte find diefe: 

Quoniam comitis anni proxime praeteriti 1658. 
Secta Ariana seu Anabaptistica, consensu ordinum, & 
Nobis, ex ditionibus Regni, eique annexis est proscripta, 
tresque anni istius sectae hominibus ad divendenda bo- 
na fuerunt assignati, nunc vigore praesentis Constitutio- 
nis Comitialis, duos annos a tempore Comitiorum pro- 
xime praeteritorum, ad divenditionem illis concedimus, 
ita ut terminus exilii ipsorum praecise incidat, in deci- 
mum diem lulii mensis anno proxime instanti 1660. 
Quod tamen nocere nequaquam debet iis, qui ad sanc- 
tam Catholicam Romanam Ecclesiam conversi fuerint. — ^ 

Damit fahen diefe wol, bag es mit ihrer Ausſchaffung 
ein redter Crnft, und madjten fih zum Exilio fertig. Wie- 
wol bie meiften, fonderlih das gemeine Bold, Päbſtiſch 
worden. Denn zu einer andern Religion der Dissidenten 
auireten, war ihnen nicht vergönnet. Sie flagten aber bod) 
hiebey über groffen Frevel, Unrecht und Gewalttpátigfeit, fo 
ihnen auch inzwifhen angethan worden, fonderlih, wenn fie 
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auch gleich das ihrige verfauffen wollen, ihnen bod) niemand 
was brauf geboten, ja fie aud) nicht einmahl ben zehenden 
Theil des Wertbs dafür befommen fünnen. Wie denn eine 
Adeliche Matron, ihre Erbfchafft zu Pobrin, fo auf etlik 
1000. Thaler geihäget worden, für 300. Gulden weglaflen 
müffen. Cin anderer Christophorus Ostrovius, beffen Gi: 
ther 10000. Thaler wertb, bat 3000. Gulden, und alfo nidi 
ben zehenden Theil davon gehoben. Ja nachdem ber Kaͤuffer 
gewefen, weil ihrer vielen, aud) nicht der funffzehende, oder 
zwantzigſte Theil, recht für das ihrige worden. Es half 
aber nichtd, fie muften nur fort. Und ba machte fi ein 
Theil nad Siebenbürgen, derer in einer Suite, auf bie 380. 
Perfonen gezehlet worden, fo aber das Unglüd hatten, bat : 
fie an den Ungariihen Grängen, von einigen Schnaphana 
überfallen, und vollends des ihrigen beraubet worden, buf 
fie fat nadt und bloß, zu Glaujenburg, anfonimen. Eie 
funden wol hier groffes Mitleiden gegen fie, -bod) brachte 
die fremde Lufft, und die ausgeflandenen Travalien, ein 
anftedenbe Srandbeit unter fie, bag fie häufig wegfturben, 
und von ber grojffen Anzahl, faum ihrer 30. bey Leben 
blieben. Die andern funden ihren 3uffentbalt, in dem be 
nadbarten Schlefien, jonderlih zu Greugburg, aus Bergde: 
fligung, des damahligen Hertzogs zum Brieg, von bar f 
einen febr beweglichen Brief, an ihre Glaubens⸗Brüder bun 
und wieder von ihrem betrübten Zuftande fehrieben. Als 
aud) fund worden, bag fid nod) einige im Lande beümlid 
aufhielten, unter biefed oder jenes vornehmen Herren Pro- 
tection, fo ward aud) zum drittenmahl deswegen Anno 16061 
im Majo, ein Patent wider fie ausgegeben, und allen Iadi- 
ciis anbefoblen, gegen fie mit allem Ernſt zuverfahren. 
Wie folgendes zeigen fann: 

Regratificantes Deo Exercituum. accepta . beneficia 
praeteriti anni, quae nobis per tam insignes de hosti 
bus victorias contulit, & volentes hanc divinam benei- 
centiam, hae nostra gratitudine, ulterius placare, cum 
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hostes, praeaeternitatis Filii ejus e Dominiis nostris, pro- 
scripserimus, sicuti id jam proxime praeteritis Comitiis, 
“ eonstitutione anni 1658. cujus hie est titulus: Secta Ari- 
ana seu Anabaptistica, & Constitutione anni 1659. feci- 
mus. Ita & nunc ne haec Secta Ariana, ullo, quae ex- 
cogitari queat modo, obtecta, in ditionibus nostris Regni 
Poloniae, & magni Ducatus Litvaniac, remaneat, sed 
potius, ut ad executionem deducantur leges praedictae 
ab omnibus officiis & judiciis requirimus. In Magno 
autem Ducatu Litvaniae talibus actionibus, inter causas 
compositi iudieii in tribunali forum assignamus. 

Das ift das Ende diefer Serte in Polen. Es war ib» 
nen baé wol ein fehr hartes und bitteres, haben aud) groffe 
Süebflagen Über diejed ftrenge Verfahren geführet’ als ein 
in der Welt, fonderlih in einer folchen freyen Republic, 
wie Polen, unetborte Sache, und meineten, das wäre ber 
Anfang zu beà Reiches gewiffem Untergange. Bald vouften 
fie viel zu erzeblen, von GOttes augenfdcintider Beſchir⸗ 
‚mung, bey allerband vorgefallenen Gefährlichfeiten, bald aber 
aud) von (deren Geridten GDttes, fo über ihre Feinde, 
unb aud) andre unbeftändige fommen, bie um bes zeitlichen 
willen, von ihrem Glauben gemidjen. So hatte Adam Su- _ 
‘chodolski, nachdem er die Arianifche Kirche auf feinem Gu: 
tbe, unb fih ſelbſt dazu, Catholiſch gemacht, bald darauf 
feine eigene Schwefter, bíe fid) febr für bem Geſchoß gefürch⸗ 
tet, unb er getban, als wolte er fie ſchrecken, unverfeheng, 
weil dad Rohr geladen war, er[djoffen. Bon ben zweyen 
fBrübern, Joanne unb Petro Blonsciis, die ihre Arianifche 
Religion mit der SReformírten verwechſelt, foll ber eine bald 
drauf den Holß gebrochen haben. Sigismundum Tassicium 
bat feine Sutter auf bem TodsBette, er folte über ber Kirche 
zu Luclavice, al$ dem gröften Kleinod fefte halten, und mo 
er andere thun werde, fo werde es ihm nicht wolgeben. 
Er feßte aber das alles aus ben Augen, unt ward feinem 
Weibe zugefallen Catholiſch. Bon ber Zeit an hat er feine 
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Ruhe mehr gebabt, weil ihm ale 9tadt feine Mutter im 
Schlaffe vorfommen, die ihn graufam bedrohet, big er, in 
dem Cofafen- Kriege, unmifjend wie, ums eben fommen. 
Seined Weibes Schweſter, jo (id eine Weile bey ihr m 
Luelaviee aufgehalten, batte "mur übel von der Kirche gt 
ſprochen, und im Schertze gefagt, es Fünte ein fchöner re 
Ihem ober Gafthoff, draus gemadt werden, bie foll bat 
darauf eines jähen Todes geftorben fein. Mehr mag ih 
nicht anführen. Im Gegentheil aber frolodten die Gatbo 
liſchen aud) ihrer Seits, über biefer Helden- That mächtig, 


.unb fonten ed nicht audrübmen, wieviel Gutes Gott, nad 


diefer Augrottung, bereits dem Poler⸗Lande wiederfahren 
laffen. Der König Joannes Casimirus felbft, befennete auf 
offentliem Reichs-Tage, bag er, von der Zeit an, ſehr 
glüd(id), wider bie Mofcoviter, und andere Reiche » Feinde, 
gemefen. 

Es bleibt nur Weniges nachzutragen, nämlich, daß, da 
viele Socinianer um dem ſtrengen Geſetze von 1659, weldet 
alle, vom 10. Juli 1660 ab-Landes verwies, zu entgehen, 
zur proteftantifhen Kirche übergetreten waren, nunmeht 
ihnen verboten wurde, ein anderes als das römifche Be 
fenntnig anzunehmen; bag fie in allen Beftrebungen, Rad. 
fiht zu erlangen, unglüdiih, felbft dazu griffen, eine Ber 
einigung mit der römifhen Kirche, von welder fte, wie fit 


. fdon 1658 ín einer Vorftellung an den König gefagt batten, 


feine wefentlihe Lehre trenne, durch ein Religionsgeſpräch 
vorzuſchlagen. Es wurde auch wirklich, natürlich ohne Erfolz 
wie alle frühern, zahlreichen Disputationen, *) gehalten. Es 
ift dies das Kolloquium, welches vom 10. bià 16. März 1660 
zu Roznowo flattgefunden hat unb von Andreas Lahomweli, . 
der fid) Andreas Jovedecius nennt, beichrieben worden if. 





*) S8. 98. 1589 zu Polo in Lirhauen, 1592 in Lewartow, 159 m 
Nomwogrod mit Martin Smigte, in Lublin 1627 mit bem Jeſuiten 
Caſpar Druzbidi. 
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Man findet die , Summa" beffelben bei Wegiersfi von 
Seite 538—586. Nach derfelben (ub der fpatere Palatin 
von Krafau Joh. Wielopolsfi die Arianer, welde fid Chri- 
stianos Unitarios zu nennen lieben, zu einem freundfchaft- 
lien Religionsgeſpräch auf fein Schloß ein. Anweſend 
waren von römifcher Seite die Zefuiten Nicolaus Cichowski 
und Henning, der Bernhandiner » Provinzial Rychlowski, der 
Sanonicus Kurdwanowski; von Weltlihen bie Herrn Woja⸗ 
fowéfi, Wieloglowsfi, Glinsfi und zwei Krafauer Bürger 
Controni und -Pinoci; von Seiten der Sorcinianer: Andreas 
Wiffovatius, Sob. Moscorovius, Vladislaus unb Zbygneug 
Morfiin, jener Salinen=Infpector von Wielitſchka, dieſer 
Schwertträger von Mozyr, Matthias und Joh. Przypecovii, 
Andreas Lachovius, eine Zeitlang auch Nicol. Przypkowski 
und Theophilus Morſtin; Moderator war der Kaſtellan 
Giinéfi Scribae waren Kurdwanowski und Lachowski. Die 
Disputation wurde auf Veranlaffung des Biſchofs Trzebidi 
von Krakau gehalten, welcher wahrfcheinlich hoffte, ed fonnten 
fid) bei bem obmaltenben Drude der Verhältniſſe einige 
Gocínianer zur 9tüdfebr in die fatbol. Kirche beftimmen faffen. 
Seine Erwartung wurde, wiewohl man über alle nur irgend 
wichtigen Lehrfäge und zwar in lateiniſcher Sprace, da das 
Polnische von römifcher Seite abgelehnt worden, bisputirte, 
getäufht. Ihrer llebergeugung treu gaben die meiften an» 
geíeffenen Socinianer, nachdem fie fi) mit großen Ver⸗ 
Iuften dad Auswandern ermöglicht hatten, dem Vaterlande 
a. 1661 Balet; nur febr wenige convertirten. So nahm. 
ber Socinismus alà Religiondgefellfhaft in Polen ein Ende 
und flüchtete fid) theild nad) Siebenbürgen, wo annod) uni» 
tarifche Gemeinden bejteben, theild unter bem Scheingewande 
ber Rechtgläubigfeit in die Kirchen anderer Länder, im Ge. 
heimen fortwuchernd, um in fpäterer Zeit al8 Naturalismus 
unb Stationaliómud wieder zu Tage zu treten. 

Die Zahl ber Sorinianer in Polen war nicht febr groß 
und faft nur in ben höhern Schühten der Gefellfhaft zu 
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finden. Am wenigften zahlreich waren fie in Großpoler, 
wo nur eine Gemeinde, wie angegeben worden, zu Schwmie⸗ 
gel *) befand, aber bald einging. — Bereinzelt taudjte ver 
Sorinismus in diefer Gegend bei einigen Predigern auf, fe 
bei dem fhon genannten Gaper, bei Laurentius, luffer, 
Pfarrer zu Bnin, der 1566 abgefegt ward, bei Zacharias 
Brinn (Brüne) um 1630, Pfarrer erft zu Birnbaum, dam 
zu Prittiih, von wo er ,nad 15jährigem gefährlichen 
Predigtamte” nad) Schlefien ging, und bei Adrian Luscinian, 
luth. Pfarrer zu Bräg, welder um 1600 bes Arianigmn 
Pefdjulbigt wurde *). Auch in Preußen, in Danzig wb - 
Umgegend, feimte er, nachdem fid ín.Wolge beà Generab 
befehls, den Herzog Georg Wriebrid) von Preußen unter bem 
12. November 1586 für feine Lande „allen Fremblingen, ' 
die fi zu der Gecte der Wiedertäufer, Sarramentirer und 





*) Anfänglid unter dem Schutze des Erbherrn Elias Areiszewsfi 
der aber 1592 als Prediger hier eintrat, fobann unter Antreas 
Dudithius (Dudicz ab Qorebomicga). Er war ungarifcher Ebel 
mann, am 5. Februar 1533 geboren, feit 1561 Bifchof zu Tine, 
dann episc. Chanadiensis, endlich zu Fünffirdhen, and) Legat um 
Drator der Raifer Ferdinand L, Maximilian IL. unb Rudolph IL 
Auf dem Concil von Trident verlangte er ben feld) im Abend 
mahle unb die Priefterehe. Als Laiferliher Gefanbter fam er naó 
Polen, erlangte 1565 auf dem Neichstage zu Petrikau das Indi 
genat, verheirathete fid) mit Regina Stra2, (pátet mit der Witte 
des Grafen Tarnowsli, Eliſabeth S6oroméfa, unb faujte Schmiegel 
Bon Stephan Bathory feiner Parteinahme für Deftrei wegen 
verbannt, lebte er in Breslau, wo er am 23. Februar 1589 vn 
ftarb. Gr liegt in der St. Glifabetbs Kirche. Seine legten Werte 
follen das breimalige: ah Domine Christe serva me! gemein 
fein. — Bergl. Lauterbach Arisno-Soc. pag. 227—249 um 
Bock. l. c. Tom. I. P. I. p. 252—322. — 

**) In ber Meſeritzer Gegend niflete fid) nad Thomas Zeugniß dieſe 
Secte ein, „durch Begünftigung einiger Herrn vom Adel.“ (Biel 
leicht der Schlihtinge?!) Sebenfalfe trug zur Ausbreitung ter: 
felben der Aufenthalt Ruars bei, der a. 1613 auf feiner Durch⸗ 
reife nah Schmiegel einige Zeit in Meferig weilte. — 


= 
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- anderer Sıhwärmer befenneten” Ausweiſung decretirend et» 
lafen hatte, mehrere Anhänger dieſer Qebre bieber gefllichtet 
und in bem Rathefecretaivr Matthäus S9tabedi *) einen Mittels 
punft gefunden hatten, aud) fpäter der reformirte Prediger 
Joach. Stegmann zu inen übergegangen war. — Zahlreicher 
waren die Gemeinden in Citbauen, befonders zu 9tomogrobef, 
am zahlreihhften in Kleinpolen und Volhynien; bier waren 
Gemeinden zu Pinczow, Rakow, Qublin, Piaski, Siedliski, 
Lubartow, Krakau, Sandecz, Luclawice, Kiſſielin und Bere⸗ 
ſteczko. Von ablichen Familien, melde dieſer Secte Glieder 
lieferten find zu nennen: Arciszeweki, Kazanowski, Chrzg- 
ſtowski, Cikowski, Kochanowski, Domaradzinsfi, Dudysz, 
Goslawski, Krotkowski, Czaplicki, Kiszka, Kurowski, Mas 
czynski, Moskorzewski, Sieninski, Taszycki, Wyſſowaty, 
Zakrzewski, Przypkowski, Schlichting u. ſ. w. Wir reihen 
bier nod kurze Lebensbeſchreibungen einiger Männer dieſer 
Secte an, welche anfänglich der Neformation ſehr förderlich 
waren **). Simon Budny (Bubäus) wahrfcheinlid in Das 
fovien geboren, fludirte in Krakau. Frühzeitig wendete er fid) 
"ber Reformation zu und nahm unter ben Förderern berfelben 
einen bedeutenden Platz durch feine gründliche Gelehrſamkeit 
ein. Als Nicolaus Radzimill Niger um 1552 eine Ges 
meinde in fled fammelte, berief er ihn zum Pfarrer. Aber 
Budny täufchte das Vertrauen feines Gönners und firente, 
die Gottheit Gbrifti leugnenb, aríani(dje Srrlebren aus. Auf 





*) Gt wurde von römifhen Eltern geboren, ging zu den Lutheranern 
bann zu ben Reformirten über, wurbe fpäter Mennonit und zuleßt 
Sorinianer. Seines fädtifchen Amtes entlafien, lehrte er in Busfow, 
wo ihn Oſtorod ablöfte, lebte bann eine Zeit lang in Schmiegel 
und flarb enbíid) zu Rafau 1612. cf. Bock. Tom. I. P. I. Seite 
700 et fofg. Die Schidfale der Polnifchen Diffidenten fagen auf 
p. 362 $6. 2. daß auf ben Buscarifchen, Bilinzkiſchen unb. Strass 
nizifhen Gütern Berfammlungen gehalten werben. burd) Chriſ. 
Dflorod, Ulrich Hetward und Val. Schmalz. — 

*') Wir erzählen Bier nad) Bod und Lufatjemig. 

48 


4 





384 


Beranlaffung des Simon Zacyıs von Eh. Radziwill zureqht⸗ 
gewiefen brad) er auf immer mit bem helvetiſchen SBefemt 
níffe, begab (i nach Loéf, bem Cigentbume des oh. iba 
von Eiechanowice und verbreitete hier trog Erinnerung av 


derer Sorinianer angelegentlihft des Kranz Davidis Lehm, 
dag man Chriftum nicht göttlich verehren dürfe. Auf der 
Synode zu Luckawice 1582, da alle Ermahnungen fruchtles 
blieben, wurde er fchlechten Lebenswandels wegen jene 
geiftlichen Amtes entſetzt. Biel hatte er von ben ihn auf 
das Graufamfte behandelnden Gófbnern Stephan Bathoryi 
anszufteben. Sein Todesjahr if unbefannt. Bon feinen 
febr. feltenen Werken nennen wir feine zu Zaslaw in Citau 
1514 in Ato erfchienene Weberfegung alten und neuen Zo 
ſtamentes. 

Lorenz Krzyszkowski ſtammte aller Wahrſcheinliqh⸗ 
keit nach aus Großpolen (Andreas Volanus nennt ihn feinen 
Mitſchüler) und ftanb wohl in naher Berührung mit be 





Goͤrka, da fein erfied Werk: de vera ac fundamental 


certae salutis in pacata conscientia hominis. Dialogus IV. 
Fratrum legis Christi, e Bohemico versus in Polonicum 
1558 ín deren Sudbruderei zu Samter bei Aler. 9lugibedi 
erſchien. Um 1530 erfaßte er das böhmilche Bekenntniß 
und ftanb mit Georg Ifrael in naher Beziehung. Al 
Nicol. Radziwill der Schwarze auf feinen Gütern reformirie, 
berief er auf Empfehlung der Górfa etwa 1558— 1559 
denfelben nad) Nieswiez, Hier neigte fid) Kryszkowski, ver 
leitet von Blandrata trog aller Erinnerungen Calvins und 
Radziwills auf der Gocínianer Seite und verleitete vick, 


fe die Gebrüder Kawieczynski, zu gleihem Schritte. Gen 


Bruch mit den Reformirten erfolgte wahrſcheinlich erſt nad 


bem Tode Radziwills (1565); er wurde Superatiendent | 


der Gectírer und amtirte, wie Bod fagt, an verfchiebenen 
Gemeinden Lithauens. Sein Tobesiahr (ft unbekannt. (t 
überfegte Juſtins Unterredung mit dem Juden Tryphon, gt 
byudt zu Neswies 1564. 


| 
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Thomas Falconins (Sokoloweki ober Saétryebefi), 
aus Lithauen gebürtig, war anfänglih Kaplan an ber fae 
thedrale zu Qublin, Frühzeitig nahm er für bie Reformation 
Partei, denn Erasm. Otwinowski nennt ihn in feinem Werklein 
de heroibus christianis (hei Wegiersfi p. 537) unter denen, 
Me ihres Abfalld wegen von ber römifchen Kirche eingeferfevt 
warden. Als er feine Freiheit wiebererlangt hatte, berief 
ijn Nicol. Radziwill Niger zu feinem Hofprebiger und als 
folder war er auf der Synode zu Mordy am 9. Zuni 1563. 
Bom Fürften, feinem Patrone, wurde er auf die Ksiater 
Unions⸗Synode 1560 nad Großpolen gefendet, wo eine 
fBeveinbarung Aller angeftrebt wurde. Die Akten vieler 
Synode erwähnen feiner folgendermaßen: ‚Am Mittwoch 
und Donnerftag ded Morgens hielt der Prebiger des Herrn 
Wojewoden Radziwill eine ziemlich fcharfe und derbe Predigt 
wider ben Stolz, die Uneinigfeit, den Weltfinn unb bie 
fleifchliche Weisheit. Er ermahnte zum Frieden, zur Demuth, 
Geduld und Bruderliebe. Ziemlih ſcharf bod) Mar perso- 
natim ging et alle Prediger und Herren an, baf fie e$ 
faum ertrugen. Er fagte ihnen, fie führten den Herm 
Ehriftum nur im Munde unb auf der Zunge, aber im Herzen, 
am Leibe, in Kleidern und Handlungen feien fie ihm offen 
bar entgegen.’ Blandrata verführte ihn zum Socinismus; 
dennoch blieb er bis zum ?Berfalle der heivetiichen Gemeinde 
zu ied. Pfarrer derfelben. Sein Todesjahr ift nicht befannt. 
Er war ein febr gelehrter Mann, aud) Liederdichter. — 

Johann Falconius (Sokolowski) aus Lithauen ge; 
bürtig, war Ratechet und Lehrer der Schule zu Biala in 
Podlachien, fpäter Prediger zu Mordy. Peter Goneſius 
leitete ihn irre; indeflen ſöhnte er fi) 1558 mit der Kirche 
aus unb widerrief feine Irrthümer. Leider verfiel er bald 
darauf wieder in arianifche Ketzerei und vig wahrſcheinlich 
bie Gemeinde zu Morby mit fi. Wegierski fagt, er habe 
eine Geſchichte der lithauiſchen Kirche gefchrieben, bod) giebt 
er nicht an, ob fie gebrudt worden fei, aud) nicht, ob er 





..986 
ſelbſt (Wogierski) fie benupt babe. Auf der Synode u 
Mordy 1563 unterfchrieb fid) Kalconius als ,, Minister Ecele- 
siae Mordensis, praesentis synodi scriba." — 

Es bleibt nur nod) übrig von ben Schulen ber Sei. 
nianer zu berichten. Ald Muſter galt bie zu Pinczow. „Ihre 
Einrichtung*) war folgende. Sie war in vier Klaffen getheilt 
In ber niedrigfien, ber vierten Klaffe, lehrte man polniió 
lejen, auf der Tafel fchreiben und ben Catedjiómus in pol 
nijder Zunge. In ber dritten lehrte man die Anfangsgründe 
der lateiniſchen Grammatif nad Anleitung der Spradiehre 
Ludwigs Enof, zu Strafau hei Lazarus herausgegeben; mas 
überfegte iné Polniſche Cato's Disticha moralia, Dialogi 
sacri von Gaftellio ober das Werf Joh. Ludwig Vivis de 
vera Sapientia; dabei wurden die lateinischen Declinationen 
und Gonjugationen, bie Bedeutung und Rechtſchreibung der 
Wörter behandelt und zugleich gute Ausfprache geübt. i 
der zweiten Klaffe lehrte man nad) derjelben Grammanl 
Profodie und Syntax, überfegte ins Polniihe ben Teren, 
den lateiniſchen Catechismus Calvins und den Cicero. 3i 
Ausarbeitungen wurden polnifde Stüde aufgegeben, weldt 
die Schüler Mittwochs und Sonnabends ins Lateinische über: 
festen. In der höchſten Klaffe, b. b. in der erſten, Jeprte 
man Grammatik in Verbindung mit Dialectif und 9tpetorif; | 
man überjegte Ciceros Bücher von ber Beredtjamfeit, die 
Ethik und feine Briefe, ben Birgil, Horatius und Zujtinus 
ind Polnische; Griehiih lehrte man nad der Spradlehr 
Clenard's; in die Mutterfprade überfegte man XKenophon, 
Qucían unb Demoſthenes, ben griechifchen, bei Robert Ste: 
phanus herausgegebenen Catechismus; beim Erflären wur 
ben bie griechiſchen Autoren grammatijd) erläutert. In bieler 
Klaffe gab man wöchentlich eine lateiniſche und griechiſch 
Ausarbeitung auf; wer ín diefen Spracden ungeübter war, 


*) Wir geben biefen Bericht nad; Lukaszewiez Historya szköl ete, 
Poznah 1849 et 1850. 
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ſchrieb polniſche Briefe, tie er ſodann erſt ind Griechiſche 
oder Lateiniſche überſetzte; in derſelben Klaſſe fanden auch 
allwöchentlich logiſche Disputationen in lateiniſcher Sprache 
ſtatt. — 

Wiewohl die Lehrmethode während dieſes Zeitraums 
in den Schulen der polniſchen Proteſtanten beſſer war, als 
in den katholiſchen; wiewohl man ſich in ihnen, aus denen 
man die Donata, Prisciane u. f. vv. entfernt hatte, beſſerer 
€dulbüder bediente, fo entiprachen fie dennoch keinesweges 
ihrer Beflimmung, dem Lande gute Bürger zu erziehen. Die 
Wiſſenſchaft war aud) in ihnen Nebenſache, Hauptiadhe das 
Bekenntniß. Davon fann man (id) aus der Vertheilung 
ber Stunden in der Pinezomer Schule überzeugen. Gie 
war folgende, Am Eontage mit Tagesanbruch hatten die 
Schüler der erften (höchſten) Klaffe eine Stunde lang theos 
logiſche Lection und Auseinanderfegung der Gebräuche ihrer 
Confeffion. In den niederen Klaſſen erflärte man um dies 
felbe Stunde die Briefe des Apofteld Paulus. Dann gingen 
alle Schüler zur Kirche in die Predigt. Nachmittags wurden 
abermald die Briefe Pauli erldutert und abermals in Die 
Kirche gegangen. Am Montage und Dienftage gingen die 
Schüler aller Klaſſen früh zur Predigt, dann begaben fie 
fi in die Schule, wo fie 2—3 Stunden weilten. Nachmit⸗ 
tags an bíefen Tagen gingen fie wieder in bie Kirche unb 
dann brachten jie 2 Stunden ín ber Schule zu. Der Don⸗ 
nerftag und Freitag gli ganz dem Montage und Dienflage. 
Mittwochs begaben (id) früh die Schüler in die Kirche zur 
Predigt, dann in bie Klaffen, wo fie einige Stunden hin» 
durch im Latein geübt wurden; Nachmittags mar Erholungs 
zeit. Der Sonnabend glid) dem Mittwoch mit bem Unter⸗ 
fhiede, bag an diefem Tage declamirt wurde und die De- 
eurionen über Fortfchritt und Fleiß der Schliler während der 
ganzen Woche, in den flaffen Bericht erflatteten; die Trä⸗ 
gern wurden an biefem Tage geftraft. — | 

Sn diefer Schule lehrte man auch, aber in fehr gerin- 
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gem Maaße Arithmetif, Muſik und Poetik, fpäter aud We 
beutíde Sprache. Die Gefege diefer Schule waren in 15 
6$ verzeichnet. Sie empfehlen den Schülern Fleiß, Beſchei⸗ 
denheit, Meiden verfchiedener Fehler als: Ausgelaffenheit, 
Schwashaftigfeit, Gezänk u. f. w. Geld bei fi zu tragen, 
war den Schülern nicht erlaubt. Kerien hatte die pinczower 
Schule nur zur Erntezeit; Trinfgelage, fo gewöhnlich im ben 
damaligen Fatholiihen Schulen, waren fireng unterfagt. 
9tad bem 3Berfalle der Pinczower Schule gründeten bie — 
Sorinianer eine höhere Schule zu Lewartow (Lubartow) 
durch Bemühung und auf Koften des Befißers dieſer Stabi 
Nicolaus Kazimirski und der Wojeworin von Lublin Firlej, 
ber Schwiegermutter Kazimirskis, indem von Chmielnik ber 
berühmte Adalbert Kalieki, ber fie ganz nad) bem Muſter 
der Pinczower Schule einrichtete, als Rektor derfelben beru- 
fen worden war. Sie war in 5 fiaffen getbeilt und hatte 
eben fo viele Lehrer, außerdem aber aud) nod) einen Lehrer 
ber Mathematit und Mufil, der die Jugend im írdenge 
fange t. D. in ben Pfalmen nad Kochanowski's Überſetzung, 
gewiß nad Gomolfa, unterrichtete. In der höchften Kaffe 
wurde Ariftotelifche Philofophie, Theologie, Hebrätfch, Grie⸗ 
chiſch, Lateinisch, Nömifhes Recht (Codex Justinianus) gt 
lehrt. Die Schüler diefer £laffe hielten alle Monate eint 
Disputation iiber aufgegebene, meift theologifche Themaia 
ab. In den andern Klaffen diefer Schule war faft derſelbe 
Plan und Lehrgang wie in der Schule zu Pinegow. Die 
lewartower Schule dauerte zu furze Zeit, als bag man über 
fie ein irgend gerechtes Urtheil fällen könnte; alferbíng& war 
fte beffer als die Sefuitenfchulen, bennod) aber athmete aud 
fie Gectengeift b. b. ihr Hauptziel war, die Jugend zu &e 
einianern, zu Seinden der Päpftlinge, nicht aber zu Fünftigen 
Bürgern zu erziehen. Sie befland höchſtens 12 Jahr; fe 
wurde zahlreich von der focinianifchen, faloinifdjen, ja feibk 
fatholifhen Jugend aus Kleinpoien, Lithauen, Kurland und 
Liefland befucht; fie batte tüchtige Lehrer als: Joh. Soko⸗ 
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well, Sam. Pabianowski, Gam. Brelius, Andreas Woj⸗ 
owius, Sob. Poefevin, Heinrich Roscius; aber trogbem 
rfchlitterten die tartariichen Einfälle, ber Tod ber Wojewo⸗ 
»inn von Rublin Kirlef, ber Hauptbeſchützerinn diefer Anftalt, 
endlich die. Det fie aufs Aeußerfte und der auf bem Tod⸗ 
enbette erfolgte Uebertritt Kazimirski's zur katholiſchen Kirche 
1595 gab ihr den Todesſtoß. Dennoch muß bie lemartower 
Schule nicht ganz im Jahre .1597 verfallen, vielmehr nur 
1u$ einer höhern eine Elementarſchule geworden fein, denn 
Dod las ín den Arten der polnifchen Socinianer, baf ders 
ſelbe Kaliski, der einige Jahre vorher fie eimichtete, nod) 
im Sabre 1601 ihr 9tector war. 

An die Stelle der gefunfenen lewartower Schule ent; 
ftanb die höhere Schule zu Rakow. Jacob Sienihsfi, Erbherr 
diefer Stadt, legte fie um 1602 an, indem er zu biefem 
Zwede ein maffio Gebäude aufführte und diefe neue 9Inftalt 
mit verfchiedenen Fonds verfah. Sie wurde nad) bem Mus 
fler der Pinczower und Lewartower Schule eingerichtet unb 
war ín fünf Klafien getheilt. In ihr wurde Griechiſch, 
Lateiniſch, Sritmetif, Rhetorik, Poetik, Logik, Ethik u. f. w. 
gelehrt. Bon Iateinifchen Schriftftellern lafen die Schüler 
zumeift den Cicero. — 

Diefe berühmte Schule, melde prahleriich von ben So⸗ 
cinianern das polniſche Athen genannt wurde, war faum 
ein wenig beffer als die Jeſuitenſchulen; aͤhnlich wie in 
diefen lehrte man hier nicht um der Jugend Nügliches zus 
zuführen, fonbern um (te zu künftigen Klopffechtern des So⸗ 
einianifhen Bekenntniſſes zu bilden; aus diefem Grunde 
mußten die Schüler ber höchſten Klaſſe wöchentlich zweimal, 
einmal über theologiſche fobann über philofophifhe Gegen; 
fände, bíóputiten. Die Tendenz der rafauer Schule war 
fürs Land nod aus bem Grunde um fo fchädlier, als 
bie Socinianer ihrer Jugend einprägten, daß e$ eine 
Sünde fei, bem Rande (m Felde ober in Ämtern zu dienen; 
fie widerfegten fid) alfo durch fole Erziehung ihrer Schüler 
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bet in der Gemeinſchaft, in welcher fie lebten, angenomme 
nen Ordnung. Die rafauer Schule, melde ihre Edüle 
mit Verachtung und Haß gegen bie im Lande herrſchende 
Religion erfüllte, fonnte nídt lange ín einer Zeit beftchen, 
in welcher Finfternig und Fanatismus mit Hülfe ber Sefw 
itenfchulen raſch fid) in allen Eden Polens auébreiteten unb 
auf bie geringfte Gelegenheit, die Gegner zu unterbrüden, 
lauerten. Auf eine folde Gelegenheit durfte man nicht lange 
warten. Im Jahre 1637 warfen die Schüler ber rafanıı 
Schule eine neu errichtete Kapelle um *). Kaum hatte man 





*) Aus den Denfwürdigfeiten Albrecht Rabzimille ift evficbtfid, bui 
bie Katholiken, um, wie man fagt, den Hund zu ſchlagen. ben Erd 
fuchten und die forinianiihe Jugend zu einer unbebadjten mm 
tadelswerthen That herausforberten. „Sieninsfi, Herr von Rafan, 
fagt Radziwilk — hatte, indem er öffentlihe Schulen erriätet, 
die Sefte fehr gemehrt und Rakau zum Nefte der Arianer gemalt. 
Er hatte mit einem andern ärmeren Gbelmanne einen Grenzireit, 
welcher aus Bietät für Chriftum, eine Kapelle am Wege errichtet. 
Den Kepern thaten auf bieje blidenb die Augen weh, deshalb über 
redet die Gemahlinn Sieninsfi's za dyssymulacya meia tit 
Schule, das Kreuz umzuwerfen. Die arianifhen Schüler thaten 
foldes, indem fte bie Chriftusfigur läſternd zerhauen, zerieken“ 
u. f. m. — Diefes Sichſtürzen auf das Symbol ter driftlichen 
Religion feitens der rafauer Schüler war. gewiß firafbar, aber bt 
Nachbar Sieninski’s, ein Katholif, verdiente ebenfalls Strafe, tab 
er das Symbol feines Glaubens bazu benußte, feinen Gegner ın 
reitzen (neden) indem er bie BoZa meka auf dem Boten Simir- 
efi'& aufrichtete. — Der gutmütbige Radziwill nennt biefen Qi: 
mann fromm; er war feinesmeges fromm, jondern ein Heudler 
(hipokryta) denn ba er fih auf feine andere Weiſe an feinem 
mäcbtigeren Gegner rächen founte, bediente er jid Hierzu des Sche: 
nes ber Frömmigkeit. Wollte er ans Srómmigfeit eine Kapelle 
errihten, warum wählte er tierzn nicht einen andern Ort auf 
feinem Felde, oder in feinem Dorfe? warum auf dem Boden det 
Sorinianers, von bem er gar wohl wußte, baB er bie Gottheit 
folglich aud) bie Anbetung Chrifti nicht anerfenne! Hätte dieſer 
Edelmann mit Gieninefi feinen Grenzflreit gehabt, dann fónnt 
die Trrichtung der Kapelle auf dem Grunde bes [egtern als 
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n frafauer Bifchofe Zadzik gemeldet biefen der Fatholifchen 
ligion angethanen Schimpf, fo fdidte er fofort eine 
mmiffton an Srt und Stelle um die Gade zu ermitteln. 
3 fid) aber durch die Unterfuhung ergab, daß bie Schüler 
: rafauer Schule wirflih folde Berunehrung des Sym⸗ 
$ chriſtlicher Religion fid) hatten zu fchulden kommen 
fen, machte er diefe Angelegenheit gegen Gieninefi, ben 
bherrn der Stadt, fogleih beim Warfchauer Reichetage 
bángig. Die vom Reichstage ernannte Eommilfion beftd» 
‚te vorläufig bie auf Befehl Zadzik's vorgenommene Unter- 
hung. Darauf erging ber Ausſpruch, ber bem Sieningfi 
beihwören befahl, bag die Boza meka ohne fein Wiffen 
b Anreizen umgeworfen worden fei. Als er tiefen Eid 
leiftet, erfannten die tagenden Stände ihn für unſchuldig, 
ıchten aber ein Urtheil gegen die Kirche und bie rafauer 
chulen befannt, welches anbefahl, bíejelben auf immer und 
iar innerhalb vier Wochen vom Tage ded GCrfenntniffeó 
aufzulöfen. Die Lebrer viefer Schulen Paludius und 
| gewiffer Andreas, al& 9lufreiger und Anführer zur That 
gefeben, wurden dem Marfchalgerihte übergeben, vie 
rigen Lehrer wurden aud dem Lande gejagt nad viet 
‚ochen vom Tage des Grfenntniffeó gerechnet. — 

As burd) Reichstagsbeſchluß die rafauer Schulen auf» 
hoben worden waren, gründeten die Czaplic, SBefiger ber 
tabt fidielin in Volhynien, die ft zu den Socinianern 
fannten, umformend eine Elementarfchule, in diefer Stadt 
ıe bóbere focinianifche Lehranftalt. Die Schule zu Kisielin 
(í nad) bem Zeugniffe Lubieniecki's unter der Leitung dee 
uftahius Gifeliud, Ludwig Holleifen, Peter Stegmann und 
heodor Simon, aus dem Elfaß gebürtig, febr geblüht 


Slaubenseifer angejehen worben, aber in biejem Kalle war's nichts 
weiter als Heuchelei, Rache und Geringidjüágung des Leidenszeichens 
des Heren, das er leichtfertig unb böswillig der Verachtung eines 
Andersgläubigen ausſetzte. — " 
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haben. Auf ihr wurde das Studium ſocinianiſcher Theologie 
getrieben, aber fie wurde durch einen Urtheilsſpruch des 
Tribunald zu Lublin augleíd) mit der Kirche 1644 aufge- 
hoben. Syn diefem Syabre wurde Adalbert Czaplic, ber Ber 
figer von Kisielin, ind Iubliner Tribunal citirt. Man warf 
ihm vor, et babe bie arianifhe Gottesläfterung von Rakar 
nah Kisielin gebracht, und hege bei (i) bie vom Amt ge 
festen Geiftlihen und rafauer Lehrer. Vergeblich bewies 
Czaplie, bag bie Geifllien und Lehrer zu Kisielin niemals 
fole Amter in Rafau befleivet hätten. Er wurbe zu 1000 
- Dufaten Strafe und dazu verurteilt, bie fifieliner Prediger 
und Lehrer oor'à Tribunal zu fielen; ba er dies nicht thun 
fonnte, weil die Lehrer ſowohl ale aud) die Geiftlichen bei 
Zeiten der Gefahr auémiden, fo wurde er wieder zur Zah 
lung einiger taufenb Gulden verurtheilt; Kirche und Schulen 
zerftörte man, So ging bie Schule zu Kisielin gleich im 
Keime unter, — 

Auf den Trümmern der Kisieliner Schule entftanb eine 
neue höhere focinianifhe in Luclawice. Sie wurde von bm 
Erbherrn dieſes Ortes Stanidlaud Taszycki und Abraham 
Blonsfi angelegt. Lubienicki fagt, bag unter ber Leitung 
von Balentin Baumgarten aus Memel fie febr geblüht habe 
und bag nad) Art der Univerfität auf ihr theologifche, meta 
phyſiſche, phyſiſche und logiihe Studien und Diepltationen 
flattgebabt hätten. Lubienidi felbft befuchte biefe Schul, ' 
welde übrigenà nur wenige Sabre beftand, ba fie bei vr 
Vertreibung der Socinianer aus Polen aufhören mußte. 

Außer biejen höhern Schulen hatten die polnischen un 
lithauiſchen Sorinianer nod) einige zehn niedere à. 99. in 
Schmiegel, angelegt burd) den berühmten Andreas Dubdyg, 
in Sanderz, bem Eigenthume des Stanisl. Mezyf, eröffnet 
burd) den berühmten Starislaus Farnovius, in Czerniechowo, 
Gpmielnif, Uszymirsko, Jewo, Softrowo u. a. D. Mat 
lehrte in ihnen Lefen, Schreiben, Rechnen, Religion, die 
Sinfangégrünbe ber Iateinifchen Sprache u. f. w. . 
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Die In fpdtern. Zeiten von unfern Schrififtellern über 
We Maaßen gelobten focinianifchen Schulen, waren faum, ich 
wiederhole ed, etwas befler, alà bie der Syefuiten. Zwar 
unterrichteten in ihnen gelehrte aber fanatifhe und junge 
Männer, ohne pädagogische Erfahrung, am häufigften Aus⸗ 
länder, welde dbnlid) wie die Jeſuiten nicht das Wohl des 
erwählten Baterlandes, fondern einzig und allein den Vor⸗ 
theil ihres Bekenntniſſes zum Ziele hatten. Sie erzogen 
alfo aud) die Jugend nicht in ihren Schulen zu guten 
Bürgern, fondern nur zu eifrigen Socinianern. Eis 
nen üblen Einflug auf die Jugend in den focinianijchen 
Sdulen, namentlih in 9tafau, äußerte audj bie von ben 
Lehrern mit den verfchiedenen chriſtlichen Befenntniffen untere 
baltene 3Dolemif. Die Schüler ber focinianifhen Schulen 
lobrebeten. ebenfalld, wiewohl nicht in bem Maaße wie bie 
der jefuitifchen und afabemifchen, fie hielten Jteben und vers 
geubeten an dbnlidem Geſchwätze bie Zeit. Dem Aufs 
blühen der focinianifhen Schulen flanb aud) der Umftand 
im Wege, daß man zu Sieftoren und Lehrern meift die (if 
dem geiftlihen Stande widmende Jugend ‚nahm, welde, 
nah einigen Fahren und zuweilen nah einem Jahre ing 
geiftliche Amt übergehend, nicht Zeit hatte, einige Erfahrung 
im Erziehungsweſen zu fammeln, faum mit den Schülern 
befannt wurde und ihren Plag banu wieder einem im Lehr, 
berufe nod) mehr Unerfahrenen abtrat. Die rafauer Schule 
allein hatte im Verlaufe ihres 36jährigen Beſtehens 18 
Stefforen, fo bag im Durchſchnitt nur 2 Jahre auf eines 
jeden Amtsführung fallen. — Ueberdem waren die Soci- 
nianer, welche über viele fatholiihe Dogmen und Gebräude 
fpotteten, feinesweges von Borurtheilen und Aberglauben, 
womit fie ihre Schüler anfüllten, frei. 

Die Schulen der Gocinianer flanden unter der Ober 
leitung der &ynoben, die &dolarden, d. b. Schulaufſeher, 
Reftoren und Lehrer ernannten.“ Die Scholarden wadten 
darüber, daß die Vorfchriften der Synoden in Betreff ber 
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€dulen aufs genauefte ausgeführt wurden; fie walten 
über der Zucht in der Schule, dem Verhalten der Lehrer 
und berichteten ber Synode jährlih über die ihrer Die 
auffidt anvertrauten Schulen. Auf ihren Antrag erhöht 
bie Synode die Gehälter der eifrigften und fleígigfteu Lehrer, 
fitafte die ſäumigen unb entfegte die fittlich tadelbaften. 
Beſondeas aber ídjati wadjte bie Synode darüber, daß die 
fi dem geiftlihen Stande widmende Jugend fid) in Lehr: 
und Sitten auszeichnete. Die Synode fihrieb vor over 
änderte die Methode in den Schulen, empfahl Schulbüder, 
belobnte für gefchriebene und gut befundene, mit einem Wort, 
bie Synode war bei ben polnijden Gocinianern zugleich die 
höchſte Schulbehörde, die auf.die geringften, bie Erziehung 
ber Jugend three Belenntmiffde anlangenden Einzelheiten ein: 
ging. — Die Synode enblid) beftimmte die Privatlehrer für 
die Kinder des reichern Adels, indem fie biefelben gewöhnlich 
aus der Mitte der fid) dem geiflihen Stande Widmenden 
ober aus der Mitte der Lehrer an bóberm oder niedem 
Schulen nah Bedürfnig oder Erfordern des Betheiligten 
wählten.. 

Wir eilen zum Schluffe um an die Berichterflattung 
über ben legten. Zeitraum zu gelangen und werben fchwerlid 
und Widerjpruch zuzieben, wenn wir dad Bekenntniß eines 
ehrwürdigen Zeugen aus dem Sabre 1770 zu bem unirigen 
maden und im banfbaren, bemütpigen Aufblide zum Herm 
der Kirche ılühmen: „die polnijd) evangelifche Kirche barf fid 
weder mit ihrem Herfommen, nod) mit ihrer Würde verfteden. 
Sie if eine von ben diteften in-Europa unb Dat bie Reinig- 
feit ber Lehre wider die Arianer, &ocinianer, Gtancariantt 
und andere Feinde ftanbpaft vertbeibigt unb erhalten. Hat 
fie dabei viel Drangfaal, Schmad und Verfolgung auégt: 
flanben, fo gereicht ihr ihre Geduld und Befländigfeit zum 
9tubm. Ihre 3Befenner find aus viel Trübfal fommen; bit 
Wächter haben (ie oft munbgefdjlagen; allein ihre Rarben 
machen ihnen Ehre.‘ — 
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Nro. f. 


Toruniensis Synodi Generalis 

Anno Domini MDXCV. XXI. Augusti Celebratae Canones. 
- I. Consensum nostrum Evangelicum Sendomiriae Anno Do- 

mini 1570 institutum, et eodem anno consignatione Posnaniensi 
illustratum, ac postea Generalibus Synodis Cracoviensi, Petricovi- 
ensi, et Wiodislaviensi auctum stabilitumque prout ista in exem- 
plari Torunii Latine et Polonice Anno Domini 1592 excusso oonti- 
nentur; universi hac nostra Generali Toruniensi Synodo comproba- 
mus confinnamusque et contra adversarios, qui tam verbis, quam 
scriptis hactenus discordiam, et fictum Consensum nobis Evange- 
licis objectare ausi sunt, hune verum consensum sincere nos 
amplecti et fovere, atque secundum eum in sancta concordia vere 
cojunctos esse protestamur. 

IL Quilibet Minister Evangelicus in Regno Poloniae, et Magno 
Ducatu Lithuaniae, ao caeteris Provinciis adjunctis, tenebitur hunc 
Consensum (cui hos quoque Synodi Toruniensis Canones incorpo- 
ramns) non tantum habere et legere, sed etiam ex praescripto 
illius, et Canonum in eo expressorum tum ipse agere, tum coetum 
sibi commissum gübernaue. . 

DI. In Synodis particularibus, et coetibus frequentioribus, 
quales solent haberi in feriis Paschalibus, aut alio quovis ad id 
&ccommodato tempore, ad minimum semel quotannis libellus iste 
Consensus cum Synodis Generalibus in eo contentis praelegatur, et 
juxta illum examen Fratrum, et membrorum Ecclesiae Dei institua- 
tur: quique aliqua in re deliquisse deprehensi fuerint, corrigantur 
et in reos flat executio disciplinae. 

IV. Nullus Superattendens, aut Senior, quenquam ad Ministe- 
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rium et munus pastorale mittere, aut Patronus quisquam, awe 
coetus noster, pro Ministro recipere audeat, nisi eum qui sit rité 
ordinatus, et certum habeat testimonium, Consensulque subscribat 
et secundum eum sese gerat. 


V. Quilibet Superattendens, sive etiam Senior Districtus, hs 
beat librum Consensus ad id paratum, in quo et ipse nomen suum 
propria manu adscribat, et omnes Ministros ad inäpectionem suam 
pertinentes, subscriptos habeat. Quod quidem illico post hane 
Synodum facere debent, et inposterum semper in missione Minis 
trorum idem observabunt. 


VL Articulum octavum Consignationis Posnaniensis ad exe- 
cutionem deducendo, ita constituimus, ut tres Superattendentes, 
tempore et loco alternatim indicto, quotannis, una cum primario 
Seniore Magni Ducatus Lithuaniae in unum conveniant, propter 
communicanda consilia de negotiis Ecclesiae Dei. Tum etiam juxa 
veterum consuetudinem, tenentur Comitiis interesse, aut saltem 
aliquem in locum suum cum instructione mittere, propter confe- 
rendas sehtentias de rebus necessariis, et propter indictiones Ge- 
neralis Synodi, una cum primariis Dominis Patronis, prout res 
postulauerit. — 

VO. De Disciplina, Contra pertinaces Legis Divinae, decre 
torum verbi ejus, et omnium Canonum Synodorum nostrarum Ge- 
neralium in Libro Consensus eontentarum, transgressores hujus 
modi disciplina a majoribus nostris in Generali Cracoviensi Synodo 
instituta est; ut Minister et munere Ministerii et loco privetur: Ps- 
tronus vero, ut Ministro multetur, et contra ejusmodi excommuni- 
catio vibretur. Hujus tamen Sanetae disciplinae ordinem juxta 
doctrinam Filii Dei et Apostolorum ejus, ita illustramus. 


Primum, ut quicunque in dootrina Evangelii Dei nobiscum non 
consentiat, et qui idololatriam, aut haeresin amplectatur: denique 
qui concordiam nostram dirimat, neque Consensum nobiscum reti- 
nere velit, poenam superius descriptam, sine ulla dilatione reipsa 
sustineat. Qui vero in vita sua committat peccata & Deo prohi- 
bita, quae sunt specifice enumerata in Consignatione Posnaniensi 
articulo X. et in Cracoviensi Synodo, quibusdam in locis, item in 
Wiadislaviensi, articulo VII. is post unam et alteram admonitionem 
et reprehensionem, ab usu Sacramenti arceatur: quod si non resi- 
puerit, publice suo excommunicetur. 


Minister, qui officio suo juxta Canones Synodales, aliqua in re 
non defungatur, aut disciplinam non exerceaí, a0 multo magis, si 
offendiculum aliquod praebeat, post unam et alteram admonitionem 
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a Superattendente et Senioribus, ab officio usque ad Synodum 
Districtualem suspendatur. 

Patronus sive auditor, si sit vitis deditus et officio suo in 
Canonibus Synodalibus descripto, desit, post admonitionem Mini- 
stri, et Seniorum secularium, ab usu Coenae Dominicae removea- 
tur, quousque in Synodo Districtus sui reddet rationem. 


Quicunque vero Sacra Communione, et usu Coenae Dominicae 
sine justis causis, et sententia Ministri sui non requisita, abetineat, 
post tertiam, aut sane per decursum unius anni, Sacrae communi- 
onis neglectionem, publice in coetu, aut in Synodo, juxta modum 
corsuetum disciplinse sacrae excommunicetur. Eidem poenae sub- 
jaceant, qui coetus sacros, audiendi Verbi Dei gratia cogi solitos, 
prorsus negligunt. 

Item: Quicunque contra articulos praeteritarum Synodorum 
filios suos, in Scholas et Academias Arianicas et alias, in quibus 
sincera Evangelii Domini doctrina non traditur, tam intra quam 
extra regnum mittat, publice a Coenae Dominicae usu, et commu- 
nione Ecclesiae Dei excludatur. Et si quis nunc in iis Scholis 
liberos suos habet, intra duodecim Septin.anas ab hoc Synodo To- 
runiensi, eos inde abducere debet, idque sub poena nominata. 
Libros itidem Arianorum, nemo ex fratibus nostris citra Consen- 
sum Ministri, in aedes recipere, aut lectioni eorum occupari debet. 


Ad extremum, quicunque in Ecclesiis nostris Evangelicis no- 
luerit uti voce ista, Sancta Trinitas, eum tanquam suspectum, quod 
non sit recte fundatus in fide de Deo Patre, Filio et Spiritu S. e 
coetu nostro excludimus. 


In his ergo omnibus disciplinae gradibus inhaerentes prioribus 
Synodis, Superattendentum, Seniorum, Patronorum et Ministrorum 
fidem et conscientiam obligamus, ut hanc sanctam disciplinam ex 
officio suo reipsa exequantur, veriti ne et ipsi tum censuras Eccle- 
siasticas, tum vero horrendas judicii divini poenas incurrant. 

Summariam autem de disciplina hanc conclusionem facimus. 
Si quis reperiatur, qui contra officia Christianitatis suae peccet, aut 
negligens et remissus, tam in vocatione sua, quam in disciplina 
exequenda deprehendatur: tunc ut contra auditorem suum Minister, 
ita contra Ministrum Superattendens cum Senioribus ex Disciplina 
juxts Canones Synodales aget. — Interim in gravioribns negociis, 
salva cuique manebit provocatio ad Synodum districtualem. Su- 
perattendens autem Seniores et Patroni in Synodo Districtus (ci- 
tati a Delatore duabus ad minimum ante Synodum septimanis) ut 
de crimine, ita de neglectu officii et executionis disciplinae justifi- 
eare se, et disciplinae ipsi quoque subjacere debebunt. 
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VIII. Declarando decimum tertium Consignationis Articulum, se 
sentimus: oviculas Christi nullius Ministri dominio et jugo its sub- 
jici debere ut justis intercedentibus causis et circumstantiis, non 
liceat ipsis alterius coetus (et) ordinis Ministrorum opera uti: verbi 
gratia, ratione habita circumstantiae loci, et propinquitatis templi 
et in similibus occasionibus, aequisque rationibus et causis. Quod 
si vero aliqui auditores scandala excitantes, et impie viventes, of- 
fensi disciplina et reprehensione proprii Pastoris, ab eo secedere 
et alterius Pastoris, majoris licentiae, et impunitatis peccandi cansa 
curae se committere velint: hujusmodi, nulla ratione alterius coetu 
Minister recipere debet; praesertim si ea de re a proprio illarum 
ovium Ministro admoneatur, Porro, in talibus negotiis necessaris 
sunt Ministrorum colloquia, et sincerae de his consiliorum commu 
nicationes. 

IX. Nullus Minister et Senior Spiritualis, adolescentes, alumnos, 
et personas qualescunque promotas a Ministris aliorum coetuum sd 
se recipiat, praeterquam si honestae suae dimissionis et libertas 
a propriis Ministris testimonium et literas fide dignas habeant et 
ostendant. Qui secus faxit, ipso facto poena in Cracoviensi Synodo 
expressa tenebitur: tali enim transfugarum receptione everteretur 
disciplina et bona educatio, ac probatio juvenibus, et inexplorats 
hominibus admodum necessaria, quam plerunque improbi, et impii 
alumni declinare, et coram ea fugere solent. 

X. In indictione Generalium Synodorum, non videtur aequum ut 
semper omnium Superattendentium subscriptiones requirantur, prse- 
sertim si qui negligentes officium suum, nobiscum conventibus 
regni publicis non intersint, nec quenquam in locum suum mittant: | 
aut ad extremum hac dere certiores facti, rem silentio involvant 
tales enim in eo passu suffragium suum amittunt. Idem judican- 
dum, si quis Superattendentum alíqua in re conscius sibi sit eri- 
minis, et coznitionem Synodi metuat: is enim procul dubio num 
quam in Generalem Synodum consentiret; adeoque ea nunquam 
a nobis celebrari posset. Atque haec est declaratio articuli Synodi 

. Wiadislaviensis octavi. 

XL De Scholis. Una Schola Generalis debet constitui in me 
ditullio regni, in loco apto. In districtibus quoque prout primarias, 
ita et particularibus Scholis a coetibus diligenter provideri debet. 

XII. Collecta ad fovendas Scholas secundum Petricoviensi 
Synodi Canonem 8. item Wiadislaviensis Synodi Canonem 10. s | 
omnibus Patronis ex propria ipsorum area, pro conscientia euju* | 
que conferatur: ut dent a singulis rusticis agrum — * | 
singulos florenos qualescunque fundos et tenutas 
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aulicis gutem et eonductorum agricolarum arstris in duplo, videli- 
cet florenos binos: eamque pecuniam intra tempus quod ad Ca- 
lendas Januarii anni sequentis intercedit, reddant singuli collecto- 
ribus, ad id in Districtibus deputatis. Haec autem pecunia debet 
asservari in certo loco proprii Districtus, ita ut aliquod ex ea 
emolumentum cedat, quod communiter constitutum fuerit. Illud 
autem converti debet, primum ad Generalem Scholam, deinde ad . 
particulares, quae aliunde provisionem habere nequeunt et ad alias 
necessitates Ecclesiae Dei Ratio autem hujus Collectae reddi 
debet, in Synodo Distrietuali. Quod si quis absentium hanc Col- 
lectam dare renuat, Domini Seniores et Ministri, quilibet suas 
oviculas ad hoc officium gloriae Dei et aedificationi Ecclesiae ad- 
modum utile hortari et incitare tenebuntur. 


XIII. Dominorum Seniorum Secularium, hoc quoque est munus 
et proprium officium, ut inter fratres negotia et facta devia, ex- 
hortationibus suis refrenent, ad ordinem rectum in omni re bona, 
et ad pietatem deducant, et inserviant: jurgiis et litibus obviam 
eamt: dissidia et controversias inter fratres dijudicent et componanta 
ac pro viribus pacem et charitatem inter domesticos fidei foveant 
in id incumbentes, ut quilibet Frater Christianus, primum Deo, 
deinde et proximo, in omnibus officinm debitum praestet: et 
quantum fieri potest, ne per citationes ad jus et subsellia judici- 
orum mundanorum prodeat, juxta apertum hac de re Spiritus sanoti 
decretum 1. Cor. 6. vers 1. — Quod ai vero intercedentibus causis 
inevitabilibus, ad citationes et processum juris alicui ex fratribus, 
potissimum autem miseris Orpharis res devenerit, proprium est 
D. Seniorum talibus consilium suppeditare, ct modum monstrare, . 
ut quam rectissime hujusmodi actiones, sine coscientiae vulnore et 
damno ac jactura sua possint expedire. 

XIV. Debent etiam Domini Seniores Seculares diligenter in- 
tueri, quomodo se quisque in offieio et vocatione sua Christiana 
gerat et delinquentem ac etiam post unam et alteram admonitio- 
nem obstinatum Fratrem deferre ad Pastorem, ut super eum rigor 
disciplinae extendatur, peculiariter vero si deprehendatur aliquis 
Frater, cujuscunque status et vocationis a pecunia mutuo data pe- 
euniam vel foenus verbo Dei prohibitum aut usuram (quocunque 
nomine appelletur) accipere et privatus privatum depeculari. Talis 
si aliquoties ab iis et pastore monitus: non tamen desistat, publice 
in coetu aut in Synodo excludatur. Idem sentiendum de his, qui 
impudice lascivia sua, aut simili peccati genere, offendicula in 
Ecclesia faciunt. 

XV. Considerantes istud quam in mala et periculosa devene- 
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rimus tempora, et quam toti Christianitati, ferulae irae Divine 
immineant, denique quantas coetus fidelium Christi oppressionum 
et persecutionum angustias sustineat, anim advertimus rem apprime 
esse necessariam, ut iram Dei publicis precibus, cum jejuniis, e 
: maceratione corporum in eonspectu Domini concorditer omnes im 
omnibus Ecclesiis nostris Evangelieis, temporibus et diebus certis, 
placare studeamus. Ut vero ad hanc rem nova non quaeramus 
tempora, dies consuetos, quos vulgo Angaria vocant, hujusmodi 
jejuniis et precibus publicis, quater in anno, dicamus. Interes 
tamen aliis quoque quam creberrimis jejuniis tam publicis Eccle 
siarum, quam privatis quorumuis fidelium, viam praeclusam nolu 
mus; quin potius ad ea exhortamur et incitamus. 

XVI. Domini Patroni precipue autem Seniores, sedulam ope 
ram dabunt, ut Sacrae Aedes seu Templa, in quibus cultus divinus 
peragitur, non desolentur sed diligenter restaurentur, et accurate 
ornentur, citra tamen ejusmodi ornatum, qui ullam idolatriae speciem 
resipiat, aut praeseferat. 

XVIL Domini Patroni in quolibet coetu, in duas partes ne 
minatim divisi, omnes cujusque partis alternatim (relicta. tame» 
singulis alterius quoque partis veniendi libertate) ad conventus be 
cessarios sistere se debent, sub censura Ecclesiastica. 

XVIIL De ceremoniis interea temporis Conclusiones praeten- 
tarum Synodorum non immutamus, sed cuilibet coetui consuetss 
pro libertate Christiana relinquimus: et an eae in unam eandemque 
formam redigi queant, ad futurae Generalis Synodi deliberatio 
nem rejicimus. 

1. Corinth. 11. vers. 16. 


Quod si quis videtur contentiosus esse, nos ejusmodi conaue- 
tudinem non habemus, neque Ecclesiae Dei. 


Ministri 
Ecclesiarum qui in Synodo 
Toruniensi aderant. 


Erasmus Gliezner, Ecclesiae Dei Confessionis Augustange i 
Majori Polonia Superattendens, suo et fratrum suorum nomi» 
subscripsit. 

Simeon Theophil Turnovius, Ecclesiarum Orthodoxarum Cor 
. fessionis Bohemicae in Majori Polonia Superattendens Praepositus 
Ostrorogensis, suo et fratrum suorum nomine manu propria sub- 
scripsit. 

Franciscus Jezeritius Superattendens Ecolesiarum Confessionis 


| 
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Helveticae in Minori Polonia, suo et fratrum suorum nomine sub 
seripsit manu propria. 

Andreas Chrzastowski, Minister sancti Evangelii in Lituania 
Consensum pium approbans, meo et fratrum nomine subscribo. 

Jacobus Popowski, Miuister saucti Evangelii consensum pium 
apprubans, meo et fratrum in Lituaniae coetibus nomine sub- 
scribo. 

Philippus Bochwiez Cracoviensis, Minister verbi Dei Kardanow 
Senior Russiae albae, ab Ecclesiis Lituanieis legatus, manu propria 
subscribo. 

Matthias Bancovius Minister verbi Dei Serciensis, Senior Di- 
strictus Novogrodensis, manu propria subscribo. 

Johannes Lucinius, Minister Chleboviensis, Senior Transuelien- 
sis, ab Ecclesiis Lituanicie Legatus, m. pr. 

Stanislaus Minvidius, Minister Christi Neapoluphitae ex Lithu- 
ania Legatus manu propria. 

Georgius Plotkowski, Pastor Ecclesiae Wizanensis in Lituania 
m. pr. subscribo. 

Nicolaus Trzeinski, Senior Ecclesiae Podlachiensis m. pr. 

Joannes Chocimowski, Palatinatus Russiae nuncius, et Senior 
Spiritualis, suo et Fratrum suorum ejusdem Palatinatus nomine 
subscripsit manu propria. 

Bartholomeus Falconius W. S. Consenior Districtus Russiae 
et Legatus subscripsit m. pr. 

Petrus Tarnovius, Minister Dembnicensis et Senior coetus Ra- 
dziejoviensis n. pr. 

Daniel Mikolajewski in Ecclesia Radziejoviensi Conaenior, et 
Verbi Dei Minisier, Synodi Generalis Notarius publicus, sub- 
&cribo. 

Joannes Girck Pastor Ecclesise Lesnensis, Christophorus Mu- 
sonius praepositus Ecclesiae Cosminensis, Mathias Rybinius Ecole- 
sia Posnaniensis Ministe?, Andreas Colensis Ecclesiae Goluchovi- 
ensis Minister, Seniores Ecclesiarum Confessionis Bohemicae in 
Majori Polonia etc. 

Petrus Dresnensis Senior Dioeceseos Pogorzeliensis, suo et 
fratrum nomine subscripsit m. pr. 

Laurentius Karsnieius Ustensis Senior Dioecesis Posnaniensis 
Confessionis Augustanae. Minister in Gnin, suo et fratrum nominc 
. subacripsit. 

Gregorius Zarnovecius Minister Vlo-ezeviensis, Legatus Di 
strictux Cheneinenais. 

Murtinus Janicíua Smilori itanus Verbi Dei Minister in Zalesie, 
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Consenior Districtus Chencinensis, suo et caeterorum fratrum 
nomine. 

Franciscus Stancarus, Ecclesiae Dei quae est in Vlodisları 
Pastor, Legatus tractus Chencinensis. 

Franciscus Pl. Seceminius Chmielnicensis et Sedziejovienss 
Ecclesiae Minister Legatus missus ex Districtu Chencinensi man 
propria subscripsit. 

Joannes Duscovius, Legatus Districtus Sendomiriensis manu 
propria. 

Joannes Stassovius, Legatus Districtns Sendomiriensis manu 
propria. 

Christophorus Krainski Ecclesiastes Lublinensis, Legatus Di 
strictus ejusdem, m. pr. 

Johannes Cluentius, coetus Rzecicensis Minister Districtus Lu- 
blinensis Nuncius, subscribo m. pr. 

Joannes Praetorius Minister Cosensis, Legatus Ecclesiarum, qus 
sunt in Distrietu Zatoriensi et Osviecinensi, suo et aliorum fratrum 
nomine. 

Albertus Myslovius, Jesu Christi Minister, Pastor in Krylom 
Confessionis Helveticae, subscripsit m. pr. 

Stanislaus a Grozno, Minister Christi in Chomstowo in District 
Koinensi Confessionis Helveticae, m. pr. 

Clemens Agnellius, Clodaviensis Minister in Kosciol, manu 
propria. 

Valentinus Curio Halensis Ecelesiae Radziejoviensis Minister, 
et Scholae Moderator, m. pr. 

Jacobus a Jarocin Pruski, Minister Verbi Dei in Ludziczko 
Confessionis Helveticae, m. pr. 

Stanislaus Gronicius, Minister Verbi Dei in Zerkow, suo et 
suorum fratrum nomine m. pr. 

Nicolaus Hermes Ecclesiae Cieninensis Minister. 

Paulus Orlik, Crotossinensis Ecclesiae Minister. 

Joannes Campensis, Minister Christi in Ecclesia Niemcinens 
manu propria. 

Andreas Sylvanus Minister verbi Dei in Barcin m, pr. 

Samuel Orlik, Wissinensis Minister m. pr. 

Joannes Turnovius Illustris Domini Palatini Brestensis Cuj* 
viensis Concionator Aulicus, m. pr. 

Stanislaus Stavensis, Minister Verbi Dei in Brzeskorzystuna 

Joannes Pigelius, Pastor Ecclesiae Piranensis Confessionis 
Helveticae. 


— —— — — 
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Dominorum 
Patronorum Ecclesiarum Evangelicarum : 


Qui in Generali Toruniensi Synodo interfuerunt 
Subscriptiones. 


Andreas Leszezynski, de Leszno, Palatinus Brestensis Cuja- 
viensis, personaliter praesens subscripsit, m. pr. 

Joannes Abramowicz, Palatinus Minscensis, Capitaneus Liden- 
sis ex Magno Ducatu Lituaniae personaliter praesens subsoripsit 
manu propria. 

Adamus Balinski de Chomiaza, Castellanus Bidgostiensis, Ca- 
pitaneus Crusvicensis, praesens subscripsit, m. pr. 

Illustris Domini Constantini Ducis Ostrogensis, Palatini Kijo- 
viensis Legatus ad praesentem Synodum, Casparus Luszkowski, 
manu prropria. 

Magnifici Domini Stanislai Gostomski de Lezenice, Palatini Ra- 
vensis, etc. Legatus ad praesentem Synodum Nicolaus Trzyla- 
towski m. pr. 

Stanislaus Szafraniec de Pieskowa Skala (antea Palatinus Sen- 
domiriensis) Tribunus Cracoviensis. 
| Swientoslaus Orzelski ab Orle, Capitaneus Radziejoviensis, 
Director Synodi, m. pr. 

Andreas Rzeczycki Subcamerarius Lublinensis et Ecclesiarum 
ejusdem Palatinus Nuncius m. pr. 

Petrus Gorajski de Goraj, Nuncius Ecclesiarum Palatinatus 
Sendomiriensis, m. pr. 

Christophorus Reii, de Naglovice Dapifer Lublinensis, ab Eccle- 
' siis Palatinatus Lublinensis Belzensis, et terrae Chelmensis nun- 
cius, m. pr. 

Andreas Szafraniec de Pieszkowa Skala, Capitaneus Lelovi” 
ensis m. pr. 

Hieronimus Abrahamowicz, Tribunus Lidensis, ex Magno Du: 
catu Lituaniae m. pr. 

Georgius Latalski Senior, Comes in Labiszyn Palatinides Pos- 
naniensis, m. pr. 

Laurentius Skarbek Capitaneus Lutinensis, m. pr. 

Sendivoius Comes ab Ostrorog, m. pr. 

Andreas Krotoski palatinides Inovladislaviensis m. pr. 

Andreas Zaremba de Calinowa m. pr. 

Joannes Christoporski, Dapifer Siradienais, m. pr. 

Joannes Niemojewski, Judex castrensis Inovladislaviensis. 
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Laurentius Niemojewski. Marcianus Niemojewaki. Alexander 
Niemojewski. 

Nicolaus Rozenski Judex terrestris Inovladislaviensis m. pr. 

Joannes Ruszynowaki Vexillifer Palatinatus Inovladislavices 
manu pr. 

Martinus Trleski, Dapifer Inovladislaviensis. 

Gallus Koscielski Subjudex terrestris Brestensis in. pr. 

Joannes Modlibog, Venator Inovladislaviensis, m. pr. 

Jacobus Swierzewski de Lescze Nuncius ex coetu Radzieiv- 
viensi. « 

Albertus Koscielski, ab eodem coetu Nuncius ad Synodum. 

Andreas Grodzieczki, Martinus Bukowiecki de Bukowiec, Jo- 
annes Suchorzewski, Mathias Siedleezki, Christophorus Bardzki. 
Petrus Zychlinski, Nuncii Eeclesiarum Orthodoxarum ex Majori 
Polonia, suo et fratrum suorum nominibus subscripserunt. 

Martinus Kreza, m. pr. 

Martinus Wichorski, notarius castrensis Radziejoviensis m. pr. 

Casparus Kempski. m. pr. Simon Oßtromeezki, m. pr. Al 
bertus Dorpowski, m. pr. Albertus Gadeezki, m. pr. Stanislaw 
Cikowski, m. pr. Stanislas Skorulski, ex Magne Ducatu Lituanix. 
Jacobus Broniewski, m. pr. Joannes Koricinski de Korytnics, et 
Siradiensi Palatinatu m. pr. 

Martinus Bronikowski et Martinus Chrzastowski, nuncii ex Pa- 
latinatu Russiae, suo, et fratrum suorum ejusdem Palatinatus n* 
minibus, m. pr. 

Petrus Palezewski, ex Distrietu Zatoriensi nuncius, im. pr. 

Albertus Zbozy Zakrzewski, judex castrensis Radziejoviensis, 
manu propria. 


Zbozy Zakrzewski m. pr. Gregorius Zbozy Zakrzewski. Al- 


bertus Zyehlinski, Andreas Kryszkowski, Sebastianus. Granowsß. 
m. pr. Jouannes Dokiey Zunislawaki, ex magno Ducatu Lituania. 

Raphael Soszyc Zbiroski notarius castrensis Lidensis, ex Magno 
Ducatu Lituaniae, m. pr. 

Petrus Goluchowski, Andreas Ossolin-5i, Ecclesiarum  lPalaü- 
nafus Sendomiriensis nuncii, m. pr. 

Joannes Lipski. de Jastrzebniki, m. pr. Przeelaus Laszkowaki 
m. pr. haphael Nowowiejski, m. pr. Johannes Wassowaki, ın. p. 
Johannes Cossowski Vice Capitaneus Dyboniensis. Joannes Woi- 
szewski, m. pr. Michael Paledzki, m. pr. Bernhardus Tloczki. 
m. pr. Paulus Gniewkowski. Casparus Jaruzel Brzezniczki. Bal- 
th: ar Rachoezki, Medicinae Doctor 

Henricus Girek, Senior Secularis Ecelesiue Posnaniensis, Con- 
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fessionis Bohemicae «uo et aliorum fratrum ejusdem coetus unine, 
manu propria. 

Christophorus Ridt, Confessionem Augustanam  profitens, et 
Senior ewerus Posnaniensis, suhseribo Consenaui, ni. pr. 

Casparus Hampel, Nuneius Ecclesiae Posnaniensis, m. pr. 

Georgius Gelhar, Nuncius coetus Posnaniensis ui. pr. 

Ad Hebraeos vers. 4. 

Pacem sectamini cum omnibus, et sanetim« 

nemo videbit Dominum. 

















iam: sine qua 


Nro. : 





Summariusz und kurze Beschreibung der von den Pre- 
rn und Herren Patronen im Jahre 1595 am 21. August 
in Thorn abgehaltenen Synode.“ 

Als die unten verzeichneten eviug en Prediger und 
Patrone aus den verschiedenen ‘Orten des Königreichs Polen 
und des Grossfürstenthums Lithauen um obigen Tage und 
Jahre in Thorn zusammengekommen, traten sie vor allem 
Andern insgesunmt in der Kirche der Mutter Gottes zusam- 
men und weihten diese Zusammenkunft der Suche des All- 
müchtügen, in der Dreifaltigkeit Einigen Gottes selbst und 
eigneten ihr zu; um für die Zusan.menkunft selbst, für die 
gute Gesundheit und die glückliche Ankunft aus so weiten 
und gefährlichen Gegenden publice zu danken, und demüthig 
und publice zu bitten, er wolle mit der Hülfe seines heiligen 
Geistes zugegen sein, und die Versamnlung zu seiner heiligen 
Ehre wenden. Daun wurde viel darüber debattirt, ob und wie 
die Synode directe abgehalten werden solle, wobei man den 
Präsidenten, den Marschall und die Seeretäre zur Leitung und 
Abfassung der nöthigen Schriften aus seiner Mitte erwählte 
und ernannte. Darauf hielt 3. \1. Iierr Swietoslaw Orzelski, 
Starost von Radziejow als Präsident vine schöne Rede an die 
Versammlung über die Ursachen. warum sie sich versammelt 
und worüber man abzuhandeh habe, und sagte: „Zuerst, dass 
der Consens, der von unseren Vorgängern rühmlichen Au- 
denkens, unseren evangelischen Ilerren und Patronen unter 
der Leitung des heiligen Geistes in Sandumir einstimmig an- 
genommen wurde, ganz beibehalten werde, falls etwas Mau- 
gelhaftes darin, dus verbessert werden und wenn Jeinandem 
etwas darin nicht gefiele, er sich hüren lassen solle. Auch 







































wenn Jemand denselben übertrete, solle er aus der Versamm- 
lung entfernt werden. 2) Da die Kirche Gottes von der Ge 
genparteifgrosse Unbilden. Gewaltthätigkeiten und Bedrückun- 
gen nicht nur erleidet, sondern sie auch immer mehr zunehmen, 
müssen wir uns berathen, auf welche Weise wir Frieden haben 
könnten. Die von dem Könige, unsern gnädigen Herren, dem 
früheren sowohl als auch dem jetzigen durchlauchtigsten K;- 
nig und Herrn Sigmund III. beschworene Conföderation solle 
ganz aufrecht erhalten und exequirt werden. Doch, ehe er 
dazu übergehe, so könne jeder, der etwas zu sagen, worüber 
zu sprechen habe, auftreten, jetzt sei Zeit und Ort, und lasse 
sich früher abrachen; auch sehe er einige Personen mit Brie 
fen, und gewiss mit Botschaften an uns. Darauf traten vor viele 
Abgesandte von Wojewodschaften und Herren, welche nicht 
selbst hatten zur Versammlung kommen können, als von S. 
M. dem Wojewoden von Wilna, Herrn Radziwill (er hatte 
Niemanden gesandt, wie sein Brief an die Synode beweist). 
vom Wojewoden von Polock, Rawsk, dem Fürsten Pruüski, 
dem Herrn Hocky, Herrn Nicolaus Ostrorog und vielen andern 
weniger anschnlichen, mit Briefen und Gesandtschaften an die 
evangelischen Ilerren und Brüder an der Synode in Thom, 
welche ihnen ihre aufrichtigen Dienste und brüderlichen Wiün- 
sche anboten und die Gründe anzeigten, warum sie nicht 
persónlich erscheinen konnten: namentlich die Besorgniss und 
das Drängen des Tartarenfeindes, welche sie zurückgehalten: 
denn S. M. der Herr Kanzler und Kronhetmann hatte ihnen 
sagen lassen, sie sollten sich sattelfertig gegen den Feind 
halten beim ersten gegebenen Zeichen. Und baten, die Ver- 
sammelten möchten von den dringenden Angelegenheiten der 
Kirche Gottes zu sprechen nicht versäumen und versprechen, 
alles gern anzunehmen und zu beobachten, was sie beschlies- 
sen würden. 

Da trat S. M. Herr Bykowski, Kastellan von Leczyca, von 
Sr. Maj. dem Künig zu dieser Versaminlung deputirt, in den 
Kreis und sprach: ,Wohlmügende und geliebte Herren! ich 
weiss nicht, was ihr da für eine Zusammenkunft und mit 
wessen Erlaubniss ihr sie haltet; sie ist bei uns Brüdern in 
Verdacht. E. M. wollen wissen, dass ich ein Schreiben von 
Sr. Maj. dem Könige habe, das ich hiermit euch vorlege. 
worin ich ermahnt werde, ungesäumt da, wo E. M. irgend 
eine Versammlung halten, zu erscheinen und E. M. zu ermah- 
nen, von eurem Vorhaben abzulassen, der Gnade Sr. Maj. 
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des Königs nicht verlustig zu gehen; denn man muss besor- 
gen, dass diese Zusammenkunft gegen die Person Sr. Maj. 
des Königs und zum Schaden der Republik gerichtet sei. Sr. 
Maj. hat euch ja unter der Conföderation, und wo Jemandem 
ein Unrecht geschieht, hat und kann er sein Forum haben. 

Darauf erhob sich ein anderer Edelmann, der sich für 
den Gesandten der Wojewodschaft Kulm ausgab, und tadelte 
diese Zusammenkunft und schimpfte sie mit sonderbaren Na- 
men, schrie laut und wollte gegen dieselbe protestiren im 
Namen aller Brüder, die von dieser Zusammenkunft auch 
hätten wissen sollen. 

Man nahm bei solchen Botschaften die Boten anständig, 
bescheiden und mit Respect an und liess sie ausreden und 
gab ihnen dann die Antwort: „Dass es uns Evangelischen 
nichts Neues sei, unsere Privatzusamınenkiünfte unter der pol- 
nischen Krone zu halten und die Constitution uns das nicht 
verwehrt; dass wir aber auf denselben früher, noch jetzt auf 
dieser solche Berathungen haben sollten, wie uns andere £u- 
muthen und angeben, bewahre uns Gott. Wir lieben unser 
geliebtes Vaterland und fühlen uns als Kinder und Söhne 
desselben, und wollen ihm in Nichts schaden, waren vielmehr 
und sind immer bereit, für dasselbe unser Leben hinzugeben. 
Zum Beweise dessen dienen die Botschaften unserer evange- 
lischen Brüder, die, obgleich sie bei dieser heiligen Angele- 
genheit hätten sein sollen, doch deswegen nicht gekommen 
sind, weil der feindliche Tatare auf den Grenzen steht, gegen 
den zu ziehen und ihren Leib einzustellen für ihr geliebtes 
Vaterland und ihres Konigs Majestät sie bereit sind. Wäre 
das also wahr, was jene uns ansinnen und von uns angeben, 
so würden sie gewiss das Feld verlassen haben und hierher 
gekommen sein. Das ist also nicht und wir wollen darüber 
hier nichts berathen. Die Reichstage sind es, wo der Ort ist, 
über die Angelegenheit der Republik in Gemeinschaft mit euch 
und unsern übrigen Brüdern zu berathen, nicht hier. Aber 
es giebt andere Gründe, worüber der König und ihr in Kur- 
zem die gebührende Nachricht haben werdet. Und wes den 
Abgesandten Sr. Maj. betrifft, so bitten wir S. M. bis morgen 
Geduld zu haben; morgen werden wir S. M., will's Gott, die 
gebührende Antwort geben. 

Darauf erhob sich eine dritte Person, der Abgesandte des 
Bischofs von Kujawien und fing an zu reden: „S. M. der 
Bischof, dem es doch interest Synoden zu veranstalten, 
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wisse davon nichts; und wolle als Wächter der Religion und 
des Friedens seines Amtes wahren, und wenn ihr hier irgend 
eine Synode haben wolltet, so wolle auch er mit einigen 
Leuten kommen, und gemeinsam mit euch Platz nehmen.“ 
Darauf wurde geantwortet: „Obgleich wir nicht verpflichtet 
sind, uns in dieser Hinsicht an S. M. zu halten, weil er 
keine Jurisdiction über uns hat; dennoch da er sehr wissbe- 
gierig ist, so ist dies die Ursache unserer Zusammenkunft. 
Zuerst, dass wir Evangelischen, wenn es in einigen Glaubens 
artikeln irgend welche Unterschiede oder Abweichungen im 
Leben unter uns gebe, dieselben erledigten und zur Eintracht 
Einheit und Besseruug des Lebens uns wendeten; denn Ab- 
weichungen und Unterschiede in der Kirche Gottes sind nichts 
Neues, das beweisen uns die Beispiele und die Geschichte der 
Apostel, das beweisen uns die ihnen nachfolgenden Menschen 
und heiligen Doctoren, dass das so gewesen und erledigt 
worden. 2) Da uns Evangelischen grosse Unbilden , Gewalt 
thäthigkeiten, Verletzungen, Bestürmungen von Gemeinden 
und Hiusern, Riäubereien betreffen, und selbst unsere Leich- 
name aus den Gräbern geholt werden, so haben wir uns hier 
versammelt, einer dem andern seine Noth zu klagen und über 
die Árt und den Frieden uns zu besprechen, und nun sehen 
wir, dass, obgleich wir die schwer Gekrinkten sind, uns doch 
die Herrn Priester nicht einmal satt weinen lassen, und auch 
“ das uns wehren. Damit haben sie unsere Antwort; und wenn 
der Herr Bischof herkommen will, so steht ihm der Plat 
hier frei; er kann kommen, wir werden schon Platz finden. 
Doch mag er uns nur gehen lassen, so wie wir uns ihm 
nicht aufdringen; er mag mit den Seinigen Sitzungen und 
Berathungen halten, wie wir mit den Unsrigen, wir haben 
in dieser Hinsicht eben sowohl Freiheit, wie S. M.* — Da- 
rauf entfernten sich alle Abgesandten. 

Und die Herren Evangelischen traten nun zur ersten 
Proposition, wo der Sandomirer Consens vom Jahre 13/70, 
der auch gedruckt ist, laut verlesen und dann die Frage ge 
stellt wurde, ob Jemand von den Patronen oder Predigern 
dem entgegen sei'oder darüber hinaus wolle. Damit brachte 
man den Montag, Dienstag, Mittwoch und Donnerstag bis 
Mittag zu; ehe man aber begann, wurde eine öffentliche Faste 
angeordnet. Am 22. August, d. i, am Dienstag vor St. Bar- 
tholomiü, versammelte man sich in der Kirche der Mutter 
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Senior S. Theophilus von Ostrorog eine Predigt hielt; dabei 
fanden Gebete, Ermahnungen und religiöse Gesänge statt. 
Darauf trat auf einem testen öffentlichen Orte, d. i. auf dem 
Chore in der Kirche, nachdem die Herren Evangelischen 
hinzugetreten, uin dem königl. Abgesandten die Antwort zu 
geben, Herr Euszkowski, griechischer Religion, als Abgesand- 
ter mehrer Wojewodschaften und Kreise, auf und eröffnete 
den Herren Evangelischen, er habe Briefe und Botschaften 
an sie, und als er die Briefe abgegeben, richtete er seine 
Botschaft an die in Thorn versunnieiten Herrn Evangelischen 
aus, nämlich von Seiten des llerrn. Wojewoden von Kiew, 
Constantin, der Senatoren, des Ritterstandes, der Wojewod- 
schatten Kiew, Wolynien, Reussen, Podolien und des Kreises 
Czerkassy. Von der Wojewodschaft Podlachien war ein be- 
souderer Sendbote. Die IHlerren nahmen die Briefe und Bot- 
schaften von ihnen mit Dauk und Uhrfurcht entgegen und 
baten sie, zu verweiien, bis sie dem „\bgesaudten Sr. Maj. 
Antwort ertheilt. 

Ehe als dieser erschien, erhob sich ein Abgesandter des 
Kreises Dobrzyn mit einer Legation an die Herren Evange- 
lischen, tadelte im Namen seiner Brüder diese ihre Zusam- 
menkunft, und wollte gegen sie als verdichtig protestiren; 
die Herren hörten auch ihn, wie die früheren mit Anstand 
zu Ende, fertigten ihn dann ab und baten ihn, man möchte 
von ihnen, als seinen geliebten Brüdern nur alles Gute denken. 

Darauf kam der kóuigl. Abgesandte, dem man aus wich- 
tigen Gründen die Antwort vom Papier ablas des Sinnes: 
Die Versammelten erkennen Sr. Maj. als ihre von Gott ge- 
gebene Obrigkeit an, halten ihn in Ehrfurcht und wollen 
nichts gegen die Person Sr. Maj. noch zum Schaden der 
Repub:ik reden oder thun, sondern nur, um ihre Privatsachen 
und die Verletzungen, worüber Se. Maj. in Kurzem einen ge- 
nügenden Bericht erhalten werde; deun das wird eine Haupt- 
angelegenheit unserer Zusammenkunft und Berathung sein, 
dass wir unsre Zuflucht zu deim gnädigen Schutze Sr. Maj. 
nehmen wollen. Dies zu thun habe unter den Vorfahren Sr. 
Maj. rühmlichen Andenkens stets frei gestanden und die Con- 
stitutionen hinderten dies nicht. Der königl. Abgesandte wollte 
dieses Blatt mitnehmen; allein man gab es ihm nicht und 
sagte: E. M. brachten nichts zu uns, wir haben keine Zu- 
schrift von Sr. Maj., so geben wir denn auch jetzt nichts 
heraus bis auf andere Zeit. 
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Derselbe Abgesandte aber und die übrigen tadelten die 
Evangelischen wegen dieser Zusammenkunft und straften die 
Stadt, dass sie ihnen dieselbe gestattet. Worauf ınan ihnen 
antwortete: Geliebte Herren und Brüder, wir sehen eure grusse 
Liebe zu uns; die Stadt ist zugänglich den Juden, selbst den 
Hunden ‚uns aber, euren Brüdern, wehret ihr sie; richtet auf 
diese Weise selbst über euch. Darauf gingen sie weg und 
der Abgesandte des Wojewoden von Kiew und der obener- 
wähnten Wojewodschaften trat herbei, richtete seine Botschaft 
aus und übergab seinen Brief den Herren Evangelischen. Von 
den Wojewoden, den Senatoren und der Ritterschaft von 
Reussen, Podolien, Wolynien, Cirkassien, Weissrussland, Pod- 
lachien, waren besondere Briefe an die Herren fast von der 
selben Form, wie vom Fürsten von Ostrog. Die Herren Evan 
gelischen nahmen alles dies dankbar auf und traten nun an 
einen sichern Ort zur Berathung, besprachen alles Gestrige 
noch einmal, wiederholten es in Kurzem und traten alle ein- 
stimmig zu dem Consens und fassten datis junctisque destris 
den Beschluss, nicht anders zu glauben und zu lehren, sls 
so; also auch über das Abendmahlsacrament; nur als der 
aus der Augsburger Confession auf das, Tridenter Concil ge 
sandte Artikel in dem Consens ausgenommen wurde, gab man 
das zu; und wer es wagte, anders zu lehren, zu sprechen 
und zu schreiben und Jemanden von den unter den Consens 
stehenden Brüdern anzugreifen, den wolle man nicht für ei 
nen Bruder anerkennen, sondern aus der Gesellschaft aus 
schliessen; so gelobten es die Herren Patrone und Prediger. 
Dann, am nächsten Tage, d. i. am 23. August, nach der 
Predigt, welche Gregor B. Zarnowita hielt, beschloss man 
Folgendes: es solle unter allen ratum firmum sein, was im 
Consensus steht und dass Niemand anders lehre, schreibe uud 
gegen den Andern rede; nur wie der Artikel über das Abend- 
mahl und die Augsburger Confession in den Consensus ein- 
geschaltet ist, so hat sich ein Jeder, er sei Patron oder Pre- 
diger, und wer immer sein und lehren wolle in der refor- 
mirten Kirche Gottes im Königreiche Polen, auf diesem Con- 
sensus zu unterschreiben, sonst werde er in der Kirche Gottes 
in Polen nirgends einen Platz finden , sondern werde ausgeschlos. 
sen werden. Hier aber wollte einer von den Predigern , der P.Paul 
Gierycyusz, Prediger der Posener Gemeinde, Augsburger Confessi- 
on, dazu nicht beitreten und das nichtunterschreiben, sondern rei- 
‚ste ohne Unterschriftab. Gegen ihn erliess dieganze Synode fulgen- 
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des Decret: Er solle zuerst von den Brüdern ermahnt werden, 
dass er unterschriebe und bei der Gemeinde bleibe, und wenn er 
nicht wolle, so soll man sich dessen versehen; er solle zu keinem 
Dienste zugelassen werden. — 

Dann, am 24. August, nach abgehaltenem Gottesdienst, wobei 
P. Peter Artomiusz, Prediger derselben Kirche in Thorn, die Pre- 
digt hielt, kam man wieder zusammen und setzte zu den in San- 
domir gemachten und in dem Consens niedergeschriebenen Artikeln 
noch einige hinzu, welche bald publicirt werden würden; darunter 
die: dass wenn ein Patron den Consensus übertrete und auf die 
Ermahnungen des Seelsorgers nicht höre, so hat dieser Letztere 
es den Senioren zu berichten, und dic Senioren sollen ihn ermah- 
nen. Und wenn er darauf nicht achte, soll er excommunicirt wer- 
den, und die Senioren ihm den Prediger nehmen und wo anders 
hin versetzen, und sull keiner der Prediger es wagen, solchem Pa- 
tron zu dienen sub poena. 

Ebenso wenn der Pastor nicht musterhaft würe und von den 
Patronen an die Senioren verklagt würde, haben ihn die Senioren 
zu ermalıneu, und wenn er sich nicht bessert, soll er excommuni- 
cirt werden uud keiner von den Patronen ihn annehmen, d. i. ihm 
eine Anstellung zu geben 80 oder anders ohne Willen und Wissen 
der Senioren. Auch für die Schulen, sowohl die Speciales als die 
Generalis, d. i. das Collegium, sollen die Herren Patrone Contribu- 
tionen beisteuern nach dem im Consens ausgedrückten Artikeln 
und Canon, und soll dieselbe vor dem heil. Martin d. J. 1595 er- 
legt und fideliter den Personen gegeben werden, die würdig und 
sicher in ihrem Districte ersehen werden. Von dieser Contribution 
sollen die Schulen mit Diaconen versehen werden, die sich üben 
und wenn sie sich den Unterhalt nicht selbst verscbaffen kónnen, 
bei den Predigern wohnen sollen. Auch wenn es Prediger Eme- 
riti in der Kirche Gottes gebe und sie die Officia nicht verrichten 
kónnen, so sollen sie gerettet werden. Auch des Wuchers wurde 
erwähnt, dass er zwischen den Evangelischen nicht. stattfinden solle. 
Das war die ersto Proposition. 

Man nahm die zweite vor, d. i. über die Weise des Friedens 
der Kirche Gottes und wie man für ihn sorgen solle. Weil die 
Kirche Gottes grosse Schlüge und Beschwernisse von der Gegen- 
partei erduldet, die der ganzen Welt klar sind, wie die Sonne, da 
auf die Kirchen und Häuser der Evangelischen Sturm gelaufen 
worden und noch gestürmt wird in Krakau, Posen und Wilna, da 
man die Leichen und Grüber nicht in Frieden lässt, wie man z.B. 
den Herrn von Bonnar aus dem Grabe wieder herausgegraben, 
eben so die Frau Goozylinska, durch de?en Leib man einen Pfahl 
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geschlagen ; auf offener Strasse werden die Leute aufgehalten, wie 
dies früher dem P. Kruzyusz geschehen und jetzt neuerdings wieder 
in Posen die Kirche ausgeplündert sei. Die Jesuiten leiteten die 
Pfarrer auf den Dörfern an, und leiten sie jetzt noch an, die Un- 
terthanen und Diener gegen ihre evangelischen Herren zu emp 
ren, damit sie sie ermorden, und versprachen den Knechten Frei 
heit, Landgüter, selbst Frauen, wenn einer seinen Herrn todtschlage. 
und viele andere Uubilden. 

Dagegen solle dieser Modus aufgefunden werden: Zu 8r. 
Maj, unserm gnáüdiren Herrn Zuflucht zu nehmen, uim aus unserer 
. Mitte zuverlässise Legaten zn wählen und Sr. Maj. alle diese Gr» 
vamina und Verletzungen vorzulegen; dann Se. Maj. um Gottes 
willen zu bitten. hiervon Einsicht nehmen zu wollen und sie als 
seine treuen Diener und Unterthanen zu schützen, der Confódera- 
fion und. seinem Eide ;zenug zn thun; sich nicht verführen zu las 
sen von den Freniden, die, nachdem sie anderswo Unordnungen 
angezettelt und viel Böses ausgestreut, auch hierher gezogen ge 
. kommen sind und darnach trachten. Ebenso auch an S. M., des 
Kanzler, Hetman und Hort der Republik und an die andern Brüder. 

Und dass sie so, obgleieh verschieden in Religion, denuoch in 
Einheit, in Eintracht mit einander wohnen und einstimmig dem 
Feinde des heilisen Kreuzes Widerstand leisten könnten, inden 
sie ihnen ihre allseitige Bereitwilligkeit anbieten. 


Nro 3. 
Acta et Conclusiones in Conventu generali Orlensi 
Z4. Aug. A. 1644 celebrato. 


1; Ex eomiimni praesentis Ecclesiae consensu wurde zum po- 
litischen Director der Herr Fürst Janusz Radziwill, Unterkümmerer 
von Lithauen; zum geistlichen Präsidenten der Prediger Tnomas 
Wegierski, Superintendent in Klein- Polen; zu Secretairen die Pre- 
diger Christoph Pandlowski, Jan Grzybowski, Matthias Ambrosensz 
aus den drei Provinzen des Königreichs» erwällt. 

2) Propositio trartandorum in hoe saero conventu war fol 
gende: zuerst sollte de colloquio, ad quod Thorunium invitetmur, 
Deliberation sein; dann das in frühern Jahren begonnene negotium 
uniformitatis in sacris ritibus anständiger Weise durchgeführt und 
vollendet werden. 

3) Es wurden de isto colloquio von Verschiedenen verschie- 
dene Briefe, consilia, sententiae ae judicia gelesen. Und zwar 
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vom Kurfürsten von Brandenburg, dem Fürsten von Kurland, dunu 
der Academiarum Lugdun. Batavorum, Ultrajectensis, dann von 
verschiedenen Doctoren, Theologen und Professoren in den Pro- 
vinzen hujus regni, wie auch exterorum, e. g. Doctoris Andreae 
Riveti, D. Georgii Vechneri, D. Henriei Alting, D. Vojetii, D. Jo- 
hannis Bergii, D. Wolfgangi Crellii, D. Stossi, D. Georgii Franci, 
Academiae Francofurt. Professoris, D. Petri. Zimmermanni, Predi- 
gers und Seniors in Thorn, D. Joannis Amos Comenii, D. Joannis 
Wundergast. Endlich Briefe von den preussischen Städten, als 
Elbing, Danzig und Königsberg. Eben so wurden die Sentenzen 
der letzten Synoden den drei Provinzen dieses Königreichs vor- 
golegt. 

4) Nach Empfang der oberwühnten verschiedenen consilia und 
judicia folgten deliberationes ecclesiae praesentis ex utroque or- 
dine, woraus folgende Conclusionen hinsichtlich des Thorner Col- 
loquiums erwuchsen: a) Obgleich es sehr wichtige Gründe gab, 
welche es abriethen, der Einladung Folge zu leisten, so überwogen 
doch die Gründe, welche die Erscheinung daselbst anriethen. b) 
Dem praesenti conventui schien es zweckmässig, die Prolongation 
der Frist dieses Colloquiums bis in's tolgende Jahr nach dem 
Reichstag zu verschieben und des Kónigs Maj. darum zu bitten, 
c) Als zu diesem Colloquio deputirte Personen ex utroque ordine 
und aus allen drei Provinzen wurden ernannt: Aus Klein-Polen, 
District Krakau: Priester Adalbert Wegierski, Senior uud Priester 
Jan Laetus; der Herr Adam Rej und Herr Jan Glirski. District 
Sandomir: Priester Thomas Wegierski, Superintendent in Kleip- 
Polen, Priester Daniel Stephanus, des Districts Sandomir Notar, 
der Herr Wojewode von Dorpat, Herr Jan Firlej von Dabrowice 
und Herr Andreas, sein Sohn; Herr Paul Zelenski, Herr Jan Ro- 
Zycki, Secretair von Sandomir. District Lublin: Priester Andreas 
Wegierski, Senior, Priester Georg Laetus Consenior, Herr Zbigniew 
von Goraj Gorajski, Kastellan von Culm; D. Jan Wundergast, - 
Stephan Swietlicki. District Belsk: Priester Christoph Pandlo wski, 
Herr Andreas Firlej von Dabrowice, Kastellan von Belsk, Herr 
Gabriel Hulewiez. District Renssen: Dojsmicius (?) Senior. Priester 
Samuel Plachta, Consenior, und die Herren Matthias und Stanistaw 
Brojewski. Aus Gross-Polen: Georg Vechner s. th. D. und Pre- 
diger, Jan Amos Komeniusz, Senior, Jan Bytner, Senior, Jan Fe- 
linus, Consenior, Peter Kozminski, Unterrichter von Kalisz, Sta- 
nislaw Kochlewski, Landsecretair von Wielun, Herr Hieronymus 
Broniewski, Herr Andreas Twardowski, Salzgraf von Bromberg, 
Herr Martin Gloskowski, Kämmerer von Kalisz. Aus dem Grosss 
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fürstenthum Lithauen übernahmen die Brüder die Wahl der Abge- 
sandten für ihre demnächst zu eröffnenden Districtssynoden. 

5) Colloeutores sollen dort in Thorn aus denjenigen, welche 
sich zu dem Colloquium einfinden, falls es statt hat, gewählt wer- 
den und zwar ex utroque ordine viri pii, docti sedatique; und die 
Andern, die übrig bleiben, sollen nach Bedürfniss und zum guten 
Rath an der Hand sein. 

6) Nach der allgemeinen Uebereinstimmung dieses Convent: 
werden folgende Gesandte an des Kónigs Maj. ernannt, welche im 
Namen dieser gegenwärtigen Convocation ein Sendschreiben an 
Se. Maj. decenter prüsentiren und übergeben werden: Herr Adam 
Rey, Franz Gorzkowski und Stanislaw Drzostowski; und vom In 
halt dieses Sendschreibens ist Folgendes anzumerken: a) Sr. kön. 
Maj. solemniter zu danken für die gnädige Zuneigung zu uns, wie 
sie aus der neucrlichen Aufforderung unser ad colloquium chari 
tativum hervorgeht. b) Anzukündigen, dass wir im Begriffe sind, 
uns zu dem erwähnten colloquium zu stellen. c) Unser desiderium 
auszusprechen, dass wir wünschen, falls es möglich sei, in prae 
sentia Sr. Maj. Rechenschaft über unsern Glauben zu geben, sofern 
nicht anders die Abwesenheit des Königs ein Grund zur Auflösunz 
des colloquii werden solle. d) Den König um Verlängerung des 
Termins bis zu einem gelegenen Zeitpunkte nach dem Reichstaze 
zu bitten, weil die Kürze der Zeit bis zum 10. October d, J. es 
ganz unmöglich macht, uns zu stellen. e) Se. Maj. wolle kraft 
seiner Autorität utrique parti, seinem Sendschreiben gemäss, Di- 
rectoren oder Marschälle utriusque ritus ernennen, non decidendi 
conclusive, sed omnes et omnia in ordine continendi causa. f) Nach 
dem gnüdigen Versprechen Sr. Maj. in invitatoriis verlassen wir 
uns de immunitate privilegiorum deque omni securitate in ho 
subsequentibus actibus auch jetzt vollstindig in fide prinoipis, wie 
wir ja für uns längst bestätigte und von deu Künigen, unsem 
Herren, beschworene Conföderationen haben und sind nur der 
Meinung, ein salvus conductus sei non ratione nostri, sed extere- 
rum causa, si qui forte adesse voluerint, nothwendig und bitten 
wir humiliter um einen solchen. g) Dabei sollen die verschiedenen 
gravamina und präjudicia, mit welchen man uns vielleicht a tam 
Sancto colloquii proposito abschrecken wolle, sorgfältig vorliegen, 
wie sje uns aggravant passim majorem in modum, indem sie vob 
der Canzlei Sr. Maj. von den Decreten der Tribunale, der stádti- 
schen Gerichte und in quibuscunque subsellis gegen uns erlassen 
werden; daher soll man demüthig bitten, dass des Königs Ma). 
“mit gnädigem Auge hiervon Einsicht nehme und durch seine kö- 
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uigliche Macht indiguitati, qua tractamur, mederi wolle. h) Endlich 
soll man Se. Maj. bitten, dass er die Zeit für die künftige Unter- 
redung, wenn sie stattfände, determiniren und sie intra septimanas 
ad summum quatuor beschrünken wolle. Eine Copie des Send- 
schreibens an Ne. Maj. soll weiter unten diesen Acten einverleibt 
werden. 

1) Conelusum, den Herrn. Erzbischof von Gnesen zuerst durch 
einen Privatbrief sine mora zu benachrichtigen, dass wir gravissi- 
maa ob causas ad 10. Octobris anni praesentis nach Thorn ad 
colloquium dictum uns in keinem Falle stellen können. Darauf 
soll man ein officielles Schreiben an ihn erlassen, dessen Haupt. 
puncte folgende sein sollen: a) Zu erklären, dass wir seine Wohl- 
geneigtleit gegen uns in dem Briefe, mit welchem er uns zu dem 
colloquium eingeladen, anerkennen. b) Anzuzeigen, dass wir bereit 
sind, will'a Gott, zu dem colloquium uns zu stellen, allein zu einer 
andern Zeit, welche uns Se. Maj. im künftigen Jahre festzusetzen 
geruhe. c) Auch ihm die verschiedenen gravamina und praeju- 
dicia vorzulegen, welche uns von dem verschiedenen Klerus be- 
troffen und zwar vorzüglich in der Gegenwart, vielleicht fine im- 
pediendi colloquii hujus, weshalb es nothwendig, die Wilnaer Pu- 
blication expresse et in specie beizulegen. 

8) Conclusum, Antworten zu concipiren auf die Zuschriften 
des Kurfürsten von Brandenburg, des Herzogs von Kurland und 
an die preussischen Städte, von denen uns Zuschriften zugegangen. 
In diesen Briefen soll man für die freundsohaftliche Zuneigung 
danken und eifrig bitten, sie möchten zu diesem colloquium auch 
ihre Theologen frühzeitig und zwar acht Tage vor dem Beginn 
desselben zum Behufe einer gemeinsamen gegenseitigen Voerstän- 
digung senden und vielleicht auch selbst mit ilınen oder wenigstens 
durch consiliarios suos erscheinen. Ausserdem soll man zu diesem 
colloquium auch die fratres Augustanae confessionis aus den Pro- 
vinzen dieses Königreiches invitiren. Zu dem Behufe solle man 
an den Herrn Andreas Ossowski und den Herrn Stephan Boja- 
nowski, an die Wilnaer Gemeinde und an den Herrn Wojewoden 
von Wenden schreiben. 

9, Und weil dies die gequälte Lage der Kirche Gottes ver- 
langt, ob haec omnino observanda esse putamus: a) Ut pie sancte- 
que praeparentur animi omnium ad hoc colloquium seria poeni- 
tentia, precibus ardentibus cum jejunio conjunetis, besonders an 
jedem Freitag, so lange diese Land- und Reichstage und das Col- 
loquium (falls es zu Stande kommt) dauert und das nach der Mei- 
nung und dem cinmüthigen Beschluss der Kirchen des Herrn. 
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sie sollen die heil. Schrift mit grüsstem Fleigse lesen, damit sie 
bereit seien, von ihrem Glauben und ihrer Lehre Rechenschaft und 
Beweis zu geben; während dess haben sie auch die theoloyischen 
Antoren, ältere sowohl als neuere, fleissig zu lesen. cj Eine Wu 
che vor dem Termin des colloquii werden sich die verptlichtete 
Deputirten utriusque ordinis nach Tborn zu einer gemeinsamen 
Conferenz mit einander über alles stellen. d) Non per disputatio 
nem, sed per collationem modestam fleri debet haec .tractatie, id- 
que ex fundamentis s. Scripturae potissimum per scripta reseripta: 
que mutua, zu welchem Behufe die Deputirten die libros, qui sin- 
gulares Ecclesiac Romanae errores continent, mitbringen s.llen. 
e) Itidem experiendum erit, quibus conditionibus adversa pars 
quaque methodo et ordine progredi velit, quam normam apprıket. 
quodque medium, remediumque reconciliationis habeat. f) Den zu 
dem Thorner colloquium deputirten geistlichen Brüdern soll en 
- anstündiger Gehalt ex publica sui districtus collecta verabfulzt 
werden. g) Notarii fide digni ex utraque parte ad exeipiend', re 
signanda aeta futuri colloquii werden gehalten sein dafür zu wır- 
gen, dass die Delegirten gewälllt werden, 

10) In negotio uniformitatis conclusum: Das Hinderniss, we 
balb die Herren Brüder iu Lithauen die auf den vorigen Genera 
convocationen angeordnete Agende in ilıren Kirchen nicht einfüh- 
ren konnten, ist erledigt. 

Janusz Radziwil, Unterkümmerer von Lithauen, directur prac- 
sentis convocationis generalis. Zbigniew von Goraj Gorajski, Ks 
stellan von Kulm. Albrecht Debowski, Untertruchsess von Staro- 
Duby. Nicolaus Sieniuta von Boheza. Jan von Glinnik Gliüski. 
Abgeordneter der Gemeinden der Wojewodschaft Krakau, m sei 
nem und seiner Brüder Namen. Peter von Potok Potocki, Abre 
ordneter von Lithauen. Peter Kochlewski. Raphael von Buczact 
Buczacki. Peter Siostrzencewicz, Abgeordneter von Lithauen. 
Martin Pokoslawski. Stanislaw Kocblewski, Grodschreiber vun 
Walec, Abgeordneter der grosspolnischen Kirchen. Nicolaus Kar 
énicki von Granow, in seinem und seiner Brüder im Lubliner Dis. 
triete Namen. Jan von Konopnica Grabowski. P. Thomas We- 
gierski, Superintendent der kleinpolnischen Kirchen und geistlicher 
Praeses der Convocation. P. Thomas Chociszewski, Superinten- 
dent des Districts Wilna. P. Jan Komenius, im Namen Martin 
Gertichiusz', Seniors der grosspolnischen Kirchen. P. Jau Bytner 
Senior von Grosspolen. P. Nicolaus Wysocki, Senior der Kirchen 
von Podlachien. P. Samuel Minvid, Superattendent der Kirche. 
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b) Den zu diesem colloquium Deputirten wird serio aufgetragen, | 
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des Districts jenseits Wilna. Thomaszewski, Superattendent des 
Districts Samogitien. Jan Ranizowski, Superattendent der Kirchen 
im Distriete Weissrussland. P. Andreas Wegierski, Senior des 
Districts Lublin. P. Adalbert Wegierski, Senior des Districts Kra- 
kau. P. Jan Malcolm, Consenior des Districts Krakau. P. Jan 
Felinus, Consenior, Abgeordneter aus Grosspolen. P. Georg Lae- . 
tus, Consenior des Districts von Lublin. P. Samuel Plachta, Con- 
senior des Distriets von Reussen. P. Jacob Biskupski, Consenior 
von Nowogrodek. P. Christoph Pandlowski, Secretair der Gene- 
raleonvocation, aus Kleinpolen. P. Matthias Ambroscyusz, Nota- 
rius der ‚Orlaer Convocation. P. Grzybowski, Notarius der Gene- 
raleonvocatiun. P. Adrian Chyliüski. DP. Matthias Styezyhski, Ab- 
geordneter aus dem Distriete Podlachien. P. Matthias Niewierski 
V. D. M. P. Sixtus Rebecula V. D..M. P. Samuel Bochvicius V. 
D. M. P. Martin Bytkner, Prediger von Sniady. P. J. Milius. P. 
Dauiel Stephanus, Notarius des Sandomirer Districts. P. Reinhold 
Adami. Johannes Storch.“ 


Drud von f Schmaͤdiche in Grüß 
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